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Aus der Vorrede zur erften Auflage. 


Uebrigend ift ed fehr gut, Ein Hauptwerk’ dad ganze Leben hindurch: 
äufähren. Unermeßlich darf ed. nicht ſeyn, ſonſt koͤmmt body nichts 
heraus; aber 3. B. die Sie reizende hohenftaufifche Beit ift reich und 
ſehr groß, würdig ein Leben zu füllen und doch nicht unermeßlich; 
vortreffliihd, wenn Sie biefe wählen, von 1080 bis 1269. Welche 
Deroen! 2 ö 

Johannes Müller an Hrn. Hurter, Werke, Band XVIII, ©. 167. 


Das vorliegende Werk ift in neun. Bücher ge: 
theilt. Das erfte Bud enthält die allgemeine Ein: 
leitung und bie Gefchichte des erſten Kreuzzuges, 
bis auf ben Tod Gottfrieds von Bouillon; das 
zweite die Gefchichte der legten Regierungsjahre Hein: 
richs IV, die Gefchichte Heinrichs V, Lothars und 
Konrads IM; das dritte die Gefchichte der chriſt— 
lichen Staaten des Morgenlandes vom Tode Gott: 
frieds von Bouillon, bis zu dem Ende des zweiten 
Kreuzzuges; das vierte die Gefchichte Kaifer Friedrihöl; 


VI Aus der vorrede zur erste Auflage. 

das fünfte die Gefchichte: des Morgenlandes vom Ende 
des "zweiten Kreuzzuges, bis zu dem Tode Saladins; 
das ſechste die Geſchichte Heinrichs VI, Philipps und 
Ottos IV, der Einnahme von Konftantinopel,- der Al⸗ 
bigenfer u. ſ. w.' bis auf’ Kaifer Friedrich IE; das fie⸗ 
bente die Geſchichte Kaiſer Friedrichs TE; Das achte 
die Gefchichte Konrads TV) und: Komradinsz das neunte 
Beiträge zu den Alterthümern -diefer Zeiten... 

Ich mußte, da nur ein fahr langer Titel dieſen 
Inhalt angemeſſen bezeichnet hätte, unter. mehren kuͤr⸗ 
zeren den wählen,’ welcher. meinen Freunden und‘ mir 
die wenigften Mängel zu haben fchien. 

MNach Ablehnung’ den. etwa vom Titel hergenom⸗ 
menen Vorwürfe, bleibt’ aber allerdings das wichtigere 
Bedenken uͤbrig: ob nicht bie Sachen  felbft: eine san- 
dere ' Behandlung : und Stellung verlangen: und: ‚ver 
dienen? In dieſer Hinficht koͤnnte man einwenden: 
daß insbeſondere die Kreuzzuͤge, Normannen, Sla⸗ 
ven Jun fs. mit zu großer Umſtaͤndlichkeit behandelt, 
der gerade zum Ziele ‚führender Weg aus den Augen 
'verloven, bie Einleitung gebehnt,! der Anfang des Wer⸗ 
kes gang willkuͤrlich — u w nn u würde 
— erwiederht 3 BET 0 BETA 
Erſtens: bei. — des Sheue — 
Werke darf man zwar nicht mehr ſo frei und faſt dichteriſch 
wie der in feiner Art einzige Herodot verfahren; allein 
noch jeßt muß der Gefchichtfchreiber die Forderung zuruͤck⸗ 


Aus der Vorrede zur ersten Auflage. VI 


weifensernfolle von. einem beſtimmten Anfangspunkte 
zu einem beſtimmten Endpunkte, wie auf ſchnurgera⸗ 
ber Stwaße, vorwärts eilen und das Schoͤnſte was zu 
beiden‘ Seiten des Weges liegt, unbeachtet laſſen. Wie 
geſchickt hat Gibbon (und wer darf ihn deshalb ta⸗ 
dein) dad. Intereſſe und den Reichthum ſeines Werkes 
dadurch erhoͤht daß er wo / der naͤchſte Stoff deſſel⸗ 
ben geringhaltig und: duͤrftig war, das Denfkwirdige 
‚auf allen Seiten! damit. werband, ſeine Wege zu Ara- 
bern; Mongolen, Normannen ausdehnte und durch 
Ganzen — und 
Haltung gab! muror m; m Won? 7‘ 
on Zweitindg: dien ‚Einleitung: glaubte: ich: ee — 
faffeigu duͤrfen,weil Leſern welche: der Geſchichte 
des Mittelalters amkundig ſind, viele der ſpaͤteren Er⸗ 
ſcheinungen ſonſt dunkel und unerklaͤrlich geblieben waͤren. 
Drittens: c wollte ich zuerſt die ausführliche, Ge⸗ 
ſehchtsergahlungimit Konrad TEE, als dem erſten Koͤ⸗ 
ige ub dem Hauſe der Hohenſtaufen beginnen: al⸗ 
lein ich uͤberzeugte mich bald, daß den; — 
eines geſchichtlichen Zeitraumes nicht in ihm liege, ſon⸗ 
dern mein Werd. nothwendig mit den Kreuzzuͤgen an⸗ 
heben und mit dem Tode Konradins ſchließen muͤſſe. 
Fuͤr diefe, Anſicht fand ich ſpaͤter, zu meiner: Freude, 
in einem Briefe, von Johannes Müller. eine fo klare 
Beſtaͤtigung, daß ich nicht, umhin konnte fie in dieſer 
und anderer Beziehung als: Motte) meinem Werke vor⸗ 


van Aus der Vorsede zur ersten Aullage 


zuſetzen. Moͤchte man uͤberhaupt die Anordnung dee 
ſelben, fuͤr welche ich mic): erſt nad: ernſter Ueber⸗ 
legung und Berathungentſchieden · habe, nicht vor 
Erſcheinung des Ganzen verurtheilen: denn Manches 
was, beſonders im Den drei erſten einleitenden Bi: 
chern, unangemeſſen oder zweckwidrig erfcheint, “fin: 
det in den IR ‚Be: 
— IT | in: anstearbna , 
Wenn indeß ben; ‚Kenner: ah mugiebt, — 
Befhichte: der Gopenfaufen, und. noch mehr: bie ihrer 
Zeit, ohne die Geſchichte der Kreuzzuͤge eineäuihrer: 
wichtigſten und lebendigſten Beſtandtheile beraubt! mb 
die ſpaͤteren ohne Erzaͤhlung des senften Kreuzzuges 
nicht verſtaͤndlich ſeyn wuͤrden z ſo muß ich doch dem 
Vorwurfe entgegenſehen: es ſey eine anmaaßliche Thor⸗ 
heit, ſie nach Wilben noch einmal ſchreiben zu wollen; 
Ich bemerke hierauf; daß ich. bern Währheitinach- 
nicht ſpaͤter fchrieb;, als Wilden: ‘) denn vhne won dem 
Anfange feiner Arbeit zu wiſſen/ war mein erſter Ent⸗ 
wurf ſchon fo. weit gediehen, daß ich es im Sommer 
1807 wagte, eine Erzaͤhlung der Eroberung Jeruſa⸗ 
lems durch Saladin an Johannes Muͤller zu ſenden, 
welcher das ſehr unvollkommene Bruchſtuͤck in ſeiner 


ı Patäftina war damals wichtiger (ſelbſt Br Den 
wichtiger) als viele- deutſche Gauen Er 


Aus der Dorerde zur ersten Auflage, IK 
Antwort! ıwom: 1Bten Oktober 1807: viel zu günflig 
beuctheilteiund mich ermunterte, das Unternehnien. nicht 
aufzugeben. Ferner - weicht “fomohli:der.‘ Umfang als 
deri Zweck meiner Darftellung, von der meines: verehr⸗ 
ten Freundes fehr ab; : Sein : Werk! ift; (wovon Mies 
mand aus genaueven‘Wenntniß mehr‘ uͤbetzeugt ſeyn 
kann, als ich) in jeder Hinſicht vollſtaͤndig, vorttreff⸗ 
lich, erſchoͤpfend und hat mir zur Berichtigung meiner 
Arbeit die groͤßten Dienſte geleiſtet? Was aber bei 
ihm: alleiniger Gegenſtand iſt, iſt bei mir Nebenſache 
und. wird‘ ed in den folgenden Baͤnden nody mehr; 
daher füllt 3: B.ı den Inhalt meines‘ dritten — 
bei ihm faſt zehnmal fo viel Seiten. 

Oeffentlichen und herzlichen‘ Dank * ich zum 
Schluſſe dieſer Vorrede fuͤr die große Guͤte ſagen, mit 
welcher: die Herren Bibliothekare und Archivare in 
Nirnberg, München ‚Zurich, St: Gallen, Bern, Flo⸗ 
venz; Rom; Neapel,’ Genua, (london, Paris) u. ſ. w 
meisten. Wünfchen enfgegenfamen; und nicht geringere 
Verdienſte um mein Werk haben fich! einige meiner: 
Freunde, durch ſtrenge und muͤhſame Durchſicht "der 
Handſchrift erworben. Dennoch kann Miemand auf- 


1 Merke, Theil XXVII, S. 363. 
Auch hat Wilken mit ſeltener Freundſchaft meine Hand⸗ 
ſchrift noch einer beſonderen Durchſicht gewuͤrdigt / 


X Aus det Vorrede zur erstere Auflage 
richtiger und beftimmter fühlen ald ich: daß ungeadj- 
tet aller eigenen: Sorgfalt und aller fremden : Hülfe, 
das Geleiftete weit: hinter dem Ideale der. Gefchicht- 
ſchreibung jener. großen ‚Zeiten zurücbleibt und daß 
Kenner und Liebhaber, nach ſo mancher günftigen 
Empfehlung, etwas. Volllommenered zu erwarten :be= 
rechtigt find. 


I ran ar fnn nt cbihhns' ultnn 


Vorrede zur zweiten Auflage. 


Si: dem Erfcheinen der eriten Ausgabe diefes Wer: 
kes habe ich es an Mühe und Sorgfalt für baffelbe 
nicht fehlen laffen: fondern Reifen unternommen, viele 
Bücher! gelefen oder durchgefehen, fo wie die Beleh— 
rungen und Berichtigungen dankbar benußt, welche mir 
von vielen trefflichen Männern zugefommen find. Ich 
darf deshalb diefe Ausgabe (befonders den erften, fünf: 
ten und fechöten Band derfelben) mit Recht eine ver- 
befjerte nennen; während ich auf eine völlige Umar— 
beitung ſchon deshalb nicht eingehen Eonnte, weil die 
in dieſer Beziehung gemachten Forderungen, fi) unter: 


1 Es ift wohl unnöthig zu bemerken: daß wenn ich Bücher 
und Quellen verfchiedenen Alters und Gewichtes nebeneinander 
(zu etwanigem Nacyfchlagen) anfüdre, ich ihnen deshalb nicht 
gleiche Beweiskraft und gleichen Werth zuſchreibe. 


xu vorrede zur zweiten Auflage. 

einander weſentlich 'wiberfprachen. Der Eine 3. 8. 
meinte: die Erzählung muͤſſe viel umftändlicher, der 
Andere fie müffe viel Eürzer feyn; fie müfje mehr, fie 
müffe weniger Betrachtungen enthalten; fie ſey zu un: 
rhetoriſch, fie fey zu fehr auf den bloßen Effekt hin- 
gearbeitet; die Geſchichte der Kreuzzuͤge muͤſſe gedraͤng⸗ 
ter, ſie muͤſſe ausführlicher dargeſtellt werden u. ſ. w. 
Selbſt den wohlgemeinten und ſcheinbar richtigſten 
Vorſchlag: die Specialgeſchichten aller deutſchen Land⸗ 
ſchaften mit der allgemeineren Geſchichte zu verbinden; 
mußte ich von der Hand weiſen, weil dies den Um— 
fang des Werkes übermäßig: erweitert", "die Leſer zu⸗ 
ruͤckgeſchreckt und — Auſgaben zuſammenge⸗ 
worfen hätte. 

Waͤre aber auch kein Zwieſpalt unter den Wuͤnſchen 
und Vorſchlaͤgen, ſo muͤßte ich dennoch entgegnen: zu 
einer voͤlligen Umarbeitung ſehe ich weder genuͤgende 
Gründe, noch habe ich dazu hinreichende "Gaben und 
Kräfte. Was ein Menſch nad) langem Fleiße und 
vielfacher Ueberlegung in den Jahren männlicher Kraft 
leiftet, ift überhaupt‘ das Höchfte, was er zu Stande 
bringen ann: er wird im Alter nicht mehr wachfen 
und feiner Lange eine Elle zufegen. 


1. Das Längfte und dickſte Buch wird in der Regel für das 
befte gehalten; und doch ift es weit ſchwerer auszumählen und 
wegzulaffen, als‘ Altes und Jedes übereinander zur häufen. 


Vorrede zur zweiten: Auflage. xun 

» Bingegen hätte mich die: Zeit allerdings von: fal- 
fher Vorliebe und Verblendung heilen: koͤnnen, wenn 
ich anders an dieſer Krankheit litte: Wie wenig ‘ich 
jedoch hiezu geneigt, bin, wiſſen alle, meine‘: Freunde; 
auch gehtres. 3.8. ſchon daraus hervor daß ich, ins⸗ 
beſondere uͤber den am frühften: geſchriebenen Theil 
meines Werkes, (Buch Hi, Hauptſtuͤck 1) welchen ein 
tüchtiger - Sachverſtaͤndiger mit Recht einer ſtrengen 
Kritik unterwarf/ bereits im Oktober 1817 ſelbſt ein 
noch. haͤrteres Urtheil faͤllte (Solgers Schriften], 
563.): Wenn ich deßungeachtet nicht alle und jede 
Einwendungen beruͤckſichtigte, welche mir gemacht wur⸗ 
den; ſo beruht dies weſentlich darauf: daß jeder Menſch 
ſeine eigenthuͤmliche Weiſe der Auffaſſung, Betrachtung 
und des Urtheils hat) welche ohne innere, volle Ueber⸗ 
zeugung aufzugeben, — ——— noch 
den, ne nüßt: yet Yeah re er 
So ‚find Eſeit dem Erſcheinen der * Ausgabe 
meines Werkes) Anſichten und Beurtheilungen aufge 
ſtellt, und Forderungen an die hohenſtaufiſchen Kaifer 
gemacht worden, weltchen ich nach wiederholter und 
ernſter Prüfung, iin keiner Weiſe beitreten kann. Jene 
Forderungen: fie hätten z: ®; von: vorn herein’ Ita⸗ 
lien aufgeben follen (wie nachmals Rudolf von Habs: 
burg ober Karl IV), fie hätten: fich nicht im die Kreuze 
zuge miſchen, den Paͤpſten unterordnen, den deutſchen 
Staͤdten nach lombardiſcher Weiſe eine Trennung vom 


XV Vorrede zur weiten Auflage. 


‚ Reichöverbande zugeſtehen, nach gar keiner Hausmacht 


trachten ſollen u dgl. mehr, qind leicht ausgeſprochen 
und haben einen oberflaͤchlichen Schein von Verſtaͤn⸗ 
digkeit, Milde, und: Uneigennuͤtzigkeit; bezwecken aber 
in Wahrheit das voͤllig Unhiſtoriſche und damals ganz 
Unmoͤgliche. In: ähnlicher: Weiſe hat. man gefordert: 
die Griechen «hätten Troja nicht angreifen, ihre Stamm- 
genoſſen im: Aſien nicht: unterſtuͤtzen, Alexander die 
Perfer nicht bekriegen ſollenz die Roͤmer haͤtten beſſer 
ihre Herrſchaft auf ihre Stadtfeldmark beſchraͤnkt, und 
die. Deutſchen ſich Die Mühe, großer Wanderungen ers 
ſpart un him. Oder, um auch, Spaͤteres zu erwaͤhnen: 
Karl ıV; hätte die Kaiſerkrone nicht annehmen I Huß 
widerrufen Luther dem Papſte gehorchen, Hambden 
die Steuer zahlen, Wilhelm TIL ruhig in Holland 
bleiben, Friedrich I von. Preußen. keinen Krieg begin⸗ 
nen;. Nordamerika immer den Englaͤndern gehorchen ſol⸗ 
lem, an fm. u. ſ. wi Dieſe Weltgeſchichte, wie ſie 
angeblich ſeyn ſollte, laͤßt von der Weltgeſchichte wie ſie 
war, wenig uͤbrig, oder nimmt doch ſtets verneinend, 
faſt an Jeglichem uͤberweiſen Anſtoß. 

Wider eine groͤßere Umgeſtaltung meines Werkes 
moͤchte ich auch noch anfuͤhren, was F. 2 Sacobi in 
einer Vortede fagt (Werke IV, 10): .,, Ich, vertraute 
mehr der urfprünglichen Eingebung, als ‚ber. fpäteren, 
kuͤhleren Ueberlegung; welche oft gar nicht wiederfinden 
fann, was der Geift anfangs feiner Rede untergelegt 


Vorrede' zur zweiten Auflage. XV 
hatte. In ähnlichem Sinne verfheidigte Voltaire eines 
feiner ‚Werke: gegen. Jemanden, der viel Abänderungen 
begehrter „Laſſen Sie mir das Kind wie es if; e8 
hat: einen. Hoͤcker, aber es befindet ſich wohl." Selbſt 
wenn ſcheinbar leicht, ohne Verlegung anderer Theile 
dergleichen wegzuſchaffen wäre, wird das Unternehmen 
bedenklich, ‘weil man. den Ort anzutaften Gefahr läuft, 
weicher Sitz des Lebens iſt. Nach dieſen Grundfähen 
glaubte ich bei meinem Werke! verfahren zu müffen, 
und: mancher Hoͤcker blieb deshalb an’ Tem —— u 
So weit Jacobi, und ich mit ihm Oo | 

ueber Einrichtung, Ausſtattung und Verkaufsbe⸗ 
dingungen dieſer neuen Ausgabe hat ſich Der Verleger, 
mein Freund, in der Ankundigung fo vollſtaͤndig ausge⸗ 
ſprochen, daß nichts’ als der Wunfch zu wiederholen 
iftsu € möge unſeren gemeinfchaftlichen Bemühungen‘ 
gelingen, "für dad Werk auch die Theilnahme folcher 
Lefer zu erwerben ,- die we den nn vom — 
u beizaͤhlen 4% 0 10% 
"WBerbin ‚im zu 1840; - 
na don Raumer. = 


1 1 Ani — ſagt 3. * Paut Werte I, Borree): 
Das Alter kann nicht ausbauen, nur augflicen ı * eügme 
Jugend — 
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Erfies Hauptftüd. 


Sm Sahre 395 nach Chrifti Geburt theilte Kaifer Theo: 395. 
dofius das römifhe Reich und gab feinem Sohne Arka— 
dius die öftliche, feinem Sohne Honorius die weftliche Hälfte, 
Noch begriff die letzte Italien mit den Inſeln, die Ränder 
im Süden der Donau bis zu der Graͤnze von Möfien, 
Gallien, Helvetien, Britannien, Spanien und die afrika= 
nifhen Landfchaften bis an die Syrten; aber Honorius 
fand ein fittenlofes, ausgeartetes Gefchlecht, und unter ihm, 
dem unmännlichiten aller Herrfcher, hätte auch in ruhigern, 
beflern Zeiten der mädhtigfte Staat feinem Untergange zu: 
eilen müfjfen: — wie follte er der größten aller Voͤlkerwan— 
derungen ein Ziel fegen? 

Die Hunnen, ein Volk mongolifhen Stammes, ver: 
ließen, vielleicht von Oſten her bedrangt, ihre früheren 
Wohnfige in mittleren Afien und zogen abendwärtd, Bei 
der Schwierigkeit, durch die Müfte Kobi, durch das maͤch— 
tige perfifche Reich und durch die Friegerifchen Stämme am 
kaspiſchen Meere in das füdliche Afien einzudringer', war 
ed gezwungen, feinen Weg nördlich von jenem Meere, dur) 
das Kaptichaf, zu nehmen. Im Sahre 375 nach Chriſtus 
betraten die Hunnen Europa und zwangen die vom Don 


1 Ritter, Erbfunde IT, 591. 
1* 


‚4 Römer. Hunnen. Deutsche. 


400 vis bis zur Theis. wohnenden Gothen, in den Ländern ſuͤdlich 
M. yon. der Donau neue Wohnfige aufzufuchen. Nachdem man 
ihnen dieſe, obwohl ungern, eingeräumt hatte, fochten fie 
für die Römer und gaben den Ausfelag bei manchen in= 
nern. Zwiftigfeiten derſelben; allmaͤhlich erhoben fie fich 
aber des Joches ungewohnt, aus Parteigangern zu Par: 
teiführern. Mit Stiliho fiel die lebte Stuͤtze des weſtroͤ— 
mifhen Hofes’; Alarich der Weſtgothe drang unaufhalt- 
bar nach Stalien und eroberte Rom im Jahre 410. Ban: 
dalen, Alanen und Sueven zogen gleichzeitig durch Gallien, 
befesten Spanien und theilten diefes Land. Dahin folgten 
ihnen, Italien verlaffend, die Weftgothen unter Alarichs 
Nachfolger; worauf die Bandalen, von ihrem Könige Gen: 
ſexich ‚geführt, nad) Afrika gingen und dafelbit, auf den 
Trümmern von Karthago ein neues ‚Neich grünbeten.. Nur 
etwa fünf Jahre fpater, ums Sahr 435, befeßten die ‚Burs 
gunder mehre, ‚zum Theil von den Veftgothen verlaffene 
Landfchaften an der Nhone, in Savoyen und in der Schweiz; 
Angelfachfen  fegelten nad) RUF OHHEEN und, begannen Die 
Eroberung diefes Landes’. 

Während fich die deutſchen Shämme ſo gegen Abend 
und Mittag ‚verbreiteten, war da8 Reich der Hunnen zu 
furchtbarer Größe und Macht angewachlen, Attila herrſchte 
gegen Morgen bis an die Wolga und die perfi ſche Graͤnze; 
er brandſchatzte Konſtantinopel und ſtand im Jahre 451 
mit einem gewaltigen Deere bei Chalons an ber Marne, 
um auch den abendlichen Theil Europas. von fich abhängt 
zu machen. Allein bier ward er in einer großen Schlac ; 
beſi iegt: die deutſchen Stämme follten nicht, zum. Berberben 
der Welt, dauernd von Mongolen unterdrüdt werd Drei 
Sahre nach dieſer Schlacht ſtarb Attila, und —2 be 
freiten fich Die meiſten der von ihm abhängigen” Vdlterʒ fie 
brangten feine Nachfolger bis Uber ben Dniefter zur Ä 

MIORI, ITH Hi au) 

T 1 Stitiche ward im re 403 —2* — V, 34. 
2 449 nach Chriſtus. 
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Die Völkerwanderung. 5 


Die Gepiden' errichteten ein mächtiges Reich im traja⸗ ir 0% 
niſchen Dacien, die Oftgothen breiteten ſich im Süden’ der 
Niederdonau aus, Dboacer endlich zog an der Spitze bon 
Hetulern, Kugiern und andern deutfchen Stämmen nach 
Stalien, und 'entfeßte (1230 Jahre nah Erbauung: Roms, 
476 Jahre nach Chriftus und 100 Jahre nad) dem Em: 
falle der Hunnen in Europa) den römifchen Katfer Romtıs 
lus Auguſtulus. Man erſchrak in Konſtantinopel uͤber den 
Untergang des weſtlichen Reiches; aber beim Mangel an 
hinreichenden Kraften mußte Kaifer Zend es gern gefchehen 
laffen, daß Theodorich der Oftgothe die Beſtrafung Odoa— 
cers übernahm und ihn fi iebzehn Jahre nach ſeiner Erhe⸗ 
bung wiederum ſtuͤrzte!. 

Um dieſelbe Zeit gruͤndete und erweiterte Klodwig das 
fraͤnkiſche Reich in Gallien; ein Mann, an "Achter Größe 
Theodorich nachftehend, allein von der hoͤchſten Verſchla⸗ 
genheit und Mittel aller Art benutzend, un bie Herrſchaft 
ju gewinnen. 

Binnen 100 Jahren war alſo die Geſtalt der ganzen 
gebildeten Weſtwelt durchaus veraͤndert, faſt gar nichts von 
dem Alten war geblieben: weder Religion noch Sitten, 
weder Verfaſſung noch Verwaltung, weder Sprachen noch 
Namen; in jeder Beziehung hatte eine neue Zeit begonnen. 
Wenn nm der gewaltigfte Eroberer kaum im Stande ift, 
eines vom diefen Dingen willfürlich umzuaͤndern, ſo moͤ— 
gen wir einerſeits daraus die vernichtende Macht des 
Sturmd ermeffen, welcher alles vor fich niederwarf; ans 
dererfeitö aber auch nicht verfennen, daß ein Geſchlecht, 
welches ſich durch die andringenden Gefahren keineswegs 
zu kraͤftigem Widerftande und größerer Tugend aufregen 
(ieß, für den Untergang vollfommen reif war. 

Am Ende des ſechsten Sahrhundert3 waren jedoch fünf 
von ben durch die Völkerwanderung geftifteten Reichen eben: 
falls wieber untergegangen: das vandalifche und oftgothifche 


1 493 nach Chriftus, a 2 


6 Die Biyantiner. 


400 bis durch die Römer, das gepidifche durch’ die Longobarben ; ferner 

600. ums Jahr 534 das burgundifche durch die Franken, endlich 
585 das ſueviſche durch »die- MWeftgothen. Indeß ſtchienen 
nunmehr: die Umwaͤlzungen des Abendlandes abzunehmen 
und ein beharrficher Zuftand einzutreten: denn die chriftliche 
Religion und die großen Überbleibfel ſuͤdlicher Bildung mil: 
derten die Sitten, und die bei allen beutfchen Stämmen 
gewöhnliche Befignahme eines Theils von ‘dem eroberten 
Grundvermoͤgen, erzog * ben Ackerbau und für hoͤhere Ge⸗ 
ſelligkeit. 

Unterdeſſen war das oſtroͤmiſche Kaiſerthum (gutentheils 
geſchuͤtzt durch die treffliche Lage ſeiner Hauptſtadt) zwar 
nicht zu Grunde gegangen wie das weſtroͤmiſche, entbehrte 
aber auch aller friſchen Lebenselemente, die das Abendland 
erneuten amd deſſen ſchoͤnere Wiedergeburt herbeifuͤhrten. 
Tyrannei, wilde Gefeglofigkeit und. anmaßliche:. Trägheit 
wechfelten zur Erdruͤckung fämmtlicher Kräfte: Allesi@roße 
und Sthöne, was noch vorhanden war, ſtammte aus einer 
befieren Zeitz faum blieb das. Verdienft der Aufbewaͤhrung, 
und ‚öfter trat an ‚deren. Stelle Verſtuͤmmelung, des Ur: 
fprünglichen und ſchlechte Künftelei‘. Der. Hochmmath der 
Byzantiner wuchs mit ihrer inneren Nichtigkeit: fie hielten 
ſich an Sinn und That den früheren. großen Griechen: und 
Römern gleich, während .Erfenntniß.des Verfalls -allein. ein 
Aufftreben zur wahren Größe hätte erzeugen fünnen. - Sie 
fahen vornehm auf alle. Barbaren hinab, uneingedenk, ba 
Bräftiges Leben in einem ganzen Volke unfehlbar über kurz 
oder lang Preiswuͤrdiges hervorbringen muß, -eiteler Goͤtzen⸗ 
dienft mit dem Abgeftorbenen aber ‘jede aͤchte Erneuung un⸗ 
möglich macht. 

Selbſt das Chriſtenthum, dieſer wahre Lebensquell für 
die.gefammte neuere ‚Zeit, blieb in feiner kirchlichen Geftal: 
tung bei den Byzantinern zu unbedeutend und — 


— — — 


ı Berveife ſelbſt fuͤr die * fpätere Zeit in Anna Comn. * 
160, 200 u. f. w. 


Ehristenthuin; MPerser. Araber. 7, 


los, und in ber Behandlung. der ‚Lehren, bem Glaubens⸗ 
fofteme ‚fanden ſich neben : Zieflinnigem - und: Erhabenem 
auch der Auswuͤchſe und Spitzfindigkeiten ſo viele‘; Daß 
deren Entzifferung . und Darlegung die Kräfte, der Gelehr⸗ 
ten, wie viel mehr der Ungelehrten überftieg. - Je fehwieris 
ger indeß. und ‚unbegreiflichet manche Lehrſaͤtze waren, mit 
deſto frevelhafterer Leidenſchaft wurde über ihre Auslegung 
geſtritten, und dad Hauptgebot, die chriſthiche Liebe, 
von den Fuͤhrern und von der verfuͤhrten Menge, um bes 
nur ſcheinbar Wichtigeren willen, ganz vernachlaͤſſigt. Man 
hatte uͤberdies den Grundſatz aufgeftellt:; daß. der Mehrzahl 
biſchoͤflicher Stimmen auf einer Kirchenverſammlung die un⸗ 
bedingt hoͤchſte und unfehlbare Geſetzgebung in der chriſtli⸗ 
chen Kirche zuſtehe; ein Grundſatz, welcher in ſo ausſchließ⸗ 
licher Strenge und ſo umnbeſchraͤnktem Umfange, aus der 
Nothwendigkeit kirchlicher Ordnung nicht zu rechtfertigen 
ſeyn dürfte’, auf jeden Fall aber in einzelnen Faͤllen der 
se ‚den eg nah Widerſeruche⸗ 

Indeſſen * Niemand daß vn in heftigen; Beiden 
fihaften. und ſchwaͤchlichen Kuͤnſteleien zu Grunde gehenden 
Morgenlande eine durchgreifend exneuende und: ‚aufregende 
Bewegung ſehr noͤthig ſeyz Feiner ahndete, woher dieſe Be 
wegung entſtehen koͤnnte·Denn die perſiſchen/ den Oſtroͤ⸗ 
mern ‚früher oſt gefaͤhrlichen Saſſaniden, beſatzen zwar ein 
großes, aber durch innere Verwirrungen zerruͤttetes Reich, 
und waren außer Stande, Durch. gewaltſame Mittel die ur⸗ 
ſpruͤngliche Verehrung der Lehre Zoroaſters wieder: herzu⸗ 
ftellen. ++ 1 Axabien/ dem nie beſiegten Lande, lebten 
viele Staͤmme unter einzelnen Emirn oft in Fehde und 
ohne: Wirkſamkeit nach außen: Ein byzantiniſcher Statt⸗ 
halter war in Ghazan, perſiſche in Jemen und Hira. Man 

1 Befonders in ben ketzeriſchen Sekten. 


2 Wenigftens iſt der Grundſatz ſpaͤter nicht — worben. 
3 3. B. auf der Raͤuberſynode zu Epheſus. — 
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8° Muhamed der Prophet. 


600 HB Fand im Lande Juden, Chriſten/ Heiden, Anbeter der Sonne, 

7. des Mondes, der leuchtendſten Sterne'z, das ganze Volk 

aber belebte ein jugendlich kraͤftiger Sinn, ein loͤbliches Ges 

fuͤhl für manche urſpruͤngliche Tugend der Menſchheit, und 

die Faͤhigkeit einer dauernden Begeiſterung. Hier trat Mus 

hamed auf; der Prophet?. Jede Meinung unterzuordnen 

der allumfaſſenden Lehre von dem einigen Gotte, jede Thaͤ— 

tigkeit nachzufegen dem Kampfe fir den alleinigen Gott: 

das war ſeine Lehre: Im heifigen ‚Kriege auszuharren hielt 

der Moslem für fo rühmlich’, ald ein großer Theil ver 

Chriſten damaliger Zeit die Selbftpeinigung im Kloſter; eine 

Nacht auf dem Voften- wachen, fpricht das: Geſetz jemer,: ift 

verdienſtlicher als fechzig „Sahre Gebet, jede gute Handlung 

wird dagegen verdienſtlos durch Flucht am Tage der Schlacht. 

Gluͤcklich find die im Kampfe Fallenden, denn ſie beginnen 

im Paradieſe ein neues Leben, genußreicher als die — 
* Einbildungskraft erdichten kann! 

Wo war damals Kraft:und. Fülle der — et 
nem fo 'begeifterten Volke zu: wiberfiehen? Auch ſprach 
Muhamed: Ich fehe die Erde vom Aufgange bis zum 
Niedergange, das Reich nieines Volkes wird von dieſem zu 
jenem ſeyn: denn beidem Allmächtigen, das Reid) des Is⸗ 
lam iſt mem, und das Reich der Perfer in: Chorafan und 
Irak, der Römer in Syrien und der: Kopten in Aegyp⸗ 
ten!" — Nach drei: und dreißig Jahren war bed Prophe- 
ten Lehre verbreitet von den Säulen des Herkules bis zum 
Indus, und von der Meerenge Babelmandeb bis tief. in 
die Steppen der Tatarei. Muhamed war aufs innigſte 
überzeugt “don! der Hoheit und Verdienſtlichkeit feines Un⸗ 
ternehmens, und die groͤßten Schwierigkeiten ſchienen vor 
A — RN au — aber er — 


u e, 


1 Abulfar. p. 93. Oelsner p. 9. 
2 & warb geboren 571 nad 'Ehriftus. 
3 Pofaune des heiligen Krieges p. 39, Sl, 62: u, fi w. 
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feinen Siam nicht! vom’ Irdiſchen Töfen: und verflären, da · 600 bie 
her fein großer) Irttyum das Heilige laſſe ſich ausbreiten 100. 
durch das Schwert;-und wie ſtolze Kraft habe: Haltung und 
Berbienft,'ohtie Demuth und Liebel Ueberhaupt: ift, trog 
alles Scheines großartiger : Einfachheit,,;; der: Muhamedaniss 
mus im Verhaͤltniß zum Chriſtenthume ein venwerflicher 
Ruͤckſchritt; wofuͤr ſowohl eine. unbefangene Vergleichung 
des Korans und des Evangeliums ‚nald die Geſchichte der 
muhamedaniſchen und achriſtlichen Bölten;- ” — 
Beweiſe gibt = vu : sm; 

37119 Fuͤnf Chatifen ? aus —— —8 folgten auf 
Muhamed zı. denn: bad Volk und: die» Haͤupter wollten fich, 
umgeachtet der Verehrung für die machften : Verwandten 
des Propheten, das "Wahlrecht: nicht: beſchraͤnken laſſen. 
Deshalb kam es zu innerlichem verwuͤſtenden Kriege, wel⸗ 
her indeſſen die Wirkſamkeit nach außen ‚wenig ſchwaͤchte. 
Die Geſchichte zeigt. an Roͤmern, Arabern und Franzoſen, 
daß. ein wahrhaft kampfgeuͤbtes und begeiſtertes Volk, ſelbſt 
waͤhrend einheimiſcher Unruhen ‚feinen: Nachbaren am ge⸗ 
faͤhrlichſten werden kann. — Eine Folge jener Kriege war 
Die nerblicher Oberherrfchaft seiner: Familie: das. Haus des mit 
Muhamed nur durch feinen ‚Urältervater verwandten Moa: 
via, regierte neunzig Jahre lang; vierzehn Chalifen herrſch⸗ 
tem vom Jahre: 66  biß: yum. Sähre: 700. nad): ‚Ehriftus. 
Wenige unter-ihnen zeigten bedeutende: Anlagen des Geiftes 
und hervorragende Groͤße des Gemuͤths: aber. der. erſte ge 
waltige Eindruck wirkteinochrfort (auf: die ſchwaͤcheren Um: 
gebungen/ und aus ber lebendigen Maſſe bildeten ſich gluͤck⸗ 
ide Felbherren. Dieſe ſtuͤrzten im Jahre 12(wahrſchein⸗ 
lich von Verrath und innerem Zwiſte beguͤnſtigt) durch. eine 
großẽe Schlacht dad Reich der Weſtgothen in Spanien; fie dran⸗ 
gen uͤber die Pyrenaͤen und eroberten Frankreich bis zur Loire. 


1 Hieruͤber mehr im ſechsten Bande. 
2 Abubekr, Omar, — Ali und — von 632 bis 661 
nach Chriſtus, dreißig Jahre. 24 


600 bie 
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10 Merovinger und Rarolinger. 


Seit Klodwig war. der: frankifche ‚Staat, durch wieder⸗ 
holte Theilungen und innere Unruhen, durch unfaͤhige oder 
unwuͤrdige Könige ſo geſchwaͤcht worden, daß ſeiner gaͤnz⸗ 
chen Auflöfung: nur die Maſſe des Volkes ſelbſt, ſowie die 
Tuͤchtigkeit der Großmeiſter des Palaſtes entgegentrat. Ein 
ſolcher Größmeifter, : Karl, Martell: oder Streithammer zu⸗ 
benannt; vettete im: Jahre 732 durch "einen enticheidend 
großen Sieg über. die Araber bei: Tours, abendländifhe Bil: 
bung und: Chriftenthum . von: afiatiſchem Einfluffe, vom Mu: 
hamedanismus und von der Einverleibung in ein uͤbergroßes, 
fi; bereits) aufloͤſendes Reich. Nur die Siege. der Griechen 
über die Perfer können; mit: diefem an hoher Bedeutung und 
umfaſſender Wirkſamkeit verglichen ı werden! 

Karl! Marttells Verdienſt legte den Grund zur Erhe⸗ 
big: ‚feines - Sohnes Pipin. Um dieſelbe Zeit als das 
Hansı des Abbasıı mit) großer Graufamkeit das Haus bed 
Moavia vom: Stuhle "der, Chalifen vertrieb, ſtuͤrzte Pipin 
das Haus der Merovinger: und ließ ſich, damit der; Schein 
religiöfer Beſtaͤtigung nicht. fehle,. durch den Papſt Bathar 
rias zum: Koͤnig kroͤnen. Bon feinem beiden Söhnen; unter 
welche er im Iahre 768: das Reich: theilte,. farb: Karlmann 
bereits "771, und Karl nahm deſſen Erbtheil, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Anfprische feiner. Neffen, in Beſitz. Diefe fuch- 
ten hierauf: mit- ihrer Mutter Hülfe bei. dem Longobarden⸗ 
koͤnige Defiverins, der, weil Karl feine Tochter Sibylle ver 
ſtoßen hatte, ‚bereits. feindlich wider ihn gefinnt:war. Der 
Krieg ſchien unvermeidlich und ‘gern gehorchte Karl der Auf 
forderung :Papft Habdrians Ei. den roͤmiſchen Stuhle gegen 
bie Anmaßung der Longobarden Schutz zu verleihen 206 
Fahre nach feiner Entſtehung, im Jahre 774, ‚ward das 
Reich der Longobarden durch die Franken zerftört ‘Araber, 
Baiern, Avaren,; Normannen, Slaven ftellten fi, der an: 


he Major domus; Großmeiſter druͤckt den Begriff unvollkommen, ver 
immer doch noch eher aus, als Hausmeyer.“ da 


ı Karl: der Groose.. aa 


wachfenden Macht des karolingiſchen Reiches entgegen; aber 7,14: His 
alle wurden leicht. befiegt; nur - die Sachſen widerftanden 8. 
drei und dreißig Jahre, nicht: minder aus Liebe: zur Freiheit, 
als aus Haß gegen. die neue ihnen mufgehrungene Religion, 
Am letzten Weihnachtöfefte des achten Jahrhunderts 
ſetzte Papſt Leo I dem Könige Karl in der Peterskirche 
zu, Rom die Kaiſerkrone auf, und mit- dem: Namen bed 
abendkändifchen: Kaiferd traten die Anfprühe auf das ‚ganze 
weftrömifche Reich hervor. Nicht allein durch feine: Siege 
erſcheint Karl groß, ıfondern noch mehr durch feine Befoͤr⸗ 
derung. ber: Willenfchaften und: Schulen, des Aderbaus und 
Handels, durch die Bildung einer muſterhaften inneren Ber 
waltung, — am groͤßten aber dadurch, daß feine: Macht 
und geiſtige Ueberlegenheit ihn nur. felten zu: Willkuͤr und 
Tyrannei werführten. . Lange: vor: und ange nach. Diefer- Zeit 
bat kein chriſtlicher Herrſcher regiert, der. mit. ihm vergli- 
chen werben: fünnte; und dieſe Dunkelheit der; Umgebungen 
erhöht den Glanz: feines Ruhms. Er fiarb im: Jahre, 314 
nach ſechs und wierzigiähtiger Negierung und hinterließ : feis 
nem. Sohne Lubwigi ein Meich, ‚welches ‚vom Ebro bis zur 
Eider, won: Rom; bi: zu. den boͤhmiſchen Gebirgen und ‚von 
dern atlantifchen Meere bis. zur Theis reichte. | 
Niemals folgte einem: größeren Vater ein ‚fo unfähiger 
Sohn... Ludwig der. Fromme taugte mehr zum Mönche als 
zum Herrſcher, und die fchredlichen - Kriege zunaͤchſt zwi⸗ 
ſchen ihm und feinen: Söhnen,: dann zwiſchen dieſen Brüs 
dem ſelbſt, endete erſt um Jahre 843 die Theilung des ka⸗ 
rolingiſchen Reiches zu Verdun. Doch konnte dieſe Thei⸗ 
lung keineswegs Frieden und Ordnung dauernd begruͤnden 
ober herftellen: , im: Gegemtheil: zeigt: die Geſchichte der auf 
ben Tod Karls des Großen folgenden hundert Sabre eine 
folche Maſſe von Willkür unter ven fi) wiederum erheben: 
den und fich befriegenden Großen, ein. folcyes Uebermaß von 
Elend unter dem Wolfe, von Geiſtesſchwaͤche und Laſtern 
unter,ben Koͤnigen, daß auch dieſes Weltreish, gleich den. mei: 
ften übrigen, nady einem furzen blendenden Glanze, in finftere 
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800 bis Nacht hinabſtuͤrzte. Karls Eroberungen: hatten die) Eigen: 
1000. huͤmlichkeit und Selbftändigfeit der Völker gutentheils auf: 
gelöfet, ohne daß ein allgemeineres, genuͤgendes Band an 
die Stelle: getreten wäre; und "Alles, was nach feiner Ab: 
ſicht dahin wirken follte, verfhwand während der Tangen 
Bürgers und Familienkriege. Zuerſt nämlich verlor die 
hoͤchſte Gewalt jene übermäßigen Vorrechte, welche die ein: 
zelnen Theile zufammenzwängten; dann auch die nothwen⸗ 
digen Vorrechte, ohne welche die Willkür nicht abzuhalten 
wars umd nun fonnten, beim Mangel eines Mittelpunktes 
und Achter) bürgerlicher Ordnung, an, fi ſchwaͤchere Nach: 
barn (wie Normannen, Ungern und Saracenen) die fo frie= 
gerifchen  deutfchen: Stämme auf eineinfonft unbegreifliche 
Weiſe aͤngſtigen und bedraͤngen. Zulegt fand jeder nur 
Huͤlfe in ſeiner Perſon und ſeiner Burg, wodurch der Glaube: 
Selbſthuͤlfe ſey das unveraͤußerlichſte Recht freier Maͤnner, 
neue Staͤrke erhielt, und weshalb ſich erſt ſpaͤt wiederum die 
Ueberzeugung entwickelte, daß engere Verbindung und groͤ— 
ßere Gemeinſchaft auch größere Macht und Sicherheit er: 
zeuge, Und doch diente all das. Ungluͤck vielleicht dazu, ein 
noch ‚größeres abzuhalten:  Dver- dürfte es nicht: verderbli- 
cher :gewefen feyn, wenn eine Reihe gewaltiger Weltkaifer 
auf Karl gefolgt ware? Wenn die Gefchichte der Voͤlker in 
die der Hauptſtadt und des Hofes verwandelt ‚ jede eigen: 
thlimliche Bahn für immer zerftört und durch eine vorzeitige 
Reife alle achte Bildung unmöglich gemacht wäre? 

Seht fand zunachft der muthige Stamm der Sachfen, 
nach. kurzem Verluſte feiner Selbftändigkeit, unerwartet den 
Weg zur Herrichaft und zum Ruhme. Heinrich ,\ der erfte 
deutfche König diefes Stammes, ſtellte während feiner fieb: 
zehnjährigen Regierung, vom Jahre 919 bis 936, nicht nur 
die Unabhängigkeit der Deutfchen wieder her, fondern legte 
auch den erften Grund: zu dem fpäteren, im Mittelalter 
überwiegenden Einfluffe des deutfchen Reiches. Er erzwang 
zunächft von allen widerfpenftigen Großen diejenige Achtung, 
welche nöthig ift, wenn der Staat fich erhalten foll; ver: 
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groͤßerte aber: feine Macht: nicht: fo Tıber die Gebühr, daß 90048 
fie der ‚Freiheit der Einzelnen nachtheilig ‘geworben wäre, 
Dann: befiegtener:.die ‚Ungerm: in; einer großen Schlacht‘, - 
und ficherteo das: Land gegen neue: Einfälle durch. befeftigte 
‚Kriegölager aus denen allmählich im nördlichen Deutfch: 
land manche Stadt erwuchs. — Heinrichs .Sohn, Otto 
ber Große, war; in den vierzehn erſten Jahren feiner Me: 
gierung faſt ausſchließlich mit den Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands beſchaͤftigt· denn zwiſchen Sachſen und Franken zeigte 
Fi Neid und Abneigung, und die Großen ſuchten nad) 
Heinrichs ode ihre; zum Theil aus. der Lehnsverfaffung her⸗ 
‚geleiteten Anfprüche; mit größerem Nachbrude durchführen, 
»51.Bon dem Grundvermögen, welches die deutfchen Stäm: 
me befaßen ober nach: der: Völkerwanderung in Beſitz nah⸗ 
men und vertheilten, war burch den natürlichen Gang der 
Dinge ſehr viel in die Haͤnde der Anführer und ſpaͤter der 
Könige) gekommen. Hiervon uͤberließen dieſe nicht unbedeu⸗ 
tende Stuͤcke den Hof: und Staatsbeamten oder andern 
Perſonen auf Lebenszeit, belohnten hierdurch deren Verdienſte 
und gewannen viele Anhänger "Während der hundertjaͤhri⸗ 
‚gen Verwirrungen nach‘ dem Tode Karls des: Großen er- 
hielten. aber manche von den Beguͤnſtigten ‚die, ihnen ur- 
ſruͤnglich nur auf Lebenszeit;bewilligten Güter, für das 
Borfprechen treuer Anhanglichkeit und eines feſtgeſetzten Bei⸗ 
ftandes im Kriege, als Erblehn,; Und umgekehrt begäben fich 
freie Eigenthuͤmer in den damals oft fo dringend: nöthigen 
Schuß eines Maͤchtigern, verfprachen dafür ebenfalls Zreue 
und! Dienfteiimannichfächer Art, und gewöhnlidy (nach Abs 
Hang: männlicher Erben) den Heimfall ihrer Befigungen an 
jene "Schußherren?. > Micht minder wurden endlich ' Diefe 
Verhaͤltniſſe durch “einen dritten Umſtand beguͤnſtigt, - durch 
ven. Mangel an Handel, Gewerbe und Geld: denn fo wie 
man nur Abgaben in Erzeugniffen kannte, fo gefehah auch 
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i# aller Kriegsdienſt auf re —— — von 
Solde war niemals die Rede. 

Auf dieſe Weiſe trat: raithin: vor Behmsbicnft < an de 
Stelle des Heerbauns!: 5 der Freie. war entweder: mit Auf: 
- opferung feiner Rechte ein’ Hoͤriger, oder auf gegenfeitige 
Berpflitungen ein Manne geworden, und der Beante 
wollte jenem in feinem Stuͤcke nachſtehen. Kräftige Könige, 
wie Heinrich und Dtto, behaupteten aber: ‚pie. Würde der 
Herzoge und Grafen jey  feineäwegs: erblich, ſondern dem 
Könige ſtehe deren An⸗ und Abfegung durchaus freiz” — 
worüber ſich indeſſen, weil hauptſaͤchlich von dem die Rede 
war, was fuͤr die: Bufunft Statt finden und erſt gebildet 
werden ſollte, faſt nichts ohne Widerſpruch feſtſetzen ließ. 
Auch ward dieſer Streit: Jahrhunderte ang nur durch Macht 
und durch Klugheit, bald zum Vortheile der einen bald der 
andern Partei entſchieden, obme daß Beiſpiele des einen 
oder bes anderen‘ Falles als. — — arg 
führt werben bürften. 

Fuͤr diesmal! mußte ein Mann: vom. — Sue; die 
Dberhand behalten. Er ſetzte Pfalzgrafen;.: als. Stellvertre⸗ 
ter des Königs und als Mächter feiner :Nechte,, den nur 
auf Xebens Lang anerkannten Herzogen "zur: Seite; er be— 
fiegte, dann. die Ungerh, ‚Wenden und Dänen, errichtete 
Bisthuͤmer zu ihrer! Bekehrung und Unterwerfung; endlich 
und ‚dies. ift das Michtigfte und Folgenreichfte, er erneuerte 
die Verbindung Deutfhlands und Italiens. 

Am. zweiten Februar des Jahres 962 empfing Dtto-I 
die Kaiferfrone: in Rom?, und Papſt Iohann Xlk: unter: 
warf ſich ihm als feinem ‚Dberherrn..: Aber dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß der geiſtlichen zur weltlichen Macht war nur voruͤber⸗ 
gehend, Auf den Grund einiger Ausſpruͤche des neuen Ze 





1 Bon dem allmaͤhlichen Verluſte der Reichsunmittelbarkeit für bie 
niedern Klaſſen des Volkes, dem Lehnsweſen und den Staͤdten wird 
in den Alterthuͤmern umſtaͤndlicher die Rede ſeyn. 

2 Landulph. sen. Lib, II. c. 16. Luitpr. VI, 6. 
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flamentd und. der: althebraifchen Einrichtungen: hatte ſich näma 950 mie 
lich der Stand der. Geiſtlichen won dem der Laien geſondert ME 
und große Vorrechte verhalten ; ja er beklam unter den deut: 
ſchen Voͤlkernneben ber Wichtigkeit, welche man natuͤrlich 
den Verkuͤndern einer neuen gifrig ergriffenen Religion. zu⸗ 
geitand‘,; auch der größeren Bildung feiner Glieder halber, 
hohe Staatswuͤrden und öffentlichen ‚Einfluß, Der Natun 
der: Sache gemäß und nach Artı weltlicher. Abtheilungen, 
entſtanden jest hoͤhere und niedere Stufen geiftlicher Wuͤr—⸗ 
den, es entwickelte ſich aus Gruͤnden mancherlei Art ‚die 
Anſicht: daß, Rom, die weltbeherrſchende ewige Stadt, auch 
den erſten chriſtlichen ⸗Biſchof / in ihren Mauern haben muͤſſe 
Die Unfaͤhigkeit der weſtroͤmiſchen Kaifer „o bie: Verlegung 
ihres Hofſitzes nach Ravenna und die: bedeutenden Erwer⸗ 
bungen der Kirche, machten. den roͤmiſchen Biſchof unabhaͤn⸗ 
giger von weltlichem Einfluſſe und erhoͤhten ſein Anſehen 
in der Stadt ſelbſt. Vergeblich ſtrebte der Patriarch von 
Konſtantinopel nach der geiſtlichen Oberherrſchaft: ſie war 
nicht ohne weltlichen Beſitz, nicht in der Naͤhe der Kaiſer 
zu erhalten, welche den oft auch perſoͤnlich ausgezeichneten 
Bifchof von Rom ſchonen mußten; damit er nicht durch 
ausſchließliche Beguͤnſtigung der Longobarden, die Herrſchaft 
dev: Griechen in Italien zerſtoͤre. Als endlich Die. ariani⸗— 
ſchen Longobarden dem paͤpſtlichen Stuhle gefährlich wur⸗ 
ben, erlagen ſie den Franken, und als (ungeachtet der Dank; 
barkeit und der Schenkungen Pipins und Karls) die Be— 
ſorgniß entſtand, daß karolingiſche Kaiſer den Biſchof von 
Rom zu ihrem. Hauskaplan herabſetzen moͤchten, da erfolg⸗ 
ten: Theilungen und Schwaͤchungen -ihred Reiches, und ber 
Anfpruch der abendlaͤndiſchen Kaiſer auf Weltherrfchaft 
ſchwand bei aͤußerer Ohnmacht zu einem leeren Namen; 
waͤhrend der Biſchof von Rom ſo eifrig als zweckgemaͤß 
dahin wirkte, ſeinerſeits das Anrecht auf eine allgemeine 
geiſtliche Herrſchaft geltend zu machen. Außerdem ſchaͤrfte 
Bonifaz und faſt jeder Heidenbekehrer den Voͤlkern die groͤßte 
Ehrfurcht für den Biſchof von Rom ein, und die neugeſetz⸗ 
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962 bis ten Biſchoͤfe ließen ſich gern eine Abhängigkeit: gefallen, 
1002. welche ihr eigenes Daſeyn erſt zu ſichern ſchien. 

Indeß hatten die, beim Falle des Farolingifchen. Ge 
ſchlechts entflandenen Unruhen, nicht allein: die Macht des 
roͤmiſchen Biſchofs erhöht, fondern auch die Macht- .aller- 
Eleinern Grafen. und. Barone Italiens; und dieſe Baro— 
nenwillfür ward zuleßt dem Papfte fo gefährlich, daß er 
vorzog ſich einer, ‚entferntern und georbnetern Herrfchaft ans 
zuperfrauen, Kaum. war nun ‚aber ‚durch die Uebermacht der 
Deutfchen wirklich den, Stalien heillos zerftörenden Kriegen 
ein..Ende gemacht, fo. fühlte auch der, Papft dieſe neue 
Abhängigkeit druͤckender, trat: übereilt auf die Seite der Geg: 
ner Dttos, wurde dann abgefest, und des Kaifers Wille galt 
in. allen Stüden ald Gefeb. Diefer Wille zeigte. fich jedoch 
niemal3 fo furchtbar, als nach Ottos Entfernung die Will 
kuͤr des Patricierd „Grescentius, welcher den Papft Bene: 
dikt VI.ermorden ließ, und nur mit Mühe von der kaiſer— 
lichen Partei befiegt wurde. Erſt ſechs Jahre nach ſei— 
ned Baterd Zode', im Spätherbfte 980, z0g Otto I, — 
nachdem er innere Unruhen in Deutfchland gedämpft, und 
die Anfprüche der Sranzofen auf Lothringen mit den Waf— 
fen zurüdgewiefen hatte, — über die Alpen, drang im fol: 
genden Sahre bis Neapel und Zarent, ward aber dann von 
den, wegen der gemeinfamen Gefahr diesmal vereinigten 
Griechen und Muhamedanern gefhlagen? und- ftarb im 
Jahre 983. 

Seines minderjährigen Sohnes Ottos II außerordent- 
liche Anlagen erwedten große Hoffnungen, allein, er ſtarb 
fhon im Jahre 1002, che er die Wenden und Ungern, 
welche den Deutfchen wiederum gefährlich wurden, unter: 
drüden Fonnte, und ehe die römischen Barone fi ich gewöhnt 
hatten, auch Dörte Kriegsgewalt den deutfchen Kaifern zu 


1 Annal. Saxo zu 980, Otto I ftarb 974, u 
M Ditmat’ Merseburg. ib. ITL.' "Herten. Code. Reiausil; Sa- 
lernit. zu bdiefen Jahren. 
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gehotchen. — Die Paͤpſte waren um dieſe Zeit das Spiel os0 bis 
bald der einen, bald der anderen Partei, und hatten zur 1024. 
ſicheren weilichen Gewalt auch noch nicht den Grund- ge 
legt. Alten theils brachten die Dekretalen des falfchen 
Ifidor (beguͤnſtigt durch die Unwiffenheit des Volkes und 

bie Sorglofigkeit der Koͤnige), allmaͤhlich Grundſaͤtze uͤber 

die unbedingt hoͤchſte Gewalt des roͤmiſchen Biſchofs in Um: 
lauf, theils ward damals das Beduͤrfniß eines geſetzgeben— 

den und richtenden Mittelpunktes fuͤr die geſammte Kirche 
immer mehr gefühlt: fo daß es nur eines großen Kopfes 
unter den Päpften und eines ſchwachen Gegners bedurfte, 
um ſchnell und unerwartet das Gebaͤude der geiſtlichen Herr: 
ſchaft zu vollenden. 

Dem letzten der Ottonen folgte in Deutſchland durch 
Wahl‘, und mit Zuruͤckſetzung anderer Kronbewerber, 
Heinrich II, Heintihs I Urenkel. Wenden und Polen 
und deutſche Große hemmten feine Thaͤtigkeit im Süben, 
und erft nach Arboins von Jorea Zode konnte er in Sta: 
lien Einfluß gewinnen, und den Papft gegen die anwach— 
fende Macht der Griechen fichern. _ Doc deutet der erwor⸗ 
bene Beiname ded Heiligen an, daß er den Geiftlichen 
und der Kirchenherrfchaft wohl zu günftig, und bisweilen 
von dem Sinne "entfernt war, welcher einem großen Kaifer 
unentbehrlich zu ſeyn ſchien. 

Konrad der Salier begann, nach Heinrichs kinderloſem 
Tode, im Jahre, 1024 den Stamm der deutſch-fraͤnkiſchen 
Kaifert, Er. vereinte das burgundifche Reich (welches 
einen Theil der heutigen Schweiz nebft Savoyen, ‚Provence, 
Dauphine, Avignon, Venaiſſi in, die Graffhaft Burgund 
und andere Eleinere Befißungen in ſich begriff), nach dem 
Ableben König Rudolfs UN, als ein. eröffneted Reichs— 


ı Ditmar 370, | 

2 Siehe Annal. Saxo, Glaber Rudelph,; Herm, Contract. Wippo 
u. f. w. Bünaus Gefhichte Kaifer Friedrichs I, ©. 58. 

3 Rudolf ftarb 1032. 
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Polen, Böhmen und Wenden; und: legte, bei feiner-zweiten 
Anweſenheit in: Italien den’ Grund ‚zu neuen Berhältniffen 
Die: niederen Lehnsmannen, die Landeigenthuͤmer und, die 
Bürgeniin den Städten, hatten: durch Klugheit und viel— 
fache Thaͤtigkeit an innerer. Kraft gewonnen‘, fie wollten die 
Herrſchaft und Willkuͤr der oberen :Rehnsheren: und Barone 
nicht länger dulden, und es Fam: zu offenem Kriege zwifchen 
dem hohen. Adel und, den niederen, von dem ganzen Wolfe 
imterflüisten ; Mannen. Konrad, wies ſowohl Die uͤbertrie⸗ 
benen Anſpruͤche als die uͤbertriebenen Bedruͤckungen durch 
ein neues Geſetz vom Jahre 1037 in die gehoͤrigen Schran⸗ 
ken zuruͤck; doch gewannen eigentlich nur die geringeren 
Mannen: denn die Lehne wurden erblich für die Söhne, 
und: durften micht ohne Urtheil der Ebenbuͤrtigen eingezogen, 
ed. dürfterdie Lehnsherrſchaft nicht ohne Beiſtimmung des 
Lehnsmannes, an einen dritten verdußert werden. 
Dieſer vereinzelte: Beſſerungsverſuch genügte Hein⸗ 
rich LIE, welcher: feinem Vater Konrad im Jahre 1039 
folgte, auf Feine: Weiſe; vielmehr; ſetzte er ſich vor, die 
weltliche. und die Eirchliche : Verfaſſung gründlich umzuge⸗ 
flalten;; dem Kaiſerthume das Uebergewicht und feinem 
Stammie ein: erbliches Thronrecht zu verfchaffen; — und er 
hatte Thaͤtigkeit und Geiſteskraft genug, dieſe Plane durch⸗ 
zuführen. Seine weltliche Gewalt erhoͤhte ſich in Deutſch⸗ 
land dadurch, daß er die großen Herzogthuͤmer theils gar 
nicht, theild nur, mit feinen Verwandten beſetzte; ein Un—⸗ 
ternehmen, welches. keinem mittelmaͤßigen Herrſcher gelun⸗ 
gen. waͤre, das aber, wenn; fein Nachfolger auf dieſem 
Wege zu beharren vermochte, nothwendig die Rechte und 
wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe der Staͤnde und des Königs: 
gaͤnzlich umgeſtalten, und zur Unbeſchraͤnktheit des letzten 


I Constitutio Tontädf In’ Mascov.” eomment. de rebus imp. Vol. 
I, p. 70. append. Glannons Geſchichte von Neapel; Bud IX, co. 1, 
P- 20, ' sth tt tn . 
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führen mußteDie Verbeſſetung der Rirche konnte dage⸗ 1039 
gen / beirbet allgemeinen Sinnesart des geſammten @e BR 
ſchlechtes/ nicht ohne den Papſt vorgenommen werben; 
ſie mußte vom Papſte ausgehen? es kam alſo nur darduf 
any’ dieſen vom Kaiſer abhängig zu machen. GHiezu bot 
fi eine/ wenigſtens fürden Augenblick, ſehr guͤnſtige Ge⸗ 
legenheit denn durch zuͤgelloſe Parteiung waren in Rom 
gleichzeitig drei Paͤpſte erhoben worden, die fi verfolgten 
und banntem. Heinrich ließ im Jahre LOAGTAUe drei auf 
der Kirchenverſammlung zu Sutri abfegen;; ind den Biſchof 
Suifger won Bamberg an ihre Stelle: erwaͤhlen U mm 
Während: Heinrichs Regierung herrſchten nach einander 
vier Paͤpſte alle aus Deutfchland gebuͤrtig, alle Durch 
ſeinen Einfluß erhoben, und alle von ihm ſo abhaͤngig oder 
ihm Perſoͤnlich ſo ergeben daß fie, einverſtanden mit ſeinen 
Panenyeifrigft fuͤr die Kirchenverbeſſerung ſorgten. Dieſe 
erſtreckte ſich aber hauptſaͤchlich auf zwei Gegenſtaͤnde: auf 
die Simonie oder den mit geiſtlichen Stellen getriebenen 
Handel und Wucher und zweitens auf die Sitten der 
Geiſtlichen ſelbſt,/ So! ungewoͤhnlich es erſchien, daß der 
Papft tan eigener Perſon umherreiſe und von Amts wegen 
die Erwerbung der Pftuͤnden und die Sitten erforſche, fü 
unangenehm den Biſchoͤfen und Aebten dieſe Pruͤfungen 
waren: fon Hatten i dennoch die Paͤpſte im Allgemeinen die 
Stimmung des Volkes und die Nothwendigkeit und: Heil⸗ 
ſamkeit der Sache ſelbſt fuͤr ſich; ein jeder Widerſpruch 
ſchien mur aus boͤſem Gewiſfen zu entſtehen.n Bene! gaben 
uͤbtigens den Unterſuchungen eine große Deffentlichkeit/ Kießen 
die gefaͤllten Urtheile von Kirchenverſammlungen beſtaͤtigen 
und waren (den Umſtaͤnden angemeſſen )balde ſo ftrenge, 
balde fo milde / daß wirklich die gute Sache gewann und 
19) 299 ſnlt 1 Inu ustlofppms bilsunp 
‚A Mährres, hat „Nicol, „Arzagen. ‚in Vita, Legpis IX, m, 271.0 ı 
'2 Klemengkl; Damaſus I, 80,4%, Viktor „Io Bnoggs UT ,q „I 
3 Glaber Rudolph lib. V, c. 5. og 
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er Ahr) Eifer o@llgemeineriiBeifalkiverbiente.” Auch ward ihnen 
sg ablein⸗ das Berdienft zugeſchrieben, alleinihre Macht 
—— ſich durch dieſe Maaßregeln; und nothwendig muß⸗ 
ten ſich die Folgen gegen den Kaiſer kehren, ſobald 
ers nicht an Pperſoͤnlichen Eigenſchaften überlegen ment; und 
den Paͤpſten irgend ein aͤußerer Haltungspunkt zu Huͤlfe kam. 
Eine ſolche Unterſtuͤtzung entſtand ihnen aber ſowohl 
im oberen als im unteren Italien; Dort hatten die Kaiſer, 
durch Konrads Beguͤnſtigung der niederen Mannen/ zwar 
fuͤr den Augenblick ein Gegengewicht gegen die Macht der 
Großen verhalten; allein aus der, freieren Lage entwickelten 
ſich hoͤhere republikaniſche Wuͤnſche, es erhuben fich mit 
ſichtbarer Staͤrke die lombardiſchen Staͤd t e, es wuchs Be⸗ 
nedigs Genuas und: Piſas Macht durch den ausgebreitetſten 
HandelinExftchattenfich, das Volk/ des Kaiſers gegen bie 
Behnsherin bebienk,nießt:ftrebte es allmählich: ders deutſchen 
Herrfchaft ganz entledigt zu werden: und ben: mäthtigfle) 
der matuͤrlichſte, von gleichen: Wuͤnſchen befeelte: Bundes⸗ 
genoſſe, war der Papſt ⸗Im unteren Italien entſtandh 
aus: geringen „Anfängen; durch Tapferkeit und Liſt die Macht 
der Normannen. Griechen fowohlnald Araber wurden 
von ihnen, beſonders unter Anfuͤhrung Robert Guiskards 
bezwungen, und: leicht gewahrten die Paͤpſte daß ſie ihre 
Huͤlfe gegen die Kaifer und; wenn es die Kage ‚der: Dinge 
jeerfordert hätte) wiederum die Kaiſer gegen die Normans 
nen, gebrauchen, konnten.Dieſe ſchloſſen ſich aber gern an 
die, Paͤpſte an, und nahmen von Leo IX, Ihre, jetzigen und 
künftigen Eroberungen zu Lehne denn: ben griechiſchen oder 
roͤmiſchen Kaiſern; welche beide von ihrem Rechte auf Welt⸗ 
herrſchaft — — —— konnten ſie nimmert 
— 03° mp Barıd$ luroh ndl ,n,en 
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. 1 Eine a en normannifchen Anfänge in tar 
lien liegt außerhalb der Gränzen biefes Werkes; weil aber Manches 
ohne die Kenntniß des Einzelnen unverftändlicd; bleiben —— iſt die 
erſte Beilage dieſem Bande angehaͤngt worden. 
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5 7 So dagen die Verhaͤltniſſe daftarb sim: Jahre 1056 1056 
Kaifer Heinrich N; und hinterließ nur ein ſechsjaͤhriges — 
Kind, Heinrich IV, unter Vornundſchaft ſeiner Mutter 
Agnes. Mach derhleraus entſtehenden Minderung Der 
koͤniglichen Macht/ ſtellte ſich ſogleich die kirchliche im den 
Vordergrund; und es offenbarte ſich wer ſeit "&eonIK rdie 
Päpfte geleitet habe ‚und wer (die Wahl erfolge auch‘) wie 
feiwWolle) die naͤchſten leiten werder nämlich der Archiviato: 
nus Hildebrand der⸗ nachmalige Papft Gregor VIBeuo 
0 Daß der woͤmiſche Bifchof, nach der Drennung der ıfa- 
tholiſchen Kirche von der griechiſchen/ das Haupt der abenb⸗ 
baͤndiſchen Geiſtlichkeit ſeynn daruͤber hatte Adie allgemeine 
Meinung laͤngſt entſchieden/ und dies ariſtoktatiſche Werfaf- 
fung ber Rirche war unmerklich und auf. ganz natürlichem 
Wege diun die monarchiſche uͤbergegangen: Iden neuen Wit: 
muͤhungen Gregors mußte alſo ein: ungleich umfaſſenderer 
Gedanke zum Grunderikiegen. 1 1n1dılım znon odtnsd 
Sagt: irdiſche Herrſchaft Hatte durch Gewalt! begannen, 
durch Gewalt atand ihr mit- gleichen Rechten der. Unter 
gang bervorz esnwat kein höheres; den fehlerhaften Urfprimg 
vertilgendes die Dauer ſicherndes Mittels vorhanden! An 
Vier Stelle irdiſcher Herrſchaft ſollte alſo eine geiſtliche 
göttliche Herrſchaft Reine Zhebkrat ĩe weten, welche durch 
ChritussdennSohm Gottes auf oErden begründen ſey) und 
mwndurch bern: Papſt/ den Stellvertreter Chriſti, ſortgefuͤhrt 
werdenn koͤnne. Die Hertſchaft dern chriſtlichen Nische ‚76 
fpvachem deren: Wertheidiger ;cberuhfnaufider ı Weistert! ımd 
Göttlichheitkigrer Vehren ſie allein aiſt unabhaͤngig von It 
diſchen im Ewigen gegruͤndetnfie allein kann alle weltliche 
Hertſchaft von inter Mangelhaftigkeit reinigen/ und einẽ 
unwandelbare fleckenloſe Wurzel aufzeigen. So wie durch 
Chriſtus die allein wahre Religion verkuͤndet, und die Ein: 
beit, des chriſtlichen Glaubens zur Abſtelung aller, Sei, und 
an 105 Trac rar re un 75 ren Ins man 
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Seele: vernichtenben‘ Srrungen, hoͤchſtes nothwendiges Ziel 
iſt: ſo giebt es auch nur eine aͤchte, Gott gefaͤllige, unwan⸗ 
delbare Beherrſchung irdiſcher Dinge, nach jenen unwan⸗ 
delbaren Kehren: Weil nun aber dieſe Lehren Zeitliches 
und Ewiges umfaßten, weil jene Herrfchaft im ıMamen 
Gottes geführt: warb, ſo mußte fie ſich mothwendig auch 
auf Degliches beziehen : auf den Einzelnen ‚ die Familie und 
ven Staat, auf die Vergangenheit, Gegenwart und Zufunfl. 
Sobald mamı biefe sunbedingte Allgemeinheit des Grundfage 
ber Kirchenherrſchaft einmal recht gefaßt hat, iſt tan: aller 
Bermunderung: ͤberhoben, wie der Papft allmaͤhlich auch 
hoch) auf Dieſes oder Jenes habe Einfluß verlangen koͤnnen. 
Es ließ ſich durchaus nicht laͤugnen, daß die weltliche 
Macht ſchon Unzaͤhliges an: der Kirche und ihren Gliedern 
verdorben hattez imtithin mußte es einem großen Papſte als 
das verdienſtlichſte Werk erſcheinen/ ſie aus dieſen Feſſeln 
zu loͤſen, welche auch nur in der Gewalt: ihren Urſprung 
hatten Z und wort denen das Evangelium. nichts vorſchrieb. 
Warum; ſo ſprach man, ſoll der Kaiſer ben Bapfb, ud 
nicht der Papſt dem Kaiſer beherrfchen?: Hat nicht Geſchick⸗ 
lichkeit und Macht bisher, allein entſchieden? Wenn der 
Kaiſer die Weltherrſchaft verlangt, weil die Roͤmer ſie einſt 
du) das Schwert gewonnen hatten, wenn er ſich aufadie 
Ewigkeit eines irdiſchen Kaiſerreiches beruftz; warum nicht 
der Papfb, mit: weit größerem Rechte, auf die ewige Herr⸗ 
Schaft des, uͤber alle irdiſche Könige: erhabenen ‚Sohnes 
Gottes? Die geiſtliche Herrſchaft muß. Die weltliche leiten 
und beleben wie die Sonne den Mond und die Seelerden 


WLeiban bie Stelle der Gewalt tritt das Hecht, und das 


‚Recht wird verklaͤrt durch den Glauben und die Liebe 


In ſolchen Anſpruͤchen ſahen die Paͤpſte nur die Uebung 
heiliger Pflichten; auf Jahrhunderte hinaus hatte ihnen 
Gregor eine Richtung vorgezeichnet und fie dafuͤr begeiftert '. 

1Wie viel bereits fruͤher einzelne Paͤpfte fuͤr Aufſtellung und Ver: 
wirtichung beri Kirchenherrſchaft getan ven⸗ — ſich hier — 


genauer nachweiſen. a, hans 
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Sein"planmäßiger Eifer; geleitet durch: Befonnenheit\ und 2056 
nicht minder durch Kuͤhnheit und. Ausdauer ‚öwirkten raſtlos m, 
aufs glänzend erhabener nStellefafbi ein ganzes‘ Menſchen⸗ 
alter hindurch, dem Geiſte derißeif gemäße + fie: — 
die Verhaͤltniſſe einer ganzen Welt umgefbalten. d ar 
Wenn alle menſchliche Groͤße ſich faſt and ine Ps 
und Widerſtande sentwidelt, wenn : nur bei aahgeflvengter 
Uebung alle Kräfte: frei werbenzifo; mögen wir, mit Mecht 
behaupten‘) daß ber: große, Streit der geiſtlichen und! weB: 
lichen Macht dem menfchlichen Geſchlechte einen Schauplatz 
dev, heilſamſten Thaͤtigkeit eröffnete, Wir duͤrfenangeach⸗ 
tetder Anerkenntniß vieler daraus hervorgegangenen Uebel, 
dennoch fragen: ob nicht damals, ohne dieſen wechſelſeitigen 
Widerſtand jene Doppelgewalt (wie bei Dden arabiſchen 

Chalifen) in eine Hand gefonimen ‚ı und damit allgemeines 
Verderben auf eine Beeren und zerſtoͤrendere Weiſe 
eingebrochen waͤreẽ ur Bun she ‚nalö) its 
Ir En Bahrinachn Kaifer. Seinsichen JAl- Abde ſtarb Papſt 
Viktor Nz unwichtig; iſt feines: Nachfolgers Stephans M 
einjaͤhrige Regierung; weit bedeutender aber? Dies Mikes 
laus 1b Dieſer erließ im Jahre 1059 eine neue Ber: 
ordnung uͤber bie Pap ſtwahl an welcher bis jetzt nicht 
bloß die Geiſtlichen, ſondern auch der Adel und das Volk, 
den augenblicklichen Umſtaͤnden gemäß’, mehr oder weniger 
Theil genommen hatten. Dem Kaiferiwarı gewöhnlich die 
Betätigung: vorbehalten; nicht; felten saber von ihm, wenn 
es ſeine Macht : erlaubte, eigenmaͤchtige Beſetzung gewagt 
worden Von nun anu“ ſollte, zur. Verhütung ſchaͤdlicher 
Spaltungen und alles Aergerniſſes, nur die, Geiſtlichkeit 
waͤhlen, und a ae ihre Stellvertreter, 
die Rarbinäien, eb nn 
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2 Ueber abweichende Texte und hoͤfliche Wendungen, bes Kaiſers 

halber handeln Gieſeler Kirchengeſchichte Up 4, * white Pertz ita⸗ 
lieaiſche Reife, im Archiv V, 83. hun Um 
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1078 Auf den Grund diefer Verordnung ſetzte Hildebrand im 
neo SE. Dale 1061 die Wahl Alexanders U durch; und zwar gegen 
—** Willen der Roͤmer, der Kaiſerinn Agnes und vieler 
italieniſcher Biſchoͤſe. Denn die mächtige Graͤſinn Mathilde 
von Tuscien und die Normannen waren auf ſeiner Seite, 
und die. Kaiſerinn verlor um dieſe Zeit in Deutſchland, 
wohl nicht ohne heimliche Mitwirkung Hildebrands, die 
Vormundſchaft ihres Sohnes. Die neuen Rathgeber des 
jungen Königs (ſelbſt der angeſehenſte — ——— Erg 
biſchof Hanno von Roͤln) ließen aber das euch bie alten 
Nechte der Könige und Kaiſer verletzende Wahlgeſch des 
Papftes Nikblaus, ohne Widerſpruch anwenden; fie? dul⸗ 
deten ſchweigend die Ernennung Alexanders IIdmt madsılraa 
‚m Nach: deſſen Tode ließ ſich endlich Hildebrand im Jahre 
1073 ſelbſt zum Papſt waͤhlen, erhielt Koͤnig Heinrich 
Beftätigung; und trat ohne Verzugn gegen die in der Rirche 
obwaltenden Mißbraͤuche aufi‘ Vor Allem hatte das Uebel 
der Simonie den hoͤchſten Grab erreicht: in Deutſchland 
und Frankreich wurden foͤrmliche Verſteigerungen der geiſt⸗ 
lichen Stellen gehalten und bie unwiſſendſten, Jaſterhafteſten 
Perſonen nicht zuruckgewieſen ?. Heinrich IN: ind Philippri 
erkannten zwar auf Gregors Anmahnen dieſen Mißbrauch 
und verſprachen deſſen Abſtellung zes: war ihnen über damil 
Bein! Ernft, und der Papſt beſchloß mun nicht die Kaufe; 
ſondern hauptſaͤchlich die Verkaͤufer zu beftrafen. Exr befahl 
im Jahre 1070 daß kein Laie uͤber irgend Leineii geiſtliche 
* die — ee ‚eitheilen: fol; 
mi —— 
E ig: Sin bin 
ve Nico) Armagon. Vita — A, J . 302. 8 gm abi 
‘2, Marian. Scotus und Lamb, Schafnab. zu 1075. ‚Bagi, ‚eritiea 
* IV, P..,323, Greg. epist, X. Bud l. zwifchen No. 29 und 30 ben 
Brief bes Kaiſers. Hüllmanns Geſch. ber Stände II, 21, Ride 
Kg “bemerkt jedoch Stenzel EI, 130), daß die Geifttichen nicht minder 
als die Laien, Pfründen verkauften und die Könige meinten, fie nähs 
men bas Geld eigentlich für die Lehne. 


3 Chron, Verdan. zusi0%: 52 2 4) Deus 442 
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wodurch dieſen, der “legten: Abſicht nach, allen biöherige 1073 
Einfluß: auf die Beſetzung derſelben entriſſen, die Lehns⸗ *8* 
verbindung aufgehoben, und. der. Papſt zum unmittelbanen 
Vertheiler aller geiftlichen: Würden der Chriftenheit: erhoben 
werden ſollte. Denn wenn aud gewöhnlich das Wolf; oder 
ein engerer Ausſchuß vom Vornehmeren, die: Wahlen ı mehr 
ober weniger geleitet" hattez ſo konnte doch bisher ohne Be: 
flätigung: des. weltlichen Herrfchers (ſo wie nunmehr: bed 
Papftes): Feine verhebliche «Stelle wirklich in Beſitz genom: 
men: werben. Bei dem: umbeyweifekten Rechte und dem 
ünläugbaren Beſitzſtande der Fürften, nahmen dieſe aber 
gar Feine: weitere Kenntniß von Gregors Befehlen; fonbern 
verliehen und inveſtirten, nach wie: vor, ruhig fort. Auch 
der obetraͤchtlichſte Theil der Geiſtlichen/ ihre, Verwandten, 
und die große Zahl derer, die von irgend einem weltlichen 
Herrſcher Anwartſchaften erhalten hatten, widerſprachen dufs 
heftigſte dent! Grumbfägen daß der Papſt als oberſter Geiſt⸗ 
liche tin: dei Ehriftenheit; — zu vergeben 
berechtigt ſey W ykilmeät nern bhrinor? dm 
nWenige Zeit —* — Gregor dab ya: Haupt: 
mittel zur⸗ Voͤſung der sbiöherigen Abhängigkeit: der „Kirche 
von deni Weltlichen: ven verließ a namlich die ſchaͤrfſten Wer 
fehle, daß alle Prieſter früheren ‚obgleich oft umgangenen, 
Borſchriften gemaͤß unverehelicht bleiben ſollten. Der haͤuf 
fig hoͤchſt aͤrgetliche Wandel: der Geiſtlichen, gab, hiezu den 
vuaticrlichſten Vorwand. Beherrſchung ſfinnlicher Triebe (ie 
ſprachen die Vertheidiger der Ehelofigkfeit) iſt dad größte 
Verdienſt, und die Loͤſung von irdiſchen Neigungen, kann 
nicht anders als zu himmliſchen hinanfuͤhren. Der Geiſt⸗ 
liche wird kuͤnftig in ſeinem Berufe das Hoͤchſte erblicken, 
und nur für. feinen Stand, alſo zuletzt auch Für den Pa ſt, 
mirfen. , Es muß bei der Unmöglichfeit des Veretbens fi 
WARE —2 dien, bie Ku ——— Me "Belebung 
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1073 hoͤchſt vortheilhaft, und die Zertheilung und NEE 
10, des Kirchenvermögens unmöglich werben. | 
aa Gegen dies Geſetz -entftand aber faſt uͤberall der * 
tigſte Widerſtand: man fah darin die Aufloͤſung der Gefege 
der Natur, und bie, Veranlaſſung zu weit ‚größeren Miß- 
brauchen. Allein:da des Papſtes Wort an ſich fehr viel 
galt, und die gegenwärtigen Uebel dem Volke ſtaͤrker auf- 
fielen, als die ‚künftig, möglichen; fofah ed. in. jenen Be 
fehlen: nur, den. Grund heilſamer Verbeſſerungen, zwang an 
pielen Orten: die Geiftlichen ', ihren Frauen. oder Beiſchlaͤ⸗ 
ferinnen: zu veriagen, beichtefe bei feinem verehelichten Prie⸗ 
ſter, und noͤthigte dieſe hiedurch allmaͤblich den sr 
BanıiGritien Genüge zu leiſten. 

So firitt ‚an. vielen Orten das Volk ler: reg ‚in 
Deutfeland xrechnete er auf den Beiſtand der Fürfteni 
Denn hier wollte. erden Kampf: mit ‚der weltlichen Macht 
beginnen, weil ber. Kaiſer fein gefaͤhrlichſter Feind: warı und 
ex hoffen Eonnte, daß nach deſſen Demüthigung die übrigen; 
vor der vu noch BAARoufen Benkher, leicht — 
wuͤrden. 

Während. der, Minderjährigkeit — N — 
bie, Fürften manche. Unbilden erlaubt, und insbefondere die 
Befebung der großen Herzogthümer erzwungen. Jene Un— 
bilden. abzuftellen und die: Eönigliche: Macht, nach Weiſe 
feines Vaters, wiederum zu verſtaͤrken, war bie laut er: 
Elärte. Abficht Ded neuen: Herrſchers; aber Leichtfinn;; Aus: 
ſchweifungen, ı wilffürliche, Beſetzung großer: Aemter und 
kirchlicher Stellen, übertriebene Nachgiebigkeit gegen einzelne 
Lieblinge und harte Bedruͤckung Vieler, erregten Unzufrieden⸗ 
beit, und. endlich: eine heftige Empörung in Sachen: Gleich: 
zeitig erklärte Gregor die, von Heinrich eingefegten Bifchöfe 
ihres Amtes verluftig und lud ihn, weil er mit Gebannten 
Umgang habe, zur Vertheidigung nach, Rom. Der sönig 


1: Epist, Theodor. Virdun. ad Greg. VII, in Mertens et Durand. 
thes. tom. I, p. 218, 231. 
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befiegte jedoch die Sachfen an dev Unftrut und ließ, ſtolz 107 
auf fein Glüd und durch übertriebene Nachrichten von dem jog5, 
Haſſe der Römer gegen ‚Gregor verleitet, diefen im Sahre 
1076 auf einer Kirchenwerſammlung dr Womn⸗ tibereilt ab⸗ 
fegen "so weibseriinucch Meineidigu feiner Würde gelangt 
fey, die Kirche in schwerer Zeit durch mißbräuchliche Neue⸗ 
rungen in Gefahr fee, einen anſtoͤßigen Wandel führe 
und alle: WBifchöfe zu verwerfen wage: Gregor blieb "aber 
nicht: zuruͤck⸗ fonberm‘geigter ‚daß man in Worms nicht 
einmalt diejenigen Foͤrmlichkeiten beobachtet habe, melche 
zum Schutze des Geringften feſt ſtuͤndenz wie wahnfinnig 
alfo, ben, ruͤber alle Richter und Gerichtsſtuͤhle auf "Erden 
erhabenen Papft, auf ſolche Weiſe zu "behandeln! Seindt 
Pflicht der Obhut uͤber die Könige feinem Rechte zu bin⸗ 
den und zu loͤſen gemaͤß/ belege er Heinrich mit dem Banne 
und ſpreche feine Unterthanen vom Eide der Treue los“ — 
Schnell: ergriffen 1alle ı Mißvergnuͤgten dieſe guͤnſtige Gele 
genheit: ſich gegen den Katfen zu empoͤren, und "zwangen 
ihn auf einer Berfammlung zu Oppenheim, im Oktober 
1076, zu dem Verſprechen: „er wolle die Loͤſung vom 
paͤpſtlichen Banne, bei Strafe völliger Abſetzung, ‚binnen 
Jahresfriſt auswirken, ſein Heer und ſeine gebannten Raͤthe 
entlaſſen, ſich bis dahin der Regierung enthalten und’ als 
Buͤrger in Speier leben““ Jetzt glaubte Heinrich ſich nur 
durch die Ausſoͤhnung mit! Gregor retten zu koͤnnen, eilte 
heimlich nach Italien und ward in Canoſſa vom Papſte 
nach den tiefſten, jedoch mit Ruͤckſicht auf die anerkannte 
Lehre: von den Kirchenbußen zu: beurtheilenden Erniedrigun⸗ 
gen?) zwar vom Banne geloͤſet, keineswegs aber im Reiche 
hergeſtellt, oder mit den unzufriedenen Fuͤrſten ausgeſoͤhnt: 





711 1; 
14.1440; 
— 


U Lamb. Schafnab. zu 1076, Altmanni vita p. 121 und Ruberti 
vita ejus p. 147, 

2: Der Hauptporwurf war wohly daß er ſih — den won‘ ihm 
abgefesten Papft bemüthigte. 
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2078 im Gegentheil behielt: fih ‚Gregor: die Entſcheidung — ob 
— Heinrich, König bleiben koͤnne, oder nicht", n 
In dem Maaße nun: diefer , wegen feiner kbertviebmng 
Rachgiebigfeit, beſonders bei ben  Geiftlichen: und: Lombar⸗ 
den; — welche ‚in: ‚diefem Augenblicke den uͤbermaͤchtigen 
Papſt und - feine, Freundinn Mathilde: fürchteten ; — an 
Achtung. verlor; ward: auch ‚Gregor swegent der harten Be: 
handlung: Heinrichs vielen Menſchen verhäßts Gern haͤtte 
er nunmehr dem erniedrigten Kaiſer erhalten und nach fer: 
ner Willkuͤr geleitet zʒ allein die deutſchen Fuͤrſten ſahen 
Heinrichs Reiſe nach Italien als einen; Bruch des wppen⸗ 
heimer Vertrages ann und, wählten) aus eigener Macht) 
Rudolf den Herzog von "Schwaben zum deutſchen Koͤnig 
Hiedurch gerieth der nicht befragte Papſt in die hoͤchſt un- 
angenehme Verlegenheit zwiſchen Heinrich und Rudolf ent: 
ſcheiden zu muͤſſen. Lange ſchwieg er? den Erfolg: cab: 
wartend, wofür ihn! von den Sachſen und den Kaiſerlichen 
gleich harte Vorwuͤrfe trafen; allein ſehr natinlich war er 
weder ſaͤchfiſch noch fraͤnkiſch geſinnt Fondern:haktexfeine 
eigenen Anſichten und 8wecke. Mehr durch diefe,nals Dutch 
widerſprechende Berichte uͤber die Machtverhaͤltniſſe bei⸗ 
der Koͤris beſtimmt/ hannte en. endlich Heinrich IV wor 
neuem ',.. Bald: nachher gewann biefer aber im: Feldern: 
erwartet ‚bie Dberhandz König Rudolf wand getoͤdtet Gre⸗ 
gor auf einer. Reichs rund Kirchen »Berfammlung in Brixen 
zum zweiten, Male abgeſetzt und Guibert, der Erzbiſchof 
von Ravenna, unter dem Namen Klemens Alk; zum Papſt 
erwählt., Der Kaiſer zog im Fruͤhlinge 1081 nach. SDtalꝛen 
aͤngſtete — von allen ‚Seiten: und. ag ihn din Rom 
—— GL 0 7 BER A LIE jsihtı30 NIII2?6 manid (bon Sin 


AI Te or 
1 Communionem reddidi, non "tamen” in. regno, a Tu eun in 


Romana synodo deposuerain, restaurati. ie chr. zu 1076. 

2 Bruno p. 224. | 

° Den Aſten Ianuar 1080 Schlacht‘ bei Flabenheim;, den Pen 
März ber Bannfpruch, den Löten: Dftober'' _ beta An ber 
Eifter und. Tod Rubolfe. 
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an ‚drei Jahre faſt gefangen*“ bis Robert Guiskard, für tun 
feine eigenen Befigungen nicht unbeforgt;, aus: dem unteren 1088, 
Stalien herzueilte/ und ihn rsbefreite,i Aber bei der Ein⸗ 
nahme der Stadth im Maiı 4084 begingen die Normannen 
fo viele Frevel daß die Roͤnter auf) denn Papſt als Urhebet 
der Zerſtoͤrung erbittert wurden nes verließen Che ſelbſt 
italieniſche Bifthöfezswenen bald) feine! «Härter unerttaͤglich, 
bald feine) Zwecke tadelnswerth oder surwerfländtich erſchie⸗ 
nen. Mannſahmim Verbote ver) Belehrung? den Amſtutz 
buͤrgerlicher in der Eheloſigkeit aller Geiſtlichen den Um: 
fiurginatüslicher Geſetze/ und feine Beſtaͤtigung der koͤrper⸗ 
lichen Gegenwart :Chrifti im Abendmahle , dimkte Manchem 
ein Werhöhnten: der Geſetze des geſunden Menſchenverſtandes 
‚u Allein nie zeigterfich sGvegor ſtandhafter, als in dieſem 
Augenblicke, Ido die Römer ähm: zwangen nach Salerno⸗ zu 
fliehen) ⸗wo Forderungen und Borwürfenallerii Art ihn! bes 
finhniten won ſein geſammtes "Thamı laut als verwerflich 
bezeichnet wutden Denn er wollte) ven. Grafen Hermann 
vom Luxenburg welchen die Deutſchen Gegen! Heinrich er⸗ 
wählt hatten nur als König anerkennen, wenn jener dem 
roͤmiſchen Stuhle Gehorſam ſchwuͤrez er wollte den Kaifer, 
ohne din Bekenntniß ſeiner Vergehungen und hinreichende 
Genugthuung / nicht vom Banne Töfen,' und hielt nach 
wie vor unwandelbar feſt an den Maaßregeln, die er zur 
Befreiung der Kirche von weltlicher Gewalt ergriffen hatte. 
Auch Akoͤrperliche Leiden, welche uͤber Gregor einbrachen; 
konnten ſeinen Muth nicht ſchwaͤchen; er ſprach auf feinem 
Kramfenbetter „ich habe die Gerechtigkeit geliebt und das 
Boͤſe gehaßt, deshalb ſterbe ich in der Verbannung!“ 
Bald nach dieſen Worten verſchied er, am fuͤnf und zwan⸗ 
zigſten Mai 1085, in ber feſteſten Ueberzeugung von, ber 
Rehtmähtgteit; und Heilſamkeit feiner ſiattenchan naen v 





Der Kaiſer belagerte die Engelsburg NER Sum, 
wo fich, Ruſticus der Neffe des Papſtes vertheidigte,. Orsi IX; 2195. 
2 Dilexi justitiam et odi iniquitatem; propterea'morior in exi- 
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1085 Gregors Partei und fein ‚von ihm anpfohlener Nach⸗ 
* folger Viltor HL, konnte in Italien nirgends die Oberhand 
— in Deutſchland unterwarf ſich der Kaiſer allmaͤh⸗ 
lich alle Widerſpenſtigen, gutentheils durch den treuen Gei⸗ 
ſtand Friedrichs von Hohenſtaufen, den er zum Hetzog von 
Schwaben erhoben und feiner Tochter Agnes vermaͤhlt hatte: 
Der neu erwaͤhlte Gegenkönig Hermann von Lurenbürg, 
entfagte bei diefen Verhaͤltniſſen der Krone, und Konrad 
des Kalſers Sohn ward zum König ernannt‘ mithin’ ſchien 
Heinrich IV in jeder Beziehung obgeſiegt zu haben 
Da beftieg im Jahre 1088 (trotz des Widerſpruchs von 
Heintich und Klemens) Urban I den päpftlichen "Stuhl. 
Er: war geblrtig aus Chatillon an der Marne", edlen 
Geſchlechts, erſt Moͤnch, dann Vorſteher in Clugny, "hier: 
auf durch Gregors Erhebung Biſchof von Oſtia, endlich 
großentheils auch ums deſſen Empfehlung willen, — Haupt 
der Chriſtenheit. Er war ein Mann von Bildung, Thaͤtige 
keit und Gewandheit, und hegte den feſten Willen:? Gre⸗ 
gors "VIE Plane unwandelbar zu verfolgen. "Schon "hatte 
er in der Graͤfinn Mathilde von Tuscien einen maͤchtigen 
Stuͤtzpunkt gewonnen, und den König Konrad zum Abfall 
von ſeinem Water bewegen helfen, als dieſe und aͤhns 
liche Beſtrebungen und Ereigniſſe gutentheils ihre Wichtige 
keit verloren: denn” aus BAR! wurden en. 
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lio. Otto Fris, chr. VL 36. ‚Alberie, 129. Die Racheicht in Vin 
cent. Bellov. 1030, daß Gregor auf dem Zobtenbette all fein. Thun 
bereut und gemißbilligt habe ‚ verdient gar keinen Glauben. Siche 
Sigonfus'IX, 229. Pagi zu 1085 c. 6. Er wurde begraben im Dom 
zu Salerno. Seine Bildſaͤule iſt aber neu, und ums Jahr 1978 auf 
Beranlaſſung des Erzbiſchofs Colonna von Salerno geſetzt. Dean) 
fand. damals den; Körper faſt noch ganz unverſehrt. Maæza | 44, 
Giannet. I, 227, at 

1 Guib. 477. Orderic, Vital, 456, 761. Dandolo 251. Chr. 
Cavense.ad 1089. Pandulpbi Pisani et Bernardi Guidonis vitae, 
Urbani II in Murat. script. III, 352, Catal. „pontif, Roman. St. 
Baluz, mise. II, 174.° Petrus Diac. IV, 2. ° 
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fo trauriger Art verfünbet, daß alleBlide, alle Xhätigkeit 
der abendländifchen Blker, ſi ch: bem ‚beiligen Lande: zus 
mwandfen. 

Um: biefe Beit: herrſchte Alerius I aus Dem Haufe ber 
Komnenen in- Konftantinopel, ein Mann: von Muth und 
Einfiht, der das feit: Jahrhunderten hinfhmachtende Reich, 
durch große Anftrengungen gegen die Anfälle der Tuͤrken, 
Petſchenegen und Normannen vertheidigte. Robert Guis⸗ 
kard, ſein maͤchtigſter Gegner, der ihn in mehren Schlach⸗ 
ten beſiegt hatte, war geſtorben und innerer Zwiſtigkeiten 
halber gaben deſſen Nachfolger, Boemund und Roger, in 
dieſem Augenblick alle Eroberungsplane auf. Die Haͤlfte 
Spaniens war den Arabern ‚zwar durch die Chriſten 
bereits entriſſen worden, aber es bedurfte der: größten Anz 
ſtrengungen, um den neu hervorbrechenden Morabethen zu 
widerſtehen. England hatte Wilhelm der Normann im 
Jahre 1066 erobert und mit: großer ‚Stvenge und großem 
Verftande beherrſcht; feit 1087 «bemühte fih Wilhelm II 
fein Sohn und Nachfolger, die nen eingeführte: Lehnöver- 
faffung. immer: mehr zu befeftigen und auf dem ‚gelegten 
Grunderfortzubauen. Sein Lehnsherr in Rüdficht der Nor: 
mandie, König Philipp I von Frankreich, Fam ihm weder 
an Macht noch Verſtande gleich, und war: uͤberdies mit 
Papft: und Kirche in bedenkliche Zwiftigkeiten gerathen. 
Dadurch, daß die meiften deutfchen und flavifchen Voͤlker 
des Nordens für das Chriftenthum gewonnen wurden, mehrte 
fi ihre Einwirkung auf den Süden und fie traten in den 
großen euröpäifhen Voͤlkerbund. 

Es eröffnet fich mit. dem Enbe ‚des elften. Sahrhunderts 
eine Welt, überreih an den größten und. mannichfaltigften 
Erſcheinungen. — Kaifer, den früheren und ſpaͤteren nicht 
vergleichbar, ftehen auf und entwiceln Alles, was an Allein: 
berefchern bewundernswerth erfcheintz die Herzöge, Fürften, 
Grafen, Lehnsherrn und Lehnsmannen treten in fo viel: 
fache Verhältniffe und begründen fo merfwiürdige ftändifche 
Rechte, wie fie faft Feine Adelsherrſchaft aufzuzeigen ver: 


1085 
bis 
1095. 
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1085 mag; die großen Ritterorden verbinden auf eine noch nie 

gefannte Weife die Pflichten tapferer Krieger und demüthi- 
"ger Geiftlihen; die Städte erheben fich zu einem Wohl: 
ftande und einem heldenmüthigen Bürgerfinne, welcher an 
bie fchöneren Zeiten Griechenlands erinnert; — mit dieſem 
Allem in’ taufendfacher, bald freundfäpaftlicher "bald feind: 
licher Berührung, entwidelt fich endlich ein Verhaͤltniß, — 
(den Alten unbekannt, aber jene Mannichfaltigkeit und jenen 
Reichtum der Erfcheinungen außerordentlich erhöhend) ;— 
bie Herrſchaft des Kirche und des Papſtes! eng ld 0 
Diefe Zeiten und Ereigniſſe ſollen bis) zu dem Unter: 
gange der Hohenſtaufen, mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf dies 
Kaiſerhaus, auf die Kirche, Deutſchland und. Stalien;sin 
den; folgenden Büchern dargeſtellt werdenz das erſte aber 
muß von dem Ausbruche der großen kriegeriſch⸗chriſtlichen 
Wanderungen nach dem Morgenlandenhandeln, welche wir 
unter dem Namen der, Kreu zz ͤg e kennuen ssniannft 
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art ae arg tigt 
©, wie te —— Ar vario eingang 600 bis 
fand) erzeugte ſich auch die Liebe zu ſeinem Stifter, und 8. 
die Verehrung der Stadt und des Landes, wo dr geboren 
warb; lehrte/ und’ für: das Heil der Menfchen ftätb‘ Denn 
alles Geiftige will ein Aeußeres haben /woran es ſich haͤngt, 
wodurch es ſich bindet und befeſtigt; es iſt und bleibt ein 
ertoͤdtendes Bemuͤhen/ dem einen oder) dem anderen ein ſelb⸗ 
ſtaͤndiges Reich zu errichten und es getrennt, oder gar 
feindlich, dem zweiten gegenuͤber zu ſtellen. Aus ſolchen 
Gruͤnden entſtanden die Wallfahrten nach dem heiligen 
Lande; und nichts bedarf einer Rechtfertigung, was ſich 
natuͤrlich aus dem menſchlichen Gemuͤthe entwickelt und heil⸗ 
ſam darauf zuruͤckwirkt. 

Schon Konſtantinus ließ', als erſter chriſtlicher Kai: 
fer, in Jeruſalem eine prachtvolle Kirche des heiligen Gra- 
bes aufführen; feine Mutter Helena wallfahrtete im hohen 
Alter dahin, und ihrem Beifpiele folgten Viele während 
der vömifchen Herrſchaft. Dieſe ward zuerft dutch bie 
Eroberungen? des Königs von Perfien, Kosroes III, un: 
terbrochen, welcher auf einer Seite bis zum Hellespont, 
auf der anderen. bis nach Aegypten vordrang, Jeruſalem 
im Jahre 614 einnahm und ringsum Berflörung verbreis 
tete, bis es dem Kaifer Heraflius gelang ihn zurüdzus 
ſchlagen. 


1 Euseb, vit. Const, III, 25. 
2 Abulfarag. 98. Wilh. Tyr. 614, Vitriac. hist. hier. 1052, 
I. 


600 bis 
800, 
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Von größeren Folgen war ed", als die Feldherrn des 
Chalifen Omar, Abu Obaida und Chaled' das Schwert 
Gottes genannt, im Jahre 636 ganz Syrien eroberten: und: 
Zerufalem belagertem Der Ehrfurcht vertrauend, welche 
auch die Muhamedaner vor dieſer heiligen Stadt hegen, 
verlangten deren Bewohner, daß man ihnen. nicht: allein 
jede Begünftigung . zugeftehe, welche benachbarten: Orten 
bewilligt worden fey, ſondern Daß. der Chalif ſelbſt erſcheine 
und zu größerer Sicherheit: die Vertragsentwuͤrfe beſtaͤtige. 
Omar. ließ Ali als Stellvertreter. in: Medina, ‚empfing per⸗ 
ſoͤnlich die Schlüffel: Jeruſalems und ſorgte gewiflenhaftifhr: 
die Erfuͤllung aller Verſprechungen. Zwar entband man 
die Stadt nicht von jeder, aber doch von. mancher Zinszah⸗ 
fung, und überhaupt : war die Steuerrolle für das ganze‘ 
Reich mit großer Biligfeit entworfen: zwar‘ befümmerte: 
der Verluſt chriſtlicher Herrſcher, allein ungeachtet: der hoͤch⸗ 
ſten Begeiſterung für, Muhameds Lehre, verſtattete der 
Chalif dennoch chriſtlichen Gottesdienſt und ſtellte den Tem⸗ 
pel wieder her, welchen Titus zerſtoͤrt hatte. Nach, 500. Bahr 
ren bewunderte man noch dieſen Bau, und arabiſche In—⸗ 
ſchriften nannten den Urheber, den Betrag der Koſten und 
die Zeit der Errichtung. ul. mens dh ra 

Die: Lage der Chriften blieb aber nicht gleich zu den 
verſchiedenen Zeiten des Chalifats: giͤnſtiger als je wurden 
fie behandelt unter. der Regierung Harun al Raſſchids, 
denn ſein Gemuͤth und feine: Freundſchaft für Karl den 
Großen; verſtatteten keinen Oruck. Auch hatten die Ara⸗ 
ber. damals die hoͤchſte Bildung erlangt, deren ſie übers: 
haupt faͤhig waren. Dex Reichthum eines glaͤnzenden Ho⸗ 
fes, die Herrſchaft uͤber ſo viele Laͤnder, ein mach: allen: 
Weltgegenden noch uͤber jene Laͤnder hinaus verbreiteter 
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1 Abulfeda I, 228. Wilh. Tyr. 629. ME E INDIGN > 

4 Wilh, Tyr. 630, Bernard, Thesaur. 665. Oelsner 21. In 
den Fundgruben V, 68 fteht der Vertrag zwifchen. Omar und dem 
Patriarchen abgebrudt. 
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Handel, mußte die Anfihten und Kenntniffe erweitern und 800 bis 
die Wiflenfchaften befördern. Allein bie freie Wirkfamkeit 99° 
Eleiner Staaten, die unabhängige Kraft einzelner fich felbft 
treibender Männer, bat ſtets mehr gewirkt als ‘reichliche 
Spendungen ber Herrfcher: — und außerdem ift der Mu: 
hamedanismus einfeitig im Bezug auf die Wiffenfchaften, 
und feindlich gegen die Kunſt. Langfamer regte fich der 
Geiſt des Abendrandes, aber was hat er nicht geleiftet! 
Harund Söhne waren allerdings fähiger zu ‚herrfchen, 
al® ihr -Zeitgenoffe Ludwig der Fromme; durch die von 
ihrem Bater angeordnete Theilung des Reiches entftanden 
jeboch, wie im Farolingifchen, innerliche Kriege und Schwaͤ⸗ 
chungen: auch die Herrfchaft der Abbaffiden nahte ſich dem 
Untergange. Neunzehn Chalifen diefes Stammes vereinten 
während 180 Jahren, von 750 bis 933 nach Chriftus, die 
weltliche und geiftliche Herrfchaft der arabifchen Welt. Sie 
verloren allmählich die erfte, weil dem Volke nicht ‚mehr 
der heilige Krieg als höchftes Geſetz Muhameds erfchien, 
fondern Reinlichfeit, Gebet, Almofen, Faften und die Wall: 
fahrt nad: Mekka. Sie beförberten felbft die allgemeine 
Auflöfung dureh eine Fraftlofe Regierung und durch Eigen- 
nutz; fie bereiteten fich gefährliche Feinde, indem fie viele 
Landfchaften dem beften Zahler verpachteten, welcher fich 
dann nicht nach Willkür verbrangen ließ. Zulegt follten 
tuͤrkiſche Soͤldner die verlorene Macht wieder gewinnen hel⸗ 
fen; allein jedes Reich ift in Todesgefahr, fobald es fich 
durch fremde Kräfte zu erhalten fucht, und nach der größ- 
ten inneren: Ummälzung kann ein Volk eher verjüngt her: 
vorgehen, als nach einem von außen herbeigeführten Sturze. 
Auch loͤſete fih das große Reich der Chalifen nicht, wie 
das abendländifche Karls des Großen, in felbftändige Theile 
auf, fondern es zerfiel: jeder Verſuch einer neuen feften 
Begründung ward von eindringender Gewalt vereitelt, und - 
die Gefchichte der naͤchſten Jahrhunderte zeigt in raſchem 
Mechfel, das Aufblühen und den Sturz von mehr als funf: 
zig Herrfcherftämmen. Niemald aber entwidelte fich bei 
3* 
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36 halfen. 
900'%18 dieſen zahlloſen Umwaͤlzungen unter den Arabern freibins 
933. Ferlichet Geiſt; fie ahneten nicht), daß die unbedingte Allein⸗ 
herrſchaft durch Hinzufuͤgung ſtaͤndiſcher Rechte und Fort 
men veredelt werden koͤnne; ſie glaubten im Morden ihrer 
Zwingherrn eine‘ Hilfe zu finden," und ſetzten doch andere 
anderen Stelle) welche wo moͤglichnoch argwoͤhniſcher 
und grauſamer waren,” m eh om as I: Ai⸗sE 
Als der neun und dreißigſte Chalif ſeit Muhamed! 
der zwanzigſte aus’ dem Haufe der Abbaſſiden "ALM a hi 
Moktaders Schn) unvermoͤgend den Parteien‘ zu ĩwiderſte⸗ 
hen (33 Jahre nach Chriſtus, 300 Jahrenach Abubekr, 
188 Jahre nach Erhebung des Hauſes Abbas)die hoͤchſte 
Gewall und alle Einnahmen des’ Reiches dem Statthalter 
von Baſſora Ibn Rajek als hoͤchſtem Emir üͤbertrug, war 
faſt alle Herrſchaft ſchon in den Händen’ anderer Geſchlech⸗ 
ter. Nur die geiſtliche Gewalt)’ welche unbedeiltend und mie 
von’ abendlaͤndiſcher Wirkſamkeit war)’ Kleber; Chalifeln 
Die Geſchichte ihrer Wollüſte und "ihrer Armuth ihrer 
Predigten, Gebete und religioͤſen Streitigkeiten verbient hier 
keine Erwaͤhnung uUngleich wichtiger iſt dagegen die Ge⸗ 
ſchichte der einzelnen Herrſcherſtaͤmme, und weil zweil derſel⸗ 
ben bie Falin den und die Selbd ſchuken Nauf die ſpater 
etzaͤhlten Begebenheiten den groͤßten Einfluß hatten/ ſo muß 
hier’ uimftandfieher bom ihnen geſprochen werden onrotuit 
Im Anfange des zehnten Jahrhunderts wer Griftticheh 
Zeitrechnung begruͤndete Abu Muhamed Obaiĩdalla bier "get 
meinen Minung nach), ein Abkoͤmmling⸗ des All und der 
Fatime?), die Herrſchaft der Fatimiden im nordweſtlichten 
Afrika)” unter feinem Sohne Kajem und feinem Enkel Man⸗ 
— — — ——— ur. Bin .: 9 nach dr 
1. Abulfeda. zu 933, . Abulfarag. p. 199. ae — 


r 


2 » Mötalleb 7 Hr ee 
‘Abw’Taleb :..;, »» ©.“ Abdallah | XF 
rn sta: ° — B er 


« ‚ 1 „im rt 
a Muhamed 
‚r 1b 1.3 14 


= BE MN DIsrt 143i Y 1,5 3 Rips) .,.n 


an ut. os: rar eh 9: 


Fattmiden. 37 


fur vergroͤßerte ſich das Reich, erhielt aber erft; unter Moe}, 000. bie 
dem Sohne Manſurs, bie hoͤchſte Ausbehnung. Deſſen Hrere | 
fochten in Ttalien und Sicilien gegen die Griechen und 
Deutſchen, in Spanien gegen die Ommyaden; ſie dran⸗ 
gen in Weſtafrika bis zum Weltmeere, eroberten Aegypten 
int Babe 68von den Thagagiden / und ſpaͤter ſogar 
Mekka, Medina und einen großen Theil von Syrien 
und Palaͤſtina, Moez) erkannte, als Alide,/ nur den: Ali 
als rechtmaͤßigen Nachfolger Muhameds am! amd. vers 
fluchte die drei erſten Chalifen; er führtein der: von. ihm 
erbauten Stadt Kairo Kirchengebraͤuche ein. welche von 
denen in Bagdad abwichen, und blieb gus religioͤſen und 
Staatsgruͤnden/ ein. ſteter Feind der funnitifchen; Abbaſſi⸗ 
den’. Deshalb hielt ex ſich auch; Durchr die guͤnſtigen, 
von hnen den Chriſten ertheilten Verſprechungen, „nicht 
für gebunden; hoch war ſein Sohn Aziz, unter dem bie 
Macht der Fatimiden ungeſchwaͤcht blieb duldſam gegen 
alle Religionsbekenner, ja ſein Geheimſchreiber war ein 
Chriſt und fein; Schatzmeiſter in Syrien ein Jude. Ha⸗ 
kem, des Aziz Sohn und, Nachfolger, ein Zeitgenoſſe Ot— 
tos Ul und, Heinrichs. II,wuͤthete deſto unverſtaͤndiger 
gegen Einheimiſche, Fremde und gegen alle, Religionspar: 
teien zer zerſtoͤrte bier Auferftehungskicche in. Jeruſalem und 
unterfagte bei Achwerer Strafe allen; hriftlichen Gottesdienſt. 
Da verſchwuren ſich endlich einige Deerführer „und, fogar 
feine, Schweiter wider ihn, und, erhoben. feinen. Sohn. Ta⸗ 
ber , welcher ſogleich die Hexſtellung jener, Kirche: und. des 
fies erlaubte. Ueberhaupt heilte dieſer durch eine 
funfgehnjaͤhrige loͤbliche Regierung manche Wunde des fati⸗ 
midiſchen Reichs: unter ſeinem — Maſtanſer. verlor 


1 Abulfarag. 104 seq. Abulfeda. zu 968, ‚win, Tyr. 631. Dan- 
dolo 243. 

2 Sumnitifch, oder Anhänger nicht allein des Korans , ſondern audy 
der Sunnah, der fonftigen Ueberlieferungen. Doch war die erſte Tren⸗ 
nung hauptfächlich politifcher Art, und erft fpäter entwickelten ſich in 
beiden Hauptparteien auch Grundverſchiedenheiten über die Lehre. - 


38 Seldschuken. 
900 vis hingegen: daſſelbe 'an- Umfang und Macht, und Mofta Abul 
1095. Kafem, welcher im Jahre 1094 (ein Jahr vor dem Aus- 
bruche. der Kreuzzuͤge) den. Thron beſtieg, war nicht im 
Stande die vielen vorhandenen: Uebel ſogleich abzuſtellen. 
Noch weit ausgebreiteter als die Herrſchaft der Fati⸗ 
miden, war die der Seldſchuken. Im Oſten und Nord: 
often des kaspiſchen Meeres“ zogen tuͤrkiſche Stämme um— 
ber mit Pferden, Vieh, Sklaven und Maͤgden; fie kannten 
feinen Aderbau und Feinen Handel, fie trieben nur Zaufch- 
gefchäfte und "warteten ihrer Heerden.' Hatten indeß die 
Weiden fchon andere Eigenthuͤmer, fo gaben fie dieſen für 
das Benugen derſelben gewöhnlich eine Vergütung und 
brachen. wieder auf, wenn es das Beduͤrfniß erheiſchte. 
Dukak und ſein Sohn Seldſchuk, tapfere Fuͤhrer ſolcher 
Staͤmme?, dienten dem Chane der Chazaren Bigu‘ mit 
Auszeichnung, bis ihm die großen Anlagen Seldſchuks ge— 
faͤhrlich erſchienen. Zur Flucht gezwungen vereinigte dieſer 
bald mehre Stämme? unter feiner Leitung, "und beunru⸗ 
bigte vonder Norbfeite des Sihon "her, die Länder des 
Chans mit Erfolg. Seldſchuks Söhne mußten noch ver: 
theibigungsweife verfahren; aber fein Enkel Toghrul er⸗ 
oberte allmählich alle Länder vom Drus bis zum ‚Euphrat, 
befiegte die: Gasneviden, ſtuͤrzte die Buiden in’Bagdad*, 
ward hier: Höchfter ‚mir ‚and beherrſchte den Chalifen um 
diefelbe‘ Zeit , als Kaifer Heinrich IV mit Sachfen und Paͤp⸗ 
ften firitt, Robert Guisfard Apulien und Kalabrien 'von die— 
ſen zu Lehen erhielt, Wilhelm der Normann England eroberte, . 
und Koumenen in nern ihre ker — 


— 





i Wilh. Tyr.'633. Vitriac. hist. hier. 1061. Bernard, Thes. 667. 

2 Abulf, III, 103, 

3 Eedrenus nennt dieſe Stämme Hunnen, Bonaras Hungern, 
Deguignes leitet fie von den Türken Hoeike her: gewiß it, daß fie 
tatarifcher, nicht mongoliſcher Abkunft waren. 

4 1055, 

5 Natürlich Fällt nicht Alles auf daffelde Jahr, wohl aber in den: 
felben 3eitabfchnitt. 
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Alp Arshan, der Neffe und Nachfolger des kinderloſen 1000 
Zagrulbet!, machte die Okailiden in Nifibis und. die Mar: HS 
daſiten in Aleppo zinsbar;: .. Da erhob, Romanus Dioge " 
ned. der griechiſche Kaiſer im Jahre 1070 „wider ihn Krieg ?, 
verlor ‚aber. durch eine unglüdliche ‚Schlacht bei Mandzgerd 
(2Aten Auguft 1071) Heer und Freiheit, und wurde erſt ges 
gen Uebernahme ſehr laͤſtiger Bedingungen los gelaflen?. 
Die Griechen waͤlzten, damit ihre eigene Schwaͤche ver: 
deckt bliebe ‚alle Schuld. des Verluſtes auf. ihn, blendeten 
den Ungluͤcklichen und ernannten Michael Dukas zu ſeinem 
Nachfolger. Schon zitterte man in Konſtantinopel vor den 
weiteren Fortſchritten der Seldſchuken, als Unruhen den 
Sultan in die Laͤnder jenſeit des Oxus riefen?. Hier ließ 
ern einen ungetreuen Diener, den Chowaresmier Juſſuf, an 
einen Pfahl binden und wollte ihn mit eigener Hand ſtra⸗ 
fen aber dreimal fehlte fein: Pfeilzı. da riß jener verzwei⸗ 
felnd ſich los amd ſtirzte dem Sultan entgegen, welcher, 
auf der Flucht ſtrauchelnd, zu Boden fiel und von. jenem 
toͤdtlich verwundet wurde. „ch habe ‚heut ‚nicht: gebetet 
(prach Alp Arslan), ich habe; mich, beim: Anblicke meines 
Heeres erhoben als unuͤberwindlich, mit: Recht trifft mich 
die Strafe · Gottes! Der Sultan ſtarb am Löten Des 
cember 24072, und die Tuͤrken zerriſſen ben: Moͤrder. 

m Unter Malek, AMelek) dem groͤßten von allen feld- 
ſchuliſchen Herrſchern, welchen feinem Vater Arsblan folgte, 
wurde Kleinaſien biß zu den Meereskiiſten und Damaskus 
weht einem großen Theile Syriens erobert/ ja ſelbſt auf 
Aegypten mehren Jahre lang: ein bedeutender Einfluß aus: 
geuͤbt. Als der Sultan im Jahre 1092, drei Jahre vor 
dem Ausbruche der Rah. ftarb Hufdigte., man * 
——— ——— ee 2u...trl ° 

‚t Abulf.;zu, 1063. 1 8 Isla! Ira "lern 

2 Abul£; zu. ALTO, und: lehmacin; 271. 21 
- 3 Das Nähere, zum heil, aber side; Amuintinetap, ‚fiebe bei 
Abulfar. 227, Guill. Appul. 264,7 Wilh. Tor. 635, Alberiei 97, 


Dandolo 247. St. Martin M&meires.I,.3W...%.. ::\ 
4 Abulf, zu 1072. Elimacin 278, Abnufar 228. 
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1000 von den Graͤnzen Chinas bis zum Mittelmeere, ıunb Yon 
100, Samarkant bis zu der ſuͤdlichen Spitze Arabiens. Die 
oſtroͤmiſchen Kaiſer waren ihm zinsbar, Ruhe: begkädte: 
das Reich, Gexrechtigkeit wurde gehandhabt ; die Staͤdte 
kamen in Aufnahme, und die Wiſſenſchaften blühten .Gleich 
nach ſeinem Tode aber brachen (innere Kriege aus/ in wel⸗ 
chen ſich Bruͤder und. Verwandten nicht: ſchonten, und Mus 
hamedaner untereinander aufs aͤußerſte verfolgten; wie viel 
weniger durften Chriſten und. HPilgernaufneinenivgend ges 
maͤßigte Behandlung rechnen! te ind Sit iso renintırre?? 
In dem Maaße aber als jest, und. überhaupt: ſeit der: 
tuͤrkiſchen Herrſchaft im vorderen »Ufien, die Gefahren für 
bie: Pilger zunahmen, wuchs dig Liebe zu den Pilgerungen 
Denn in chriſtlichen Ländern: fanden: jene uͤberall gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme und ſicheres Geleitz auch war manımehr: 
als je uͤberzeugt/ daß die Wallfahrten zum Heile der Seele 
dienten: under old Bußuͤbungen von großer Schuld koͤſeten 
Hiezu kam die ganz außerordentliche, ſelbſt grobe Betrit⸗ 
gereien uͤberſehende, Vorliebe fuͤr Reliquien aus Palaͤſtina 
und Jeruſalem/ ſo wie den: Umſtand daß die italieniſchen 
Sreiftaatem,ınebft den Seeſtaͤdten des ſuͤdlichen Frankreichs 
einen wichtigen Handel nach dem ſyriſchen Hüften) began⸗ 
nen, und die Pilger gern für einen maͤßigen Lohn dahin 
uͤberſetzten. Aber wenn ſogar dieſe Meerfahrt ihnen oft 
den Untergang brachte; wie viel gefaͤhrlicher war da nicht 
der Landweg! Im Sabre 1064 zogen der Erzbiſchof Siegs⸗ 
fried von Mainz, die Biſchoͤfe Guͤnther von Bamberg, Otto 
von Regensburg Wilhelm von Utrecht nebſt vielen anderen 
Begleitern nach Serufalem?, ,‚ und erreichten die Stadt, 


—— ih meu He ouα 
1 Wir erinnern unter Anderem: an bie, ineferhafie Inpresberch 
nung Maleks oder Dfchelalebbins. 1 el ori 


2 Ich halte es für überflüffig, bier alle ——— fruͤherer ‚Zeit 
zu erwähnen, ſiehe zuuB. Püger aus der Schweiz im ſiebenten Jahr: 
hundert. Müllers Geſchichte J. 148. Normanniſche Pilger. Order. 
Vital, aſb u. 472. Pilgerung des Ergbifchofs Thiemo nom Salzburg 

und bes Biſchofs Gerhard von Konſtanz. Petersh. chr. 354, Thie- 
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aber nicht ohnengroße Gefahr und vielſachen: Berluſt Da 1000 
ei ſchone Lcebliiffine welche den Tunken ·in bie Haüberfüch) DE, 
cutivord deu Uugen Aller Folilanger Gewalt bisn ſien den 
SCH aufgab HEIM Bahrsfpdter traten 7000 Chriſten die 
Wallfahrt any dien; aber Bond ven: Tuͤrken angefallen⸗ 
uhr in einer Bang belagert; ne 120009 retteten tihr Lehe 
Graf Theodorich von Trierwelcher den Erzbiſchof Kuns 
von Köln erſchlagen hatte mußte auf Befehlides Maifers 
das Lande meiden und entſchloß ſich zur Pilgerfahrt nach 
Jeruſalem; allein nie hat man von ihm und den Seinen 
wiedergehoͤrt nodit ums ‚rast Sln 20d0 Nooſſeẽ mad m? 

7 Und diejenigen, welche alle Gefahren des Weges glůck⸗ 
licho ruͤberſtanden/ fandenꝰ ſich Zuletzt am Siele getaͤuſchto 
Schon unterl der Regierung Alp Arslans war naͤmlich Je⸗ 
ruſalem und Ramla durch Soſeph/ einen Chowaresmier 
ven Fatimiden centriſſen· wordenz Orthok ein Führer tuͤrli⸗ 
ſcher⸗ Staͤmme beherrſchteo mit Bewilligung von Thuthuſch 
me Bruder Sultan Maleks) die heilige Stadt Unter 
ſeinen Soͤhnen und Machfolgernglgazzi mund Soma 
nahm mun die Notha uͤberhand und dier GemalniniKeitt Al⸗ 
tar Een firchliches Gefaͤßz war den Tuͤrken mehricheilig⸗ 
die Geiſtlichen⸗ wurbencpefchlagem und sgeftdgempij&ider Pa⸗ 
triarch bei Haar und Bart zur Erbe geriffen io Strenger 
als jenfotberte man von den Pilgern;ideren Vermoͤgen durch 
die Weiſe faſt / imnier ſchon erſchoͤpft worden ein Goldſtuͤck 
eidg egneneeenge Die⸗· Einwohner: 


— —— 3 ER te ae“ 8 
—— al Er U 9 u Eaieh. 10 ar 
see aiern. Am Si 
959 N Ian Oft 8 IF teil ni 1331 13193 


en nn Saxo 256. Hofınann ann, Bamb, 778. Ursperg. chr. 
tg 33 sr 1 

2 Alberic. 196, zu 1065, Jh 33do SI: an 
iBEAlberheer uw kB llo..yaid nilliitengi a ° 

2 Abulfeda gu A070; und IH, 280 24 ‚IL zei, Kijlepssn. 
Wh, Ey 636 Ursperg. u. Kehikiıd Arsiına@ Amadım 
— —— — — hy 
nennt ihn Simeon. ie MR ma rd Fo a 
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4070: dieſer Stadt konnten nicht: Jeden unterflügen, allgemein 


bis 
1095. 


verbreiteten: ſich Wehllage, Elend und Mangek;. Es war 
die hoͤchſte Zeit, daß die abendlaͤndiſchen Chriften „ihrer 
Glaubensgenoſſen zu Huͤlfe eiltenz es war zweifelsohne 
ihre Verpflichtung wer anders Jeder Unrecht und Ty⸗ 
rannei abwehren so an —— ud, Gecchidlichteit 
gegeben MO annn Mcte %97 

+ Um: diefe.ßeit,:i im, Zab⸗ 1093, * die, Walfahrt,an 
‚Det er: won Amiem 3; früher Einſiedler, jetzt Prieſter. Seine 
Geſtalt war klein and, unanſehnlich“, die Farbe ſeines Ge⸗ 
ſichtes dunkel, gering: das Gewand und die Fuͤße unbe⸗ 
kleidet. Die groͤßte Enthaltſamkeit in. Allem zeichnete ihn, 
ſelbſt in jener Zeit aus, und wenn ihm die Worte beredt 
‚von den Lippen ſtroͤmten; ward auch: ſein Auge der Ab⸗ 
druck eines lebhaften Geiſtes. Er zahlte den Zins und be⸗ 
trat die heilige Stadt fi er hoͤrte, was die Chriſten litten, 
und ſah ſelbſt die taͤgliche Bedruͤckung. Da vegte ihn der 
Geiſt an: er möge Huͤlfe ſchaffen und. flr die Rettung 
dert, Verlaſſenen wirken. Der Patriarch Simeon erwies: 
Daß bie zur Strafe ihrer Suͤnden gelaͤhmten Kräften der 
morgenlaͤndiſchen Chriſten/ fuͤr die Befreiung nicht genügten, 
und die entnervten Griechen binnen wenig Jahren ſelbſt das 
halbe Reich verloren haͤttenz — aͤrmer und einfachen. aber 
kraͤftiger und glaͤubiger ſey das Abendland?, und nur von 
dorther die Erloͤſung möglich Peter verlangte jetzt Schrei⸗ 
ben des Patriarchen: an den Papſt und an die abendlaͤndi⸗ 
ſchen Fuͤrſten? er werde das Geſchriebene ſelbſt beſtaͤtigen, 
und. die a. aufanınderm zu freudigen — en 





1 Nach dem Chronic, Canonic. Landun. war Peter — Monch 
ap. St. Rigaudum sin. Foresio,. ' Siehe: du -Fresne ‚ad' Ann. Comn, 
p. 79. Anna 22:nennt ihn xouxovmrerpog won ‚eucullatus., woraus 
Unwiffende Kukuk⸗Peter gemacht haben. Vergl. We Tyr.:637. Alb. 
Acq. 185 und 190, Alberic, zu 1094. Diefer fagt Petrus de Pago 
Ambianensi. — Alb, Stad. zu 1096. nennt ihn Hispanum. - Ra- 
dulph;:;Cadom..163, ‚iRobert. mon. 32, Hist. belli; sacri 131; 

2 Vitriac. hist. hier. 1064. W. Tyr, 638, 
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bewilligte Simeon dieſe Forderung, und nocheinmal. eilte * 
ber Einſiedler in die Auferſtehungskirche, um fuͤr das feine 1095 
ganze Seele erfüllende. Unternehmen , ; ben’ Heiland.‘ anzu⸗ 
flehen. Er ſah die ungeheuren Schwierigkeiten, die einem 
unbekannten Pilger entgegen ſtanden/ welcher: ſich vornahm 
eine ganze Welt in Bewegung'zu ſetzenz es uͤbermannte 
den Betenden der Schlaf. Da erſchien ihm Chrtiſtus und 
fprach: ſtehe auf Petrus, und“ eiley' und vollbringe Fühn 
was Dir!auferlegt worden; ich werde mit Dir ſeyn, denn 
es iſt Zeit daß das Heiligthum gereinigt und meinen Die⸗ 
nern geholfen‘ werde.” Petrus erwachte geſtaͤrkt und ige: 
weiht, er fühlte. die Kraft in ſich, das Größte: zu unter⸗ 
nehmen: man bat’ dies Gefuͤhl bald Betrug, bald Anmaa⸗ 
ßung, bald Schwärmerei gefcholten", ‚oder Besen m u 
Unterfcheidung zuſammengeworfen . 

Nachdem ihn Kaufleute gluͤcklich bis Bari ——— de 
ten, eilte er nach Rom zum Papſte Urban; dann uͤber die 
Alpen zu Fuͤrſten, Praͤlaten und zu allem Volke; Seite 
Reden ſetzten die Gemuͤther in Bewegung und feine Hoff: 
nungen wuchſen; benn der Papſt war gewonnen für den „ 
Plan, und dad Schwierigfte gelang in jener Zeit, wenn 
es vom Dberhaupte der Kirche beförbert: wurde; Bereits 
Gregor VII? hatte alle Gläubigen zum Beiftande. der Chris 
fien im Morgenlande aufgefordert; die Kriege wider Hein: 
rich IV hemmten jedoch die Ausführung diefer Plane, und 
erft jebt bot fich, nachdem der Gedanke in den Gemüthern 
Eingang gefunden, eine dringendere Beranlaffung und gln: 
fligere Gelegenheit. Auf einer Verfammlung von hohen 
Geiftlichen in Piacenza wurde, neben anderen wichtigen Din: 


ı Schon Ursperg. ehr. fagt: Petrum: postea. multi: hypocritam 
fuisse dicebant; allein wir finden es nicht unwahrfcheinlich,' daß Petrus 
einen foldyen Zraum wirklich gehabt, und a als. — Ein⸗ 
gebung vertraut habe. 

2 Greg. ep. II, 37. Schon Sylveſter II forberte die Katholiken 
auf, dem verheerten Jeruſalem zu Huͤlfe zu kommen. Murat. aun. 


* 


4 Kirchenversammlung ih Llermont. 


083 gen/ auch· des Heiligen Landes! gedacht ; / und Geſandte ves 
1038. Sriechiſchen Kaiſers ttaten huͤlfeflehend auf h weile die Un⸗ 


0°. ruhiges Fon die gamze aſiatiſche Seite : obeb Bosporus 
beberrfchten. sony 
ncWichtiger war die große Werfammlung von mehr als 
300 Biſchoͤfen undn Aebten welche ſith tim Novembero des 
Jahres 1095 mnach Urbans dringender Ladung zu Cber⸗ 
mont! in Auvergne .einfandens es war Hauptzweck des Pay: 
ſtes/ hier fuͤr die Rettung des heiligen Landes zu wirken. 
Auf, einem freien Blageyuderinfein Zinmer konnte eine ſo 
zahlreicher Berfammlung faſſen Phtadpı Urban vonnerhoͤh⸗ 
tes! Stelle und Ahitslauten Stimme: mise „sttinmisca®) 
a7 Die Lehre ef Chriſti welche das "Abendfand'sin 
urſpruͤnglicher Reinheit bewahrt/ iſt auch Jahrhunderte lang 
ind Afiemn freit verkuͤndet und bekaunt worbeh.surgiwar ‚hat 
das gerechte Beſtreben, jede falſche Anſicht und: Demung sg 
vertilgen ‚buns bisweilen in Zwieſpalt erſcheinen laſſen mit 
ben Bewohnern jener Laͤnderzt allein: wir haben fiecftels 
geachtet als Ehriſten und nie vergeſſen, daß wir Alle Bri⸗ 
der eines Hauſes Kinder eines Vaters ſinden Sollo ich 
wiederholen/ was Jeder weiß? Wie jene über das Heiden: 
thum gewonnenen Laͤnder den Ehriften wieder entriſſen/ und 
eine Beute ber) — — — Wer — 
af mit 

ty: * —— — Donieo 1, By 10, —— 
366, Pand. vitae p. 99% Bromton 992. Concil XH,-822, Anna 
Comn, erwähnt, nirgends ſolcher Geſandten, und die ganze Sache bleibt 
aweifelhaft, ‚Bor. der Kirhenverfammlung in Pidcenza,, ‚war ‚sine Ele: 
nere in Guaſtalla. "Alto Guast. 96. 

4 Fülch. Carnot 382 * Gest. "expugn! Hiek.’ 561. Tekkeh, 515; 
Alber.? 745,99 E8' waren ’ gegertodrtig 140GEr;biſchofe 225 Biſchofe 
über DO: Aebte Coneili X, 97670: Marca ee 265. Das 
ehery: spicik, IH, 425. 2 
.. „4, Robert, „mon... 34. 

Nah W. Tyr, 639, Balderic. 1b Mans; concil, toll. vol, XX. 

. 824. Die anderen Quellen (befonders Guiberf; nach. dem unächten 
She Alexius des Erſten an den Grafen von Flandern, 'T! Au Fresne 
ad Anu. Comn. pP 73) find verfaͤlſcht und untauglich. 
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Hörensohnedammer dr Und Ddoch giebt es einen Schmerz, 1095. 
der noch tiefer xin Ungluͤck/ das· noch groͤßer iſt· denn 
auch Palaͤſtina und Jeruſalem find ins den Oanden * 
u. ‚tmichlrrscdnd 
5 Der Erloͤſer unſeres· Geſchlechts —— 
Pr Imeuſchlichen Leib und Geſtalt annahm; wandelte‘ in 
jenem auserwaͤhlten KLande. Jede Stelle riſt dort geweiht 
durch· die Worte welche er geſprochen, durch die Wunder 
welche: en verrichtet hat z jede Zeile des alten und neuen 
Teſtamentes beweiſet daß Palaͤſtina als Erbtheiln des Her⸗ 
ren und · Jeruſalem als derSitz aller Heiligkhuͤmer und 
Geheimniſſe, rein bleibennfollwon jeder WBeflerfung: D Und 
diefe Stadt die Heimath Jeſu Chriſti die Wiege Unſeres 
Heils iſt micht mehr theilhaft der Erloͤſung! In dem Tem⸗ 
pel, aus welchem Chriſtus die Kaufleute vertrieb damit das 
Heiligthum nicht verunreinigt würde ‚wird: jetzt Ades Teu⸗ 
fels Röhre oͤffentlich verkündet: + Wer darf noch zu Ma⸗ 
riaf der Sungfrawuflehen, wer in der Kirche des heiligen 
Grabes andaͤchtig dein anrufen „welcher dem Tode die 
Macht genommen hat? Kaftthiereiftehen in den heiligen Ger 
baͤuhen, und für die Erlaubniß ſolch Elend zu ſchauen, ver ⸗ 
lbangen die Frevler ſogar noch schweren "Find Die, Glaͤu⸗ 
bigeninwerben Herfolgt ‚is Prieftern gefthlagen «und: geködtek, 
Sungfrauen gefchändet und gemartert. Wehe-und; wenn 
wies beben und. ſolchem Unheile nicht ſteuern; beſſer iſt fterben 
— — Untergang laͤnger dulden Mi art ui 
Idet verlauzne ich ſelbſt und nehme Chrifti’ Mreuz 
auf ſich damit er Chriſtum gewinne: kein Chriſt ſtreite 
mehr wider den, anderen, Damit das, Chriffenthum felhft-nicht 
untergehe.fondexn nexbreitet und gefoͤrdert werbe.cı Es hoͤre 
auf Mord und Feindſchaft und Bedruͤckung; es beweiſe Je⸗ 
der Muth und Tapferkeit, nicht wo ſie den Fluch, Den 
wo fie Vergebung ber Sünden und, bie Krone der Narky⸗ | 
ter ‚et Werben. "Keiner füͤlchte Gefahr, denk wer. *fig.den 
Heten ‚fritef, „dem find, Die. Kräfte, der „Beinbe, unferthang 
Keiner fürchte Mangel und Roth, denn wer den ‚Herren 
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1005. gewinnt/ iſt uͤberall reich; Keiner laſſe ſich durch Klagen 
der Zuruͤckbleibenden vom Zuge abhalten, dern’ die Gnade 
des Herren wird auch diefe ſchuͤtzen!“ ne u 

Noch hatte der Papft ſeine Nede nicht "beendet, als 
die ganze Berfammlung wie mit e iner Stimme außrief?!' 
„Gott wilt es!“ Endlich ward die Ruhe wieder hei 
geſtellt und Urban fuhr fort: - „Es gehett die Worte der 
Schrift in Erfüllung: wo auch nur zwei ‘oder drei verſam⸗ 
melt find in meinem Namen, werde ich mitten unter ihnen 
ſeyn; denn nur des Herren Einwirkung machte es moͤglich, 
daß der gleiche Eifer ſich erzeugte in euch Allen), und das 
gleiche Wort ausgeſprochen wurde von jedem Einzelnen. "So 
moͤge dies Mort' eier Feldgeſchrei ſeyn in jeder Gefahr, 
welche ihr uͤbernehmt fuͤr die Lehre Chriſtiz das Kreuz / aber 
euer Zeichen zur Kraft und zur Demuth. Des apoſtoliſchen 
Stuhles Fluch ſoll Jeden treffen, der ſich unterfaͤngt das 
heiffgfte Unternehmen zu⸗ hindern; fein Beiſtand dagegen im 
Namen des Herren eure Bahn ebnen und euch geleiten auf 
alten "Wegen!" I BuG 2; les dr 

Sohle Papſt feine Rede geendet hatte”! nahte 
ihm Ademar von Monteil/ Biſchof von Puy/ und bat mie⸗ 
detknieend um die Erlaubniß, dem heiligen Zuge beiwoh⸗ 
nen zus duͤrfen ihm folgte Wilhelm, Biſchof von Drange?, 
denn die meiſten von den" anwefenden Laien und Geiftli: 
chen Sie hefteten ein rothes Kreuz auf ihre rechte Schul⸗ 
ter, als Zeichen‘ des’ gemeinſamen Unternehmens und ber 
neuen chriſtlichen  Werbrliderung ?. | 

Nach der Rückkehr in ihre Heimath predigten die Bi: 
ſchoͤſe das Kreuz, und die Laien fuchten Genoffen und Be: 
gleitet‘, beide mit der größten Begeiſterung und faft un: 


1 W. Tyr. 642, Nach Rob. Mon, 32 erzählte man: bie Kunde 
vom Gefchehenen ‚habe fi) an demfelben Zage in allen Landen ber 
Ehriftenheit verbreitet. 

2 Gallia christiana I, 771; II, 701. 

3 Anna 225. Lupus Protospl, 47. 
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glaublichem Erfolge. : Denn. es entftand eine allgemeine Be: 1095, 
wegung in; allem Volke, wie noch niemals: ed. trennte ſich 
freudig der Mann vom. dem Weihe‘, das Weib, von, dem 
Manne, die Aeltern von den Kindern, die Kinder von. ben 
Aeltern; ber. Landmann gedachte nicht: mehr bes. Ackerbaues, 
der. Hirte nicht. mehr ‚feiner. Heerde, Mönde und. Nonnen 
verließen, ihre, Bellen; Fein Stand, kein Alter, ‚fein, Ge- 
fchlecht, wollte ausgefchloffen feyn von ‚dem ‚senden Unter: 
nehmen, von ‚der neuen Völkerwanderung. 

HBwifchen der, großen Voͤlkerwanderung im | fünften Jahr 
hunderte und ven Kreuzzügen, findet fich aber, bei aufmerk⸗ 
famer Betrachtung, hauptſaͤchlich ein großer Unterfchied;, 
jene ergeugte; der ‚einfache ‚Grund des äußeren Beduͤrfniſſes; 
— dieſe ‚hingegen wurden herbeigefuͤhrt durch wielfache in⸗ 
nere Anregungen Deshalb bleibt es ein vergebliches Be— 
muͤhen, die Kreuzzuͤge aus, einem, Geſichtspunkte zu er⸗ 
klaͤren, nur einen Zweck, eine Triebfeder an die Stelle 
der mannichfaltigſten, verſchiedenſten nachzuweiſen. ‚Sehr 
Biele? ‚ vol heiligen Glaubend an den, der: aller Welt 
Sünde trägt,, verließen „gem ihre irdiſchen Beſibthimer 
um zu wandeln wo jener gewandelt, und um in geiſtiger 
Freude ſich zu erheben uͤber alles Leid; nicht Wenigere 
wollten, zornig, uͤber den Andrang ‚ungläubiger. Feinde, 
ihrer Tapferkeit ein Feld eroͤffnen, das der, von neuem bei 
harter geiſtlicher Strafe anbefohlene Gottesfriebe?, in chriſt⸗ 
lichen Laͤndern immer. mehr beſchraͤnkte. Einige; trieb die. 
Begierde fremde Länder und. Sitten. zu erkunden, ‚Andere. 
die. Hoffnung der. Beute oder des Faufmännifchen Gewinns, 
Andere, | der, keichtſinn, oder die Luſt an jeder Veraͤnderung 
und der ‚Bahn, bie, ‚neuen, Verhaͤltniſſe muͤßten angenehmer 


2 De Man let den, Ploch ‚stan, de Herde dat Ve, dat Wief. liep 
mit, der Wige, de Munik ut dem Clostere, de Nunnen yoren oc 
darmede. Lüneb. Chr, 1350. Balder. 88. Urn 175. 

2 Fuich. Carn. 384, 

3 Fulco 891. Orderic, Vit. 568, Dandolo 255. en zu 1097. 
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ſeyn als die .bergebrachten.. Wem etwa. jugendlich, * 
damals die Maſſe noch belebende Begeiſterung fehlte, de 
beſtimmte oft der natuͤrliche Trieb der Naabenung: und, 
Beforgniß für feige gehalten zu werben... Ja es fanden 

auch, Einzelne, Die. dad Kreuz nahmen. um, dem augen⸗ 
blicklichen Mangel an Lebensmitteln', um ‚dem Drude, 
Herrn, ‚deu Feſſeln eines ‚Ordens, den —— 
Glaͤubiger, der Strafe ihrer Akrbyechen, ‚oder der P 
eines boͤſen Weibes zu entgehen?. 

Selbſt des Papſtes Beſtreben, nur die augi hften 
und- waffenfähigften unter den Laien auszuwählen „; 5 
keinem . Geiftlihen? ohne hoͤhere Genehmigung das 
des kirchlichen Bandes zu geſtatten, blieben ohne Sch 
und. er Fonnte, ‚obgleich von ‚ihm. bie erſte Regung —*— 
gangen war, dieſen Wanderungen nach dem Morgenlande 
doch kein Ziel ſehen. So erſcheinen mächtige Gewäfler, 
durch, Fünftliche Damme eingeengt, ohne. Leben und hab Zewe⸗ 
gung; wenn aber Kühnbeit oder Unverftand, auch nur, 
ringen Abfluß eröffnet, - dann theilt ſich raſtlos wäd 
die Bewegung mit, ungeahnete Kräfte ‚reißen den Dam 
danieder bis auf den tiefſten Grund. und es breiten ich. bie 
Sluthen jo lange, ohne, Schranken aus, als die Kraft wel 
in ihnen ſelbſt wohnt, nicht ganz verſchwindet. Zwei Jahr⸗ 
hunderte dauerte dieſe Bewegung, dann neigte fich Altes 
zum Gleichgewicht 5..zwei. Sahrhunderte, beſtand hierauf Eu⸗ 
ropa ohne ähnliche Erfcheinung, da ward: Amerifa ein: * 
leiter aller uͤberſchießenden Kraͤfte. 

Den größten Eingang fanden bie areumpredigten in 
ı 1095, war ein Hungerjahr. Alberic. 143, ———— Sie- 


geb.,‚Gemblae. Concil. XII, 914. 1094 war „große. Sterblichkeit. 
Berthold. Const. 

2 Manchen, dem dies Alles unbegreiflich und thoͤricht erſcheint Eann 
man, ‚an. bie Zheitnahme, ‚erinnern, Apeldr das Gran der Griechen 
in unferen Zagen fand.’ 4 iß 

3 Den Moͤnchen unterſagte er die — gang. : — x 
311. Fr SE N If 11166 3 





Vl Mönige. 49 
eich und "Stäften wo mariche innere Mebel je: 1008. 

e fel BR mikheen: — geringeren "Beifall "in 
eut Fi der Streit Kaifer Heinrichs IV⸗ und 
hänge gegen ben Törmifchen Hof, noch fortbanerte. 
Spani durch Saracenen ſelbſt bedraͤngt, konnte am we⸗ 
igſten —— an den morgenlaͤndiſchen Pilgerungen 
heit nehmen’; Teicht ‚verbreitete fich hingegen der Eifer 
— nkreich äh? ‚England, ja (obgteich in geringerem 


* bis zu dem Norden Eutopas. 
el nun aber, wie geſagt, Kaifer Heinrich IV den 


yet; Dpitigp von Frankreich wegen der’ Tren- 

ing 60 ſcmne Gemahlinn im Banne lag* und auch ſonſt 
mehr den Genuſſen als den Geſchaͤften lebte weil‘ Koͤnig 
Wilhelm 1 "von England ‘ten Fremd —* ausſehender 
| agen fondern auf feine naͤchſten Pflichten und 
Bortheit: east war: = fd konnte kein gefröntes Haupt 
an ige des Kreußzuges geſtellt werben: "Auch der 
| (eich feierlich zur Führung eingeladen, Tehnte den 
itte ON dent es drohe im Abendlande der roͤmlſchen 
ircht = Gefahr, und ihm komme ee kr für‘ das Wohl 




















ws Benol 50° hennt‘ zwei und zwanzig — aus der tleinen Statd 
Forli⸗; Malavolti TIL, 26, tauſend aus Siena. 
2 Ekkeh. 517. Alber. 149. Doch waren z. B. Beer un: 


ter —— Wiarda Seſch I, 154... 
3 ings "aber wirkte die Erinnerung. an, bie Kämpfe gegen Mu: 


bamebaner und Heiden zur Erhöhung des neuen Eiferd (Gervi- 
nus 1,923), und daß ſich Spahier und Portugiefen nicht gang von 
ben morgenlänbifchen Zügen ausfchloffen, iſt erwieſen in den er 
rias de la Academia de la Historia, Vold5. A 

4 Münter vermiſchte Beitraͤge zur Kirchengeſchichte/ 362. 

‘5 Order. Vit. 719. Philippus ventri — * negotis de- 
ditus, Wilh, Malmesb, En m an 
‘6 Hist.'belli saci I. c.' 

7 Sanut. 131, W, Tyr. 769. 
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50 Gottfried won Bauilten. 

1006, fchofsWtiemat won Mun;"gu feinem Stellpertreter hei: dem 
beiligen Buigeh 10) nett? "Asp Big 
Im vielen Fuͤrſten fand fich hingegen Geſchicklichkeit und 
Neigung: ihre anſehnlichen, durch Geſetze oft eingeſchraͤnk⸗ 
ten Kraͤfte, auf irgend eine Art mit: freier Thaͤtigkeit zu ver⸗ 
wenden; und doppelt willkommen exſchien ihnen eine o 
heilige Beranlaffing.ın Von allen denen, welche das Kreuz 
nahmen, verdient zuerſt Erwaͤhnung, Gottfri ed nach dem 
Stammfehloffe ſeines Hauſes, von Bouillon ‚genannt; Geier 
Aeltern waren Euftathius „Graf von Boulogne, und da, 
die Schweſter Herzog Gottfrieds von Lothringen - Dieſez 
nahm sfeinen Neffen (der durch weibliche, Verwandtſchaft 
Karl den Großen unter feines Ahnen zaͤhlte) an · Kanes 
Statt any und hinterlieg ihm alles eigene Gut, als er ſeb⸗ 
ber in Antwerpen ermordet wurde Mathildis ſeine 
Wittwe und Biſchof Heinrich von Luͤttich, der Vormamh 
Gottfrieds vom Bouillon, beſeitigten die Anſpruͤche melde 
Albert Graf von Namur wegen anbenweitiger Werwandt⸗ 
ſchaft auf den Nachlaß des Herzogs machte, Sobald Gatt⸗ 
feiebh herangewachſen war, hielt ner ſich ur Martei Hei 
richs Vi; und gewann binnen kurzer Seſto ſo rallgemein⸗ 
Achtung daß man ihm als dem Wuͤrdigſten die Reichs⸗ 
fahne in der entſcheidenden Schlacht wider Rudolf den Ge⸗ 
genkönig, Hanverträute: Dieſem Vertrauen entſprechend, 
Drang ee ar Löten OktoberIO80 kuͤhn woraud in / has 
feindliche Heer, und ſtieß Rudolfen den Schaft ſeines Bam 
ners ſo tief in die Bruſt, daß er wenige Tage nachher jn 
Merſeburg ſtarb. Später, begleitete Gottfried den Kai⸗ 
fer auf dem Zuge. wider Gregor VI’, und erſtiegnzuezſt 
ee ed rn re dn— 


J 


Vadehod. 772 ipraefi | ‚Gottfried war -gebpuen, in; ; Brabantin 
apud Basin juxta Genapium: Bafy liegt zwei Meilen: von Nivelle, 
Belg. chr, magn, 143. Weber feine Mutter Ida, fiehe Aeta Sanct 
l3ten Aprit 139, 
ng Alberie. ind Siegeb. Gembl. zu 1076, n.I6h ‚VA mulionoArd 

3 Alb. Acg. 263) Alberie‘’ 18084. Corner 636; . Siegeb}''Genibl. 
zu 1089. E61 insse Iflad deaikR ® 


* 


Sottfeikb von Bonillon. sl 
die Mauern’ Roms; allein die Anſtrengungen, die Hitze und 1096, 
die ungeſunde Luft zogen ihm ein faſt toͤdtliches Fieber zu. 
So treue Dienſte belohnte der Kaiſer zunaͤchſt durch Er: 
cheilung der Mark Antwerpen, dann, im Sähre- 1084, 
durch Ueberlaſſung bed Herzogthums ‘Lothringen, — Bald 
darauf gerieth der Herzog wegen betraͤchtlicher Befigungen 
in Streit mit einem vornehmen; ihm verwandten Edeln 
Die Richter erkannten auf den Zweikampf, welchen Gott⸗ 
fried, der Landesſitte gemaͤß, auch annahm; obgleich un⸗ 
gern und, wie es ſcheint, nicht ohne Einſicht in die Un⸗ 
zibeddmäßigfeit des Verfahrens. Die vorhergehenden: Ver: 
ſuche der Ausſoͤhnung ſchlugen fehb, und man mußte ſolche 
Männer vor den Augen des Volks der) Gefahr ausſetzen, 
für ſchuldig erkannt zu werden.) Bald nach dem Anfange 
des Kampfes zerſprang Gottfrieds Schwert an dem Schilde 
feines Gegners, worauf ſich der Kaiſer nachdem Rathe ei⸗ 
niger Fuͤrſten zur Vermittelung erbot; allein der Herzog 
wollte nicht mit zweideutigem Rufe aus dem Streite ſchei⸗ 
den, und traf bei Erneuerung des Gefechtes mit der ver⸗ 
ſinmelen Waſſe den Gegner for heftig an die Schlaͤfe, 
daß er fuͤr tobt aus den Schranken getragen wurde. Gott⸗ 
fried gewann hiedurch nicht nur die ſtreitigen Beſitzungen, 
ſondern auch Ruhm und ritterliche Ehre. In ſeltenem Ber- 
eine mit folder Tapferkeit zeigte er ſich keuſch?, mäßig, 
milde, fromm, freundlich und freigebig gegen Jedermann, 
unbeherrſcht bon der Liebe zu irdiſchem Beſitze. Auch fein 
Aeußeres war "einnehmen, das Geſicht fchön, die Haare 
ehe blond als BEN, ein * Wuchs, ſtark und doch 
gewandt. 113. — — — 
Als Urbans Sf an alle Shriften zur Pilgerung in 
Dre · eilige kund⸗aerging Te uucen ſich nur Gottfrieds 


ei muigeus Kir miaskkı Burger 
vaaal eins sahne "941 * u we: BER mau no Aa 
re > 3 Ihuk_ıma&l 
1 Accoltus Iv, 391 neue, biefen — Aeber 
fiebe, Mirasus I. 984, 162, amd Orden Ni ai © 
3 Hist. beili sacri 138. 3 Cr) "BUT 
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52 Die Balduine ? EustakhiungHdbert. 

10951 frichere Wimfchern Denn: fon alst Kind und Iange vor 
der großen Bewegung? des Abendlandes, aͤußerte cr: bier hef⸗ 
tigſte Sehnſucht nach Jerufalrm/nund in Rom gelobte ser) 
während feier schweren: Krankheit/ die Pilgerſahrt mach 
dem heiligen Lanbe % sell indeß den Zug jetzt nicht un⸗ 
ſchicklich mit⸗ geringen Kraͤften anzutreten um zu zeigen 

wie. Alle Ausfichten fich num dorthin richtetent veraͤußerte 
Gottfried mit Beiſtinimung feinee Mutter Ida, das Schloß 
Bouillon⸗ ans den BiſchofntAlbert von Luͤttich fit 1600 
Maͤrk Silbers doch war den drei naͤchſten Nachfolgern 
des Herzogs das Reihe zur Einlöfimg fit diegleichẽ 
Summit vorbehalten: Dier Ortſchaften Moſah dund Ste⸗ 
Hay! uͤberließ er dem Biſchof Richer von Verdun⸗? wer 
ſohnte ſich wenn ſchon ſollte Fehde zwiſchen ihnen. aus⸗ 
brechen) mit demſelben und zerſtoͤrte Falkenberg einwi⸗ 
der jenen erſt vorkurzenn errichtetes Schloß.te 17.8.0 % 
Zu Gottfried geſellten ſich ſeine Bruͤber Balduin und 
Cuiffätping?; und Balduin sone oder — Reffe; 
der Sohn Hugos von Reteſt DB ar, AR 
Robert, Graf don det —*8 Son Wichline nee 
Eroberers Bruder König Wilhelms‘ des Mothen tuonv Engk 
land", we am —— und u. größer “ale Gott⸗ 
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„2: Bern;: — A24,. — mare, 353, ah re, en 

3 Wilh,, ‚Tyrs,167,, ‚Robert. Mon, 33. D od). grůn ez8 
vor dem Anteitte des. Femmuge ein — von. aiodlf 
bertn ih Antwerpen. "Miraki Op. AtplT, p/695. nun nn, 

4 Alberic, 147182, ef. du Fresne 2: Atın: Comn.!'p. BONO 
der. Nitali764 Ya TOO Mart Silber· Bölg: dehr. viuagui 148. 
Gallie \christ.: X, prsip. 38, | ;Miraei}op..dipl;-I, -p;353,, 360; 364. 

5 Mosacum et Sathanacum. Alberie, 1. c. 

6 Camich!urk > XXIE, Ju 1093, pi 81’ Martene tlesaur) 1,2647 
Alber. 150, 231. Guib. 485. Iperius 632, ' Atcolti! IV;-30#/ 
Colimpna 356! sinıb ME 192 ic Pr) a Eee Tre 

7 Rad. Cadom. 121. "Bist! belli' sacrt }! c."Gäib! 486. Order. 
Vit, 724, 764. Wilh. Gemetic, -VIIL,;'1 71%. @kilNdubrT, ©. 
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fried sngetinger. aber an Herrſchergeiſt undı am; riftlichen 1005, 
Zugenben; Denn, foiviekr@ok: autch eine: Tapferlkeit und 
fein sgerabern offener Sinn verdienten, ſo tadelnswerth jier- 
fihien ſeine uͤberwiegende Neigung fuͤr ſinnliche Genäüffe 
und. feine, oft alle Thaͤtigkeit hemmende Traͤgheit. Er war 
mehr verſchwenderiſch als freigebig / und verſprach was man 
verlangte. ohne ſich um das Erfuͤllen gu bekmmern. Durch 
uͤbertriebene Milde und Nachſicht «führte ser; ſelbſt manche 
Frevel herbei, und ſontheilnehmend er“ mit den Leidenden 
auch weinte; ſo ſelten war. er geſchicktn durch kraͤftige Huͤlfe 
Thraͤnen zu trocknen/ oder durch ſtrenge Maaßregeln bie 
Gruͤnde des Unheils zu vertilgen Fuͤr 10,000 Mark uͤber⸗ 
ließr ex’ feinem: Bruder, Wilhelm die Normandie auf fünf 
Jahre, zund der Koͤnig trieb sjendd Geld fireng von feinen 
Unterthanen, ſelbſt vom Geiſtlichen / beii 
Mobert U;,n&raf von Flandern/ nahm um fo eher Das 
Kreuz da ſein Vater ſchon vor zehn Jahren das heilige 
Grabr beſucht von den: Bedruͤckungen der Tuͤrken erzählt 
und zur Rettung der morgenlaͤndiſchen Chriſten ermuntert 
hatte rManchen / unterſtuͤtzte Robert jetzo durch feinen Reich⸗ 
thum und ſtrebte Awenig bekuͤmmert um ——— 
danach als erſter Ritter zu glänzen hd ne 

; Hugo, Graf von Veimandois?, der Bruder König Phi 
uüͤpp⸗ von Frankreich, war. dem: Sefchlechte nach ber erfte 
unter. den: Pilgern, . und ſtand auch an. Rechtlichkeit und 
Sitte hinter keinem zuruͤck⸗ ob er’ gleich von "einigen an 

Rächt, Veichthum und. Rittertugeniden uͤbertroffen wurde. 

So viele. Burgen (fagte man), als Tage im Jahre find, 
— Ste phan von Blois und Chartves zu ſeinem 
Eigenthume. Er war freigebig, wbsce nicht auf⸗ einneh⸗ 
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1 Guibert. 149, ae Comn. VII, 160. Iperius 58% «art de; 
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54 Raimund‘) Boemund, Tankred. 

1095, mende Weiſe, mehr herablaffend als faͤhig durch. Kraft und 
Muth zu erben doch hei man nicht ſelten — 
Rathfehlägen. * · | 

> Der mädhtiäfte und ichſt ft Frankreiche;, ‚wa 

— mund IV Graf von Tonloufe?, verdußerte feine meiſten 
Beſitzthuͤmer, damit er die große Unternehmung‘ defto nach: 
bruͤcklicher zu befördern: im "Stande ſey. Weil’ er inbe, von 
Natur und ſeines "Alters halber befonnen und mehr if 
Erwerb bedacht als zum Verſchwenden : geneigt: war, ſo 
mußte er anfangs“ manchen Vorwurf der’ Pilger erbulden. 
Erft als fie iht Vermögen ganz und nicht ohne Uebereitung 
erfchöpft hatten und nunmehr, bei der wirklich druͤckenden 
Noth, von ihm reichliche Unterftügung erhielten‘; verwan⸗ 
delte fih ihr Zadel in Dank und im Rob feiner Vorſicht 
Ueberhaupt zeigte ſich Raimund mild“ und zuvorkommend 
gegen Nachgiebige, ſtreng und heftig gegen Widerſtrebenbe 
und war; wo es nicht zunaͤchſt ſeine Perſon betraf, in 
efeiger Rächer jedes Unrechts. 

Boemund, Fuͤrſt von Tarent*, welcher ſeinem "Water 
Seobert- Gtistarb- in Allem’ ähntich;; in jeder Hinſicht ein 
Normann war,’ verband großen. Muth und. Kriegeötunbe 
mit nach’ größerer Gewandtheit und Verſchlagenheit. 

Tankred, fein Neffe, übertraf die jüngeren Gemoffeh an 
Kuͤhnheit der MWaffenfithrung, bie "älteren Männer an beſon⸗ 
nehem Exnfte. Ein fleißiger Hörer des goͤttlichen Wortes 
vergalt er Boͤſes nicht mit Boͤſem, und war mehr benitiht 
den Feind in offener Fehde als burch liſtige Rathſchiage 
zu befiegen. Niemals ruͤhmte er ſeine eigenen Verdienſte; 
aber indem er Wachen dem Schlafe, Arbeit der Muße, 
Anſtrengung ber Erholung vorzpg und alles Entbehrliche, 
Ermattende ei hatte er fi ich den 2 zum daten 

1 Rob, Mon. 34. Hist, belli sacri 134, 136, Marttfe Histoire 
des Comtes de Toulouse. 


2 Siehe die’ Bellage Uber die Geſchichte der Normannen, Und Arına 
Comn, 31, 240, 3109. 
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Rubme, gebahut, welchen ‚eu bei der Mitwelt und/ nach un ⸗ 1096, 
parteiifches, Öefhichtserzählung,, auch bei der Nachwelt zu 
erlangen wünfchte‘, Noch zweifelte er, ob der geiſtliche 
oder der weltliche, Stand ſein eigenſter Beruf ſey, ob er 
in. dem ‚einen oder. ‚dem anderen die höchfte, ‚Entwidelung 
—* „Natur, erwarten, duͤrfe: da forderten „Die. Kreuzzuͤge 
ertugenden zu geiſtlichen Zwecken, und vereint hatte er 
mehr, gefunden, was Früher auf immer ‚getrennt, au 
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So warn. ‚die, "Hdupter. der — J95 an [7 
hloflen, jich nun, unzählige Ritter, Edle und Perfonen aus 
m. Bolke an, jo wie das Vaterland und aͤußere Verbin⸗ 
ig es mit, fich brachte, ‚ober. wie — —— 
Sen „ed verlangte, 3... 

‚Der. Winter, Des. Jahres 1095 — unfer großen 
Borbereitunge : Merde,. Waffen und Gepäd wurden ange: 
hi ft. uud ‚Das, Keifegeld durch Beiträge der Zurüuͤckblei⸗— 
benden und durch den Verkauf eigener Befigungen verſtaͤrkt. 

ko den Kreuzfahrern Anzufchaffende ‚war ‚theuer, 
zu Verkaufende wohlfeil: ‚indem. die Zahl 
— welche Erzeugniſſe und Grundſtuͤcke 
en’, gering erſchien gegen die Zahl derer, weicht 

eräußern wollten. 

. Sobald das Frühjahr eintrat“ fah man feine. Stadt, 
fein, Dorf, wo ſich nicht Pilger ſammelten, kein Feld, wo 
sicht, Zelte, aufgefchlagen waren; von allen. Seiten extönten 
jeder zum, Lobe der MWalfahrt und des heiligen Landes’, 
Rande Familie —8 all Non an in, ber che bef: 
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56 Eifer ders Fürsten und des Volkes. 


1000; ſeren Erwerbes veraͤußert/ und trat den Kreuzzug au ohne 
Ausnahme eines einzigen Gliedes. Ein zweiraͤbriger mit 
Dchſen beſpannter Wagen trug’ die Rinder, dem naͤchſten 
Bedarf an Lebensmitteln, und das ſonſt fuͤr unentbehrlich 
gehaltene , n öberägum Zuge angekaufte geringe Beſitzthum. 
Weiber keuſche und unkeuſche, zogen: bewaffnet und nin 
Mannskleidern nebenher?. Unkundig übern den Umfang und 
das. Ziel des Unternehmens, fragten Viele bei jeder Stadt; 
bei jeder — — fie — no * OR —— 
— — a5 Eu tiym 

—— von en erhöhter: bien ‚Begeifktrung, 
deB Volkes und blutige Wolken; Gefechte in den Ruften; 
große Schwaͤrme fliegendes Gewuͤrms Mißgeburten und 
alle Erſcheinungen aͤhnlicher Art, alten für Andeutungen 
und Weiſungen zu dieſer neuen Völkerwanderung. "Manche 
hatten ſich ſogar aus Eitelkeit/ oder Durch: Fröommen Wahn 
bewegt,/ Deis Zeichen des Kreuzes mit: gluͤhendem Eiſen ein⸗ 
gebrannt, und bie Deutſchen welthe / anfaͤnglich die Thor⸗ 
heit verſpotteten den vaͤterlichen Boden und dad gemifle 
Gut ; fin unſichere Ausſichten hinzugeben; wurden zuletzt 
durch die Aumahnungen der’ Pilger und durch jene Wahr⸗ 
zeichen m’ Himmel)’ am: Menſchen — am; Wieren⸗ verfaßt 
gleichem Eifer fortgeriſſen. f 199 

te Firſten waren nicht miriber ehätig als dad Balls 
Beh mußten hier: vie Vorbereitungen umfaſſender, die; Ueber⸗ 
legungen beſonnener/ bie Entfchlüffe gemeinfamersfeyn;.wenst 
der Pan, das Morgenland durch die Kräfte des Abendlan⸗ 
des zu wetten, nicht mißlingen follte. Biele Pilger, denen 


) rc MH vovaanısd 
1 Mulieres — qui naturalem habitum in virilein Inefarie mutave- 
runt,'cum“quibus‘fornicati sunt. —* Conttant. ıD ä 
2 Guib. 482. Dodechin zu 1096, Ua. 8 - u 
'3 Afnal. Baxo zu 1095: stultitia delirantes subsannabanty:Ekkeh. 
518. Alberic. 147. vel peste jactantiae vel — — hal⸗ 
ber, eingebrannt. Ursperg. chron. zu 1001. 4 
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dies Verfahren der Fuͤrſten nurnals⸗ cadrinewerihe achering 1006; 
erſchien, oder die von ihnen als untauglich zu der Walk 
fahrt abgewieſen wırden; vereinigten ſich aber im großen 
Schaaren unter ſelbſtgewaͤhlten Anführennin 7 5 Ihm 

Schere Ma des Jahres LI brach Walter ge⸗ 
nannt Habenichts* auf, und zog mit Peter dem Einſiebler 
bis Koͤlnn; hier aber blieb dieſer zuruck um ein groͤßeres 
Heer Zu  farnmeln;| waͤhrend jener unvorſichtig nach Ungern 
voran eilted Mami fürchtete um ſo mehr daß dieſe Unter⸗ 
nehmung mißgluͤcken werde, da ſich zwar viele Fußgaͤnger 
aus: Frankrrich aber nur: acht Ritter ſeiner Fuͤhrung ans 
vertraut hatten?. Koͤnig Kalmany von Ungern, (ein kluger⸗ 
koͤrperlich indeß ſehr mißgeſtalteter Mann ) bewilligte ihm 
feieblichen Durchzug und den Ankauf von Lebensmitteln; 
auch traf, die Pluͤnderung eines vereinzelten — 
vechniet , "Bein bedeutender Unfalldas Hrer 
As aber die Bulgaren/ deren — un 
die Sauꝰ begraͤnzt ward; uber Verkauf von Lebensmitteln 
verweigerten, ſo griffen die Kreuzfahrer nothgedrungen Wels 
Arab: any’ raubten und begingen manche Grauſamkeiten; bis 
ein ſchnell geſammeltes bulgariſches Heer die Unvorſichtigen 
ſberraſchte und. beſiegte: 140 würden: in einer Kapelle: ein; 
geſchloſſen und verbrannt. Walter konnte weder Einheit 
ndch Ordnung mehr erhalten, ſondern uͤberließ die Muth⸗ 
kopen lund Widerſpenſtigen ihrer Willkuͤt und ihrem Schick⸗ 
ſale/ unbe zog nur mit den Auserleſenen durch die bulga⸗ 
riſchen Waͤlder uͤber Niza nach — — — 
ward RR m ir Nus 55 
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1088. der Fuͤrſt der Bulgaren guͤnſtig auf, bewilligte ihnen. ‚freien 
„Handel; und ſichere Fuͤhrung Durch) das griechiſche Neichn ee 
hnWaifen Alerimsırk aus dem Hauſe der Komnenen, 
welcher zeither bad: Reich mit großer Thaͤtigkeit gegen viele 
Beinde, vertheidigt hatte, erſchrak zwar bei den erſten Rach⸗ 
richten von den Bewegungen ber. Abendlaͤnder, und hielt 
fie fiir. nicht minder feindlich und ‚gefährlich, als die Zuͤge 

der Normannenz aber ſelbft. nachdem Urban von dem groͤ⸗ 
Hßeren Umfange der Wallfahrten Nachricht gegeben, und um 
Unterftügung: für: die Pilger gebeten. hatte; glaubten, ‚hir 
Griechen noch nicht, daß eine ſcheinbar fo geringe Veran: 
laſſung fo große: Folgen haben koͤnne. ‚Doch. fanbte: der 
Kaiſer angeſehene Beamte nach Aulen und, Dyrrhachium, 
und. befahl: man -folle die Ankoͤmmlinge auf; ber feſtgeſetze 
ken. Heerſtraße verpflegen und weiterführen, durch Dolb 
metſcher allen Streitigkeiten vorbeugen und Die, zu Pluͤn⸗ 
derungen oder anderen Gewaltthaten vom Wege Abſchwei⸗ 
fenden „mit: Güte, ober hoͤchſtens durch ‚mäßige sBwangdr 
mittel gumeshtiweilen Bei ,Konftantinopel empfing Alexiug 
die: Pilger. mit großen Milde, ‚erlaubte ihnen ein Kager auff 
zuſchlagen und. forgteobaß- fie gegen haare Zahlung Lehens 
mittel: exhielten. Sie beſchloſſen hier —— Peters 
Reh der abzuwarten ¶e m. anins onm 3 je ttind 
10. Deſſen Anfeben. wuchs täglich ; unter Dem Bolfe?, >e% 
warb..geehet, gleich einem ‚Heiligen: und. fchlichtete durch ſein 
bloßes Wort den hautnädigften Streit... Schon. am: Rheine 
hakte: er 19,00: — — — —— — 
a 





4 Urbeni m * 16, Concil, Xu, p. 731, 

2 Anna Comn. 225. 

‚Haare feines Maulthieres follen als Reliquien aufbewahrt Iorben 
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verſammelt; fie mehrten ſich auf dem Zuge durch Franken, 1096, 
Balern und Defterreid bis auf 40,000.) Weil aber Peter 
dieſes Freiwillige Anwachſen nicht mit Einfigt und: Na: 
drück beſchraͤnkte, ſo fanden: ſich Untaugliche, Fchlecht Ge⸗ 
finnte und Weiber zweideutigen Rufes* in ſehr großer Zahl 
ein. König Kalmany ließ ſich ordnungsmaͤßigen friedlichen 
Durchzug verſprechen, und ergriff zu gleicher Zeit Vorſichts⸗ 
maaßtegeln fuͤr den Fall, daß jene Bedingung ichettreten 
wuͤrde andererſeits ſuchten mehre Ungern eine Weranlaf- 
fung; einen Vorwand, um den Kreuzfahrern ihre: Reich— 
thuͤmer abzunehmen?. So entſtand gegenſeitig Argwohn 
in den Gemuͤthern; doch erreichten die Pilger die Gegend 
von Semlin* ohne Unfall oder Gewaltthat: 'Aufmerkfamer 
und beforglicher machte das Gerücht : waͤhrend des Ueber⸗ 
ſetzens uͤber die Sau, werde fie der Koͤnig von Ungern 
von einer, die Bulgaren von der ee des Stro⸗ 
mes angreifen und zu vertilgen ſuchen/gIn ſolcher Stim⸗ 
mung erblickten ſie auf den Mauern Semlins zu. Spott 
oder Warnung; die Kleider und andere Beſtethamer der⸗ 
Jjenigen Kreuzfahrer aufgehängt; welche fi von Walters 
Heere vereinelt hatten und durch die Einwohner gepluͤn⸗ 
bert’ warten: Da ergriff Alle der hoͤchſte Zorn unauft 
haltbar erſtuͤrmten fie die Mauern der Stadt ſchlugen 
die, auf ſolchen Anfall nicht vorbereitete Beſabung in die 
Flucht, und hieben grauſam an 4000 Einwohrer nieder 
Nur Wenige retteten ſich Zu Schiffe über den Strom. Fünf 
Tage lang verweilte hierauf das Heer in dieſer Gegend) 
Beute vertheilend und die Vorraͤthe froͤhlich verzehrend; da 
ſchreckte ein in Ungern anſaͤßiger Franke Alle durch die 
Nachricht: Koͤnig Kalmany eile mit Heeresmacht herbei, 
um die Zerſtoͤrung ſeiner Stadt zu rächen. "Schnell ſam⸗ 


‘+ Faälsos frätres’ et infionestas foeminei sexus —— — 
cere. Ati!’ Bäxo 1. 'c 


2 Colon, ‘ehr. St, Pastal; P. ll. ws wrrı wochen) 
3 Malavilla nördlich der Sau, —— von Belgrad, LEBE EFT RR SG 






60 | Peters Zug 
1086, melte man deshalb die vorhandenen Schiffe verband Bal⸗ 
fen: zu Floͤßen und. feste über die Saw, jedoch nicht ohne 
Berluftz denn Manchen riß der Strom mit’ ſich frt und 
Andere töbteten dies Bulgaren, welche! in kleinen Kaͤhnen 
umberfchwärmten und Pfeile auf die: Pilger abfchoffen 
) Belgrad fand ıman von den Einwohnern verlaſſen ſo 
ſehr hatte das Schidfal Semlins die ganze Gegend in 
Furcht geſetzt. Nach acht Tagen erreichten Die: bereits Manz 
gel leidenden Pilger Nizza ?, wo die Bulgaren gegen Gei⸗ 
ßelſtellung den Einkauf von Lebensmitteln erlaubten u und 
ſelbſt mehre Arme mit Almoſen und Geſchenken unterſtug 
tens — Schon hatte Peter am anderen Morgen nach freund⸗ 
licher Ruͤckgabe der Geißeln mit den Meiſten den Bug wie? 
der. angetreten, als etwa 100 zurüdgebliebene Deutſche 
(Erzuͤrnt wegen eines ſehr unbedeutenden Zwiſtes mit einem 
Bulgaren) ſieben Mühlen in Brand ſteckten und in ine 
verſtaͤndigem Eifer Haͤuſer zerſtoͤrten, welche vor der Stadt 
lagen. Noch hatten fie indeß hinwegeilend, die uͤbrigen 
Pilger nicht wieder erreicht, als ſie ſchon von den nachſetzen⸗ 
den Bulgaren eingeholt und zur Strafe: ihres Frevels und 
ihres Undanks niedergehauen wurden. Unſchuldige itten 
hiebei allerdings mit den Schuldigen: denn die Feinde er— 
beuteten viele Wagen mit Lebensmitteln, ſie toͤdteten oder 
ergriffen mehre Alte und Kranke, Weiber und Kinder, wel⸗ 
che ſich im Nachzuge des Heeres befanden Sobald Peter 
durch den, zu ihm eilenden Ritter Lambert dieſe Trauer⸗ 
botſchaft erhielt, kehrte er mit dem! Heeresum? und bezog 
zum zweiten Maler ein Lager vor der Stadt. Als ſich in? 
deß beiinäherer Prüfung ergab, daß fein Grumd zur Rache“ 
fondern vielmehr zur Entſchuldigung und Genugthuung vor⸗ 
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handen feyzfchieftenPetenAbgefandte in bie, Stabt, weldge 1096| 
feine Unſchuld bezeugen, die Herausgabe: ver ‚Gefangenen 
und des Gepaͤcks bewirken; und womöglich einen neuen 
feſteren Bund ſchließen ſollten, ohne welchen man wechſel⸗ 
ſeitig ſtete Beunruhigung fuͤrchten muͤſſe. Die Geſandten 
fanden zwieſpaltige Meinungen unter ven Bewohnern. Ei⸗ 
nigeswonidiefennhrangen: nämlich aufieinen zweiten: raͤchen⸗ 
den Angriff, wahrend andere die. Herftellung des Friedens 
verlangten; doch Hätte wahrſcheinlich ‚die: legte Meinung: ob: 
geliegt zo wenn: ‚night. neue Feindſeligkeiten von Seiten:iben 
Wallfahrer, die Beratbfchlagungen unterbrochen hätten. 
Denn obgleich: Peter ſtreng jeden Angriff unterfagte, zogen 
doch: an 1000 Maͤnner uͤber die ſteinerne Bruͤcke gegen die 
Stadt / und ließen ſich weder durch milde; Vorſtellimgen⸗ 
noch Durch Drohungen zu Beſonnenheit und Gehorſam zus 
rückfuͤhren · Sobald aber: die Bulgaren bemerkten/ daß jene 
Schaar vereinzelt und gegen Peters Willen: angreife, brachen 
ſie ſchnell heryor, draͤngten die) Pilger zur Bruͤcke toͤdteten 
etwa die Halfte: und ſtuͤrzten die Uebrigen in den Fluß. 
Dielen schrecklichen s Untergang < ihrer, Bruͤder wollten: die 
übrigens Kreuzfahrer nicht: unthaͤtig mit anſehen; allein⸗die 
Untergeordneten, des Krieges Ungewohnten ‚flohen bald vor 
den guͤnſtiger geſtellten geubteren Feinden, undsbie Tapfer⸗ 
keitsseinzeluer -Mittevu genuͤgte nicht ‚den Sieg zuuerringem 
Bonumenem Fuchtes deshalb: ‚Peter durch einen Bulgaren; 
der, nnd; Kreuz genommen; hatte, um: einen; MWaffenftillftand‘ 
nach, und. er wurde + bewilligt: Ehe jedoch; bie: weiteren: 
Verhandlungen zunt Schluſſe gebracht waren, entfernten fich 
die Pilger. ſchon mit ihren Gütern ‚ohne, Ordnung und ge⸗ 
gen alle Befehleʒ mas; die Bulgaren auf die Vermuthung 
brachte, man gehe nur damit um, ſich fliehend zu ſichern 
und Zeit zu gewinnen. Sie griffen nochmals an, und er: 
fochten einen volftändigen Sieg. An 1000. Pilger, en 
getödtet, eine große Zahl (darunter viele Meiber und. 
der) gefangen, .2000 Wagen und zugleich: alles; Gelb: 
beutet, welches Peter aus milben.Beiträgen-dev: Blänbisen 
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1000, FR die armen Puiger geſammelt hattet ı "Bm oden Wal⸗ 
Bern und Bergſchluchten fanden dieſe zwar deine Zuflucht 
dor gaͤnzlichem Untergange zalleln die Sammlung der Zer⸗ 
fFröuten ward dadurch auch wiederum gehindert. di 
LE Tage vergingen ehe die Ungluͤcklichen, durch den 
Schalt der Trompeten geleitet, ſich wiederum "bei „ihrem 
Kirhrer einfanden "dennoch erflärten gegen 30,000 den’ bes 
Herrliche "Entfchlüß,) Aller” Unfälle‘ ungeachtet, "weiter "zu 
ziehen!" In- Städten und Dörfern fand man aber keine 
Bewohner mehr, fiberall mangelte es an Lebensmitteln und 
nur die keifende Saat auf den Feldern ſtillte den aͤußerſten 
Hunger. Endlich erreichte das Heer Sternitz und traf hiet 
Abgeordnete des griechiſchen Kaiſers, welche das Verfahren 
der Pilger anfangs zwar heftig tadelten, ‘Darin aber zu 
allgemeiner Freude, die’ Führung’ bi8 Konſtantinopel und 
die Sorge fuͤr⸗ die noͤthigſten Bedürfniſſe unter der Be 
dingung uͤbernahmen, daß das Heer mie länger’ alsdrei 
Tage an einem Orte verweile "und ſich aller Gewalttha⸗ 
tin neben na an SR st ee 
VBor Konſtantinopelꝰ fanden die Pilger den Ueberreſt ber 
Schaaren / welche Walter 'Habenichts" angeführt Hatte) und 
bezogen mit ihnen kein gemeinſames Lager. Alerius Be 
gietig den Mann zu fehen, welcher im Abendlande fo große 
Bewegungen zu derʒetigen vermochte 7 lieg Peter den Ein 
ſtedler rufen) vernahm mit Theilnahme die Erzaͤhlung feiner 
Ungluͤcksfaͤlle/ gab feinen feurigen Reden über die Größe 
und Heiligkeit des Kreuzzuges, Beifall, fügte aber den Ge: 
ſchenken fuͤr ihn und ſeine Begleiter die Warnung h nzu: 
fie möchten nicht vereinzelt nach Aſien "aufbrechen und den 
Kampf mit den mächtigen Tuͤrken wagen‘. » Dennoch wie: 
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derholten die Kreuzfahrer ihre Bitten um / ſchleuniges Ueber MM. 
ſetzen, erhielten auch Schiffe, und lagerten bei Kibotus un: 
fern Helenopolis in Bithynien. Nicht lange dauerte hier 
ihre Einigkeit ; die Deutſchen und Lombarden trennten ſich 
von dem; durch Anmaaßung verhaßten Franzoſen, bezogen 
ein eigenes Lager und erwaͤhlten Rainald zu ihrem Anfuͤh— 
ver? wei Monate wartete man ſeitdem auf die. Ankunft der 
übrigen Kreuzfahrer z welche zwei ‚Monate, werlebt in, Uns 
thaͤtigkeit und durch der griechifchen Kaufleute Vorſorge auch 
im: Wohlleben, das Vermögen der Pilger ſo ganz erſchoͤpf⸗ 
tet; daß fie gewaltfamen , Erwerb ‚für ‚nöthig, ja für er; 
laubt hielten: Zuerſt pluͤnderten fie die umliegende Gegend, 
dann blieben. fogar die Kirchen ‚nicht verſchont, und wenn 
anderes -Befigthum ‚mangelte, nahm. man das Blei, von den 
Dächern: und verkaufte, es an die Griechen’, ‚Peter ‚welcher 
tief betruͤbt war daß er-diefen, unter feinen, Augen vorge; 
henden Freveln nicht; Steuern Fonnte, eilte nach Konftantir 
nopel um wo möglich billigere Verkaufspreiſe der,, Lebens⸗ 
mittel zu bewirken‘. Weil aber die Noth und der Man— 
gel trotz jener gewaltiamen Huͤlfsmittel fortdauerten, fo 
verbanden ſich in ſeiner Abweſenheit 70600 Fußgaͤnger und 
300 Reiter aus dem franzoͤſiſchen Lager, zogen (unbekuͤm 
mert um das Verbot aller Feindſeligkeiten) gem Nicaͤa, trie⸗ 
bei aus den benachbarten Orten Die Heerden zuſammen, 
veruͤbten ſchreckliche Grauſamkeiten an den Bewohnern,‘ ‚und 
Aa mare art ment dern — 
:38) BIT Raten Badnsiumk as" istnilisch. Am 
ſprechen ABIT Ad. 191, Anus Coma: ) 220° nd. — 
‚mit Reit. texts: war: barkalar ben ſrem fahrern · aicht· feindſch qe 
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1096, erreichten gluͤcklich das chriſtliche Lager/ nachdem ſie einen 
Angriff der Tuͤrken zuruͤckgeſchlagen hatten.. 
Die Vorwuͤrfe womit man die Zuruͤckgekehrten uͤber⸗ 
haͤufte/ entſprangen nicht aus dem Gefuͤhl einer Nothwen⸗ 
digkeit des Gehorſams und der Einheit in allen Unterneh⸗ 
mungen; ſondern⸗ vielmehr aus Verdruß, daß die reiche 
Beute nur Wenigen zu Theil geworden war Oeshalb ver⸗ 
ſammelten ſich 3000 deutſche Fußgänger und 200 Reiter 
unter Rainalds Anfuͤhrung ya einem aͤhnlichen Zuge; auch 
ſie wollten ſich einen Namen — * ihre Duͤrftigkeit 
in Reichthum verwandeln = 170% ar — 
Etwa vier Meilen vom; itan — eines Ber⸗ 
ges lag Kerigordon, eine) kleine Stadt.Dieſe ward von 
jenen‘ Deutſchen eingenommen,geplimdert und die meiſten 
Einwohner ermordet, Angejogen" durch die ſchoͤne Lage 
und die Fruchtbarkeit der Gegend, beſchloſſen die Pilger 
den Ort zu befeſtigen und die Ankunft der Fuͤrſten hierzu 
erwarten: Allein ehe noch jenes Geſchaͤft · beendigt war, 
ſahen ſie ſich unerwartet von ‚Elchanes einem Emir des 
Sultans von Jkonium eingeſchloſſen und geriethen; weil 
alle Verſfuche ſich durchzuſchlagen keinen gluͤcklichen Erfolg 
hatten/ in ſolche Noth daß man beim Mangel an Nah⸗ 
rungsmitteln und an Waſſer, das Ekelhafteſte genoß das 
Blut getoͤdteter Thiere trank und friſche Erdſchollen zur 
Kuͤhlung auf die erſchoͤpfte Bruſt legte?. Deshalb ſchloß 
Rainald einen heimlichen Vertrag mit den: Tuͤrken und 
ging, unter dem Vorwande eines Ausfalls, nebſt einem 
Theile der Beſatzung zu ihnen über; wogegen alle, Zurück⸗ 
gebliebenen und alle gewiſſenhafteren Bekenner ihres Glau⸗ 
bens, umkamen oder in Gefangenſchaft geriethen. Als die 
traurige Kunde dieſes Unfalls das Lager der — Pil⸗ 
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ger serreichte,,, waren; bie Einſichtsvolleren/ und an ihrer 10m. 
Spitze Walter Habenichts, keineswegs geneigt, durch einen 
neuen Angriff die Gefahr und den Verluſt zu verdoppeln: 
die Geringeren aber, ſolche Vorſicht Feigheit ſcheltend und 
ſich auf den Beiſtand Gottes berufend, gehotchten nur der 
Heftigkeit ihrer Leidenſchaft“ 25,000. Fußgänger und 500 
geruͤſtete Reiter? fuͤhrte Gottfried Buͤrel durch einen dichten 
Bald, in welchen gleichzeitig die Tuͤrken eingeruͤckt waren, 
um das chriſtliche Lager zu uͤberfallen. Unerwartet hörten 
dieſe zur Seite die: Stimmen vieler Menſchen, ven Schall 
von Trompeten, das Wiehern vom Pferden; ſie ahneten die 
Annaͤherung des chriſtlichen Heeres, zogen ſich deshalb ſchnell 
zuruͤck und lagerten in Schlachtordnung auf⸗ der weiten, 
ihrer Ueberzahl guͤnſtigen Ebene, welche den Wald: begrangte. 
Sobald nun die Chriſten aus dieſem hervortraten, erblickten 
ſie zu ihrem Erſtaunen das große Heer der Feinde, ſcheuten 
indeß den Kampf nicht, ſondern ſchickten die Reiter und 
einige Schaaren des Fußvolkes voraus, wahrend die Uebrigen 
fi ordneten Ungeſtoͤrt ließen die Tuͤrken jenen Vortrab 
immer weiter rund’ weiter · vorruͤcken/ ſchwenkten aber dann 
ploͤtzlich von beiden Seiten: ein, umringten dadurch die Un⸗ 
votſichtigen und‘ ſchnitten fie von? dem groͤßeren Heere ab. 
Vergeblich durchbrachen jene die hinteren Reihen der Tuͤrken 
und gewannen das freie Feld von Nicaͤa; ſie blieben ver⸗ 
einzelt/ und erlagen den wieberholten Angriffen ihrer Geg⸗ 
ner. Mittlerweile begannen auch die uͤbrigen chriſtlichen Fuß⸗ 
voͤlker den Kampf mit der groͤßten Tapferkeit; weil fie jedoch 
nicht verſtanden in geſchloſſenen Rotten* die Angriffe der 
weit) zahlreicheren tuͤrkiſchen Reiterei zuruͤckzudraͤngen, | wur: 
33 38 udn Nette nt sad rn Teens } 
ME MIPIIEH 137 7°722 257 BREITE VER ie] 

1 Nach Anna 226 ließen die Türken durch Kundſchafter im_chrift: 
‚chen, Sager verbreiten, Kitaͤg fen Yon Pilgern eingenommen und, große 
Beute gemacht worden; dies habe alle zum Aufbruch verleitet.  _ , 
7% Equites,; bisweilen nur Reiter, nicht Ritter. sat en © 

3 Sanut. 134. Alber. 150, El Eu 

1, 5 
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1096. den fie, auseinander geſprengt und: — — 
Walter fand hier ſeinen Tod.. beitss 
Biele fluͤchteten jetzt durch den: Bad —** alein bie 
Tinken ſetzten ihnen nach, eroberten leicht das unbefeſtigte 
Lager mund toͤdteten Männer und: Greiſe und Geiſtliche vhne 
Unterſchiedz nur Knaben und Mädchen wurden gefangen 
hinweggefuͤhrt. Auch die: Beute war beträchtlich; an man⸗ 
nichfachen Guͤtern, an Laſtthieren, Pferden: und Schlacht⸗ 
vieh. Bon 25,500: Pilgern,: retteten ſich nur etwa 3000 
in ‚eine alte halbverfallene menſchenleere Burg am Meere; 
nahe bei Kibotus 3.ſie waͤren aber auch. hier: won. den: nach⸗ 
fegenden Feinden: Durch, Feueranlegung zur Uebergabe ge= 
jwungen worden, wenn nicht ein ganftiger Wind: die Flam⸗ 
men von ber: Burg abgehalten und. Alexius —“ wur 
Safe nach Aſien geſandt ihätteun msi“ 

Die Tuͤrken hoben jetzt die —— auf, — bie 
—— nach Konſtantinopel zuruͤckkehrenden Pilger, ver⸗ 
kauften ihre Waffen dem Kaiſer und erwarteten die Ankunft 
neuer Genoſſen. Alexius erinnerte, daß die Uebertretung 
feiner Rathſchlaͤge ihr Verderben herbeigefhhrt „habe ’; wor⸗ 
auf Peter, ſich entſchuldigend und troͤſtend, antwortete: 
der Herr hat: die Ungehorſamen, die Raͤuber, nicht wuͤrdig 
befunden das heilige Grab zu ſchauen, ſeine Macht hat ſie 
vertilgt.“ Doch waͤre dieſer Ausgang wohl vermieden wor⸗ 
den, wenn, Peter neben der Anlage zu begeiſtern und Be: 
megungen zu wecken, auch bie, Geſchicklichkeit beſeſſen hätte 
biefe Bewegungen zu leiten. und. zu regeln. 

Doch wollte er unläugbar ‚daß: Zucht und Drönung 
vochanben ſey, welcher Wille hingegen den Snfübren meh⸗ 


1 u. Mon. nennt bie Burg Givitot und läßt fie von bei Zür- 
fen einnehmen; ihm ftimmen bei: Hist, belli sacri 142, Balder. 90, 
und Guib. 484. Nach Wilh, Tyr. 648, Alb. Aeq. 198, Tudeb. 778 
und Anna Comn 227, wurde die bei Kibotus liegende Burg von 
Griechen entfegt.; Peter wohnte nad) der letzten der Schlacht bei; dem 
widerfprechen aber alle Lateinifchen Geſchichtſchreiber. 

2,Anna Comn. 227. Order. Vit. 729. 








Gottschalk: Fudenverfolgungen. 67 


ver nachfolgenden ı Schaaren: ‚offenbar ı mangelte,: und ‘fie 10Ue. 
defto ſchneller ins Werderben ſtuͤrzte. So führte Gottfchalt}, 
ein deutfcher Prieſter, aus ‚den: Linden am Rheine. 15/000 
Pilger durch Oſtfranken nach Ungern, und es geſchah ihnen 
kein Leid ſolange ſie die feſtgeſetzten Bedingungen erfuͤllten; 
bald aber uͤberließen fie: ſich zuͤgelloſen Raͤubereien, wurden 
vonbew Ungern eingeſchloſſen und, wegen ihres ‚heftigen 
Widerftandes;; zwar: nicht ſogleich befiegt,’ aber doch balb 
rather uͤberliſtet. König Kalmany ließ ihnen. nämlich fa: 
gen: „im: Kampfe geht der Unſchuldige mit: dem Schuldigen 
zu Grundez deshalb‘ legt die Waffen nieder, damit ich nur 
die Verbrecher zur Strafe ausſondere, alle Uebrigen aber 
ungeflört ihres Weges weiter ziehen laſſe“ Man vertraute 
den Worten des Koͤnigs und fürdhtete feine‘ Macht; Fam 
waren jedoch bie Waffen ausgeliefert, fo erging Rache: uber 
Ale ; amd nur Wenige entflohen nach. Deutſchland, das 
Ungluͤck verkuͤndend und vor — * vor en 
der Hinterliſt warnend. 

Aus ähnlichen: Gründen und * ahnliche Weiſe 
8* Schaaren welche ein’ Laienbruder? Volkmar durch 
Sachſen und Boͤhmen fuͤhrte, bei der ungeriſchen Stabt 
Neitra groͤßtentheils den: Tod oder Die Gefangenſchaft, und 
vom gaͤnzlichen Untergange, fo erzaͤhlt die Sage‘; B — 
fie nur ein, am Himmel erſcheinendes Kreuz. 

Bisher hatten. die Pilger geglaubt, daß das Selibe 
fie nur zum Kriege gegen die Ungläubigen verpflichte; jet 
aber bezeichnete ein’ falfcher Religionseifer und weit mehr 
noch Habſucht, die Juden als zu vertilgendei Feinde des 
Chriſtenthums Während dieſe der Wallbruͤder Sehnſucht 
nach dem heiligen Lande theilten?, und in Liedern ‚Uber 
M er 4 
-;1 Anoalı Sax und — Saxo zu 1098, — 174.. were 
2 Laibus et prius'inclusus. : Chronoer.' Saxo- 272,: 

"3 Annall’Saxo 1096, “Engel Befch: v.’ungern I,-196- 398. 

4 Jehudah Hallevi, Seüfzer nach den Dentmälern des heiligen 
Landes. Herders Schriften zur Gef. und Phil. THT, © 20, 

5 * 
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1096. die alten Leiden ihres; Volkes klagten, brachen, neue auf, ſie 
einy) ſchrecklicher faſt als je zuvor. Zahlreiche Schaaren, 
meiſt niedrigen Geſindels augen; ‚befonberd ‚om Rheine. um⸗ 
her, ſie berambend und; ermorbend, In Köln wurden ihren 
Bethäufer und Wohnungen niedergeriſſen, viele; getoͤdtet 
und: ſelbſt200 fliehende, ‚welche man auf dem Rheine ex⸗ 
griff, nicht verſchont. In Worms wo man yon. ihnen; 
Annahme des Chriſtenthums verlangte, verſammelten ſie 
ſich anter dem Vorwande daxuͤber Bexathungen anzuſtellen; 
toͤdteten ſich dann aber ſelbſt, weil ſie nicht den Glauhen 
ihrer Vaͤter verlaͤugnen wollten; .,.,Aus,. gleichem Grunde 
ſprangen in Trier ſogar mehre Weiber ins Wafler, nachdem 
fiesihre Kleider mit Steinen angefuͤllt hatten 4, In Speier 
fochten ſie tapfer gegen die angreifenden Pilger, und. ers, 
hielten endlich sfr Zahlung einer Summe Geldes den, Schub 
des en in Mainz ſtellte ſich ‚Graf. Emikos von 
Leiningen, ſchon laͤngſt wegen früheren Gewaltthaten beruch⸗ 
tigt, an die «Spike: zachfüchtigen Frevler. Vergebens nahm 
Erzbiſchof / Rothart bie: Verfolgten in eine feſte Behauſung 
auffsrfie ward erxſtirmt und weder Mann, noch Weib, 
nah Rind · verſchont; ſo daß ‚im furchtbarer Verzweiflung 
die, Muͤtter ihre eigenen Söhne und Toͤchter mordeten, da⸗ 
mit ſie nur nicht durch das Schwert ihrer Feinde fallen 
möchten? An 1000° oanen, ar sin dieſer dh ums 


—* 
‚sn A tehı tn rat gr 1 tinti ı 4 Ü a long ı r ttin 





ı Aud) in Böhmen zwang man bie Juden ſich taufen zu laſſen und 
toͤdtete ‚manche ſich Weigernde, aber jene Beten Fri bald. a 


der, zu ihrem, Glauben zuruͤck Cosmag 2076 Eaton) 
% Gesta Trevir, Marten. 183. _ > 
° Deshalb;inammten: Manche u Bichot en Bertha, 1 
Constant, Vu; 1ibbA 


4 In der Woche vor Hfingften. Annal. Saxo 1096, Dodechin, 5 

5 700 Hat‘AlbivAcq! T,V131;oAmnal: Saxo dagegen IK, was‘ fidh 
verſchieden leſen laͤßt. Chroni.No. 4860, der. Eönigt.i Bibliothek in 
Paris, wahrſcheinlich aus dem 12. Jahrhunderte, fagt; mille, et * 
interfecti sunt, 2 


et 68 
Leben!“ Exft' als Kaiſer Heinrich IV“ im’ folgenden Jahre!o od 
aus Ztalien zuruͤckkehrte, verſtattete er den mit Gewalt Ge⸗ 
tauften/ wiedetum ihren vorigen Glauben zu bekennen) und 
ſtellie Unterſuchungen an gegen dies Urheber dieſer —*8* 
Man fand Verwandte des Erzbiſchoſsvon Mainz unter 
den Schuldigen?; ja’ dieſer entging felbſt nicht den Wars 
date heimlicher Theilnahme, und floh⸗ deshalb mit jenen! 
nach Thuͤringen zu den Feinden des Kaifers, <>’ amdnmm! 
Endlich gelang’ ed. · Emiko mehre Schaaren jener angeb⸗ 
GERA ER fuͤr den weiteren Zug zu vereinigen allein et 
— noch immer nicht als / weiſen Orbner, oderkraͤf⸗ 
herin / ſondern bloß als Theilnehmer "und Bere 
—8 rer Schandthaten Auhagen Andere (o⸗ heißt: 
ey’ dien Obetleitung einer Gans ‚einer Ziege vor, welche 
man als / de heiligen Geiſtes voll, ehrte und zu⸗Fuͤhrern 
nüd Jerufakem erwwaͤhlte. So zogen an 20,000 Menfchen;‘ 
werner" jedoch "Nur 3000 Reiten wären, durch Boͤhmen 
na Ungern ihten Weg mit: Gräuelthaten und Grauſam⸗ 
täten allet Art Bezeichnend. Herzog Bretislab IN von Bbh⸗ 
men Warunglücklicherweiſe mit ſeiner Kriegsmacht in Polen 
ablweſend und die geiſtlichen Ermahnungen des Biſchofs 
Kosmas von Pragꝰ machten keinen Eindrück. Kö" Kal⸗ 
moany durch ſchwere Erfahrungen belehrt und Rache fuͤrch⸗ 
tt wegen Gottſchalks Niederlage verſugte den Pilgern 
um fo mehr den Durchzug, da man ihm hinterbracht hatte, 
SEN TÜR TE mYI: chi 9 —V — tot fein ei han ı 
TREE Tüadeis qui baptizati faerunt, — ritum concessit. 
Chronogr. Saxo zu 1097. Aber Ias. Doch ſagt der Anonym. Saxo 
Menck. p. 98: der Kaifer habe die Güter der Juden in Beſchlag ge- 
nonmen/ Nwelche von dem. Brteuzfahrern. erſchlagen worden Lamb. 
Addit, zu 1096. Hildeshem. annales. „nsteno’} 
2 Urspoichil, MA oxse laınA nftamf an ad ,— 
#Maleficiörtün, particeps ‚et innensor! & Wilh, Eyrs 16493 00T @ 
A Acq; 196. Cuneb Ehren. 185010: Wiete meinten Karl der 
Große ſey auferſtanden und werde ſie anfuͤhreneud (bilnmhtsdnor sind 
5 Annal, Saxo 1096, ne IST) 
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1096, daß fie gefonnen wären Ungern und Ungläubige gleich feind⸗ 
lich zu behandeln‘. Die Zuruͤckgewieſenen umlagerten hier⸗ 
auf Meßburg?, zwifchen der Donau und der Leitha gelegen, 
bauten eine Brüde über diefen Strom und beftürmten end= 
lich die Mauern. Schon war der Ort faſt eingenommen, 
ſchon bereitete ſich König Kälmany zur Flut, ald Das 
ganze Heer der Pilger von einem unbegreiflihen Schrecken 
ergriffen wurde’, und mit Zuruͤcklaſſung aller Habe und 
in der größten Verwirrung entfloh. Viele kehrten in ihre 
Heimath zuruͤck, andere fchloffen- fich in Deutſchland and 
Apulien den » größeren Heeren an, und jeber ſah in ihrem 
ploͤtzlichen Ungluͤcke nur: die. Strafe des Himmels für, zahl⸗ 
loſe Frevel Graf Emiko wurde, fo erzaͤhlt die ſpaͤtere 
Sage*, nach feinem Tode mit vielen Anderen in der (Ges 
gend von Worms geſehen, umherirrend, mit gluͤhenden Waf⸗ 
fen bekleidet und flehend, daß man. durch Almoſen und 
Gebete die großen Strafen mindere, ‚welde ihm, — 
— Lebens — u. wären, — 


1 — — 1096, 

2 Kikkeh,. 520. Ungeriſch Altenburg. lan I, 135. Enget 
Geſch. von Ungern I, 196—198. Nibelungen v. 5521. 
‚3 Wilh. Tyr. 650, Annal, Saxo 1096, Biele nannten jest das 
ganze Unternehmen insanum atque frivolum. Ursp. 1097. 

4 Corner 667. 


Drittes Hauptftüd, 


So war das Schickſal ver erften Heere. Es deutete den 1096. 
nachfolgenden gleiches Unglüd: denn Ungern, Bulgaren, 
Griechen and Tinten waren ben Pilgern jet abgeneigt, und 
Ale gedachten mehr ‘des Widerſtandes, als der Unterſtuͤtzung 
ober "der Unterwerfung. Und dennoch laͤßt ſich ‚behaupteit: 
das Verderben der Einen, habe den Sieg der Anderen be⸗ 
gruͤndet. Die Untauguchen, die Zuͤgelloſen, welche nur 
die Tuͤchtigeren gehemmt oder verfuͤhrt hätten, waren auf: 
gerieben, und man hatte durch fehiwere "Erfahrungen die 
unentbehrlihe Einficht gewonnen: daß die Ueberzahl Feine 
Uebermadht gewährt, wenn Gehorſam und befonnene Eins 
heit mangelt, und daß derjenige nur ein tauglicher Anfuͤh⸗ 
ver iſt, welcher die Willkuͤr der Menge bezaͤhmt undbe— 
ſchraͤnkt. — Wenn aber die groͤßeren Heere nunmehr gleich: 
zeitig aufgebrochen und eine Straße gezogen wären, fo 
würde nothwendig Unordnung und Mangel an "Lebensmit: 
teln eingetreten ſeyn; deshalb beſchloß man vorfihtig, daß 
der Herzog von Lothringen buch Ungern und der Graf 
von Zouloufe durch Dalmatien ziehen, alle Uebrigen aber 
den Weg nach Apulien einfchlagen und dann zu Schiffe 
über das adriatifche Meer fegen. follten. 

Dem gemäß verfammelte Gottfried von Bouillon fein 
Heer am Rheine, um die Mitte des Monats Auguft 1096. 
Ihn begleiteten Balduin fein Bruder, Balduin von Burg‘, 


1 Viele andere Kreuzfahrer nennen: Wilh, Tyr. 654, Fulco 892, 
Alber, 183, 


72 EGoitfrieds Bug. in 


1096. bie Grafen Garner von Greis, Reinhard: von Toul, Hein⸗ 
ich and Gottfried von: Aſcha, Kuno von Montaigu, Hugo 
von St Paul, und unzählige sanderei,Rifter und Edle! 
Beiider aͤußerſt fruchtbaren Aernte dieſes Jahres konnte 
Gottfrieds Heer ungetheilt durch Deutſchland ziehen, und 
erreichte am zwanzigſten September Tollenburg (Brad) san 
ber Leitha, die Graͤnzſtadt des Reiches gegen UngernVon 
hier ging Graf Gottfried von Aſcha mit zwoͤlf Rittern vor⸗ 
aus; zu dem von alter Zeit her ihm befreundeten Koͤnige 
von Ungern, und ſprach nach des. Herzogs- Weiſung: wir 
hoͤrten daß viele Wallfahrer in deinem. Reiche den Tod 
fanden, und kommen ihre Niederlagen: zu raͤchen, wenn ſie 
ohne Schuld von dir angegriffen wurden; ‚win wollen da⸗ 
gegen ‚keine Feindfeligkeiten üben, wenn: bu beweiſeſt daß 
ihre Beſtrafung gerecht ‚war. — König Kalmany erzählte 
bie Frevelthaten der: Pilger und wuͤnſchte ‚eine: perfönliche 
Zuſammenkunft mit dem Herzoge, auf daß alle Zweiſel 
gelöfet und die nothwendigen Vertraͤge abgeſchloſſen wuͤr⸗ 
den, Ob nun ‚gleich des Königs Verfahren: gegen: die Kreug- 
fahrer: keineswegs Über jeden Vorwurf erhabenumar, ſo 
fehten | es doch: | weit: rathſamer ſich zu beruhigen, als mit 
Beiſeitſetzung des Hauptzwedes, einen neuen gefährlichen 
Feind zu bekaͤmpfen“ "Gottfried willigte deshalb in eine 
Unterredung/ und ritt mit 300 Edeln nach dem Schloſſe 
Liperom?, wo ihm der Koͤnig bis zur Bruͤcke entgegen Fam? 
und fuͤrnſeine, hier zuruͤckbleibenden Begleiter, Sorge: trug. 
Binnen kurzer Zeit waren die Hauptbedingungen beö feier: 
ühen. a ji — — und [PRIOR Durcdizug 

- s tr ‚10 is 
'1 Anna Comn. 232, giebt ſein Heer auf 10,000 Mann zu’ Pferde 
(inreo») und 70,000 zu Fuß anz andere Schriftſteller ſchweigen über 
die Anzahl. 
2 Fulch. Carn. 1. c, Annal. Saxo, Mailath. I, 92. 
3 Wilh. Tyr. 652, ag 
4 Oder Giperon. Wiener Sahrb. XXXVL, 220, fa 
5 Den Ilten November, nach Fulco 896, 0 
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feſtgeſtellt/ aAls im unerwartetes Hinderniß: iin nden Weg 1008. 
trat. Balduin, Gottfriebs Bruder ‚welchen: der nKömig 
als Weigel verlangt hatte „owolltesfihunämlidy auf feine 
Weife ftelenines ſey nun, dag er es fuͤr unwuͤrdig hielt, 
oder fürisgefährlich oder fürs beidessnzugleich,. Gottfried 
aber dein uͤberaus daran gelegen war nicht durch Zoͤgerung 
Argwohn; zund durch Argwohn Feindſeligkeiten herbei zu 
führen; trat hervor und ſprachr „fo: werde ich mich ſelbſt 
alsı Beißebsftellen, dem Worte des Koͤnigs und ber; guten 
Bucht: der Pilger vertrauend! Hiedurch beſchaͤmt wil⸗ 
ligte Balduin endlich ein, und begab ſich mit«feinem Weibe 
und ſeinen Begleitern zu Kalmany. Diefer.ließ allen Ungern 
befehlen/ odie Pilger friedlich zu behandeln und ihnen nach 
rechtem Preiſe , Gewichte, und Maaße, Lebensmittel zu ver⸗ 
kaufen; Gottfried hingegen unterſagte beie Todeſſtrafe Raub 
und Gewaltijeder Art rund ſo groß war des letzten An⸗ 
ſehen⸗ ſo⸗ geordnet der Bug; daß nicht die geringſte Rlage 
entſtand Vielmehr dankte Kalmany, welcher mit ſeinen 
Mannen⸗ dem Heẽere vorſorglich zur Seite gezogen war, 
an ven Graͤnze des Meiches perſoͤnlich Demo Herzoge gab 
die Geißeln zuruͤck, und vertheilte sanfehnliches Geſchenke 
unter: die Fuͤrſten und die vornehmſten Edeln?. Auch Kaiſer 
Alexius ließ den Wallfahrern beim Eintritt in ſein Reich 
eine fteundliche Aufnahme und freien Handel verſprechen, 
wenn fie auf Zucht und Ordnung halten wollten; und ohne 
daß) irgend ein’ Theil zu Beſchwerden Veranlaſſung gab, 
Pam! das Heer uͤber Belgrad, Nizza und Sternitz (ober 
DTriaditza) nach: Philippopalisin Hier aber, ærhielt der Ger 
zog die Nachricht’: Graf Hugo von Vermandois, der Bru- 
hen bes; Königsoben: Frankreich, ſey von den Griechen ges 
Feb en en, Ad m OMU dan "warn 
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ı Alb. Acq. 199. Rt Be ad MT [PR Bu 
2 Wilh, Tyr. 633, llv Ä LH ul 105 1 MV——⏑ 30, # 
3 Alb. Acq. 200, Fuleh Canal 384: admmanse mill oa | 
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1006. Mit zahlreicher Begleitung war Hugo nach Italien ge⸗ 
zogen, und hatte in Lukka nicht allein: Urbans geiſtlichen 
Segen; ſondern auch eine heilige Fahne empfangen;, als 
Schuß: und Befeuerungsmittel in den Kämpfen wider die 
Unglaͤubigen. Klemens hingegen, des Kaiſers Papſt, ſuchte 
den Pilgern in Rom, jedoch ohne Erfolg, Hinderniſſe zu 
bereiten; denn Niemand wird mit Erfolg einer. allgemeinen 
Richtung des Zeitgeiſtes entgegen treten, der feinem Wider⸗ 
ſpruche nicht durch das Aufſtellen eines anderen groͤßeren 
und mehr ——— Swet —— und — 
giebt: 

Schon früher hatte FR vier und zwanzig Ritter nad 
Griechenland geſchickt und freundſchaftliche Aufnahme in 
anmaaßlichem Zune verlangt’; Alexius aber, — ber an 
bloß geiftliche Zwecke der: Kreusfahrer nicht mehr: glaubte, 
feitbem er vernommen, daß ſich Boemund ber Normann 
ihnen zugefellt: hatte, — ließ die Kuſte von Dyrrhachium 
von feinem Neffen Johann bewachen, und ‚eine Flotte im 
ädrtatifchen Meere. kreuzen, damit Feine Pilger unbemerkt 
anlangen möchten, oder ihre Abſichten doch fo früh als 
möglich erforfcht würden. Hugos Botfchafter. erhielten öffent: 
lich: eine: freundliche Antwort, obgleich Alerius insgeheim 
befohlen hatte: „man möge: ven Grafen zwar ehrenvoll aufs 
nehmen, aber ſich wo möglich feiner: Perfon. zur Sicherung 
gegen feindliche Abfichten bemächtigen, und fogleich . vom 
Gelingen oder Mißlingen diefer Vorfchriften, nach Konftan: 
tinopel Bericht erftatten” Man fand indeflen nicht die 
gefürchtete Schwierigkeit; denn nad einer, von Bari ‚aus 
glücklich begonnenen Fahrt,‘ ergriff, zerſtreute und zertruͤm⸗ 
merte ‚ein furchtbarer Sturm ded Grafen Schiffe, und- faft 
hülflos rettete ex fich mit weniger Mannfhaft ans Land. 
Dennoch warb er. von ben griechifchen Abgeorbneten feier: 


1 Schwerlich aber hat Hugo- an Alexius gefchrieben: 6 Baoulevs 
103v Reoılewv, zau 6 ueılov zwv un olgavov, wie Anna erzählt, 
©. 225, 226 —— | 
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lich empfangen und eingeladen: er moͤge ſogleich nach 1096, 
Dyrrhachlum kommen, wo des Kaiſers Meffe ſeiner mit 
Ungeduld warte. Der ermuͤdete Hugo verlangte ein Pferd, 
— er hatte keines gerettet/ — und ſogleich ſprang einer 
der Geſandten von dem feinen herab und bot ed dem. Gra⸗ 
fen dar. Man. befchäfttgte: dieſen jest. auf eine gefchichte 
Weiſe fo: lange in Dyrrhachium, bis Eilboten‘ aus Ron: 
ftantinopel zuruͤckkamen und den Befehl uͤberbrachten man 
folle den Grafen von Vermandois nicht auf der Heerſtraße, 
wo herunfziehende Pilger ihn leicht befeeien koͤnnten, fon: 
bern unter ficherer Begleitung uͤber ‚Ppirippopoiis zur Haupt⸗ 
ſtadt führen. 

Alexius uͤberzeugte ſich, baß er die Kreugfahrer weder 
mit Gewalt zaͤhmen, noch mit Guͤte lenken werde; glaubte 
aber eine heilſam vermittelnde Auskunft gefunden zu haben, 
wenn es ihm gelaͤnge, eine Lehnsverbindung mit ihnen zu 
knuͤpfen. Theils wurden hiedurch die alten, allgemeinen 
Anſpruͤche der byzantiniſchen Kaiſer wiederholt‘ ausgeſprochen, 
theils eine Ausſicht auf die kuͤnftigen Eroberungen der Pil⸗ 
ger eroͤffnet; und ſelbſt wenn die Abhängigkeit nur gering 
bleibe oder wieder verſchwinde, fo untergrabe und zerſtoͤre 
man doch die feindlichen Abſichten, welche wenigſtens Boe⸗ 
mund gewiß gegen das griechiſche Reich hege: 

Durch Geſchenke und gewandte Vorſtellungen ließ ſich 
Hugo auch wirklich zur Leiſtung des Lehnseides' bewegen, 
wurde "aber gleichwohl von dem argwoͤhniſchen Kaiſer nicht 
außet Aufſicht gelaſſen. Eine ſolche, obgleich durch Vermei⸗ 
den allet aͤußeren Gewalt und durch hoͤfliche Vorwaͤnde gemil⸗ 
derte Beſchraͤnkungẽ, erſchien dem freien Fuͤrſten druͤckend, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß er ſelbſt ſich an Gottfried mit 
der Bitte wandte: beim Kaiſer Befreiung von offenbarem 
oder verſtecktem Zwänge auszuwirken. Dieſer ‚lehnte aber, 

1 Toy Toıs Actıvois ovvn9n öpxov. Anna 229. 
2 Oix Blevdeows de mavıe)wg elye. ib, 228, Nach will, Tyr. 
war die Gefangenfchaft nicht fo zierlich verfteckt. 


” 


76 Alexius Eiund Die Arausfahreri 


1036. wie des Herzogs zuruͤckkehrende Botſchafter berichteten, Haß 
Geſuch um die Löfung Hugos und ſeiner Begleiter ab 
worauf man ſich zu Zwangsmitteln berechtigt hielt und die! 
Gegend: vom Adrianopel verheerte, bid nach acht Tagen zwei 
Franken aus: Konftantinopel in Gottfried Lager anlangten 
und die Befteiung aller gefangenen Pilger verkuͤndetem 
Sogleich hoͤrten die Gewaltthaten auf, und mit Zucht und 
Dednung zog das Heer gen Konftantinopel.,. min! maljıä. 
Am 23ſten December des Jahres 1096 erreichten die 
Pilger den Propontis md lagerten fi vonder: Bruͤcke 
bei dem Kosmidium, bis zu der Kirche des heiligen Pholas 
Graf Hugo/ Wilhelm von‘ Melun, mit dem Beinamen der 
Zimmermann, und mehre andere eilten zu Gottfried freudig 
dankend fuͤr die erfolgreiche Verwendung und warnend vor der 
Argliſt der Griechen. Gleichzeitig trafen Gefandte des Kaiſers 
ein und verlangten: daß Gottftied mit wenigen Begleitern vor 
Alexius etfcheinen?, und ſchleunige Vorkehrungen zum Ueber⸗ 
ſetzen des Heeres wu: Aſien treffen: möchte, o Beries ward 
abgelehnt, dieſes aber verweigert, weil das Heer Erholung! 
beduͤrfe und''man: bie‘ um der done Wallbruͤder ab⸗ 
warten wollen zen 

1097. Mieruͤber erzuͤrnt, —* Aerius den Handel mit den: 
Pilgern, woraus aber ‚unter: diefen ein fo großer Mängel! 
entftand daß fie plünderten‘ um: ihr “Leben zu⸗ friſten, und? 
hiedurch vom Kaifer den Widerruf) jenes verderblichen Bei 
fehles erzwangen, :; Bugleich: bat dieſer den Herjog, erimdge, 
das Heer in die Vorſtadt Pera verlegen, und dieſer Vor⸗ 
ſchlag ward. unverzüglich ausgefuͤhrt, weil beide: Theile da⸗ 
beinzu gewinnen glaubten: die Pilger nämlich, weil ſie 
untersleichten Zelten weder den Regenguͤſſen noch dem hef⸗ 
tigen Froſte widerſtehen konnten, und ſich lieber indie) 
laͤngs des Meeres erbauten Prachtgebaͤude einlagern Woll⸗ 
ten; die Griechen, weil die Kreuzfahrer dann durch dem 

1 Gest. Franc. 2, ii RT TE ZZ 

2 Wilh. Tyr. 654. U ga ap 
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Meerbufen und ben, im Winter anſchwellenden, Fluß Ba⸗ 1097. 
thyſſus beſchraͤnkt und weniger im Stande wären, umher⸗ 
— und; pluͤndernd die, Gegend zu verwuͤſthe. 

+Diemit;; war alſo die Einigkeit wieder: hergeſtelltz als 
oben, Ylesius Kfürchtend;, daß der Anfchein gaͤnzlicher Wehr⸗ 
loſigkeit dem Uebermuth der: Franken ‚noch erhöhen dürfte) 
eiligſt tuͤrkiſche Soͤldner warb. und Schiffe: zur Deckung der 
Kuͤſten ſammelte; ſo ſahen die Pilger hierin nur Argwohn 
und feindliche Geſinnung, und der Herzog ließ dem Kaiſer 
durch den Grafen von Aſcha ſagen! „er koͤnne um ſo 
wertiger? vor. ihm erſcheinen, ba Vieles von feinem boͤſen 
Willen und. feinen Abneigung wider die Kreuzfahrer ſey 
hinterbrachti worden; auch rechtfertige die Behandlung Hu⸗ 
908 des «Großen jede Vorſicht.“ Hiegegen werficherte Alerius 
aufs feierlichſte· er ſey Allen durchaus: gunftig: : gefinnt; 
und wolle den Herzog. und ſeine Freunde ehren: und beloh⸗ 
nen ?,tiwie ſeine eigenen Verwandten und Freunde‘ Den: 
noch blieb Gottfried unbeweglich, und nur zu bald fanden 
fich: Veranlaſſungen neuen Streites. Der Kaifer ließ naͤm⸗ 
lieh, Boten: auffangen, welche wor: Gottfried an Boemund 
und von Boemund. an Gottfried gefandt waren, erſchrak 
über bie, bei dieſer Gelegenheit entdeckten: feindfeligen Ab⸗ 
ſichten der Rormannen, und hielt nunmehr ein feindliches 
Verfahren gegen die Pilger fuͤr vollkommen gerechtfertigt 
Zunaͤchſt ſollten wiederholte Beſchraͤnkungen des. Handels 
Gor der Ankunft Boemunds) den Herzog zur Annahme 
der kaiſerlichen Vorſchlaͤge bewegen; allein dieſer, der ſich 
keiner Mitſchuld bewußt war, ſah deshalb in Alexius nur 
einen Feind der Chriſten und ihrer frommen Unternehmun⸗ 
gen; und ließ ſogleich durch Gefandte die, Aufhebung dieſe⸗ 
erneuten Handelsverbotes fordern. 

uUnterdeß wollten die Pilger mit dem Anbruche des Ta⸗ 
ges wie gewoͤhnlich, am Meere Lebensmittel einkaufen: 


ı Wilh. Tyr. 656. 
2 Alb, Acq. 201. 
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1097. allein. Turkopulen, welche auf Schiffen herzueilten vertrie⸗ 
ben jene und nicht. minder bie’ griechifchen "Schleichhändlerz' 

- ja fie erfchoffen fogar einige’ Franken, welche ſich an den‘ 

Fenſtern der, längs des Ufers fiehenden Gebäude ſehen 
ließen. Eine ſo große: Beleidigung ſetzte die Kreuzfahrer 
in den hoͤchſten Zorn, und gleichzeitig verbreitete ſich das 
Geruͤcht, ihre lang ausbleibenden Geſandten waͤren von den 
Griechen verhaftet worden!. Nur durch einen raſchen all⸗ 
gemeinen Angriff, glaubten ſie der Einſchließung und dem 
Untergange entfliehen zu koͤnnen; ehe ſie ſich aber in Schaaren 
ordneten, zuͤndeten fie die herrlichen Palaͤſte am ſilbernen 
See an, und toͤdteten die vereinzelten Bewohner welche 
ihnen, wie alle Griechen, als Feinde erſchienen. Kaum 
hoͤrte Alexius von dieſem Aufſtande, ſo ſchickte er ſchnell 
die lateiniſchen Geſandten zuruͤck, betheuerte ſeine Unſchuld 
und ſuchte um einen Waffenſtillſtand nach: denn unſchicklich 
ſey es fuͤr Chriſten, an dem heiligen Tage, wo Chriſtus 
das Nachtmahl zu feinem. Gedaͤchtniß eingeſetzt Habe, uns’ 
ſchicklich fey es in: der Leidenswoche zu: Friegen. Und gewiß 
hatte Alerius den Kampf jest: nicht gewollt: oder veranlaßt. 
Sechzehn Sahre? zuvor, war naͤmlich an dieſem Tage die 
Kaiſerſtadt auf feine Veranlaffung duch Miethlinge ein- 
genommen und ber Plünderung preis gegeben worden. Aber 
die Franken zogen, ohne: Rüdficht auf feine friedlichen Anz 
träge vorwärts, und das Volk in Konftantinopel fürchtete; 
nicht mirtder wie die Vornehmen, den Untergang des Hals 
fers als eine zen des — Schon bate⸗ nn 

1: Annä Comn. 232. 84 habe ihre Erzaͤhlung mit der beiden 
den abendlämbifchen zu vereinigen geſoqht, ba beiden doch eine — 
ſache zum Grunde liegt. 

2 1081 war Oſtern den — 1097 ben fünften Kpril, arfe tea 
der Wochentag, nicht. der, Jahrestag. genau ein. Wie foll aber dies 
damit vereinigt werden, daß Gottfried ſchon im März (W. Tyr. 657) 
nad) Afien überfeste und Boemund um Oftern bei Konftantinopel an— 
langte? Siche was in ber erften Beilage über die BIETEN. des 
Alerius gefagt ift, und Wilken I, 114. 
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Gottfrieds Bruder, die, Bruͤcke über den Bathyſſus gewon⸗ 1097. 
nen ‚( fchon umlagerte Dad. Heer die Stadt und: hoffte, im 
Vertrauen auf Rapferkeit und Weberzahl, ohne Belage— 
rungswerkzeuge die, Mauern zu erſtuͤrmen. Während dies 
fer, von Augenblick zu Augenblick ſteigenden Beſorgniß der 
Griechen, behielt nur Alexius die Faſſung. Er ſaß ohne 
Panzer und Waffen unter freiem Himmel auf ſeinem Throne, 
nicht exſchreckt, als einer von feinen: Begleitern neben ihm 
durch feindliches Geſchoß niedergeſtreckt wurde’; und erſt 
jetzt, nachdem alle Hoffnung. eines friedlichen Vergleiches 
verſchwunden war, ließ er Die Mauern beſetzen, die Angriffe 
zurücktreiben, und feine Mannſchaft gegen die Franken außs 
rücken. Bis zum, Abend dauerte der Kampf, ohne Ent: 
ſcheidung; denn die Griechen kehrten in bie. Stadt zuruck, 
und adie Franken lagerten ſich vor den Thoren. Doch. trier 
ben dieſe aus der, in ihren: Gewalt: bleibenden - Umgegend, 
nicht bloß Lebensmittel ohne Bezahlung bei, ſondern nah⸗ 
men Alles, was ihnen irgend behagte. nei 
Damit ſolch Unheil abgewendet und) ver S 
zur. Eidesleiſtung bewogen werde, ſandte Alexius den Gra⸗ 
fen von Vermandois mit neuen Vorſchlaͤgen in das fraͤn⸗ 
kiſche Lager; Gottfried aber gab ihm zur Antwort: „du 
biſt einem Koͤnige gleich an. Macht: und. Reichthum aus⸗ 
gezogen aber ein Knecht? geworden. Wie kannſt du mich 
zu einer That auffordern welche nicht ruͤhmlich, ſondern 
ſchmachvoll iſt? Hugo erwiederte: „bei ſolcher Geſinnung 
hätten. wir in der Heimath bleiben: und nicht nach fremder 
Herrſchaft trachten ſollen; jetzt, wo wir der Huͤlfe des Kai— 
ſers zur Ausfuͤhrung unſeres Vorhabens beduͤrfen, halte 
ich es für Thorheit, ſich ihn zum Feinde. zu machen.” — 
Gottfried beharrte dennoch auf ſeiner weigerntg und huge 
kehrte nach Konſtantinopel zuruͤck. 

Um dieſe Zeit liefen — von Boemund ein, des 

1 Anna 233, 

2 Aovlog. 
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1097. Inhalts*: im Fruͤhjahre werde er anlangen und Hoffe mit 
dem Herzöge vereint, leicht das griechiſche Reich zu erobern; 
bis dahin moͤge Gottfried vertheidigungsweiſe verfahren. 
Dieſer antwortete: „obgleich ich die Tuͤcke der Griechen 
kenne, ſo bin ich doch zum Frieden geneigt und werde kei—⸗ 
neswegs den Zweck des ganzen Unternehmens bei Seite 
ſetzen, oder durch Feindſeligkeiten gegen Chriſten, die Kraͤfte 
meines Heeres vor der Beſiegung der Unglaͤubigen ers 
ſchoͤpfen““ — Wir muͤſſen den Herzog verehren/ daß er den 
geſaßten Beſchlüſſen und der eigenen Ueberzeugung kreu bliebz 
doch laͤßt ſich die Frage aufwerfen: ob nicht die Wolführung: 
der Plane des herrfchfüchtigeren Boemund, den Kreuzfah—⸗ 
rern und der ganzen: Menſchheit mehr Vortheil gebracht 
haben wuͤrde. Denn bei der inneren Unmoͤglichkeit einer 
dauernden Einigung zwiſchen den uͤberbildeten amd ſtolzen 
Griechen, und den einfacheren aber gewaltigen Abendlaͤndern/ 
blieb das byzantiniſche Kaiſerthum allen Unternehmungen 
wider Aſien hinderlich; und damals wäre den uͤbermaͤchti⸗ 
gen Franken leicht und‘ auf lange Zeiten wohl die Gründung 
eines Reiches gelungen/ das hundert Jahre ſpaͤter “unter 
dein Namen des lateiniſchen Kaiſerthumes, in dieſen Ge: 
genden zwar entftand,'jeboch- bei ungenuͤgenden Kräften bald 
wieder zu Grunde ding. Wieleicht hätten -auch jene hert- 
lichen Lader alddann bie Wiedergeburt erfahren‘, deren ſich 
der Süden des Aberiblandes noch erfreut, vieleicht. hätten 
Osmanen bann nimmer zerflörend- gegen die Denkmale einer 
größeren ‚Zeit‘ gewuͤthet: — ja noch jetzt koͤnnen wir für 
jene Ränder, nach 700 Jahren voll Schmach und „Elend, 
kaum eine andere Hülfe als durch die =. 
des Abendlandes; 

Der Kaifer Alexius, welchem die Nothwendigkeit ein⸗ 
leuchtete, ſich um jeden Preis mit Gottfried vor der Ankunft 
Boemunds zu verſoͤhnen, ſchickte, neuer Unterhandlungen 
wegen, einige ſeiner vornehmſten Heerfuͤhrer ins fraͤnkiſche 








ı Wilh. Tyr. 657, Alb. Acq 202 
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Lager; allein: deren bewaffnete Begleitung: war ſo zahlreich, 1097; 


daß die Kreuzfahrer ſie nicht für Friedensboten hielten, Ton: 
dern einen feindlichen Angriff befücchteten, Auch kam es zu 
einem Gefechte, und. wenn gleich die Griechen nicht den groͤ⸗ 


ßeren Verluſt erlitten', fo: warb: doch für. den Augenblick 


ihre Abficht vereitelt. Bald nachher fandte deshalb Alerius- 
ſeinen eigenen Sohn Johannes ins fraͤnkiſche Lager’, und 
bei einer ſolchen Geißelſtellung konnte endlich der Herzog 
nicht mehr an den aufrichtigen Geſinnungen des Kaiſers zwei⸗ 


feln: er uͤberließ ſeinem Bruder die. Führung bed Heeres 


und eilte, von, den edelſten Franken begleitet, nach Konſtanti⸗ 
nopel. Hier wollte man durch die hoͤchſte Pracht und Feier- 


lichkeit des Empfanges die Achtung und. Ehrfurcht der Fran⸗ 


ten. gewinnen, welche, ſich indeß nach ihrer Weiſe nicht mes 


nigen, geſchmuͤckt hatten, mit golddurchwirkten Maͤnteln und; 


koſtbarem Pelzwerke. Alexius, auf dem Throne ſitzend und 
von ſeinen zahlreichen Dienern umgeben, ſprach zu den Ver: 
Mmanelben 19 

Mit) großer, Freude ——8 ich, daß die — 
3 Voͤller nicht mehr das Verdienſt des Kampfes gegen 
die Unglaͤubigen, ben, Griechen allein uͤberlaſſen wollten; ſon⸗ 
dem eingeſehen ‚hätten, wie. der. geſammten Chriſtenheit nur 
ein einiges Ziel vorgeſteckt ſey. Meine Hoffnungen. mehrten, 
ieh: ſobald der Herzog von Lothringen, feinem ‚vergleichbar, 
angeiftlicheniund weltlichen Tugenden, die Leitung der Pilger: 
übernahm; und ich ordnete hierauf alles Nöthige zu ihrer 
Unterftüsung, ich erwartete fie als Freunde und. fein. Zwift 
ſchien unter und ‚gebenfbar. Als aber Boemund (ein Mann, 
deſſen unbegraͤnzter Ehrgeiz ſchon früher meinem Reiche ge⸗ 


fährlich ward’) ſich den Wallbruͤdern zugeſellte, als er in den 


Herzen der Meiſten Argwohn gegen mich erweckte, als er 
mit Seien: ber Shan hellem Plaue den De 





N eine den Sricchen den iR a 
2 Alber, 151. 
r Siehe die erfte Beilage. 
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1097, zum Kriege gegen mich aufforderte; da mußte ich meinen" 
Herrfcherpflihten nachkommen, und auf bie Sicherung mei⸗ 
ned Reiches bedacht ſeyn. Dieſe Vorſicht wurde mir mit 
Unrecht als Feindſchaft ausgelegt. Doch jener Argwohn und 
jene Zweifel. find. nunmehr befeitigt; ich weiß daß weder 
der Herzog noch bie Edeln ihre heilige Unternehmung..in 
eine unbeilige verkehren wollen; ich weiß daß die Pilger, 
getreu ihrer erften Abficht, keinen Feind, Feine Gefahr, Feine 
Noth fcheuen um des Herren Grabmal aus den Händen 
der Ungläubigen zu erlöfen, daß fie aber jede Befehdung von 
Chriften für gottlos halten. Nein, nicht isdifche Begierde, 
fondern Sehnfucht nach himmlifhem Gewinne hat die Bluͤthe 
des Abendlandes für einen Zweck verbunden; wo fände 
fi alfo ein innerer Grund zu Streitigkeiten zwifchen. den 
Kreuzfahrern und den Griechen? Indem jene, von dieſen 
unterftügt, nach Palaftina ziehen, erobern fie Länder welche 
die Ungläubigen meinem Reiche. entriffen haben. Diefe Laͤn— 
der, auf welche ich unbezweifelt allein ein Anrecht habe, 
deren Befignahme Feineswegs zum Zwecke der Ballfahrt 
gehört, deren Vorenthaltung nur als Frevel anzufehen wäre; 
diefe Länder müffen mir die Pilger überlafjen. Indem fie 
dies eidlich verfprechen, indem fie geloben mir treu, hold 
und gewärtig zu feyn, beftärfen fie nicht nur was menfch- 
liche und göttliches Recht ihnen ohnehin. auflegt, fondern 
fie erwerben fich auch die größten Anfprüche auf meine un 
begranzte Dankbarkeit.” 

Nachdem Alerius feine Rede geendigt hatte, nahte Gott: 
fried und fhwur in die Hände des Kaifers den verlangten 
Eid über die Lehnstreue und die Ruͤckgabe der eroberten 
altrömifchen Landfchaften; feinem Beifpiele folgten die übri- 
gen Eveln. Große Gefchenfe an Gold, Silber, Maulthie= 
ren, reichen Kleidern u. f. w., wurden nunmehr, nad). Ver: 

haͤltniß der Macht und der Würdigfeit, unter die Franken 
vertheilt, und fo fehr wußte Alerius durch Gemwandtheit, 
Herablaffung und Freigebigfeit die meiften zu gewinnen, 
daß unter anderen Graf Stephan von Blois feiner Frau 
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lobpreifend fihrieb: „ein folder Mann wie Alerius, Tebt 1007. 
nicht mehr auf Erden!” Der Herzog. von Lothringen 
würde aber außerdem, damit das Band zwiſchen ihnen uns 
auflöslicher werde, vom Kaifer feierlich zum Sohne, - oder 
Eäfar, angenommen und auf jede nur denkbare Weiſe ge: 
ehrt. Hierauf Fehrte er ind Kager, Johannes dagegen nach 
Konſtantinopel zuruͤck. Beide Theile befahlen nunmehr den 
Shrigen Freundfchaft und’ zuvorkommendes Weſen im Ums 
gange, Billigkeit und Uneigennuͤtigkeit im Handel; und 
diefe Befehle wurden nicht Übertreten. Woͤchentlich fandte 
Alexius den Franken, — vielleicht einem ausdruͤcklichen Wer: 
fprechen gemäß, — große Summen Gelbed?, welche Gott: 
fried uneigennüßig vertheilte, die aber den Griechen für ven 
Ankauf vor Lebensmitteln fehnell wieder zufloffen. 

Im Frühlinge des Jahres 1097, überzeugte Alerius ben 
Herzog, daß es, für den Fall der Ankunft neuer Pilger, un: 
möglich fey fo siefe Menfchen bei Konftantinopel zu ernaͤh— 
ren, und fehr befchwerlich fie binnen kurzer Zeit nach Afien 
überzufegen?. Deshalb fchifften fich Gottfrieds Mannen fo: 
gleich ein, landeten in Bithynien, und fchlugen bei Pelefa: 
num ihr Lager auf. Die freundfchaftlichen Berhältniffe mit 
dem Kuifer dauerten fort, und gern half diefer den kleinen 
Beſchwerden ab, welche etwa bei dem Verkehre mit feinen 
Unterfhanen entflanden. © 

Mahrend all’ dieſer Ereigniffe hatten fich auch die an: 
deren Heere von Kreuzfahrern in Bewegung gefest, zunächft 
das Heer Boemunds des Normannen. Deffen Water Robert 
Guiskard hatte durch Muth und ft im umteren Italien ein 
mächtiges Reich gegründet, die Päpfte gegen die römifch-deut- 
Shen Kaifer nachdruͤcklich unterftügt und die Byzantiner mit 
Erfolg befriegt. Nach Roberts Tode fah Boemund feines: 
weg3 die Hoffnungen erfüllt, welche er, als deſſen fegreicher 


1 Talis vivens homo non est sub coelo. Steph, epist. p. 237. 
2 10 modii nad) Alb, Acq. L c, 
3 Anna 235. 
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1097. Gehülfe, über die Größe feiner kuͤnftigen Herrfchaft gefaßt 


» 


hatte. Vielmehr nahm. fein Oheim Roger das Meiſte in 
Anſpruch!, und nur Otranto, Gallipoli und Zarent fielen 
auf feinen Antheil, „welches Feine Beſitzthum bem raſtlos 
Thätigen, Unternehmenden, keineswegs genügend, erſchien. 
Er, ftand vor Amalfi.und belagerte, mit feinem Oheime 
Roger, die aufrührifche Stadt?, ald Nachrichten eintrafen: 
die, Pilgerungen nach Palaͤſtina würden nicht von Einzel: 
nen mit Stab und Hirtentafche unternommen, fondern: von 
viefen taufend Bewaffneten, nit von. Geringen, fondern 
von ben edelſten Fuͤrſten. Schon zogen viele, franzöfi: 
[he Ritter vol Muth und Eifer mit. dem Grafen. ‚von 
Bermandois durch das Land, da zweifelte, Boemund nicht 
länger, wohin er feine Thätigkeit. zu wenden. habe, fondern 
die allgemeine Stimmung. ber Gemüther, benugenb, ‚rief 
auch er: „Gott will es!” ließ einen koſtbaren Mantel 
berbeibringen, zerfchneiden, und ‚fich nebft. feinen. Begleitern 
das Kreuz aufheften. So Viele folgten, diefen Beifpielen, 
daß Roger von. Sicilien. unwillig klagte: man laſſe ihm 
das menfchenleere Land zuruͤck Mit Tankred ſeinem Nef⸗ 
fen, der ſich mehr aus innerer Neigung. als um. ‚der erhal: 


tenen Geſchenke willen ihm zugefellte?, mit 10,000 Reitern 


und ſehr zahlreichen Zußvolfe*, fegelte Boemund im Sabre 
1096, noch vor Einbruch des Winters,. von Italien nach 
der iütyrifchen Küfte, landete bei Kabalion unfern, Boufa 
und hatte zur Zeit des Weihnachtsfeſtes Kaſtorea ‚erreicht, 
Als die Bewohner hier den Verkauf von Lebensmitteln 
verweigerten, nahm man ſich nicht allein das Unentbehr⸗ 


1 Siehe die Beilage uͤber die Geſchichte der Normannen in Sicilien. 

2 Gest. Franc. 3. Rob. Mon. 35. Cola Aniello bei Pelliccia Vol. I. 
Guib. 488. Hist. belli sacri 144, Wilh. Tyr. 658. Order. "it. 
724. Gaufr. Malat, IV, 24. Wilh. Malm. 130. 

3 Rad. Cad, 114, 

4 Alb. Acq. II, 18 hat diefe Zahlen. 

5 Anna 229, 
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liche mit Gewalt, fondern taubte jenen Auch‘ andere Güter 1097. 
zur’ Strafe ihrer" feindlichen Gefinnungen. Bald nachher 
erftihren die Pilger: Pelagonia, ein benachbartes feftes 
Schloß "werde nur von Kegern bewohnt ‚ und ‚hielten fich 
durch ihr Geluͤbde zur Beftrafung berfelben verpflichtet; die 
Feſte wurde eingenommen, "geplündert, und'nın wenige Ein: 
wohner entgingen'dem Tode. Um biefe Zeit" langten Ge: 
fandte des griechiſchen Kaiſers an, und erfuchten Boemund: 
er möge Raub und Mord verhliten, teil auch er nur in 
diefem Falle vor ähnlichem Ungluͤcke ficher fey. Rebensmit: 
tel Habe man an ber Landſtraße zum Verkauf ausgefteltt?, alle 
Behörden "zu jegliiher Dienftleiftung angewiefen und ber 
Kaiſer "fehäge” ſich gluͤcklich, daß er einen foldhen Fuͤrſten 
bald ih Konſtantinopel als Freund fehen werde, und ihm 
feine‘ Hochachtung bezeigen koͤnne. Boemund antwortete 
gleich verbindlich. Beide waren indeß ihren Worte nicht 
getreu‘ ’"deniitdiefer forderte gleichzeitig den "Herzog von 
Lothritigen auf, er’ möge das griechifche "Reich zerftören; 
und jener ſammelte ein Heer, um den Fürften von Tarent 
wo möglich vor. feirter "Ankunft in Konſtantinopel zu Yertil: 
gen’. Hiezu bot ſich bald eine anfcheineiib guͤnſtige Gele: 
genheit: am ſechzehnten Februar 1097*, als das Heer der 
Pilger Uber’ den Fluß Wardari gehen "follte, befegten bie 
Griechen ſchnell und heimlich‘ die ganze Gegend. Sobald 
nun’ ktwa die’ Hälfte der Wallbrüder das jenfeitige Ufer er: 
reicht Hatte, / wurden Die, unter dem Grafen Rouffilon® zu: 
ruͤckgebliebenen, von den Griechen heftig angegriffen und er— 
lagen ſchon der Weberzahl, als Tankred, fi in den Fluß 
flürzend, zu Hülfe eilte, 2000 Reiter ſeinem Beiſpiele 


Nut . Sr shhehis .} 


ı Alber, 152,.. 

2 Anna 237, | J 

3 Hist. belli sacri 135. Rad, Cad. 115. 

4 Gesta Franc, 3, 

5-Wilh, Tyr. 659. Rossignolo., Nach L’art de verifier X, 29 zog 
der Graf mit Raimund von Zouloufe. 
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1097. folgten und nun den Feind ohne Mühe in die Flucht fehl: 
gen. Gefangene fagten zwar aus, ber Angriff ſey auf Be: 
fehl des Kaifers geſchehen; Boemund verbarg jedoch feinen 
Unmillen, weil er nicht wußte, welche Partei der Herzog 
von Lothringen erwählt habe. 

Sobald Alexius von dem Mißlingen. diefer Unterneh: 
mung benadhrichfigt ward, ließ er durch eine zweite Ge: 
fandtfchaft»verfichern: fremde Söldner hätten eigenmächtig 
die Keindfeligkeiten begonnen, das Heer möge ſich der Lei: 
tung feiner Bevollmächtigten anvertrauen und feinen ahn: 
lichen Unfall befürdten. So gelangten die Pilger über 
Serra nah Rufa', wurden aber nicht in bie: Städte ein: 
gelaffen, fondern müßten vor den Thoren unter Zelten Ta: 
gern. Diefes neue Zeichen des Mißtrauend, woraus auch 
Mangel an Lebensmitteln entftand, feßte Tankred in Zorn; 
er wollte Unrecht und Gewalt mit ‚Gewalt vertreiben, und 
ließ fih nur ungern von Boemund' zurüdhalten?, deſſen 
Plane eine ganz veränderte Richfung genommen hatten. 
Die Maffe der Pilger war naͤmlich nicht geneigt gegen bie 
Griechen, ald Mitchriften, zu fechten, und der Herzog von 
Lothringen Tangtetunerwartet im normannifchen Lager an, 
und erflärte: „er fey nicht allein jeder Feindfeligkeit ‚gegen 
Alexius durhaus abgeneigt, fondern habe diefem auch den 
Lehnseid geleiftet und müffe Boemund auffordern ‚daß er, 
für dad allgemeine Beſte, ungefaumt das Gleiche thue.” 
Nunmehr kam ed darauf an: durch Ordnung, friedliches und 
zuvorkommendes Betragen, dad Vertrauen des Kaifers zu 
gewinnen, damit er in Güte dasjenige bewillige, was fich 
keineswegs durch feindfelige Maaßregeln erlangen ließ. Boe⸗ 
"mund eilte deshalb feinem Heere voraus nad Konftanting 
pel: denn dieſes Heer war, obgleich auch beträchtlich, doch 
dem des Herzogs von Lothringen nicht gleich, und der ver: 
fhlagene Normann beforgte daß Alerius, von der früheren 


1 Rob. Mon, 37 fchreibt Susa. 
2 Order, Vit, 727, 
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Furcht befreit, ihm wegen feiner “geringeren Macht auch 1097. 
nur geringere Begüunftigungen zugeftehen würde. Der Kai: 
fer aber, wohl wiflend daß. oft Eined Mannes Kraft und 
Einheit mehr. werth iſt als ein ganzes ‚Heer, empfing den 
gefürchteten Gaft mit höchfter Auszeichnung; und Boemund 
nicht nächflehend an Gewandtheit, erwähnte ber früheren 
Kriege bei Dyrrhachium und Lariffa nur auf. eine ſchmei⸗ 
chelhafte Weife, und fuͤgte verbindlich hinzu: „er komme 
weifer geworden, nicht mehr als Feind, fondern als Freund.” ' 
Den Lehnseid. leiftete er. ohne Weigerung? und bezog eine, 
ihm seingeräumte ‚prächtige Wohnung. Dahin ließ Alerius 
ſowohl 'zubereitete als auch. rohe Speifen tragen, mit dem 
Bemerken, der Fürft möge die legten nach Landesſitte zu: 
richten Taflen, wenn ihm die griechifche Kochkunft nicht be= 
hage. : Der: Angabe: nach traf man .diefen Ausweg. nicht 
bloß: aus Höflichkeit; fondern auch um jeden Argwohn feind: 
licher Nachſtellung zu vertilgen, und Boemund zog nun 
zwar bie heimiſche Bereitung vor, zeigte aber durch das 
Bertheilen der anderen Speifen ‚unter feine Freunde, daß 
er keineswegs eine Vergiftung derfelben befürchtete’. 

Hierauf ward, nad des Kaiferd Befehl, ein Bimmer 
ganz mit Gold, Silber, reichen Kleidern und anderen Koft: 
barkeiten angefuͤllt, und Boemund dahin ‚geführt. Anfang3 
ſtaunte dieſer, dann aber, — wie jeder tuͤchtige Mann 
uͤber den bloßen Beſitz hinaus, an Anwendung und Zweck 
deſſelben denkend, — rief er laut: „wahrlich, beſaͤße ich 
ſolche Schaͤtze, ng wäre ich Herr vieler Länder ge: 
worden !”* 


1 Anna 239, j 

2 «bvası Znıogxos und wenig kümmert ı ums Halten der Eibe, meint 
Anna |]. c. 

3 Anna’s Behauptung, Boemund habe die Speifen unter feine 
Freunde vertheilt, weil er fie für vergiftet gehalten habe, ift un: 


glaublih. Das wäre in der That ein fonderbarer RENTNER: 
4 Anna 240. 
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1007. Die Führer: verfündeten: dem Fütften: daß ber Kaifer 
ihm Alles ſchenke, was in dieſem Zimmer aufbewahrt ‘werbe, 
md um der Fünftigen. Anwendung willen nahm Boemund 
das Dargebotene dankbar an. Nachdem: aber: die! Schäße 
in feine Wohnung gebracht waren, duͤnkte es ihm daß er 
entweber feine Freude zu unverholen gezeigt. habe, oder die 
Annahme eined freien Fürften nicht wuͤrdig ſey und uͤber⸗ 
mäßige: Verbindlichkeiten auflege: er fandte deshalb: das 
Geſchenkte oem Kaifer zuruͤck. Sobald diefer jedoch dußerte: 
nur das: fchlecht und unwürdig Befundene kehre zum Ge 
ber zuruͤck, ſobald er, dem: ‚Fürften vielleicht “nicht uner⸗ 
‚wartet, das 'Anerbieten: erneute, ließ ſich dieſer nicht: nur 
bereden jene Geſchenke zu behalten, ſondern bat, kuͤhner ges 
worden; auch um bie Statthalterfchaft‘ uber bie zu erobernden 
aſiatiſchen Landfchaften‘. Alerius, fürchtend dag Boemund da⸗ 
durch überwiegenden. Einfluß. auf die anderen Lateiner ge⸗ 
winnen und auch gegen ihn felbft anmaaßend werden :möchte, 
ſuchte Ausfluͤchte? benahm ihm. jeboch nicht alle: Hoffnun⸗ 
gen, indem er vorher nur noch Beweiſe feiner Thaͤtigkeit 
und ſeines guten Willens verlangte. Dazu ſchien er um 
fo: mehr. berechtigt, weil Tankred das Heer zwar mit Ord⸗ 
nung gen Konſtantinopel gefuͤhrt', dann ‘aber ohne ſich 
beim Kaiſer zwi melden; oder auf deſſen Einladungen Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, nach Bithynien uͤbergeſetzt hatte: Boe⸗ 
mund verſprach indeß zur. Beruhigung des Kaiſers, daß 
er ſeinen Neffen anhalten — den Lehnseid kuͤnftig zu 
ſchwoͤren!. 


1 Anna 241, 

2 TToos Kon sometwd ibid,  » 4 

3 Um Oftern (fünften April) 1097. Rad, Cad. 119— 120, Bergt. 
indeffen ©. 78, Note 2. 

4 Nach den Tateinifchen Sqriftſtellern (Gest. Franc, 4. Hist. 
belli sacri- 149. Tudeb: 780. Balder. 93. Guib, 400): überließ Alerius 
ſchon jetzt Antiodyien an Boemund mit einem Gebiete von vierzehn Tage: 
reifen in der Länge und acht in der Breite; allein es Aft unwahrſchein⸗ 
lic), daß man damals ſchon Fünftige Eroberungen vertheilte, oder Boe⸗ 
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Wenig ſpaͤter als Boemund, jedoch mit einem geringe⸗ 1097 
ren Heere, langte Graf. Robert von: Flandern auf demſel⸗ 
ben: Wege bei Konftantinopel an, leiftete den Eid, warb 
beſchenkt, und führte: dann feine Begleiter ‘über. die Meer- 
enge nach. Chalcedon, zu den Heeren Gottfriedd und Boe- 
munds. — Dad vierte Heer bed Grafen Raimund von 
Zouloufe: und des Bifchofs Ademar von Puy brach im 
Spätherbfie ded Jahres 1096: auf!, und. zog durch. die 
Provence. und Lombardei über Aquileja nach: Dalmatien. 
Nur‘ an den Küften diefes Landes‘ wohnten Griechen ober 
lateiniſche Chriften; des Inneren hatten fich ſlaviſche Stämme 
bemächtigt, welche aber, aus Furcht. vor den Pilgern, in 
unzugängliche i Bergfchluchten oder : dichte. Wälder: geflohen 
waren. «Wenige Lebendmittel fand: man in: dei :verlaffenen 
Wohnungen, dichte naßfalte Winternebel umhüllten das 
bergige und flußreiche Land, und. wo nur irgend ‚Pilger, 
um bem Mangel: zu fteuern, . fich: vom: Heere entfernten und 
etwa verirrten, wo nur ein Ermübeter ober Kranker ‘zu: 
ruͤckblieb, da brachen die Slaven aus ihrem Hinterhalte 
hervor, und plünderten und morbeten ohne Barmherzigfeit?. 
Die Bemühungen Raimundd das Heer zu fichern, genüg- 
ten auf keine Weife: denn alle Angriffe gefchahen: unerwar- 
tet; bald aus ben Büſchen, bald aus den gekruͤmmten 
Bergſchluchten; und ſo ſchnell retteten ſich die Feinde, fo 
ſchnell waren ſie den, des Landes Unkundigen, im Nebel 


mund ſeine Abſichten auf Antiochien oder irgend eine eigene Herrſchaft 
beſtimmt geäußert habe. Auch widerſpricht Anna Comn. 252 ganz 
ausdrüdtic, jenen Behauptungen und nennt Boemund ER! daß 
er Antiochien dem Kaiſer habe vorenthalten wollen. 

1. Wilh. Tyr. 660, 

2 Anna 231 erzählt zum fechöten December, daß KRaimund. auf einem 
großen Schiffe nach Oyrrhachium gefegelt und mit einer Abtheilung der 
griechiſchen Flotte in Kampf gerathen ſey. Die Landung erfolgte erſt 
nach. gefehloffenem Waffenſtillſtande. Hievon ſchweigen alle abendlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber und es iſt unwahrſcheinlich, daß Raimund ſich 
vom Heere getrennt habe. 
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1097. verfhwunden, baß an Feine Verfolgung gedacht werben 
konnte. Erft ald Raimund bei einem Gefechte, welches ihm 
felbft Gefahr brachte’, tapfer  flreitend. einige. Gefangene 
machte und biefe unter ſchrecklichen Martern hinrichten ließ, 
minderten ſich die Gewaltthätigkeiten. Nach drei mühjfeli- 
gen Wochen erreichte man das fefte Skodra? und fchloß 
mit dem, durch Gefchenke gewonnenen Fürften der Slaven 
Bodinus, einen Freundfchaftövertrag?. Das Wort eines 
folchen Fürften hemmte jedoch: die Willfür feiner Unter: 
thanen nicht, und zwanzig, den früheren gleich befchwer- 
liche Zagereifen, brachten erft an die griechifche Graͤnze. 
Aber auch hier wurden die Verficherungen ber Freundichaft 
von Seiten der Griechen, das VBerfprechen eines burchaus 
georbnieten Zuges von Seiten ber Kreusfahrer, keineswegs 
gehalten: denn als der Bifhof von Puy fich in: der Ge- 
gend von Pelagonia (wahrfcheinlich um mangelnde Lebens: 
mittel zu erbeuten)- mit nur geringer Begleitung vom Lager 
entfernt: hatte, überfielen ihn Petfchenegen und. hätten ihn 
getöbtet, wenn nicht einer der Ihrigen, in der Hoffnung 
größeren Lohnes, bis zur Ankunft der Ehriften als fein 
Vertheidiger aufgetreten wäre. Die Lateiner bemitleideten 
fehr den Unfall des Bifchofs, wogegen die Griechen, denen 
die Kriegsluft der abendländifchen Geiftlihen ein Gräuel 
war, barin nur die gerechte Strafe des Himmels fahen*. 

As Raimund beim Schloffe Bucinat ankam, wollten 
ihm die Petfchenegen den Durchzug durch ein enges Berg: 
thal verwehren, allein fie wurden zurüdgeworfen. In Thef: 
falonich gefhahen Feine Gewaltthaten, wogegen Ruffa (Ru: 
gia) erobert und geplündert wurde, weil die Gefinnung der 
Bewohner feindlich erſchien; bei Rodeſtol (Rhaedeftus) end» 


1 Raimund, Agil. 139, 

2 Skodra liegt zwifchen den Flüffen Claufuls und Barbanı. Man 
nert VII, 354. 

3 Order. Vit, 724. 

4 Mn Yıöns, un yguäns, un an, iepgwuevos yap ei. Anna 231, 
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lich, befiegte man die, zur Rache herbeieilenden Griechen. 1097. 
Es ift ſchwer zu entfcheiden, ob des Kaiferd Befehl: oder 
die eigenmächtige Willkuͤr feiner Sölbner diefe Angriffe 
veranlaßt‘, oder ob am allermeiften der: Pilger wilde Hab: 
fucht, die Einwohner zur Nothwehr gezwungen habe. 

Um diefe Zeit Fehrten Gefandte des Grafen: Raimund 
aus Konftantinopel: mit der Einladung zurhd: daß er zum 
Kaifer kommen möge, um fo günftig als ‚Gottfried und 
Boemund empfangen zu werden. Der Graf traute ihren 
Worten, obgleih Manche die Freundfchaft und Großmuth 
der Griechen bezweifelten und jene günftigen. Berichte der 
Gefandten, als eine Folge erhaltener Gefchenfe betrachteten. 
Der Herzog von Lothringen, fein Bruder Balduin, Boe: 
mund und andere der angefehenfien Edeln wurden: von Pe: 
lefanum nach Konftantinopel berufen ?, damit: der Empfang 
Raimund: und feiner Begleiter defto prachtvoller und feier: 
licher werde. Allein ‚der Graf von Toulouſe verweigerte 
die Eidesleiftung fo beharrlich, daß felbft unter den fraͤn⸗ 
kiſchen Baronen, welche nachgiebiger gewefen waren, ein 
mißbilligendes Gemurmel entftand; da ſprach Raimund zu 
feiner. und der Seinigen Rechtfertigung: „ich habe bei dies 
fem Zuge Gott gefhworen, und kann feinem Menfchen den 
Eid leiften. Ja es ift fogar Unrecht: zweien irdiſchen Her: 
ven zu huldigen; denn ‚leicht entfteht ein Widerſtreit der 
Pflichten und von dem abendländifchen- Lehnsherrn kann 
die Annahme, eined morgenländifchen, als Lehnöfrevel. ange: 


1 Anna fchmweigt über dieſe Begebenheiten. 

2 Dies gefhah öfter zur Erhöhung der Feierlichleiten, alfo gewiß 
auch diesmal. Anna erzählt: Einiges von dem hier in den Text Aufge⸗ 
nommenen bei Gelegenheit (©. 237, 238) einer Audienz nad) Gottfrieds 
Eibesleiftung und vor Boemunds Ankunft. Weil indeß damals wenig 
bedeutende Pilger eingetroffen feyn Eönnen, Boemund ohne Weigerung 
den Eid ſchwur und eine zerfireute Anführung der Vorfälle Eein deut 
liches Bild giebt, fo habe ich alles Einzelne hier zufammengefaßt. Rai: 
munds beharrliche Weigerung machte bdiefe un gewiß zu ber uns 
ruhigſten. 
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1007. ſehen und beſtraft werden.“ Dies kuͤhnere Wort machte auch 
manche der Webrigen dreiſter: ſo trat ein: Ritter zum Kai⸗ 
fer, machte ihm Vorwürfe und verlangte mannichfache Aus: 
funft '; und ehe biefer noch antworten Fonnte,) drängteifich 
ſchon ein zweiter‘, sein dritter: herzu und - brachte mit glei⸗ 
chem Geraͤuſche, mit: gleicher: Umſtaͤndlichkeit feine Worte 
vor. - Anfangs blieb Alexius gefaßt und geduldig, “end: 
lich aber‘ ſtand er auf und gingehinweg zu den: Kürften 
welche ihm bereitd 'gefchworen hatten; Da nahte Ritter 
Robert von Paris ungeſchickt neugierig dem: Throne? und 
feste fich ibreit auf des Kaifers Seſſel; nicht mir! zu gro—⸗ 
ßem Mißfallen:der erflaunten ‚Griechen, fondern auch hef⸗ 
tig getadelt von ben Lateinern. Denn Balduin! ging auf 
ihn zu und. führte: ihn: mit der Erinnerung: hinweg daß 
derjenige allemal ungefittet ift, welcher: gegen bie, Sitte 
eines Landes wiſſentlich verſtoͤßt. Jener antwortete” aber 
erzuͤrnt: „ſoll denn der grobe Menſch allein ſitzen, waͤhrend 
ſolche Fuͤrſten um ihn ſtehen?“* Alexius, dem dieſe Worte 
hinterbracht wurden fragte, wer und woher er ſey, und 
jener ſprach: zich bin: nichts als ein Franke aus edlem Ge⸗ 
ſchlechte, und will dem; Kaiſer nur dies erzählen: „in meis 
nem Vaterlande ſteht auf einem Kreuzwege eine: uralte Ka— 
pelle, in welche jeder der einen Zweikampf wagen will, hin⸗ 
ein geht um zu beten und: den Gegner zu erwarten; allein ſo 
oft ich auch betete und ſo lang ich auch wartete, fand ſich den⸗ 
noch feiner der den Kampf mit: mir gewagt haͤtte.“ Der Kai⸗ 
fer entgegnetes du wirſt nun glüdlicher ſeyn, ‚wenn du wirk- 
lich Gelegenheit fucheft deinen Muth zu:zeigen. Weder imBor- 
derzuge noch im Nachzuge werben dich die Zürfen warten laf: 
fen, kaum in der Mittedürfteft du die frühere Sicherheit finden.” 

Bald nach diefen Ereigniffen ward Raimunds Heer in 
der Nacht angegriffen: manche‘ Pilger kamen um," andere 


"1 Annd 344, — 
2 Du Fresne’s Note zu Anna 38, Yo 
3 Anna 238. Der Kaifer faß allein. ' Alb; Acq. U, 16, 21 725 
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verloremiihre Güter, und ſo vieler Leiden des Zuges: sein» 1097. 
gedenf, über fo ‚ungünftige Aufnahme erzuͤrnt', befchloffen 
faft alle die Ruͤckkehr in die. Heimath: Nur mit Mühe 
konnten die Ermahnungen der Geiftlichen fie zurüdhalten. 
Alexius, benachrichtigt daß man ihn als Urheber dieſer feind⸗ 
ſeligen Behandlung in. Verdacht haͤtte, erbot ſich ſeine Un⸗ 
ſchuld eidlich zu erhaͤrten, und behauptete ſeinerſeits: durch 
Raub und Gewalt muͤßten die Pilger ſelbſt den Unfall ver⸗ 
anlaßt haben. Dieſe Verſicherungen beruhigten indeß den 
Grafen Raimund auf keine Weiſe, weshalb ihm endlich 
Herzog Gottfried vorſtellte: vereinzelt muͤſſe er den Grie: 
chen unterliegen, und Huͤlfsmannſchaft koͤnne man beim 
Mangel; von Schiffen unmöglich aus Aſien herbeifuͤhren?. 
Eben: fo wenig: duͤrfe man weiter ziehen: und die Griechen 
als Feinde im Rüden laſſen, ober alle eroberten ‚Städte 
mit: Befagungen verfehen: endlich bringe ihm die. Eideslei⸗ 
flung feinen Schaden; allen "Webrigen aber Nusen. Als 
ber: Graf: ungeachtet diefer Vorftelungen noch immer zwei: 
felte und zÖgerte, erklärte Bovemund: er werde dem : Kai: 
fer gegen: jeden Angriff beiftehenz; und: uͤber dieſe neue Bes 
leidigung ‚von einem Genoffen des Kreuzzuges doppelt erzuͤrnt, 
ließ Raimund: gegen: Alerius die Worte: fallen’: „jenem 
Normann ift Argliſt und. Meineid gleichſam als Erbtheil 
beſchieden, darum erfcheint ihm das: Schwoͤren ſo "leicht, 
aber das Halten unmöglich.” : Diefe Aeußerungen" änderten 
bes Kaiſers Plane, und er: war zufrieben daß der Graf 
nicht: den Lehnseid Teifte‘, fondern nur beſchwoͤre: er wolle 
gegen fein:Leben und gegen feine Ehre nie etwas Feindfeliges 


ı Wilh. Tyr. 662, | 

2 Raim. 14l, Guib. VI, 15. Accolt. I, 101. Alber. 155. 
Tudeb. 781. 

3 Anna 241, \ 

4 Raim. l,c. Guib. 490, Hist, belli sacri 148. Order, Vit. 728, 
Ueber dieſe Eibesleiftungen fiehe noch: Alb, Acq. II, 16, 28, Milh. 
Malmesb. 4, Fulch, Carn, I, 4, Anna 236, 


84 Alle Pilger in Asien. 

1097. unternehmen oder befördern. . Hierauf erhielt Raimund nicht 
nur bie gewöhnlichen Gefchenke, fondern aus dem gemein⸗ 
famen Haſſe gegen Boemund, entitand zwifchen ihm und 
dem Kaifer eine fo aufrichtige Einigkeit, Daß der Graf feit- 
dem von den Griechen weit über alle 2ateiner erhoben 
wurde*. "Und in: der That, von allen abendländifchen Kıeuz- 
fahrern, blieb. er und feine - Familie allein den : Griechen 
hold und gewärtig. 

Ehe noch die Provenzalen nad Chalcedon Abergeſett 
waren, folgte die letzte Abtheilung der Pilger unter Robert 
von der Normandie, Stephan von Blois, Stephan von 
Albemarle und anderen Edeln?. Sie waren erft im Sep- 
tember des Jahres 1096 aufgebrochen, begrüßten den Papſt 
Urban in Lukka, überwinterten in Apulien. und fegelten am 
fünften April 1097 von Brundufium nad Dyrrhadhium. - 
Auf dem Wege welchen Boemunds Heer eingefchlagen hatte, 
erreichten fie Konftantinopel, ſchwuren nach mander 36- 
gerung den Eid und wurden nach Aſien hinübergefchifft ?. 

Die jebt verfammelten Fürften: erfuchten den Kaifer: er 
möge feine Mannfchaft nunmehr mit den Pilgerfchaaren 
vereinigen, und zur Befeitigung alles Argwohns und Zwi— 
ſtes den Oberbefehl der Heere übernehmen; Alerius lehnte 
aber beides ab, weil Bulgaren, Kumaner und Petfchenegen 
fein Reich zu ſehr bedrohten, als: daß er fich entfernen 
duͤrfe. Doch verfprach er eidlich in Pelefanum, — wohin 
er fich begeben hatte um Mehres anzuordnen und um. doch 
einigermaaßen thätig zu erfcheinen: — er werde in günfti 

ger Zeit mit einem Hülfsheere nachfolgen, auf alle Weiſe 
für die Herbeifchaffung von Lebensmitteln Sorge tragen und 


1 Anna 24l, Order. Vit. 724. 

2 Wilh. Tyr. 664. Fulch. Carn. 385. Order. Vit. 765. Waverl. 
ann. zu 1096, 

3 Jedoch erft, als Kon | die Belagerung von Nicda angegangen 
war. 


Alexius Theilnahme. 95 


feinem Kreuzfahrer das Geringfte in den Weg legen‘. "Zum 1091. 
Führer und Begleiter überließ er den Pilgern Tatikios, 
einen Mann, welcher zum Sprechen und zum Handeln gleich 
geſchickt, im Selbe und in Staatsgeſchaͤften viel gebraucht 
und bewährt war?. 

Außer jenen oͤffentlich angegebenen Grimden, beſtimm⸗ 
ten den Kaiſer noch andere geheimere, eine unmittelbare 
Theilnahme an dem Kreuzzuge abzulehnen: die griechiſche 
Macht erſchien zu gering gegen die lateiniſche, man fuͤrch⸗ 
tete den Spott, die Anmaafung und die Unbeftändigfeit 
der Pilger, und freute fich über ihre Entfernung. Won ber 
überläftigen unendlichen Redſeligkeit ver Franken’, von täg: 
lichen und nächtlichen Befchwerden und Unruhen befreit zu 
werden, war zunachft für ben Kaifer ein großer‘ Gewinn; 
noch weit bedeutender erfcheint aber der Voͤrtheil fuͤr fein 
Reih: denn was auch abendländifche Gefchichtfchreiber an: 
führen mögen, fo ift doch nur zu gewiß, daß ſelbſt ein 
georbnetee Durchzug folcher Heere die Länder und Ein: 
wohner exfchöpftz und jene Begier nach Geſchenken (welche 
die Griechen fo heftig tadeln und die Lateiner eingefte: 
ben‘), mußte die, ohnehin nicht reichen Staatöfaffen ganz 
ausleeren. ’ 

Us Raimund. von Touloufe mit den: Seinen nad Chal⸗ 
cedon uͤberſetzte, war das groͤßere Heer bereits gen Niko— 
medien vorgeruͤckt, und fand hier Peter den Einfiebler mit 
dem fehr geringen Weberrefte feiner Gefährten‘. Er: er: 
zählte betrübt, wie ihre eigene. Schuld. fie ind Verderben 
geftinzt habe; doch mußte die Freude. über den unermeß⸗ 
lichen Fortgang feines Unternehmens, bei ihm jenen Schmerz 


Il Gest. Franc. 4. Hist, belli sacri |. c. 

2 Anna 88 und 208. 

3 cbuosı yevos Aalov TE xaı KaxOnyoontEtwv. Anna 233. — 
Ylwoog dovuuerpo, 344. 

4 Anna 247. 

s Wilh, Tyr. 1. c. Bern, Thesaur. 689. 
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1097, überwiegen: benn ed wird behauptet eine Zählung habe erge⸗ 
ben: daß an den Küften des Bosporus (mit Inbegriff der 
Meiber, der Kinder und der Geiftlichen) 600,000 Menfchen 
verfammelt waren'. Darunter befanden fi) 300,000 zum 
Kampfe fähige Fußgänger und 100,000 geharnifchte Ritter. 
Niemals hat ein freier Entſchluß Völker ‚von ‚fo verfchiedenen 
Sitten und Sprachen, in folder Zahl zu einem Zwecke ver- 
einigt. Des Zerred Zug gegen Griechenland erfcheint zwar noch 
ungeheurer, und die Zufammenfegung feined Heeres noch 
mannichfaltiger; allein gewaltige Willkür zwang dort jed 

Widerſtrebenden zur Theilnahme, wogegen alle Pilger ıız | 
Annahme des: Kreuzes nun durch freien Entſchluß beſtimmt 
wurden’. Auch laͤßt ſich/ bei aller Verſchiedenheit der Rich⸗ 
tung, des Zwecks und des Erfolg, beider Unternehmungen/ 
dennoch behaupten und beweiſen, daß; weit eher — als 
Hrn von ihnen, Nuten und Bortheiligehnbt chat 0 Iinos 

jr. nm! 3X Wuutulätsdntil) u; Ihm @9 

‚kt Piefe:Bahlen hat Alben, 134; fie ſind zwar die geringften, — 

als unwahrſcheinlich hleitt es —* —* — — ge iR, 

l ere ni nde dabei geweſen ſeyn 

her 000,000 pi H 3 Ki Krt und 100,000 — pr X. 

debe Hügeln — dag hierunter nicht Weiber und Kinder 'zc. 'begtiffen. 

wären.) So) gewiß alle eingelien' Zahlen feht übertrieben find, ſo Wenig“ 

dürfte‘ es cuͤbertrieben feiny die) Zahl Aller! weiche zum etſten Zuge das 

Kreuz genommen haben, auf mehr als eine halbe Million Want. 

Baldelli. IL, .596, 

2 Siehe bazüber, bei Herodot. VII, 38 bie Geſhichte — obere, 

Pythios 

3 So beruhten auch bie juͤdiſchen Pilgerungen nach Serufarem und 
bie muhamedamſchen nad) Mekka, cine rg nur auf Befehl‘ und. 
Geſeg Auguſti Alterthe IV, 864. 

4, Die, aſiatiſchen Kuͤſtengriechen regmen wir zu den Gurapieen. | 








{ > 
Fl 44 a — — — Arın tt Hey 
i 4 Ir 4 {}) 3) j HH r 


r , PAR: r e — 24 — 
sis zz IH mil Hi 
— 


Viertes Hauptſtuͤck. 


Ein Nebenzweig der Seldſchuken, die Gultane-von Iko⸗ 1097. 
nium, hatten, trotz mancher inneren Unruhen, den groͤß— 

ten Theil Kleinaſiens von den Griechen erobert. Ihnen 
dieſes Land mit Huͤlfe der Kreuzfahrer wiederum abzuneh⸗ 

men, war der Plan des Kaiſers Alexius. Deshalb, und 

weil die Pilger alle Unglaͤubigen fuͤr Feinde hielten, kam 

es nicht zu Unterhandlungen über einen friedlichen Durch 

zug nach Syrien; fondern man befhloß Nick a, die naͤchſte 
beträchtliche Stadt im tuͤrkiſchen Gebiete zu belagern. 

Mit dem Eimtritte in einen anderen Welttheil, ſchien fich 
überhaupt der Eifer der Pilger zu erneuen und. zu. erhöhen. 
Mehre. verpflichteten. fich : in. bloßen Füßen, ohne Waffen, 
ohne Geld, unter-einem: felbfigewählten: Anführer: dent Heere 
voranzuziehen; fie lebten von Wurzeln und den gemeinften 
Nahrungsmitteln. Man möchte fie fehlechthin für unnuͤtz 
und beläftigend ‘halten; aber übertriebene Beſchraͤnkung nach 
einer Seite, ‚erzeugt oft doppelt Fräftige Wirkfamkeit und 
Beharrlichkeit auf. der anderen': und fo wird bezeugt, daß 
jene raſtlos für die Uebrigen Lebensmittel: herbeifchafften, 
bie ſchwerſten Laften freiwillig trugen: und bei Seagerim 
gen einen unuͤbertreffbaren Eifer zeigten. 

Dreitauſend ſolcher Pilger zogen durch die Biraäder 
gen Nicda voraus, ebneten den Weg und bezeichneten ihn 
mit Kreuzen. Am fünften Mai 1097 langte das große 





I Guib, 546, | 
I, 7 


98 Lage: und Festigkeit Nicãas. 


100. Heer vor benäthenen dieſer ehemaligen Hauptftabt Bithy⸗ 
niend an", Sie, war: durchaus-.regelmäßig gebaut ?,..Die 
Straßen durchſchnitten ſich in.geraden Linien, und; von 
einer Stelle des Hauptplatzes ſah man nach allen vier Tho⸗ 
rem Die fruchtbare Ebene, in welcher die Stadt lag, ex⸗ 
hoͤhte ſich nach dreien Seifen ‚immer, mehr ‚und, ‚mehr? und 
ſchloß ſich endlich an hohe Bergruͤcken an; die vierte Seite 
ward hingegen -von- dem askaniſchen See beſpuͤlt. Alle, 
nicht durch das Waſſer geſchuͤtzten Theile der Stadt, um⸗ 
ringte eine hohe, ſtarke, mit feſten Thuͤrmen verſehene 
Mauer,und den tiefen Graben, fuͤllten die von den Ber⸗ 
gem) herabſtroͤmenden Gewaͤſſer, welche, man aufſtaute bevor 
ſie den Sees erreichten. Durch bie) Vorſorge des Sultans 
Kil id ſch Ars lan von Ikonium war die Stadt mit Waffen, 
Lebensmitteln und. Vertheidigern hinlaͤnglich verſehen "zı ner 
ſelbſt hatte ſich indeß der Belagerung nicht. ausſetzen wi 
lem, ſondern harxte in der benachbarten Gegend; aufneime 
Gelegenheit, die neuen. Pilgerheere, gleich den Schaaren 
Peters des Einſiedlers, zu vernichten. Unbeerdigte, am 
Wege; mufgehäufte Ueberreſte der letzten, hatten ‚den? Zorn 
der Wallbrüder ‚noch. erhöht’; und die Geiſtlichen ſtellten 
es als doppelt vperdienſtlich dar, wenn man wine Stadt: aus 
den Haͤnden der Unglaͤubigen befreie, mo. im Jahre 325 
durch eine heilige Kirchenverſammlung der Glaube der·Chri⸗ 


— exneut undubefeftigk: wordenn. <.is srırnF 
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VB Hate vierten ae I} Einige ben fechsten mat "Ste 
fſdemliche Belagerung HElerftiiden‘ — angegangen. Werqgi. 
Hist.) beili aacrĩ 150, N Satut 4384! Guub· 49. ı Balder’ 941 8trabo 
lib. X. Dallamways Reife 152. Kinneir, voyage-I,-47, 

2 Zest ift Nicaͤa ein verfallenes Dorf, von etwa 200 — und 
die Gegend ſumpfig und nno⸗ondon Eugen L 10, ı e 
.3-Wilh., Tyr- 666 tet 

4 Accolti I, 114, Nach Matthias Gre$ im —— et 
traits IX, 305 war Kilidſch abwefend und belagerte Mektene, // © 

5 Gest. expugn, Hier. 563. Anna 227. il! „wish + 


ann Aigen. 99 


Lothringen/ ber Graf von Flandern ‚der Herzog von der 1097. 
Normandie und Hugo derꝰ Großez auf der noͤrdlichen Boe⸗ 
mund und Tankredz die mittaͤgliche wurde fuͤr Raimunds 
Maͤnnſchaft welche noch nicht augelangt war, offen gelaß—⸗ 
fer Homo vom Abend her blieb den Belagetten freie 
Zufuhr uͤber den SeeGingegen zeigte ſich Mangel bei 
den Pilgern/ bis Boemund in Konſtantinopel tiber die An⸗ 
fuhr von Lebensmitteln und die — Märkte, ‘das 

Erforderliche eingeleitet Hatse, Sn Toll 20T Bno chen 

Alexius/ welcher Nitda Fehr gern ohne Dazwiſchenunft 

—————— einnehmen wollte, ließ den Bewohnern durch 

Manuel Butumites verkünden: daß fie) im Falle der Ero⸗ 

berung durch jene das Schrecklichſte zu befuͤrchtenvon ihm 

hingegen ihrem ehemaligen Beherrſcher, bei früherer Ueber⸗ 

Habe die mildeſte Behandlung zu erwarten haͤtten Und faſt 

war dem geſchickten Griechen ſchon der Abſchluß eines Ver⸗ 

gleiches gelimgen, als die Machricht intraf⸗Kilidſch Arslan 
eile zum Entſatze herbei. Da⸗ faßten die Einwohner neuen 

Muth, nnd jener mußte aus! den Stadt entweichen. Zwei, 

als Pilgerverkleidete Tuͤrken ſollten um dieſe Zeit «bie 

Belagerten von den Planen des Sultans genauer unterrich⸗ 

ten: ſie fuhren uͤber denSee zur Stadt; wurden aber bei 

unvorſichtiger Landung von den Chriſten erblickt/ der. eine 
erſchoſſen und der zweite gefangen "Den Tod fuͤrchtend be 
kannte diefer: Kilidſch Arslan werde amfolgenden Nachmit⸗ 
tage mit einer Abtheilunge ſeines Heeres den Herzog‘ von 

Lothringen auf der Morgenſeite angreifen, eine zweite Ab⸗ 

theilung aber: durch das fühliche‘, von den Pilgern ‚nicht 

beſetzte Thor in die Stadt ſenden, und dann auf der mit⸗ 
ternaͤchtlichen Seite rag hervorbrechen lafe 
—ñ Je YSutolıyay nl‘ 

1 Anna.245 Order. * — 28 RL It?) eh! 

2 Anna 242,245. Sie fagt; man habe vorfägtich bie Gefahe ei einer 
fränfifchen Eroberung übertrieben; das was — m — ‚ger 
ſchah, hättevfichy nicht übertreiben: — 

3 Wilh Tyr. 66T. sau on ee a — — — 

4 Raim. de Agil. 141. :: u. 7 — —* 
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100 Schlacht gegen Kilidsch Arslan. \ 


2097. Unverzuͤglich· trafen bie Chriften alle nur "irgend zweckmaͤßi⸗ 
ger Vorkehrungen zum Wiberftande ', und Oforderten ben; 
noch! abıwefenden Grafen von Touloufe zur höchſten Befehle? | 
nigung ſeiner Ankunft uf Maftlo® zog Raimund, welcher 
bereit von Nikomedien aufgebrochen war die ganze Nacht 
hindurch vorwärts ; erreichte, zu allgemeiner Freude, mit 
Sonnenaufgange das chriftliche Lager und wandte ſich dann 
in aller Stille nach dersmittägkichen; bisher unbeſetzten Seite 

Um drei "Uhr des Nachmittags. eilten 10,000 tuͤrkiſche 
Reiter von’ dem Bergen'herab; und ſprengten nach dieſet Ges 
gend : allein wie erſtaunten fie) hier keineswegs wie am vo⸗ 
rigen’ Bage ; eine leere ‘Stelle, ſondern ein feindliches Lager 
zu etblicken. Dennoch. griffentifiesan und wuͤrden die tapfer 
widerftehenden, aber durch die Anftrengung des Nachtmar⸗ 
ſches ermuͤdeten Prowenzalen vielleicht: beſiegt haben, wenn 
nicht die Übrigen Pilger: zur Huͤlfe herbeigeeilt waren. 111 Im 
Augenblicke ihrer Vereinigung brach aber Kilidſch Arslan 
von der anderen Seite wohl mit 0,000 Reitern ahervor; 
worauf Der, Kampf! allgemein: und ſehr heftig ward / bis 
endlich gegen Abendedien durch den Biſchoft von Pih bes 
feuerten Provenzalen, ihre Gegner zuruͤckwarfen. Hieraus 
folgte: Die allgemeine Flucht der Tuͤrken. Viertauſend waren 
getoͤdtet/ wenige aber gefangen wordenz theils weil die Rei⸗ 
ter leicht entkommen konnten, theils weil der Einbruch der 
Nacht die Verfolgung erſchwerte. Unter den Chriſten erwar⸗ 
ben ſich Tankred, Walter von: Garlande, Guido von Por⸗ 
ſeſſa, Roger von Barneville und andere Edleden hoͤchſten 
Ruhm ritterlicher Tapferkeit/ Zum Schrecken fuͤr die Bes 
lagerten trugen die Kreuzfahrer viele Haͤupter dev getoͤdteten 
Zurken auf Lanzen unher, andere ſchoſſen ſie mittelſt Kriogs— 
zeuges in die Stadt, noch andere ſandten ſie dem —— 
Alexius als Beweis ihres Sieges?. ns 


ı Gälo ‘215. ae Lad BE V | D27 7 
2 Anna 246, Doch — ſie it be — für ihren’ ar 
ter. Gilo 216. Wwilh, Tyr. 668,1 FF Ai“ 


Actlagerung von Nicaa. 101 
AAMilidſch Arslan erkannte jebt, daß. die Chriſten ihm 1097, 
überlegem;;sund sidiefe‘ Heere ſehr won hen ungeordneten 
Schaaren Peters \verfchiedenmären. ı Er konnte Nicaͤa nicht 
entfögen und mußte es den Bewohnern und der Beſatzung 
uͤberlaſſen, weiche Beſchluͤſſe ſie zu ihrer Rettung faſſen 
wolltens:Diefen: wuchs jedoch der Muth und die Beharr⸗ 
lichkeit in Dem Maaße als Die Gefahr zunahm rum fie 
gedachten: nur der angeftrengteften: Vertheidigung ; wogegen 
aber auch die / nunmehr von allen aͤußeren Gefahren befrei⸗ 
tem) Kreuzfahrer/ die Belagerung: miss verdoppeltem Eifer 
betrieben. Weberdiesrmehrte ſich ihre Macht durch die Ans 
kunft des Grafen von der Rormandie, Stephans von Blois 
und anderer Schaaren — erſt um —— von Kon⸗ 
ſtantinopel anlangten· 119 Ara arangihrenteg 
nn. — Balve ae ade Baͤume 
gefällt und angefahren / Kriegszeug zum Beſchießen den Stadt 
und ſogenannte Skrophen erbaut, um die Mauern zu uns 
tergraben DIE Grafen Heinrich und Hermann von Aſcha 
errichteten aus den feſteſten eichenen Stämmen ‚rin welche 
die ſtaͤrkſten Bohlen eingefalzt⸗ waren ein Sturm und 
Schutzdach fuͤr zwanzig Maͤnner: allein kaum hatte, man 
es mit großer: Mühe den Mauern "gerähert; ſo warfen die 
Belagerten ungeheure Steiner auf daffelbe? zu e8 loͤſeten ſich 
die Balken’; krachend ſtuͤrzte der Bau zuſammen ind! er- 
flag; zu allgemeinem Leiden/die darunter verborgenen 
Maͤnner Gleich wenig Erfolg gewaͤhrten kuͤhne Anfälle 
einzelner Schaaren: denn bie Belagerten ließen ſie zwar 
ungeſtoͤrt nahen) töbtetenfte aber alsdannn mit Steinwuͤrfen 
oder MPfeilen/ So waren ſchon ſieben muͤhſelige Wochen 
verfloſſen / und noch ſtanden die Mauern unverfehrt; noch 
immet erhielten die Belagerten Über den Ser un 
von ihren — und reichliche Zufuhr. 


ı Wilh. Tyr. 668 ſtellt jegt Stephan von * und‘ Suge | den 
Größen 'gegem Mittag; neben Raimund: ı- 
2 Wilh. Tyr, 669. Alb. Acq. II, 80, WIEN J 


102 Belagerung won: Nicht, - 
Dieſen See dem Linken zu verſperren, erſchien mithin 
ven berathenden Fuͤrſten vor allem Anderen dringend noͤthig, 
weshalb fie den Kaifer‘, — welcher mit feinen. Soldaten 
bei Pelekanum des Ausganges harrte, dringend‘ erfuch- 
ten: er moͤge ihnen fuͤr dieſen Zweck Schiffer uͤberlaſſen. 
Gern‘ bewilligte Alexius ihr Verlangen; allein vweibdiefe 
Schiffe hundert bis hundert und funfzig Bewaffnete faßten, 
fo glaubten anfangs die Pilger, es ſey unmöglich ſie von 
Kibotus her, mehr als 7000. Schritte uber ‚Land, nach 
dem See zu bringen: Endlich aber werfertigte man große 
Schleifen; verband mehre Magen: nach dem Maaße ner 
Laͤnge jener Schiffe, lud fie dann mit Huͤlfe vieler Hebel, 
Stricke und unzaͤhliger Menſchen a und‘? fe fie‘ zuletzt 
— hinab in den See·· 
Nachdem auf dieſe Weiſe Alles ——— wat}, fegeltt 
Mei meiſt mit Turkopulen beſetzte Flotte, unter Anſuͤhrung 
des Griechen Manuel Butumites eines’ Morgens gegen 
die Stadt; woruͤber die Belagerten um ſo mehr erſchralen, 
da die Zahl: der Feldzeichen und das Kriegsgeſchrei mit 
Vorſatz ungewöhnlich verſtaͤrkt war, Als indeß die Kreuz: 
fahrer, im Vertrauen auf: jeneNiedergefchlagenheit‘, Linen 
allgemeinen / Sturm unternahmen, wehrten ſich die Bela: 
getten mit unetmiſdeter Tapferkeit, toͤdteten biele Kreugz⸗ 
fahrer mit Pfeilen, Wurfſpießen und- Steinen ;’ "sollen · ſie⸗ 
bendes DA, Pech und Fett von den, Mauern’ auf die Her⸗ 
anniahenden / ſteckten mehre Belagerungswerkzeuge in Brund, 
und zwangen endlich alle zum’ Ruͤckzuge. Nur der Herzog 
von Lothringen äfmtete ‚großes Rob, weil er einen Türken 


ı2,233i15 2.0 4 ‚if pe 3 
1Rob. Mon. 39. Alb. Acg. 207. 
2’Anna 247, er End Si SE GE 7 
3 Anna erwähnt Feiner frankiſchen Beſatung der Schiffe, ‚nach Alb. 
Acgq. I; c. waren’ aber nur auf einem: Zurkopulen, und auf allen an: 
deren Pilger. - Der Sce ift zwei Miglien breit und acht lang (Fund: 
gruben I, 100 und faft ganz von Bergen eingefihtoffen. Ali Beys, 
Reifen ir, 530. 


belageruug von Nicũa 408 


von furchtbarer Kraft und Geſchicklichkeit; welcher hoͤhnend 4097. 
viele Chriſten getoͤdtet hatte, durch den Bolzen ſeiner Arm⸗ 
bruſt erlegte. m 21012066 - , Vlindt 159.4 Unläsge 
Mit neuer/ Thaͤtigkeit wandten ſich die Belagerten zus 
Anfertigung ſtaͤrkeren Wurfzeuges und zur, Ausfuͤllung des 
Gtabens; wobei ſich vor allen der Graf. Raimund von 
Zouloufe: durch ſeine Bemuͤhungen musgeichnete,. Er hieß 
einen ‚großem; Thurm errichten; ,; mit: Flechtwerk und Haͤuten 
gegen, Geſchoß und: Feuersgefahr fichern:: und), .Dann.bex 
Mayer nähern. Wahrend nun auf dieſer Seite taͤglich 
obgleich vhne Entfcheidung ; faſt Mann gegen Mann ge 
fimsft wurde, beſchoß mans mit großen Anſtrengung auf 
den ‚anderen Seite seinen. Daupttbuem ‚ber Stadt. Abex alle 
Kraft des MWurfzeuges blieb vergeblich, und mach: mebren 
Tagen zeigte fich noch Fein ‚Stein, verlegt; won ‚fo <angemeis 
Bar Helligkeit, mar, Diefer Bau... Unvperzagt ließ Graf: Rais 
md hierauf das Geſchuͤtz verſtaͤrken, ſo daß es sendlich 
gelang mit ‚größeren. Steinen. einen Theil des Thurmes nie⸗ 
derzuſfuͤrzen, weshalb man hoffte, durch die, erweiterte Deff⸗ 
iung bald in die Stadt einzudringen. Allein mit der groͤß⸗ 
kn Behendigkeit und: Ausdauer führten die Belagerten wahr 
tendader Nacht eine neue Mauer hinter der Zerſtoͤrten auf, 
und, der, Morgen zeigtei.den „exftannten Kreuzfahrernndie 
Kerunverfehrt,, HBornig-umd.ungebuldig eilte ein geharx⸗ 
nüldter normoanniſcher Ritter hinzu wollte die Staͤrke des 
Enenten prüfen, uud es zerxſtoͤren z. abex Steine zerſchmet⸗ 

taten den. Verwegenen, und mit eiſexrnen Haken die an 
augen Stangen befeſtigt PER man ion. zur · Mauer 


I Wilh, Tyr. 670 erzählt dies nach, Anna 247 vor der Ankunft 
der Schiffe; ich zog jene Angabe vor, weil es ſich beffer an bie! Ver: 
uche des Lombarden anfchließt, und ſchwerlich ſchon früh: eine Oeff⸗ 
Duns An, den „Masern entſtanden und: der Graben; gefuͤllt war. „ Auch) 
dir M hode des, ‚Untergrabens- iſt wahrfcheintidh erft. zulegt,. durch jenen 

m angewandt, worden. Die griechiſchen von Pelekanum her⸗ 
— 5 Belagerungewerkzeuge, ‚müffen nieht, größere Wirkung ‚ge 
than haben, als bie abendlaͤndiſchen. vEO IL mine 
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1097. hinauf ‚“erbeutete:feine Ruͤſtung und warf den Beichnam 
wieder hinab. Die Chriſten begruben Dielen .in« tiefem 
Schmerze, und: fühlten ſich nur durch die Ueberzeugung iger 
ſtaͤrkt: daß jeder, der ſo ſein —— en: laſſe. das ewige 
Leben) gewinne Mr 

sMandjem entftanben —*& nach m Mistingen aller 
biefers Verſuche ſehr erhebliche Zweifel ob man die Stadt 
jereinnehmen werde; amd ob nicht das Geluͤbde eine laͤn⸗ 
gere Verzoͤgerung des Zuges: nach Palaͤſtina unterſage. Da 
trat ein Lombarde auf und behauptete: binnen wenigen Ta⸗ 
gen ſolle jener. Hauptthurm ganz niederſtuͤrzen, wenn man 
ihm die dazu erforderlichen: Koſten aus. der: gemeinen Kaffe 
anweifen »wollesn1 18, nun / dies nicht allein gern bewilligt; 
ſondern ihm für den Fall des. Gelingens auch eine, anſehn⸗ 
liche Belohnung werſprochen wurde; ſo erbaute ex ein Schirm⸗ 
dach won: ſolcher Feſtigkeit / daß weder, ungeheure, Mühle 
feine ıbie ‚in ſehr jpigem Winfel verbundenen Seiten ver 
besten ‚Unochs anderer darauf geworfene brennbare Gegenſtaͤnde, 
des ſchnellen Herabgleitens halber, die kuͤnſtlichen Schuß: 
decken entzuͤndeten. Unter) dieſem, der; Mauer. genaͤherten 
Schirmdache verborgen, suntergrub der Lombarde ‚mit. feinen 
Begleitern unbemerkt den Grundbau des Thurmes, und preßte 
Raſen und andere feuerfangende Oinge an. die Stelle ‚eines 
jeden herausgenommenen Steines. Sobald die auf ſolche 
Weiſe verſtopfte Deffnung: groß, genug zu ſeyn ſchien, zuͤn; 
deten jene Arbeiter den Raſen an und entfernten ſich Schnell, 
Allmaͤhlich verſchwelten nun „die, als unſichere Unterſtuͤtzung 
eingedraͤngten Dinge, zu geringer Aſchez in der Mitte der 
Nacht loͤſeten ſich die Fugen des Thurmes und er ſtuͤrzte 
mit ſo ungeheurem Krachen danieder, daß die Erſchuͤttexung 
einem Erdbeben glich. Aber erſt mit dem Anbruche des 
Tages erkannten bie Belagerer die Urfache: de3 furchtbaren 
Ereigniſſes und ‚ihr Schrecken verwandelte ſich in Freude, 
fo wie die Beſorgniſſe der Belagerten in groͤßeres Leid. 


— - 


ı Wilh. Tyr. 671. Alb, Acq. II, 36. 
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Denn obgleich fie” die“ gefaͤhrliche Deffnungn durch teinen: IO9T. 
neuen’ Bau 'gegen den erſten Angriff ficherten ‚oo. ſahen fie: 
doch voraus, Daß die maͤchtigeren Pilger über — 
lang obſiegen wirben! , mar 3 er 
Manuel Butumites benubte augenblicklich bie: ‚Stim: 
mung und bewies, die Unterhandlungen wieder anfnupfend ', 
den Buͤrgern? daß bei einer gewaltſamen Einnahme: der 
Stadt durch’ die Kreuzfahrer, allgemeine Pluͤnderung/ wo 
nicht allgemeines Mörben eintreten werde; er zeigte dage⸗ 
gr eine Urkunde, wodurch Kaiſer Alexius nicht nur ben 
Chriſten fondern auch allen Tuͤrken Sicherheit und der rin 
NReda eingeſchloſſenen Gemahlinn des! Sultans die größten 
Geſchenke verſprach wenn! ſie ihm die Stadt ohne Dazwi⸗ 
ſchenlunft der Franken übergeben! wollten. Den Bewoh⸗ 
nern war noch mehr als dem Kaiferı daran gelegen daß 
Meaͤn nicht zerſtoͤrt werde und insbeſondere konuten bie 
Türken nur hoffen, auf dicſen Wege dem Tode zu dent⸗ 
gchen deshalb ſchloß man /ohne Zögerang mid den Griechen 
einen Vertrag ab. Damit aberoden Franken hievon keine 
Ahndung entſtehe oder Streit uͤber die Einnahme der Stadt 
eintrete erſann Butumites folgende LiſtTatikios welcher 
mit 2000: griechiſchen Soldaten tm Lageriver Pilgenfland, 
iüßte" fie "am anderen Morgen zu einem allgemeinen: Ak 
griff bereden/ und während) der Verwirrung) des Kampfes 
ließen: nun die Bewohner dem’ Butumites von/ der Seeſeite 
und den Tatikios durch ein Landthorſin die Stadt. Ploͤtz⸗ 
lich fahen die Kreuzfahrergriechiſche Fahnen vor chem 
Mauern wehen ließen erſtaunt ab vom Gefechtebegriffen 
aber nicht · wo und wie die Stadt genommen ſey, da die 
Zhore wiedet verſchloſſen Waren" und fidyinirgenbs fuͤr ſie 
em Eingang) zeige. "Butumites, die Türken und Franken 
gleich ſehr fürchtend,, ſuchte! zunaͤchſt die erſten in hoͤchſter 
ei, en. le in“ —— Abthellungen uber! den See. zu 


33, 15: 2 93: SWNDTHHAC, 3 yet ot 


I Anna 248 59. , 
3 Bern, Thesaur. 684, 4 1 nz duo 
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‚1007. entfernen; aind anfänglich; führten: die Griechen ihre Gefan⸗ 
genen ſorgfaͤltig bis: zum: Kaiſer; dann aber: wurden ſie 
bei: der ſcheinhar ruhigen: Stimmung: berfelben,i»nachläffiger 
und es gelang: einen ber fpäteren Abtheilungen nach raſchem 
Entſchluſſe, ihre Fuͤhrer gefangen zu nehmen. Schon, ronil- 
ten: die Tuͤrken dieſe zu Kilidſch Arslan abfuͤhren, als. Mor 
naſtras hervortrat, anben-Berluft der kaiſerlichen Geſchenke 
erinnerte und zeigte, welche Gefahr bei der Uebermacht der 
Griechen. und: Franken ſie ringsum bedrohe. Freiwillig folg⸗ 
ten ihm. jetzt Alle zu Alexius, und dieſer nahm die Gefan— 
genen nicht allein milde auf; ſondern entließ ſie auch bald 
nachher mit Geſchenken. Eine gleiche Gunſt bewilligte 
der. Gemahlinn und zweien Kindern Kilidſch Arslans, „welche 
die. Franken auf rihrer Flucht üben: den ‚See; gefangen und 
ihm süberfandt hatten Durch dieſe Milde wollte Alexius 
die Tuͤrken gewinnen; ‚Denn: er. beforgte nicht ohne Grund, 
daß, nach der Entfernung, eberinachndem "möglichen: Unter⸗ 
gangen den Kreuzfahrer, ein Rentgegengeſetztes Betragen an 
ihm ſchwer geraͤcht werden dirfte. nauhe au⸗ 
Sobalde die Franken jene Art und Weiſe der Einnabm⸗ 

bon Nicaͤa entdeckten, ſchalten fie. aufı den Kaiſer, und Bu⸗ 

tumites erhoͤhte ihren Unwillen durch den übertrieben: ſorg⸗ 
ſamen Befebk: man felle , ſelbſt zur Beſichtigung den Kirchen 
und zum Beſuchen ıbes Gottesdienſtes, die Pilger nur in 

Abtheilungen von zehn mund. zehn Mann in die Stadt ein— 

laſſen. Deshalb drangen dieſe auf ‚Erfüllung. des Vertra⸗ 

ges, wonach zwar dem Kaiſer der Beſitz der Eroberungen, 
den Hreuzfahrern aber Jegliche Beute an Gold, Silber, 

Pferden, Hausgeraͤth u. ſ. w. zugeſichert war. Alexius, 

welcher groͤßeren Spaltungen vorbeugen wollte, verſprach 

bieraufiden Fuͤrſten anſehnliche Geſchenke, uͤberſandte Gold 
und andere Güter fuͤr die" Ritter und die aͤrmeren Pilger; 
und überließ’ diefen endlich alle in Nitaͤa vorgefundenen Le⸗ 
bensmittet‘, "Dennoch blieben Viele, beſonders die Gerin⸗ 


1 Die Erzählung des Textes heſtaͤtigen Steph. Comit. episti/ 334. 
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geren unzufrieden und würden ohne den Widerfland der 1097. 
Fürfteri feindſelig gegen Nicaͤg verfahren haben, Es lag 
größerer Reiz in’ der ungewiſſen Hoffnung eines gewaltfas 
men Erwerbes, als in dem Empfang einer beſtimmten Gabez 
und es ſchien jenen eher Frevel als Verdienſt, eine feind⸗ 
liche, großentheils von Unglaͤubigen bewohnte Stadt von 
ver verdienten Pluͤnderung zu retten Die Fuͤrſten nah⸗ 
men aber von dieſen Anſichten keine Kenntniß, ſondern bes 
gnüdten: fich mit den in Pelekanum vertheilten Geſchenken, 
und sale, welche dem Kaiſer noch nicht in Konſtantinopel 
geſchworen "hatten; leiſteten ihm hier den Eiv! Nr Tan⸗ 
kred weigerte ſich! noch immer beharrlich und behauptete: 
ganz allein ſeinem Oheime Boemund fey er Treue ſchuldig 
bis in den Tod; indeß moͤge Alexius nur mitziehen bis Je⸗ 
ruſalem und fuͤr Gottes Ehre kaͤmpfen, dann werde ſich bei 
gemeinſamem Ziele keinStreit erzeugen koͤnnen. Mehre 
tadelten dies Verfahren) und beſonders erinnerten Ihm einige 
Verwandte ves Kaiſers, daß er bei ‚längerer Weigerung: der 
zugedachten Geſchenke verluſtig gehen: dürfte. Da’ ſprach dev 
von aller Geldgier weit entfernte Ritter’: wahrlich Alexius 
müßte mir dieſes Bat — es warr größer und ſchoͤner als 
man je⸗ eins ſah, ⸗ꝰ „mit Koſtbarkeiten jeder Art angefüllt 
und‘ außerdem ſo viel ſchenken als allen übrigen Fuͤrſten zu⸗ 
ſammen genommen, wenn ich ihm deshalb Breite ſchwoͤten 
ſollteNeber ſolche Anmaaßungen zuͤrnten die Griechen, 
und Palaͤdlogos warf jenem laut unverftändigen Stolz’ und 
unnlige Hartnaͤckigkeit vor | Da drang der⸗Normann ſchnell 
auf! ihm ein und es wäre zum —— — 
— — — 
Gest Franc) B.Rob 'Mon. 40. Balder· o . Fulch. Cam; 3871 
Hist,) hier: 158, 1:Dagegen" fagt Raim.: 142: Alexius ‚Habe ſo wenig 
gegeben; daß ihn das: Wolf: ewig werfluchen werde; Wälh,, Tyr 6724 
jet die Fuͤrſten, nicht. aber. bie Geringeren Geſchenke erhalten;; Guib, 
92: daß die Fürften und bie Armen empfangen Pe die Mittieren 
Ir er Ausgegahgen wären. 
1 Anna 150. Rad, Cad. 120, 124, 
"2. Meng peeuniae .contemtrix;. Rad..Cad. I, c. 
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1097. wenn micht der Kalſer und Boemund gleich" ſchnell hinzu⸗ 
geeilt waͤren/ undndie Ergrimmten durch ernſte / werſtaͤndige 
Worte beruhigt hatten. Erſt als auch Boemund ferne Bit: 
ten: mit denen aller hbrigen Fürften vereinte, leiſtete Tan⸗ 
Fred den verlangte Eidz doch blieben die Gemüther dei 
Griechen "heimlich abgeneigt und man vermied größeren 
Zwieſpalt nur darum) mweiler in" dieſem Augenblicke den 
Pilgern mehr Schäden “als Gewinn bringen: mußte 121 
Am zwanzigſten Sumius’ des Jahres 1007 "war Nitaͤa 
eingenommen worden ', am neunundzwanzigſten deſſelben 
Monats brach das Heer: auf zum weiteren: Zuge: Butumi⸗ 
tes warb für! Alexius Diejenigen: Sranken?;i welche: zuruͤck⸗ 
blieben; weil fie die Luſt oder die Kraft zur Fortfegung 
ihrer Wallfahrt verloren hatten; Vatikios "hingegen wurde 
mit Mannſchafteaden Pilgern beigeſellt, damit: er ſie fuͤhre 
und Die gewonnenen Städte beſetze. Nach zweien Lagen 
erreichte das Heer Leukas, ging Aber den Fluß Bathys und 
breitete ſich nun aus rin dem ſchoͤnen und fruchtbaren Thale 
Gorgoni bei Doryläum? Br Erleichterung‘ ımd Beſchleu⸗ 
nigung des Zuges trennteiiman hier die Kreugfahrer in 
zwei Hauptabtheilungenu links zogen Boemund/ Tankred; 
Hugo won Stu Paul /NRobert von der Normandie und oder 
Graf von Blois; rechts in einer — —— Ent⸗ 
fernung ce Uebrigen ofbie Fiat ne int umnsace 

SMuterdeß hatte Kilidſch Krskan alle feine —** und 
Glaubens⸗Genoſſen zur Huͤlfsleiſtung aufgefordert/ und ein 
se pe welches nach der — aber den⸗ 
nd in ein:. art SI I HAT 
1 Will Tyr. 682. Bänut! 139!) Nah Alber. 13 bauerte vier 
lägerung ſieben "Wochen und drei Tage ; dann faͤllt die Einnahme alich 
auf dieſen Tag. Steph. ep. 239 hat den 19ten- Junius. 
2 Anna 251, 
8: Doryläunt fübsfttich —— jegt Eſski Schehr (Mannert 
VI, 3, 9) am Ausgange von Engpaͤſſen. Kinneir I, 66,.70 
4 Wilh. Tyr. hat diefe Summe p. 674 (und sandermärts eine! Iib- 
bett), auch Rain, 142, Balder. 98: gar 360,000 ,Hdesgteichen: Kal. 
Carn. 388, ih buisankl’ wnii 
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noch gewiß uͤbertriebenen Angabe;: aus, 150,000 Reitern. ber 1097. 
fand; Kaum bemerkte en nun die, ihm aͤußerſt vortheil⸗ 
hafte Trennung der Pilger, als er am Morgen des erſten 
Julius das Zeichen. zum Angriffe den exſten Abtheilung 
gab ODie Ausgeſtellten chriſtlichen Wachen verkuͤndeten her⸗ 
beieilend die, Annäherung der Tuͤrken, und bald machher hoͤrte 
man aus der Ferne dad: immer mehenund mehr: anwach⸗ 
fende Getoͤſe von den Teittem den „Pferden and: das furcht⸗ 
bare Feldgeſchrei der, Feinde. Eilig: wurden die, Weiber,- die 
Alten und die Kranken hinter «dem Gepaͤcke in Sicherheit 
gebracht, welches. man; längs des ſeuchten, mit hohem Rohre 
bewachſenen Grundes auffuhr / dann ftellteisfichh jeder zum 
Kampfe;Noch waren. aber nicht alle Schaaren geordnet⸗ 
als: die Tuͤrken iſie ſchon mit einem Regen won: Pfeilen übers 
ſchuͤtteten. Rafchi und, unaufhaltſam drangen die Pilger 
vor; ina der feſten Hoffnung ihre Feinde leicht zu werfen. 
Allein keines Widerſtandes in geſchloſſenen Reihen geden⸗ 
lend entflohen dieſe jetzt freiwillig und behende den Strei⸗ 
chen, kehrten dann unerwartet ſchnell zuruͤck oder brachen 
an einer anderen Stelle, von einer anderen Beiteswieberum: 
hervor. Je ungewohnter ‚den Chriſten dieſer Konpf war⸗ 
deſto ſchrecklicher und ‚gefährlicher. Viele wurden verwun⸗ 
det, Wilhelm, Tankreds Bruder Igetoͤdtet und erſelbſt durch 
Boemund kaum der hoͤchſten Gefahr entriſſen. Sogar die 
Weiber blieben jetzo nicht mehr unthätig ?; wfonderm brach⸗ 
ten den durſtigen Streitern friſches Trinkwaſſer und ermun⸗ 
terten fie zur Ausdauer. Auch widerſtanden die Pilger ſehr 
lange mit großer Tapferkeit; als aber die Tuͤrken bei ihrer 
Ueberzahl immer neue Schaaren heranfuͤhrten, erlagen end⸗ 
lich die enhbeten, zn ur —— fe 
lY sh. 
+1. Mady. Anna) ke gleiten: bie — dieſe Abtheilung fuͤr das an 
Heer "Balder! 99. Alber. 156, na nn nnd isn 
2: Puleh⸗ Garn. nc. Boa sr nt It». 
dest: ‚Frräne,i6, "AND NAcg. 2, Tudeb, 7. Rob, ‚Mon. 41. 
Henr. Huntind. 375, RE un 
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1097. ſich in die Rohrbuͤſche/ oder beichteten, des nahen Todes 
gewiß, den Prieſtern ihre Sünden. "Auch blieb fein Schlupf⸗ 
winkel den Tuͤrken verborgen, welche unaufhultſam vor: 
drangen / morbend und plimdemd* In dieſem Augenblicke 
der allerhoͤchſten Noth erſchienen ‘auf dem rechten Flügel 
der Herzog von Lothtingen, Graf Raimund von Toulouſe, 
Hugo der Große und mit ihnen unzaͤhlige Reiter. Meuer 
Muth! belebte nunmehr alle" Pilger, und gemeinſam griffen 
fie die Feinde an. Dennoch wurden ſie dreimal’ zuruͤckge⸗ 
worfen / und erſt als der Biſchof von Puy? mit einer 
ſtarken Abtheilimng unbemerkt einen Berg umgangen hatte, 
und die Tuͤrken ſich zu gleicher Zeit von’ zwei Seiten be—⸗ 
droht Rahen, ergriffen ſie die Flucht ts‘ Aber beim Na 
ſetzen erreichte" jetzt viele das Schwert“, welches ſie an— 
fangs ſo glücklich vermieden hatten. Im Lager erbeuteten 
die Chriſten große Vorraͤthe von Lebensmitteln, Heerden 
von’ Kameelen/ welche Thiere ihnen unbekannt geblieben 
waren bis Auf: dieſen Tag, — bunte Zelte" von eigenthum⸗ 
eher Geſtalt/ endlich viele: Guͤter und andere Dinge von 
Werth. Dies troͤſtete fie einigermaaßen uͤber den großen 
Verluſt dent 2000 Edle und 2000: von geringerem Stande 
waren umgekommen, während Kilidſch Arslan nur 3000 
Munn vermißte Doch gab dieſer, aus Achtung vor der 
Tapferkeit der Pilger‘, nunmehr) alle Verſuche auf, ihre 
ee dutch Angriffe weiter zu: beunduhigeni:' »> vu 

Aber wg! die Franken ee Im * — und 





ULA ET Hufe: Yan 
5 1 war. Tyr. 674. DB eg ιν5αα 
2 Gllo 219. Nach Fulcher hätte der or Kr — ** 


Pi chin nicht / ahnlich fiegt. "> 
158,,Radı.Cad.) 127. Heilige: in weißer. Reiben echten er — 
Legende für die Chriſten. Hst. belli sacri- 155. 

4 Anna 251 erzählt von drei Gefechten, alle ſiegreich für die Chris 
ften. Nur Tudeb, II, 784 erwähnt eines zweiten — * Iko⸗ 
nium, vom dritten iſt nichts zu ch 

5 Wilh,. Tyr. 674. | wi 

6 Hist, belli sacri |. c. 
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die Geſchicklichkeit ihrer Gegner und. ſprachen: „fehlte den 1097. 
Türken nur nicht der rechte Glaube, ſo waͤren fie die er⸗ 
ſten Krieger der Welt: denn nur Franken und Türken ſind 
von. Natur rieger⸗ und- BÄREN für Sanıfı * Wai⸗ 
fenfpiel. VAR GE 

„Nachdem: fich: die Pilger drei —* —* ns 
weiätich befchloflen ‚hatten, das: Heer ‚nie wieber zu: theilen 
und ſich dadurch einer ähnlichen Gefahr auszuſetzen, rückten 
fie vorwaͤrts in. das Innere des Landes; » Bald aber: min: 
derte ſich die natuͤrliche Fruchtbarkeit der Gegend, und uͤber⸗ 
dies hatte Kilidſch Arslan bei: feinem: Rüdzugeralle vorraͤ— 
thigen Lebensmittel... fortgeführt "oder zerſtoͤrt. Phrygiens 
Büften,. kann ein Heer. kaum bei den guͤnſtigſten Vorkeh⸗ 
sungen durchziehen, wie viel weniger bei. ſolchen außeror⸗ 
dentlichen Hinberniffen: deshalb ſtieg die Noth der Pilger 
binnen n * ‚zum Unglaublichen Zuerſt Hager Die 
here, mogegen. die Schweine, Biegen, und ‚Hunde mehr 
ober weniger Gepaͤck tragen mußten’... Dieranf  verfehmachr 
teten aber «auch ‚Diefe, man. zerrieb Aehren zur Stillung des 
Hungers und die Hitze des Sommers exreichte dien groͤßte 
Höhe. - Aller Labung ermangelnd fanken, viele Männer, am 
Wege zu, Boden, und Frauen kamen vorzeitig nieder, mit⸗ 
ten im Lager: wie konnte die Sitte ba beobachtet, werden 
wo ie * innung fehlte, und bei unendlicher Bedraͤngniß 


Te Größer, jedoch a im Güde, als in Kampf. und 
Gefahr, zeigten ſich die Wallbrüder in dieſer Noth: ‚denn 
unermeßlich war ibre Geduld, und, ihre Ausdquer/ raſtlos 
ir Bemühen für Unterftügung und Rettung der. Genofien? 2 
ungetrübt ihre Einigkeit, und ſtets Lebendig das Vertrauen 
auf eine höhere Leitung, wodurch allein bie: irdiſchen Kraͤfte 
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I Tudeb. 782—83. Odrer. Vit. 730. nme yemsin 
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1097. uͤber jedes ishifche Hebel, hinaus, geſtaͤrkt werden, Endlich 
exxeichte das Heer, von Spürbhunden geleitet, zu unbe⸗ 
fepreiblicher. Freude einen Fluß und die. fruchtbare. Gegend 
des. phrygiſchen Antiochien das. Uebermaaß des Genf 
ſes ward Manchem indeß nunmehr: fo. verderblich, als vor⸗ 
her der Mangel, und bald. beunruhigten noch ‚andere, Sox⸗ 
gen die Pilger... Raimund ‚von. Tonloufe erkrankte nämlich 
fo, fehr daß der Biſchof Wilhelm von. Drange; „ap, feiner 
Geneſung verzweifelnd, ihm fchon das Abendmahl reichte⸗ 
und kaum ‚hatte, er ſich ſo weit erholt daß die tief, Betxuͤb⸗ 
ten. auf ſeine Beſſerung hoffen durften, als ‚fe, noch 
größeren Schrecken , ven: Herzog ‚von Lothringen: ſchwer per⸗ 
wundet und ohnmaͤchtig ins Lager bringen ‚fahen, -., Keiner 
wußte ob nahende Feinde, ob innerer Zwiſt, ob ein Zufall 
das Ungluͤck ‚herbeigeführt habe; da erzählten die Begleiter 
Gottfrieds: ‚wir waren zum Jagd +ausgeritten und der, Der 
zogehnvas ent ſernt mon den dlehwigen ,- als ‚er ‚hörte daß ein 
armer Pilger?, welcher Holziifurhte, von einem Bären an; 
gegriffen; ward; und laut um Huͤlfe rief. Sogleich ſprengte 
der Herzog hinzu worauß ſichn der Bar gegen ſeinen neuen 
Feind wandte und dem Schwertſtreiche ausweirhend. das 
Pferd zu Boden, riß Obgleich; Gottfried ſich hei Dieſem 
Falle mit dem eigenen. Schwerte, tief im Schenkel verwun⸗ 
dete ſprang er dennoch wieder auf, faßte das Unthier mit 
der. linken Hand amd traf es ſchwer mit der hewaffneten 
rechten; In demſelben Augenblicke erſchien, durch das Ge⸗ 
fehrei :ded- Pilgers und das Heulen des Baͤren hexrzugelockt, 
Ritter Hufeguin / einer der Jagdgenoſſen, endete durch feine 
Huͤlfe ſiegreich den Kampf und forgter-fir: die Rettung des, _ 
durch Sꝛtverluſt Schon erſchoͤpften Herzogs. dr arte 

Weil num theils dieſe Ungluͤcksfaͤlle, theils die dem 
Heere ſelbſt noͤthige Erholung kein ſchnelles Vorruͤcken er⸗ 
laubten, ſo beſchloß man den Pruhm Sottftichs, a 
ee ee ( x KL —R 

t Alb. Acq. 215. Michaud 7, a2, RT de € 
2 Wilh, Tyr. 676, Guib, 538. ‚Alber. 156. Alb; Acq. 6 » 
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und Tankred voraus zu ſenden, um die Natur ded Landes 1097. 
zu erforfchen und‘ von ben etwaniger Vorkehrungen der Zür- 
fen Nachrichten einzuziehen. : Ienen begleiteten Rainold von 
Zoul, Peter von Stabeneis, Balduin von Burg, Überhaupt 
700 Ritter und 2000 Fußgänger; diefem folgten 500: Rit- 
ter und ebenfalld eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von Fuß: 
gängern. Beide Fuͤrſten zogen “gemeinfam- uͤber Ikonium 
bis Heraflea", dann wandte -fich Tankred ſuͤdlich zum 
Meere und kam, aus ber Falten einfoͤrmigen Hochebene, 
durch die fo ſchoͤnen als ſteilen Engpäffe Ciliciens, in die 
fruchtbare Gegend : von Zarfus?. Chriſtliche Griechen und 
Armenier bewohnten biefe Stadt’, von Aderbau, Handel 
und’ anderen“ friedlichen Befchäftigungen fi nährend; die 
Herrfchaft und die Waffen waren dagegen in den Händen 
ber Türken. Tankred ließ jene Bewohner durch einen Ar: 
menier auffordern ihm ihre Stadt in die Hände zu fpielen; 
allein fie lehnten aus: Furcht ‘vor der Befagung ben Antrag 
ab, "worauf die Feindfeligkeiten- fogleich begannen. Einen 
Ausfall der Türken fchlugen die Pilger ſo fiegreich zuruͤck, 
daß Tankred diefen Augenblick des Schredens zu einer neuen 
Unterhandlung benutzen konnte. -Er verſprach den Bewoh⸗ 
nern Sicherheit, Milde, ja ſelbſt Belohnungen fuͤr den Full 
einer ' fchleunigen- Webergabe*; er drohte bei Tängerem Mi: 
derftande mit der härteften Behandlung. Die Türken, welche 
beit Bürgern nicht frauen burften und bie baldige Anz 
kunft des größeren Heeres dev Kreuzfahrer befuͤrchteten, wil⸗ 
ligten endlich ein daß Tankreds Fahne als Siegeszeichen 
aufgepflanzt wuͤrde; doch’ ſollte die: foͤrmliche Uebergabe der 
Stadt erſt nach Boemunds Ankunft erfolgen. Kaum war 
es en uud — Nachricht eintraf, es zeige ſich ein 


1 wilh, F% 675, , 1... 2 f ! 

2 Xenoph. AÄnabasis i, al. Xi Beys Reife II, 312, Paulus 
Reifen III, 34. | 
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1097, Heer auf den benachbarten Anhöhen. Schon frohlockten die 
Tinken süber: ben: nahen Entſatz und bedrohten ben Normann 
mit hoͤhneuden Worten; allein: diefer erwiederte: Wenn wir: 
fiegen, trifft euch die Strafe gewißz wenn wir untergehen; 
ſon wird Boemundiund zu rächen wiſſen.“ Bm Schlacht⸗ 
ordnung zogen beide Heere ſchon gegen ‚einander „ba er⸗ 
kannte man endlich erſtaunt chriſtliche Feldzeichen, chrifilich⸗ 
Waffen: es war Balduin mit ſeinen Mannen 
Von hen rechten ‚Straße abkommend, waren dieſe im 
duͤrrer unfruchtbarer Gegend: muͤhſelig umher geirrthatten 
Dankreds Schaaren gleichfalls für feindlich gehalten And 
zogen jetzt erfreut uͤber die gegenſeitige Taͤuſchung, gemein⸗ 
ſam und einig zur ⸗Stadt. Tankted ſorgte daß die Neu⸗ 
angekommenen; von den Vorraͤthen erquickt und geſtaͤrkt 
wurden ; aber ſchlecht lohnte Balduin dieſe Milde: denn ſo⸗ 

balduner am Anderen Morgen Tankreds Fahne auf der Mauer 
erblickte} vvn dem it den Tuͤrken abeſchloſſenen Vertrage 
hörte sun Dies Ahbficht hhemerkte hier normanniſches 
thum. zut begründen; ſo brach xrain heftige, Schmaͤhungen 
au cbep die Anmaaßung Boemunds und Tankreds y ver⸗ 
hoͤhnte ihre Macht und ihren Urſprung, und verlangte daß 
die, Stadt entwedet gepluͤndert/ oder ‚ihm: zur Haͤlfte uͤber⸗ 
geben wuͤrde· Tankred, von ſeinen Begleitern zu derſtaͤu⸗ 
diger Maͤßigung aufgefordert, antwortete: „er habe als era 
ſter Eroberer und: nach, dem geſchloſſenen Vertrage das Recht 
ſeine Fahne aufzupflanzen, und koͤnne weder eine Theilung 
noch eine Pluͤnderung der Stadt bewilligen; es ſey denm 
daß die nochmals befragten Bewohner ausdruͤcklich Balduin 
zum: Herrn wähltenz) ober von neuem feindlich verfuͤhren.“ 
Dieſe, welche ſchon vieles von der Macht und: den Thaten 
der Normannen, nie aber etwas von einem. Herzoge von 
— sr, hatten, erflärten wiederholt: Tankred 
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1 ——— et Bossa Jastankkäre et ——— pen: 
dentes, Iuto'vet.-faech aeguiparantes,- Alb. Acq. AAN Rad, 
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folle ihr Beherrfcher feyn. Da erzuͤrnte Balduin noch hef⸗ 1007, 
tiger, und fagte ihnen in Tankreds Gegenwart : Ahr haltet 
in thoͤrichter Unwiſſenhelt Boemund und dieſen Tankred fir! 
die maͤchtigſten Fuͤrſten des Heeres, da doch meinem Bru⸗ 
ber von Allen die oberſte Leitung uͤbertragen wurde", und: 
jette ihm weit nachſtehen, ſowohl an Zahl der Männen als 
an Adel des Geſchlechtes Wahrlich Boemund und Tankred 
werden euch nicht von der Strafe retten, welche‘ jede Wi⸗ 
derſehlichkeit gegen meine Befehle verdient; ja ſie werden 
hei eigener Schuld dieſe Strafe "mir euch hellen muüſſen! 
Hiedurch geſchreckt pflanzten die Bewohner nunmehr "Malz 
duins Fahne auf, und warfen die Fahne Tankreds Hinab-ım 
einen Sumpf) Deffen Macht reichte weder hin feine &: 
öberinger mit Gewalt ‘gegen Balduin zu behaupten; noch 

wollte er, dem Geluͤbde zuwider, mit Chriſten kaͤmpfen; 
debhalb zog er nach Adana“, welche Stadt ein burgundi⸗ 
(der "Edler," Namens Wolf, bereits "Fiir die Chriſten ein⸗ 
Monen hatre "Beide eroberten am folgenden Tage Ma⸗ 
miſtra te Sera und beſchloſſen, durch den Ueberfluß 
vor Beute jeder Art angelockt, Die * — — 
inige Tage gu verweilen. 

"NA Ber Entfernung Tankreds — die —* 
ner von Tarſus nicht laͤnger, daß Balduin der Maͤchtigere 
fg: fie raͤumten ihm‘, durch Drohungen‘ und Ueberredung 
bewohen, zwei feſte Thuͤrme ein, und bewilligten ſeinen 
— Wohnungen in’ ihren Haͤuſern. Die uͤbrigen 
Thltme und einige Thore blieben zwar noch in den Haͤn⸗ 
den der Türken; allein, ohne Hoffnung baldigen Entſatzes 
u bi getechrer Beforgiß aber die‘ ——— der va 
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"jtinmman‘‘” 137 
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3 Ydana auf dem weſtlichen ufer des Fluffes Sarus adasicı 
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109% fahrer / heſchloſſen ſie die Ankunft des größeren chriſtlichen 


Heeres nicht zu erwarten, ſondern heimlich in der Racht 
mit allen Guͤtern zu entfliehen Am Abende wor „ders ANus⸗ 
fuͤhrung dieſes Planes, trofen 300: Maͤnner nom Boemunds 
Gene bei Tarſfus ein/ begehrten fFriedlichen Einlaß und Vers 
ſongung mit Bebenämitteln; Balduin aber, eingedenk. her 
Feindſchaft mit den Normannen, ſchlug beides ab, und jene 
mußten außerhalbe der Thore lagern. Mitleidiger als der 
Fürfk und. feine: Rathgeber nließen jedoch die Pilger Speile 
und Trank an. Stricken von den Stodi manern hinab»; und 
labten die·Erſchoͤpften/ Beim Mahle ſchalten dieſe ‚auf den 
chrgeizigen Streit der. Fürfien; spriefen; die Milde: ber. @er 
ringeren, und legten ſich dannmnbeipagk zur Ruben: wie 
lbonnten ſie ahnen/ melde: Gefahr aihnen in seiner Gegend 
drohte/ die nanngı chräftlichen. Hereſchaft untenppsfen, Zu, ten 
fehkend  ı Alnterdeß hatten fich — Karken bereite. dl 
verfammelt zogen om Duntehn der Racht , begänflige ous 
dem Aberenn eiſten dann hen erwunſchten Yugenbligt 
Rache henutzenden in das Lagen Dex neu ange lommen 
gerramd erſchlugen, ſje fͤmmtuich· doß auch nicht ein eilig 
ger entkam Mit dem ‚Anbruce-bes Tages ‚wermißke, 

bie) Tinken, und ‚erhielt: Nachricht pon der; blutigen 

Des entſtand ein gewaltiger Auftuhr unter ben, Kreugzfgh⸗ 
rern gegen Balduin amd; die Dänpter': dexen gottloſe m 
chriſtliche Geſinnung habe ihren Genoſſen eines heiligen Ges 
lͤbdes, ihren Bruͤdern den ‚Untergang, bertitet, und dieſen 


ſogat das perſagt, was Gaſtfreundſchaft für den Fremden 


WMann gebiete. Es kam bis zu einer offenen Fehde⸗ wo 


ſich die Haͤuptlinge mit Mühe; vor „den. Pfeilen,ber Pil 


‚gersän einen feſten Shusm-retteten, und Balduin entſchul⸗ 


digte endlich fein Verfahren damiti.baßner,ben Türken, per⸗ 
fprochen habe; ‚Riemanden. ar. der, Ankunft des Hexzogs 
in die Stadt, zu laſſen. Aber nicht, biefe; Worte, ‚fondern 
nur. die Zeit und die, an ‚allen, ‚noch anstehen ira 
Gast 95,719. 599... ki ı 300365 I ugs ne in 
1 Will 2* 679. Ab Acq. 218. .,:; FE nym/& 95- In 
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— — — — die Saather * 197. 
tühigen: »7 ns hat .179 1. itſ 85 
Aa ——— ieibtidte 
at hohen Meere eine Flotte). und bei beriUngemiß- 
heit, ob es Freunde oder Feinde waͤreny/ eilten die Chriſten 
bewaffnet zu ren erkannten — Bath) —— 
aenoffen: sh puldu Urin nam trade 
1 —* —R ein Heborente unterthan⸗ J 
Grafen Euſtaͤchius, führte Seeraͤuber aus Flandern ; Holland: 
Kid Friesland herzu welche das alte Gewerbe zwar keineswegs 
düfgaben ; "aber doch nicht mehr Ar den heimiſchen Kuͤſten 
ſondern nur gegen Unglaͤubige ausuͤben· wollten / Ein · Theil 
dir Mannſchaft gefeuteitfich zu Balduins Heere und * 
mt dieſemm gen Mamiſtra, wo Tankred noch verweilte Man 
fg’ das Lager in den Gaͤrten vor der Stadt auf und 
behirlie freien Wander zwiſchen den Neuangekymmenen und 
den ae \Hiebei entſtand unten Sötdaten‘ und Feld⸗ 
hämern’ ein Anfangs "geringer Zwiſt/owelcher / indeſſen bald⸗ 
hefllger wardtheils weil ſich die Normannen ihrer neuen 
lcterthanend ernſtlich annahmen und, gleich den Schaaren 
Bine der fruͤheren Beleidigung "ehrigedenit und geneigt 
ji Re zeigten; theils weil beide Theile Frfetbft' in unbe⸗ 
deutenden zufälligen? Ereigniffen melterand worſaͤtzliche BE 
föinpfingen Jahen. Doch wollte Weder Balduin noch Dan⸗ 
kecd mit dein Befehle zum Augriffe, auch die Laſt dir Berk 
anlworklichkeit uͤber nehmen md außerdein ſcheute hjenerodie 
wohlgeſchůtzten Maue rn der Stadt, dieſer die größere Zahl 
ber Feinde im Fetten Feide.Dechalb wagten ich nuri Ein⸗ 
hervor damit aus ſolthen Kaͤmpfen derieinemooßer 
aAberen Pätke in Vorwand it oder eine guͤnſtige Gele⸗ 
Gehe hr Angtiff erwuͤchſe⸗ In diefem Augenblick eilte 
Hard, der Fuͤrſt von Salerno Yin Tankred und ſpracht 
AGich den Feigſten zeigſt du dich gleich; denn waͤre 
irgend Kroft und Muth indie, fo wuͤrdeſt dw ohne Bögen 
an Balduin Rache nehmen, der dir Zarfus- 
und die Deinen aufs höchfte‘ beſchimpfte. Echen kaͤmpfen 
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1897. Einzelne: ſich von dieſer Schmach zu loͤſenz darum gieb 
ſchnell Befehl, daß Alle ſich waffnen undıangreifen!! Tan⸗ 
kred willigte ein und anfangs wurden mehre don: Balduins 
Begleitern getoͤdtetz ſohald ſie ſich aber geordnet hatten, 
mußten die Normannen wor ihrer Uebermacht weichen. Doch 
dauerte das; Gefecht, beſonders auf. der Bruͤcke uͤher den, 
nahe bei der Stadt fließenden Strom, heftig fort, bis die 
Nacht die Streitenden trennte und Richard non; Salerno, 
ber Urheber. dieſes Samples, seine: unzeitige Rachſucht mit 
berm ‚Leben gebuͤßt hatte';..  Ym Anderen Morgen, :alöıbie 
Befonnenheit zuruͤckkehrte und der Berluft von; beiden: Sei⸗ 
ten überfehen wunbe;, bereuten Alle das Geſchehene, ſtellten, 
übernbie eigene Bethoͤrung klagend, fogkeich. Frieden und Ei 
nigkeit wieder her und gaben ſich Kara re gemachten 
Gefangenen zurüd,s: 9, else Mann. ug, 190 
Balduin hörte; um. dieſe Beit, vonder: Prod Ber 
wundung feines Bruders, und; fuͤrchtete deſſen Tod. Dar 
mit ihm nun aufı biefen Fall den Oberbefehl micht entginge, 
eilte ermit Beifeitfegung. * anderen Mana: nm arafer 
—— DT 3 4% Siifdensack 3939 Inu 

Dies war iniunu⸗ von pr phogiſchen Autiodien? 
—* Ilvnium und Heraklea unbehindert auf der; Straße gen 
Maraſia vorwaͤrts gezogen z denn die Tuͤrken hatten ſich mit 
ihrer Habe in die. Gebirge: gefluͤchtet, und; erwarteten ben 
Untergang ber Kreugfahrer; von dem Mangel: an Lehensmit⸗ 

kelnz aber bie: große Beeilung des Zuges vereitelte ihre 
Hoffnungen. Mur oberhalb Maraſia mußten die Pilger mit 
großer Muͤhe ſchmale Felsſteige erklimmen, viele Laſtthiere 
ſtuͤrzten in die Tiefe hinah, und viele Soldaten warfen zur 
Erleichterung, Helme, Panzer und alle Waffen hinweg. End⸗ 
* — * — Thal. und. das - BR: Tuͤrken bes 
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1 Rad, Cad. 140, Rad) Wilh, Tyr. gab Tankred ohne frühere 
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reits sverkaffene Marafiarı 5 Balduin in diefer Stadt an⸗ 1987. 
Fan‘, fand erodeno Herzgog ſchon wieder hergeſtellt io: Alle 
Mwohl vie Finfken als die Geringeren/nheftig ergitrut uͤher 
ſein Benehmen gegen Tankred und gegendie Pilger; welche 
dffenbat dur ee Türken ver: 
ſchlagen wiren!” v9; un Erin) Ar) And sinund 
30 Mur, die Per bewis Herzöge) von WLothringen 
hielt! BoemundT ab): anꝰ Balduin Raps zu uͤbenz Dochnfe: 
delte dfelbſt jenen’ nachorheftich ‚ feines Bruders Willkut und 
gewaltthaͤtigen Siam In Dacbekannte dieſer fein Vergehen, 
entſchuldigten ſich von euem Auf die obige Weiſeverfprach 
Sonugthuungund ſuchte daduvch die Gemuͤther aller Kreuz⸗ 
Führer zu verſohnenoe Doch zeigtenfich hi wohl mancher 
mocho abgeneigt ande dies Mißverhaͤltniß triebrihn nicht min: 
der zu. neuen Unternehmungen als ſeine eigene Meigung 
und die Vorſtellungen des Pankratius/ eines chriſtlichen Ar: 
meniers/welcher ſich Fels) der Belagerunig von Niraͤanihm 
angeſchloſſen hatteMaukratius war > tapfer ‚nwengroßem 
Berſtande und ngeoßer Vorſchlagenheit/ kundig des Landes 
und der Verhaͤltniſſe. Fruͤhere Vergehen deſſelben gegen den 
Kaiſer Alerius; ließen ſich in den Augen dero Pilger Aeicht 
rechtfertigenn Eroſtellte Balduin vorr Maßnbei der geringen 
Macht der Tuͤrken und deragroßen Bahl deröchriftlichen: Ein⸗ 
woher die Eroberung bes inneren Landes bis zum Eu⸗ 
phrat ſehr deicht werden muͤßte; und begierig dieſe Ausſicht 
orgreifend/zog der Fuͤrſt mit yweihundert Rittern und: einer 
weit größerem Anzahl) Fußgänger machsrjänen Gegenhen, 
und erreichte zuerfb Tellbaſcher : Die sthriftlichen Bewohner, 
des angen nſchweren⸗· Druckes uͤberdruͤſſig,/ griffen hier ſo⸗ 
gleich zueden Waffen/ vertriebendie Tuͤrken aus ben Burg 
und Öffnen Balduin die Thote. Ein aͤhnliches Schickſal 
befuͤrchtend, entfloh die Beſatzung von ug vor 


rat IN HIT ce 17T NEN AR DEE BD be! 
md Alb. Aeq. 220; der: Balduii von Mamiften nicht: schied: zum 
großen Heere zuruͤckkehren Täßtzchat, 700: Ritter oder «Reiters ⸗Die 


Ausdehnung der chriſtlichen Beſitzungen in dieſen Gegenden iſt ungewiß. 
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ya, der Ankunft des Fuͤrſten welcher dieſen Ort dern Pankra⸗ 
tius Für feinen Rath und ſeine treuen Dienſte uͤberließ Un⸗ 
ter dem Vorwande, er felbft möge ſich nicht von ſeinem 
Freunde und’ Wohlthäter trennen, fehte Pankratius hier Jets 
nen Sohn als Befehlähaber ein, gab ihm aber die heim⸗ 
fiche Weifung, er folle Feine Franken in die Burg einlaſſen, 
und begann felbft zur gleicher Zeit Unterhandlungen mit den 
Tinten. Bor Armenierm hieruͤber gewarnt, verlangte Bul⸗ 
Hin? Pankratius folle zum Beweiſe der Aufrichfigfeit ſei⸗ 
ner Gefinnungen, eine fränfifhe Beſatzung indie" Burg 
Aufnehmen; allein diefer ließ fich hiezu weder mit Guͤte 
noch durch Teichte koͤrperliche Strafen bewegen‘ und erſt als 
Balduin drohte, er werbe ihn bei längerer Weigerung vier 
theilen Taffen, gab er feinem Sohne Befehl zur Uebergabe 
von Mabendan, und ward nächfldem aus dem chriſtlichen 
Lager verwieſen. ‚rar add 
Der Ruf von der Annäherung eines chriſtlichen Hee⸗ 
eg" md den Thaten Balduins, drang Auch” nach Edeſſa. 
Diefe Stadt war im Jahre 1086 dem ſeldſchukiſchen Sul⸗ 
tan Malek zinsbar geworden”; auf den Grund einer be⸗ 
ſonderen Verguͤnſtigung wohnte jedoch kein Türke innerhalb 
ihrer Mauern, ſondern ein Rath’ von zwoͤlf Maͤnnern an 
deſſen Spitze der Frühere griechiſche Befehlshaber Theodor 
ſtand, beſorgte alle oͤffentlichen Angelegenheiten. "Bernd 
uinzureichenden Kräften der Buͤtrgerſchaft und dem hohen Al⸗ 
ter Theodors, mehrte ſich aber täglich die Gefahr von den 
benachbarten Feinden: die Aecker wurden geplündert, Han⸗ 
del und Verkehr gehemmt ind den Bürgern) welche außer⸗ 
Halb’ der Thore indie Hände der Tuͤrken geriethen ſchwere 
fing abgepreßt. Deshalb beſchloß Theodor "Von der Un⸗ 
Aulänglichkeit feiner Macht: überzeugt, ſo wie von dem Rathe 
und ben Buͤrgern dringend aufgefordert,” Balduin durch 
eine Gefandtfchaft zum Schutze der Stadt einzuladen, Und 
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ihm dafuͤr jetzt die „Hälfte aller Einnahme und bie getheilte 1097. 
Serrſchaft, nach feinem Tode : aber. die ungetheilte Regie⸗ 
zung anzubieten. Balduin willigte gern in. dieſe Vorſchlaͤge, 
und eilte zum Euphrat, fand. aber. Durch des Pankratius 
Betrieb hier eine große, tuͤrkiſche Macht verſammelt, welche 
Hm „nicht ‚allein, denn Uebergang verwehrte, ſondern ihm auch 
auf dem, ſchnell angetretenen Rüdzuge, bis Zelbafcher ver: 
folgte. Nach: dreitägiger ‚Plünberung der Gegend zerfireus 
ten ſich indeß die Türken, und, Balduin, welcher hinlaͤng⸗ 
aft indem Burgen ließ, konnte nunmehr un; 
bemerkt und ungehindert mit zweihundert Rittern Über. den 
Euphrati feßen.'„. Er erreichte Edefja, wo ihm der -Fürft, 
der Rath und das Volk entgegen. zogen, und ihn mit feier> 
lichen Geſaͤngen einholten. So groß war die. Freude ber 
Einwohner uͤber ihre ‚Befreiung vom tuͤrkiſchen Joche, dag 
viele dankbar den Pilgern die Fuͤße kuͤßten; nur Theodor 
empfand bald Neid und Mißgunſt (weil Balduin mehr ge⸗ 
ehrt wurde als er ſelbſt) und deutete die fruͤheren Anerbie— 
ungen dahin; daß jener fuͤr den Schutz gegen die Tuͤrken 
jaͤhrlich nach billiger Maͤnner Urtheil eine Belohnung. erhal⸗ 
ten ſolle, aber auf Theilnahme an der. Herrſchaft Feine weis 
teren Anſpruͤche machen, dürfe. Balduin war, aber keines⸗ 
wegs geneigt dem Griechen, welcher, ihm an Geſchlecht und 
Macht nachſtand, als Söldner zu dienen, und erklärte, — 
‚entweder im Ernte, oder weil er guͤnſtigere Bedingungen 
‚zur erlangemhofftes — er werde zu dem großen Heere ber 
Kreuzfahrer zuruͤckkehren. Da zwang der Rath und das 
SBoll den alten Fuͤrſten, daß ex Öffentlich, den fruͤheren Ver— 
‚teagubeftätigen und Balduin an Kindes Statt; annehmen 
‚mußte, „Um ſich dankbar zu beweiſen und nach dem Wunfche 
der Bürger, zog .diefer ‚hierauf. gen. Samofata, wo Balduf 
eindtürkfifher Emir herrſchte, welcher die, Edeſſener ſchon 
soft gebrandſchatzt und geplündert- hatte. Vergeblich ſuchte 
Balduk das freie Feld zu behaupten, vergeblich Balduin 
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uom.die ſehr befeſtigte· Stadt einzunehmen; denn die Franken 
waren ſo tapfer in Schlachten, als ungeſchickt bei kuͤnſtlichen 
Belagerungen. Deshalb ließen ſie Mannſchaft in einerabe⸗ 
nachbarten Burg zur ſteten Beunruhigung von Samofata, 
ab Fehrtennſelbſt nach Edeſſa zurukß nun mi And 
tn‘. Het entſtanden neue Unruhen gegen ben griechiſchen 
Fuͤrſten· denn im; Uebermaaß der Freude ob der guͤnſtigen 
Veraͤnderung ſeines eigenen Zuſtandes, gedachte das Volk 
micht mehr der früheren gemeinſamen Schwaͤche und: Ver⸗ 
zagtheit und des gemeinſamen Ungeſchicks; ſondern/ allein 
in Theodor den Urheber aller inneren und aͤußeren Uebel 
erblickend, :befchuldigte es ihn daß er auf jede u Weiſe Gel⸗ 
der erpreßt/ Auspfaͤndungen und Strafen ohne Rachſicht 
anbefohlen/ und gegen die Weigernden ſogar Tuͤrken zu 
Huͤlfe gerufen haͤtte!. Man begnuͤgte fi nicht „mit über 
Sicherheit für, bie Zukunft, manıbrang uchiaufıSfeafe 
fÜR die Vergangenheit. , Bewaffnet zogen deshalb Vornehme 
and Geringe; non Konſtantin dem: Befißer ‚benachbarten sfe- 
ſter Burgen nangefuͤhrt/ zu Balduin; amd. erfläxten s daß: fie 
befchloffen hatten, ‚mit, feiner: Hilfe sihren alten» Fuͤrſten zu 
toͤdten / ihm aber deffen Wuͤrde zu übertragen Balduin 
erwiederte: „fern: ſey es won mir, daß ich Hand gan den 
Mann lege, welchen ich als Vater anerkannt und: dem sich 
geſchworen habe; ſolcher Blutſchuld halber wuͤrde ich ver⸗ 
abſcheut werden won allen chriſtlichen Fürftent: Erlaubt mit 
daß ich zu jenem eile und abrede, was ihm und euch am 
heilſamſten iſt.“ — Dies ward bewilligt und in d mſelben 
Augenblick eiſchien ein Bote des Fuͤrſten, welcher. Balbuim 
erfuchte : er möchte, die, Vermittelung zwiſchen ihm — 
Volke übernehmen, denn ſein Haus ſey bereits umlagext 
and» man bedrohe ihn mit dem Aeußerſten. Theodor. wollte 
gern alle Schaͤtze ausliefern und die Regierung: niederlegen, 
wenn man ihm nur das Leben: ließe, und Balduin ſuchte 
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das Bold: zur Annahme dieſer Bebingungen zu bewegen; 10897 
aber Alle fehrieen: „er fol ſterben für ‚feine Habſucht und 
feine Gemeinfthaft mit den Xürken!' Da num auch Bals 
duins Worte vohne Erfolg: blieben, fo: glaubte der Fürft 
dag ihn nur eine fchleunige Flucht, erretten koͤnne, und ließ 
fi) deshalb auf der abgelegenen Seite feines: Palaſtes an 
einem Stricke zur Erde nieder; aber er warb: bemerkt), umb 
ehe er noch den Boden erreichte, von : unzähligen: Pfeilen 
toͤdtlich verwundet. — Man ſteckte das abgeſchnittene Haupt 
des Greiſes auf eine Lanze, und ſchleifte ben‘ — wid 
durch die Straßen?. 1. : 
Wir Haben: feinen Grund. Balbuin einer —— — 
Theilnahme an dieſem Aufſtande zu: beſchuldigen, er chat ge⸗ 
wiß die Grauſamkeiten, welche ihm: nichts nuͤtzen konnten, 
mißbilligtz allein ex verdient Tadel daß er ſeine Macht, 
ſelbſt mit Gefahr des Unwillens der Buͤrger, nicht fir) das 
Rechte in Bewegung ſetzte. Niemand ſoll ungeregelte Bes 
wegungen des Volkes veranlaſſen oder befoͤrdern, deun Kei⸗ 
ner kann vorausſehen oder wiſſen, wie fie enden; ſehr ſelten 
zum aͤußeren Vortheile der Urheber, allemal zum Nachtheil 
ihres aͤhhten Muhmes.: Am anderen: Morgen ward Balduin, 
nach ſcheinbarer Weigerung, zum Herrſcher erhoben, ihm 
der Huldigungseid geleiſtet und: der Schatz ausgeliefert. 
Balduk won Samoſata, welcher einſah, daß ber neue 
ee — — alle — gegen — 
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"Y Michaud I, 298 erzaͤhlt nach einer morgenlandiſchen Quelle: bie 
Bebingin gen wären ‘von Balduin’ uhd dem Volke angenommen und 
biſchworen worden, am folgenden Morgen — ein neuer mr. 
ausgebrochen. Notices IX,.274, 310: - 

a So ſerzaͤhlen Wilh. Tyr: 683 und Alh. - 2, Balduins Na ⸗ 
xelanz Fuleh. Cara. 390 nennt jenen: durchaus unſchuldig. ‚Order. 
Vit, 7144 erzählt: der Grieche habe die Franken bei Gelegenheit: eines 
Zuges außerhalb der Stadt offenbar angreifen und aus bee Stadt 
ausſchließen Laffen. Als nun Balduin Edeffa belagerte, fen jener von 
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1097. werde, bot raͤhm jetzt ſeine Stadt für) 10000 Goldſtuͤcke at! 
Balduin lehnte jedoch dies Anerbieten ab, weil es ihm ums 
wurdig erſchien, adas zu erkaufen wasner mit dem Waffen 
leicht zu gewinnen hoffte. Als aber Balduk drohte: itrt 
werdenbei laͤngerem Weigern ſich nicht nur in Samoſata 
aufs‘ aͤußerſte vertheidigen, ſondern auch an vielen dedef⸗ 
ſeniſchen Gefangenen Rache nehmen; ſo ſchien es rraͤthlich 
daß man einen Theil der großen gefundenen Summen aus⸗ 
gebe, und nicht das koſtbare Leben. der ‚Pilger aufopferet 
Der Kauf wurde. gefchloffenz: die Gefangenen wurden geloͤ⸗ 
ſet, und Balduk ſelbſt ließ ſich in Edeſſa nieder Eine an⸗ 
dere Stadt Sarudſch, » welche; allein noch die Verbindung 
zwiſchen Edeſſa und: Antiochien unterbrach, kam bald nachher 
auch in die Gewalt der Chriftenz! denn ſie hatte ſich gegen 
ihren Schutzherrn Balak empoͤrt, und ihm die Zahlung bes 
gewoͤhnlichen Zinſes verweigert, weshalb er ſelbſt Balbuin 
zu ihrer Belagerung aufforderte. Nach einem Abreitägigen 
heftigen Angriffe: ergaben ſich die Bewohner, gegend Scho⸗ 
nung ihres Lebens und ihrer. Guͤters. Anterdeß chatte 
Balduk, durch große Verſprechungen verleitet, Solbaten 
zum Entſatze von Sarudſch geſammelt, kam aber zu Tpät 
und gab mun vor, er ſey Balduin: zu Huͤlfe Igeeiltz uch! 
ſchien dieſer ſeinen Worten Glauben beizumeſſen, indem er: 
ihn ohne Strafe wieder mit ſich nach Edeſfa zuruͤck nahm 
bier wrdnete nunmehr der Fuͤrſt Alles an, Awus fuͤr 
die innere und aͤußere Verwaltung noͤthig ſchien, ſetzte 

Statthalter in den eroberten Orten, beſtimmte die Wroͤße 
der Abgaben, und ſah ſich zuerſt unter allen Kreuzfahrern 
im Beſitz einer feſten Herrſchaft in Aſien. Kein Wunder, 
daß ſich allmaͤhlich bei allen chriſtlichen Heerfuͤhrern re 
Wuͤnſche entwickelten, und aͤhnliche Verſuche gemacht · tout 
den So gewann Tankred waͤhrend dieſer zeit mon 
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Burgen und Stäbtel Ciliciens endlich erſturmte er sach 1097. 
einer hartnaͤckigen Belagerung! Alexandrette. Sein Gluͤck 
warn ſo groß als ſein Muth; Armenier und Tuͤrken ſandten 
ihm großes Geſchenke um Frieden und Schuß zu gewinnen. 
Mittlerweile war das große Heer von: den chriſtlichen 
Bewohnern Marafind freudig; aufgenommen ‘, und, dann 
nach einer· zweiten wohlhabenden: ‚Stadt Artaſia gefuͤhrt 
worden Ratim: zeigte ſich hier Graf Robert: von: Flandern 
ander Spitze einer vorausgeſandten Abtheilung, ſo empoͤr⸗ 
tens ſich die chriſtlichen Armenier gegen die tuͤrkiſchen Sol⸗ 
daten/ erſchlugen fie) und oͤffneten den Pilgern die Thore 
Die Tinken im Antiochien, welche hieyon Nachricht erhielten; 
ſandten leichte Reiter gen Artaſia um die Chriſten hervor⸗ 
zulocken und begannen, als dies mißlang, mit großer Anu⸗ 
ſtengung die Belagerung. jener Stadt. "Bald: aber: mußten: 
ſierſchneil nach Antiochien zuruͤckeilen, denn das große Heer 
ven Kreuzfahrer nahte, und Robert von ber Normandie war 
im Begriff ſie durch Eilmärfchei auf ihrem linken Flugel 
zu umgehen und von Antiochien abzuſchneiden?. Al! 
ober Gegend: von: en vereinte ſich Zeautred nit 
allen Uebrigen, und man beſchloß auf den Antrag des Bi; 
ſchefs von Puy: es ıfolle keine vereinzelte: Unternehmung: 
mehr: geſtattet werden, ſondern die ganze chriſtliche Do 
zu groͤßerer Wirkſamkeit beiſammen bleiben. 
Sobald Die Tuͤrken von Artaſia her Antiochien — | 
erreicht hattlen, erſchien auch Robert von der Normandie 
ſchon mit dem Vortrabe san: der alten ſchoͤnen Bogenbrüde; 
welche uͤber —— — Ale neue — xeſcuti 
Be mis 
Wilndh ur ur 
4 Die Rachrichten über ben. Darf, ee A, PR * Br 
n NR gmen find kaum „su deuten. Mannert VI, 2, 51 nimmt. 
a, fi & 2 fey durch die amanifdjen, nicht durch die forifchen Päfle 
gejogen. 
A Alb. Acg. 224. Gest, Franc. 9. Guib. 498. Tüdeb. 784, 
Wih, Tyr. 686, Artaſia lag nad) Alb. Acq. zehn, — win, — 
funfzehn milliaria von Antiochien. 
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1097. und hinreichend befeßt war. Unverzüglich begann er den 
Kampf, allein felbft die Panzer der Ritter wurden von 
den Pfeilen der Türken durchbohrt, und diefe behaupteten 
ihre Stellung bis das ganze chriftliche Heer auf erhaltene 
Botfchaft herbeieilte. Nun erft erlagen fie der ungleich 
größeren Macht, und zogen. fi nach Antiohien zurüd. 
Die Kreuzfahrer gingen hierauf theils uͤber jene Bruͤcke, 
theils durch einige im Fluſſe entdeckte Fuhrten, lagerten 
ſich dann, nachdem auch das Gepaͤck angekommen war, 
längs des Ufers und ſchickten Mannſchaft aus zur Herbei— 
ſchaffung von Lebensmitteln. Am folgenden Morgen br 
das Heer wiederum anf! und’ zog auf der großen Lands 
ftraße weiter bis in die Gegend der Stadt; rechts ſtroͤmte 
der ODrontes in einem’ engen Thale und Tenifeie deffelben 
erhoben ſich gewaltige, wild derriſfene oder ſonderbar zu 
defpgte Belfen?. © 
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OR die Bypantiner ihren. Kaifer Romanus Diogenes, im R 1097. 
Sabre 1070, (megen. feines. ungluͤclichen Krieges gegen die 
Seldſchuken) blendeten, entfloh „ein; / von ihm. exhobener 
Armenigr —— aus Furcht und Saß wider die Feinde 
ſeines Wohlthaͤters, und ſetzte ſich in den Belle ‚von Anz 
tiochien, welche Stadt feit dem Iahre 968 in den Händen 
ber Griechen war. Damit er jedoch von ben übermäcptigen 
Zürken in feiner neuen Herrſchaft nicht fo, wie früher die 
Griechenbeunruhigt werde; nahm Phitaretus ihren Glau⸗ 
ben an, gerieth aber baduch mit ferien Sohne info gro⸗ 
Bet Sireit vap Dieferthchfüdhtig" und eigenhgtg ,. * hi; 
Beherrfcher von Nicda herbeirief und in nächtlichen Mär 
fhen gen Antiodhien führte. : Diefer eroberte die Stadt 
durch Ueberfall', ward hierauf von Thuthuſch, dem Bruder 
Sultan Maleks, Thuthuſch aber von feinem Neffen Bor: 
feiarof befiegt, und. Bagi Sejan,. ein naher, Verwandter 
des feldfchukifchen: Herrſcherſtammes?, zum Befehlöhaber 
in Antiochien erhoben. Bei den Streitigkeiten welche zwi⸗ 
[hen Rodvan und Dekak, nad dem Tode ihres Waters 
Zhuthufh, ausbrachen, war Bagi Sejan bald. dem einen, 
bald dem anderen zugethan, und kehrte mit Rodvan von 


ı Abulfeda zu 968, 1084, 1095. Abulfarag. 207. 


2 Abulfeda zu 1095 und 1097 nennt Bagi Sejan den Sohn Mus 
hameds, den Enkel Alp Arslans; Wilh, Tyr. einen Be Verwandten 
Borkeiaroks. 
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1091. einen Zuge gen Emeſa und Schaizar zuruͤck als die Nac 
richten von der großen Wallfahrten der. Chriſten BIER): 
ungluͤcke Kilidſch Arslans eintrafen. Sogleich forderte er 
und feine Soͤhne muͤndlich· und ſchriftlich alle einzelnen 
ſelbſchuliſchen Herrſcher zur Huͤlfe auf; aber dieſe wollten 
um der gemeinſamen Gefahr willen, noch nicht den inneren 

Bader beenden, und auf — Ing btieb er w 
inmet der ſicherſte Verlaß. EG ustron bis 

Deshalb ließ Bagi Sejan‘, Aber; übrigens um * 
Strenge willen gehaßt war, Lebensmittel‘ und Kriegsbe⸗ 
drefniffe "in! Antiochien aufhäufen" und dalld Befeſtigungen 
verftärken. Mit Einſchluß very aus tden benachbarten Ge⸗ 
genden hieher Geflüchteten;u ſtieg die Beſatzung der Stadt 
auf ſechs⸗ bis ſiebentauſend ‘Reiter; und · funfzehn⸗ bis zwun⸗ 
zigtauſend Fußgaͤnger ihbrdnpllaitien .mtog si tal 
Die Chriſten/ welche daſelbſt· bisher! alle Gewerbe · un⸗ 
geſtoͤrt bettieben hatten? amd mubuvon öffentlichen: Bedie⸗ 
nungen und dem⸗ Kriegsdienſtenausgeſchtoſſen Waren,‘ muß⸗ 
ten jene) groͤßtenthells die «Stadt verlaſſen⸗ and eſcuten ſic 
ſpaͤter zu: Boemundʒ ihre Weiber und Guͤter behielt man 
dagegen zuruͤck als Pfand für: das friedliche Beitvagen det 
Vertriebenen pa its anaimls nuflsd „"I0NI 134 nadroft 

mov Rathe derochriſtlichen Fuͤrſten wurde nunmehr eine 
zmeifeihe: Meinung vorgetragennOie erſte ging ! dahine 
man ſolle die Belagerung nicht· vor ben naͤchſten Fruͤhjahre 
unternehmen/ ſondern den Winter in fruchtburen Gegenden 
zubringen / band die/ in den Städtenoals Beſatzung zuriick⸗ 
gebliebene LMannſchaft heranziehen und omit Shberlegenen 
Kraͤften das Werk beginnen.“ Unterdeß werde auch Huͤlfe 
anlangen aus dem Abendlande, und — von dem 
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Singegen behauptete. die zweite Partei: durch Gottes 100 
Engebung und Hülfe ‚habe das Heet bereits unſaͤglicht 
Schwierigkeiten heſiegt ‚Beh Vertrauen und raſtloſe Thaͤ—⸗ 
tigkeit; «müffe: man: folder. Gnade noch. ferner wuͤrdig blei⸗ 
beriz jebe Zoͤgerung aber Kane nur dazu dienen‘) daß Anz 
tiochien noch ſtaͤrker befeſtigt und- den Feinden. Gelegenheit 
verſchafft werde/ zum: Entſatze herbeizueilen.; Diefe Meinung; 
welche unter Anderen’ Raimund von Toulouſe vertheidigte, 
behielt die Dberhand mit ungeheurem Geſchrei und, unter 
dem Schalle ‚det Trompeten zog das chriſtliche Heer am 
Aften Oltober 1097 Bis: Antiohiens tiefe Stille herrſchte da⸗ 
gegen in der Stadt und menſchenleer ſchien ſie den Pilgem?, 
Auntiochien dieſe erſte Stadt des roͤmiſchen Morgen⸗ 
landes liegt / in einer wunderſchoͤnen Gegend, faſt zwei Mei⸗ 
len entfernt vom mittellaͤndiſchen Meere Ein hohes Ge⸗ 
birge welches die Alten den rhoſſiſchen Felſen nannten, laͤuft 
von Mitternacht herzu und bildet abendlich von der Stadt, 
eine weit in die See ragende Landſpitze; faſt sin gleicher 
Richtung, aber tiefer landeinwaͤrts ſtreckt ſich zwiſchen An 
tiochien und Aleppo ein zweiter Bergrüden Von beiden 
ſtroͤmen die Gewaͤſſer zu dem fiſchreichen See Dfrenusiim 
Norden der Stadt*, deſſen Umfang eine Tagereiſe betraͤgt 
und; den ein Bach mit dem Drontes verbindet. Dieſer Strom, 
inmenteres Zeit; Farfar genannt, entfpringt auf den Bergen 
noͤrdlich von Damasfus und. fließt in einem engen! wilden 
Shake gegen Mitternacht, bis feine Richtung bei Antiochien 
durch morgenwaͤrts vortretende Felſen und durch die weftliche 
Senkung des Landes ploͤtzlich verändert wird. Von Nord⸗ 
ee beriahatı — bei — die 





Ramm. de Agil. 142. | hg] 

‘2 Am 18ten Oftober 1097 nach Wilh. Tyr. 1. ec. Am alfen * 
Rob. Mon. und Gest. Franc. 9. 
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1097. Mauern ; wird. hier ſchiffbar und wendet, ſich ſuͤdlich zum 
Meere. 1, Das Gebirge, welches zwifscken s dem Orontes 
und! dem Meere, won: Damaskus her mit jenem faſt in: glei⸗ 
cher Richtung laͤuft, und ihn zwingt nach /Mittexnacht za 
ſtroͤmen/ theilt ſich unfern Antiochiens in. vorſchiedene Rei⸗ 
hen?, von denen zweindie Stadt auf ‚ber; mittäglichen. Meike 
erreichen. «Die, oͤſtliche Reihe ſenkt fich minder ‚fteiflu un® 
Weinberge und, Gärten. find: aufi-den reizenden Abhängen 
angelegtz.die abendliche Reihe iſt Dagegen ungleich hoͤher, 
und zwiſchen ‚beiden ſtreckt fich eine ‚ungeheuer tiefe, ſchroffe 
Kluft ʒ ein Bergſtrom ſtuͤrzt hier hinab in die, Stadt / ver⸗ 
ſorgi durch unterirdiſche Roͤhren alle.» Häufer: und Gärten 
mit Waſſer amd eilt dann zu dem, bier. xuhig und ma⸗ 
jeſtaͤtiſch hinſtießenden Orontes. Auf jenem weſtlichen Fel⸗ 
ſen von dem man die hexrlichſten Ausſichten bis zum See 
Ofrenus hat ſteht, in Verbindung zeit. den Mauern „Pe 
tiochiens, die diberans, fefte, von allen · Seiten mnaugänge 
liche Burg; nur gegen Abend. führt. ein einziger gefährlicher 
Fußſteig/ hinab in das ſchmale That. Doppelte. ‚Mauern, 
aͤußerſt ſorgfaͤltig aus Quadern aufgeführt. umgeben die 
Stadtz ſie find von ſolcher Dicke doh ein Wogen mit 
vier, Pferden beſpannt, ohne Gefahr anf ihnen gezogen werr 
den kann; 400 geſchickt vertheilte uͤrme dienen in mehr 
rer Befeſtigung. Auf der ee bir ——— 
en, sohn: < Hick } nad 1. 67 —EX 

7 i — 
u al — 
om —S ſimmt A Kr: 

Hit sr A Pet ‚deln Roqueis Hätten (Voy: LNPIISE), 

endtich mit Olibiers Karte und —— wEeatte der veirtue 

Napoleons in Syrien. la 

1 Fulch, Carn. 390. Michaud corresp, Orient, vol. VL, Kyi 
2 Wilh: Tyr, 713. Montem ab Austro habet. Alber, 159, Itine- 

rar. Willebrandi in Leonis Allatii Symmict. I, 132. 
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und die Berge bis in die Stadt dringen findet, ſich fein 1097. 
SThor ;ʒgegen Abend, zum: Drontes gewendet, das Georgs⸗ 
thor; gegen Mitternacht‘; an der "Stelle wo ſich jener Fluß 
Antiochlen naͤhert/ dası Bruͤckthor; dann nordoͤſtlich das Her: 
zogs⸗ und das Hunde⸗ Thor; gegen: Morgen ‚endlich das 
VPaulusthor Nahe bei-diefem entſpringt ein: kleiner Bach, 
der ſich zum Hundethoꝛe ka und die : Gegend more; 
fig ‚macht. | 

Bei Betrachtung dieſet Lage Antiochiens Hemestten: gi 
Pilger fogleich, daß die mittägliche: Seite: der Stadt durch 
die Burg und den ſchroffen Abhang zweier: Bergrüden ge 
fchüßt, und: feineswegs: zum Aufichlagen eines Lagers geeig: 
net: ſey; aber: ſelbſt vom den fünf anderen, ‚nach der ebeneren 
Seite gerichteten" Thoven,, blieben: zwei jenſeit des Drontes, 
naͤmlich das Brüdthor und das Georgsthor den Chriſten 
unzugaͤnglich, und nur / ber groͤßere Theil der; Seiten gegen 
Morgen und Mitternacht warb; eingeſchloſſen. Es lagerte 
ſich vor dem Paulusthore Boemandz; nehen ihm bis zum 
Hundelhore Robert von dienden Robert von der — 
ſen und ——— vor dem. Hunbethore fanden ri Graf 
von Zouloufe und ber, Biſchof von ‚Puyy fie ‚führten alle 
Gaskogner, ‚Provenzalen und Burgunder? 5 wor dem Her: 
zogsthore "endlich Gottfried yon. Bouillon, ‚Euftathius fein 
Bruder, die Grafen van Toul, Montaigu ua, m, mit 
ihnen; Die, Lothringen, Sriefen, Schwaben, Sachſen, Fran⸗ 
fen und Baiern. Der berbefehl wechfelte,. nach ‚einem 
Befehknfle, umter den Fuͤrſten; Doch durfte mishts.ohne Rath 
ber uͤbrigen Edlen untgengmmen werben, und. ‚einzelne koſt⸗ 
ſpielige Vorkehrungen Be man aus gemeinfamen Bei- 
traͤgen. 
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1007.Die erſten Tage der Umlagerung verfloſſen ohne Kampf, 
aber die Chriſten vergeudeten ſogleich die großen Vorraͤthe 
der aͤußerſt fruchtbaren, durch Ackerbau und, Handel be 
cherten ‚Gegend "z indem fie theils in thörichter - Rachfu 
Vieles zerfiörten, theils (uneingedenk der Zukunft) von den 
Lebensmitteln nur das Leckerſte auswaͤhlten. Auch nahm man 
zur Erbauung der Schuppen fuͤr Menſchen und, Thiere?, bie 
Bäume aus. den herrlichen Luſt⸗ und Frucht «Gärten, fo Daß 
in kurzer Frift Beine Spur ihrer fruͤheren Schönheit übrig wer. 
Weil die Belagerten aber noch immer. fill blieben, ſo 
wagten ſich Pilger; dadurch zwi, kuͤhn geworden von, De 
Herzogs Lager aus weit uͤber den; Orontes)/um Futter für 
die Pferde zu holen: ) Sie wurden indeß von den Feinden 
uͤberraſcht, konnten nicht fehnelf genug den Fluß Dur m 
men/ und manche fanden den Tod. Deshalb: beſchloſſen die 
Chriſten, in dieſer Gegend eine Bruͤcke zu ‚erbautens fie ) 
banden Kaͤhne — welche theils im Sluffe , theils, im o 
ren See gefunden wurden mit Stricken, fuͤgten Ba 
Ben ein und legten Rafem daruͤber, bis Alles die verforden 
liche Feſtigkeit gewonnen hatte na 01° — en 77; 
Mittlerweile thaten die Feinde mehre Ausfälle auf das 
chriſtliche Lager vor dem Hundethore, wogegen ſich die Pi 
ger durch Zerſtoͤrung der ſteinernen Bruͤcke ſichern wollten 
welche hier den einzig gangbaren Weg bildete weil das 










aus der Quelle am Paulusthore herzufließende Diele Wal 
ec die übrige Gegend grundlos machte. Allein ie 2 
ftigfeit der Bruͤcke felbft und der heftige Wider and den 
Belagerten , vereitelte jenes Unterneßinen! Mat näherte 
deshalb der Bruͤcke ein feftgefugte‘, thurmahnliches Schirm 
dach iind ſtellte Bewaffnete darunter ‚deren: Geſchoſſe jede 
nenen Anfall der Belagerten zuruͤckdraͤngen nu 
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richteten aber fogleih ihre Mürfjengergegen dem neuen 1097. 
Schusthurm, und kaum hatten fich die Kreuzfahrer, der un⸗ 
zahligen Pfeile halber, etwas von der Bruͤcke zuruͤckgezogen, 

als die Antiochier das Thor oͤffneten, ihnen nachftüngten 
und während eines kurzen Schwertkampfes jenen Thurm in 
Brand ſteckten. Mitlautem Jubel kehrten ſie hierauf zin 
Stadt zuruͤck! N a muuumbi 15 1 

Die Pilger dagegen! hofften daß ihr, nunmehr eben⸗ 
falls am’ Eingange der⸗Bruͤcke aufgeſtelltes 'Gefchtig den 
Verluſt des Thurmes erſetzen und "die Weldgerten ſchrecken 
Tolle. "Und in der That verſuchten dieſe keinen Angriff ſo 
lange jenes Wurfzeug in Bewegung wars kaum aber ruh⸗ 
ten die Arbeiter, fo erfolgken unverzuͤglich neue, Verderben 
bringende "Ausfälle, Deshalb entſchloſſen ſich endlich die, 
mehr belagerten als belagernden Pilger mit großen! Felſen⸗ 
ſtücken den Eingang zur’ Brücke gaͤnzlich zu ſperren iin: 
durch beide Theile gleichmaͤßig geſichert wutden und” die 
Feindſeligkeiten an’ dieſer Stelle ein Ende nahmen. SDef⸗ 
ter ward ſeitdem gefochten jenfeits der, von den Kreuzfah⸗ 
rern über den Orontes erbauten neuen Bruͤcken So uͤher⸗ 
fielen hier eines Tages die Belagerten dreihundert Pilger, 
und toͤdteten nicht wenige ehe Hinfsmannſchaft audi Gott⸗ 
friebs Lagerhanlangen und pie Feinden zur Stadth brängen 
konnte⸗er Betraͤchtlich verſtaͤrkt brachen dieſe jedoch von Meinem 
hervdr/ und· was ihrem Schwerte luntgingp ſturztet durch ons 
große Gedraͤnge an der Schiffbruͤcke in den Fluß?. 

Faſt drei Monate der Belagerung wären nunmehr ver- 
floſſen, und ? noch immer zeigte ſich Fein Erfolg: denn alle 
Topferkeit in einzelnen Gefechten blieb⸗ unentſcheidend/ und 
die» Belagerten wohnten um / ſo ſicherer hinter ihren ſtarken 

Maueru/nals die Pilger) durchaus Beine Fettigkeit befaßen 
Befeſtigungen dieſer Art zu zerſtoͤren. Auch entſtand im 
chriſtlichen Lager ſtatt des früheren Ueberfluſſes ſehr großer 
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Moe umter den Pie 
1007. Mürigel ;- weil" verftändige .. zu ſpaͤt an Die Stelle 
Abermithiger Wergendimgittene. I Die Prelſe aller Lebens⸗ 
mittel’ fegen bls auf eine unerſchwingliche ¶ Hoͤhe umd vor 
vielen taufend Pferden bliehen mut noch 2000 uͤhrigTheils 
waten ſie vor Hunger Umgekommen, theils verzehrt wordeng 
denn orig dle aͤußerſte Noth broraͤngi verſchmaͤhdte man 
auch nicht das Widrigſte und Ekelhafteſte. In der benach⸗ 
barten· Gegend fand man tkeine Vorraͤthe mehr "ud: die 
Tuͤrken beſchuͤtzten alle entfernteren Orte ſo nachdtuͤcklich 
deaß won mancher chriſtlichen Schaar die ſich kuͤhn vor⸗ 
wagte auch nicht Einer zuruckkehrte, Regenguͤſſe hatten die 
Zelte unbrauchbar gemacht ‚und"fo viele Pilger ſtarben an 
Krautheiten/ daß der Raum fehlte‘ ſie zu begraben u" Uns 
dere, bie ſich noch kraͤftiger fuͤhlten entflohen; nur auf ihre 
ehe‘ Rettung — * per * zu Balduin dem 
Fuͤrſten von Edeſſa. — D — 
Sehnlichſt erde: mai um dieſ⸗ Zeit⸗ die) Ankunft 
von funfzehnhundert Geharniſchten, welche Sueno der daͤ⸗ 
niſche Koͤnigsſohn herzuführte; da erſcholl die traurige 
Kundes er ſey nath heldenmuͤthigem Kampfe mit) feinen Ber 
gleitern und feinen Braut; Flotine von Burgund in Klein⸗ 
aſien von. den Tuͤrken erſchlagen worden "Ratifiod“ den: 
Grieche rieth deshalb man ſolle Die Belagerung aufheben 
und Winterlager in einer mit Lebensmitteln reichlicher vers 
ſorgten Gegend — er Bye Mae Reife 
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"1 Die Provenzalen Au den Pferden” ober. Wautthiein unbonert 
ein Eifen In den After, fo dab fie bald nachher ſturzten Manchet 
ahnete Zauberel, Anderen war das Fleiſch gefterbener Thiere zuwiber 
nur jene Provenzalen aßen davon mit Freuden; und zeigten ſich aus? 
harrender bei ſchlechter Koſt, als alle Uebrigen. Rad. Cad. 152 — 
Die Ladung eines Eſels an Getreide koſtete acht pyruet⸗on eine 
Nuß einen. Denar, ein Gi sehn Amel. ‚Alber. 161. 

4 Wilh. Tyt. 693. hi 

3‘Michaud: TI, 246, Welcher — es eigentlich geweſen, — 
ſiehe Langebek u, 631, Münter vermifchte Beiträge 373, Dabl⸗ 
mann I, 210, BE Een 5 
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nach Konſtantinopel/ um «beim, Kaifer. die: Höchfte Beſchleu⸗ 1097. 
nigung der verſprochenen Hülfe aus zuwirken. Aber ſo loͤblich 
der Vorwand feiner: Entfernung erſchien, ſo traf doch we⸗ 
der die Unterſtuͤtzung ein/ noch kehrte Tatikios jemals zurüd?, 
Auch der Graf. von der Normandie hatte ‚fich,, ‚der langwie⸗ 
rigen Auſtrengungen uͤberdruͤſſig mach Laodicea begeben und 
ſtellte ſich erſt auf die ſtreugſte Anmahnung wieder ein; der 
Herzog von Lothringen endlich, die Stuͤtze und Hoffnung 
des ganzen Heeres, lag danieder an ſchwerer Krankheit? 
In ſolchem Uebermaaße von Ungluͤck aller Art, * 
ſqlagten die Fuͤrſten was zu beginnen Feyt Die: Belages 
rinymicht aufzuheben; war: der einſtimmige Beſchluß! Le 
bensrhifteh-aben:- ſollten Bormund und der Graf von Flan⸗ 

dern aus dem Inneren: des Landes herbeiſchaffen. 
Maum hoͤrten Die. Belagerten von dieſem Vorhaben und 
bon der Krankheit des Herzogs, als ſie aus dem Bruͤck⸗ 
thote hervorbrachen,/ um uͤber die Schiffbruͤcke in das chriſt⸗ 
Ude Lager zu dringen: Schon twieb fie der Graf von Tou⸗ 
louſe zuruͤck; als ein Mich‘ ſeinen Reiter abwarf, mehre 
daſſelbe wieder fangen wollten; und dies Bemühen faͤlſchlich 
dem Fußvolke als der Anfang einer Flucht erſchienz deshalb 
wandte es ſich, und den Belagerten blieb der Sieg · Groß 
war dagegen anfangs die Beute Byemumds und des Gras 
fen von Flandern ?z; allein jener mußte: Das Gewonnene zu: 
tüdlaffen ;» um / der Uebermacht nachſetzender Tuͤrken zusient: 
gehen, und die, von dieſem in das Lager gebrachten Le: 
bensmittel, reichten. nur für wenige Tage. 

Manchem ſank nunmehr gänzlich der Muth... Wilhelm 
— von Melun‘, vn feiner Angehenreg Staͤrke bes Sims 





4 —* ei 259, FE yatte.ihe Bach — die use Ar 
ven. überzeugt, das tuͤrkiſche Heer nahe auf Veranlaſſung der Griechen, 
und würden ihn unfehlbar dafür töbten. Er floh: über Cypern. 
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136 Maassvegeln gegen wie Muthlosigkeit. 
1098, metniann genannt/ ein Verwandter Hugos des Großen/ wollte 
entſchluͤpfen; ſelbſt Peter der Einſiedler, welcher bei germgeim 
Einfluſſe in’diefem Augenblicke viele Vorwuͤrfe hoͤren mußte, 
verzweifelte an der Vollfuͤhrung des mit ſo dgroßem Eifet 
und Vertrauen begonnenen Unternehmens. Beide wurden 
auf der Flucht von Tankred ergriffen und zum⸗ Heere zu: 
rückgefuͤhrt ſie beſchwuten aufs Heuer iht Geluͤbde ent⸗ 
gingen’ aber’ deßungeachtet nicht dein heftigen Tadel Boe⸗ 
munds und der Geringſchaͤtzung · aller muthig ausharrenden 
Pilger Bu: den Aetzten gehörte vor Allen Der Biſchof von 
Puy er ſorgte ‚Wdaß rings’ um Anttochien die Aeckero ge 
pfluͤgt und beſaͤet wurden/ damit: Nienanbisän der Stadt 
waͤhne man wolle die Belagerung auſheben, und damit 
allen Turken die Ueberzeugung entſtehe, der beharrliche Wille 
erzeuger in den Pilgern nunmehr auch die noͤthige Worficht. 
Zu dieſen irdiſchen Vorkehrungennwelche fir den Augenblick 
immer noch ungenuͤgend blieben /geſellten ſich geiſtige Er⸗ 
mahnungen und Gebete, umd ein dem Heere zur⸗ Buße un 
erlegtes dreitaͤgiges Faſten erſchlen als ohöhere Verpflich⸗ 
tung waͤhrend man friiher den bloß von außen eniſtehen⸗ 
den Mangel; ungern erttug. Das Wuͤrfelſpiel ward! ser 
boterf?; eine’ große Zahl llederlicherOirnen verwieſen/hart 
über; und me — „Awer ſich deunochnin · Sunden 
ertappen ließ. BIER 21T TUR IIND 
Bon alleiii PR was aim ren Lager geſchah, 
blieb den Aiten niches verborgen⸗ Kundſchafter⸗ gingen 
aus und ein/ bald unter dem ehrenvolleren Namen von Ge⸗ 
ſandten dann als Armenier, Syrer oder GriechenMDa die 
Fuͤrſten hiegegen Bein) Mittel auffinden konnten, verſprach 
Boemund das MUebel bald zu beſeitigen. Er ließ gegen: die 
Zeit des Abendeſſens zwei gefangene Tuͤrken toͤdten, braten, 
und oͤffentlich verkünden: fünftig folle ee Späher auf 
m PT rt ee PR ht mie 
+ Tudeb. 7187:° Ach müßte zur Sirafe eine Nacht im Frelen 
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dieſe Weiſe von den Fuͤrſten werzehrt werden. Da ent⸗ 1098. 
Hohen; rerfchredt die noch lebenden, und allgemein; verbrei⸗ 
tete: ſich ar Morgenlande sein Gerüucht : daß die Chriſten nicht 
bloß widerrechtlich eroberten; plünberten-und. todtſchlůgen, 
ſondern auchſ als Menfchenfreffer zu: verabſcheuen waͤren 
So cnachtheilig nun die feindlichen Kundſchafter etſchie⸗ 
nen, ſo großen Vortheil brachten die eigenen/ welche ergahl⸗ 
ten?es⸗o ſammele ſich bei dev Burg Harem,n etwa; vierzehn 
Meitenv von Antiochien, ein feindliches Heer. Unverzůͤglich 
brachcin großer: Theibder Pilger auf und lagerte in der 
Ebene tzwiſchen dem See und dem Orontes, auf einer Stelle, 
wo beide kaum eine Meilei von / einander entfernt find. 
Schon imit einbhrechendem Morgen erblickte man die gen 
Harem dangelangten Tuͤrken, und der erſte Pfeilxegen that 
den Franken vielen Schaden’: Weil, aber. Fluß und Ser 
und Wergrücken den; Raum beſchraͤnkte und ihrer geringe⸗ 
ven Zechl Vortheil brachte weil der, den Türken unge 
wohnte: Rampfsmitt dem Schwerte eintratſo flohen dieſe, 
ungeachtet ihrer anfaͤnglichen Uebermacht. Boemund welcher 
den Nachzug führte, hatte nicht mm an jeder «gefährlichen 
Stelle ovaſch Huͤlfe⸗ geleiſtet, ſondern focht zuletzt aan der 
Spitze Aller mit der hoͤchſten Tapferkeit. Zweitauſend Tuͤr⸗ 
fen yönrbenagetöbtetnitaufend Pferde erbeutet? Die, Burg 
Harem aber, deren fich. armenifche Ehriften während. des 
‚Kampfes bemaͤchtigt "hatten „von„den Siegermibefegt, 
„Die Ankischier;. welche, nicht sahneten. daß die Ehriften 
von der "Annäherung jenes, Huͤlfsheeres «benachrichtigt waͤ⸗ 
en, thaten gleichzeitig heftige Ausfaͤlleauf das Lager; fan: 
den / aber von; Seiten ben. zus Beſatzung zuruckgebliebenen 
— den AT hettigſtan. A\hac har und! — ha 
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138 Ankunſt nruer Pilger. 

1098. lich in große Beſorgniß/ weil fic, nirgends⸗ die von ihnen 
erwartete "untetftügung, Yeigtei. Enbli) als bien fiegenven 
Chtiſten hetanzogen; waͤhnten die Belagerten, hoch «freut; 
ihre Retter zu erblicken aber bald verkehrte ſich dieſe Freude 
in tiefe Truuer und zweihundert abgeſchnittene Köpfe welche 
in die Stadt: sehon men, En en der 
turkifperv.Niebetläaget 3: m uns gE 609 
Meuen Muth see: faßten: —— fie. erbaus 
tert auf eillem Berge, morgenwuͤrts von dem Lager Boe⸗ 
munds, eine ſchuͤtzende Burgz ſuͤdlich wurde fie durch die 
Stadtmauer und den Moraſt gedeckt gegen Abehb und ge⸗ 
gen Mitternacht durch den ſich heranwindenden Fluß Bei 
dem allem bezweckten indeß ihre Vorkehrungen noch immer 
mehr die eigene Sicherung/ als den Angriff, und man fah 
der. Anſtrengungen kein Ende. 1751.07 mu nnd er 

lan dieſelbe Seit langten genuefifche "Schiffen bei dem 
Ausfluſſe des. Ovontes anı, Pilger und Lebensmittel herbei⸗ 
führend Aeußerſte groß war bie Freuden der Wallfahrer, 
neue Genoſſen ihrer preiswuͤrdigen Unternehmung zu finden/ 
und hier, ſo wie bei jedem guͤnſtigen Ereigniſſe trat ber 
Glaube hervor ‚reine froͤhliche Entſcheidung muͤſſe ſchnell ein⸗ 
treten·Unvorſichtig ſaber eillen die Pilger vom Lager zum 
Meere und vom Meere zum Lagerzımeshalb Boemund und 
der Graf von Doulouſe mit, Bewäffneten nach dern Küfte 
gefandt: wurden/ um.alle Ankoͤmmlinge ſicher in das Lager 
zu geleiten. Raimund‘: führte den Vorderzug . Boemund 
deckte dert: Nachtrab. Da brachen ploͤtzlich 4000 Antiochier 
aus einem Hinterhalte hervor; und: exſchreckt dachte der ge⸗ 
ringere Haufe der Ehriſten ſo ſehr auf Flucht und Rettung, 
daß der tapfere Widerſtand der Fuͤrſten und Ritter ohne 
Erfolg blieb.. 
Die Befi ie sten deehundert Todte?; das Ge⸗ 


ı Alb. Acq. 236. art EEE 
2 Guib. 225.  Accolt. III, 191. 
3 1000 Shriften wurden getöbtet, nach Balder. 106 4 — 
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paͤck und alle‘ Lebensmittel fielen in die Haͤnde der Tuͤrken 2086, 
Kaum war indeß die Nachricht von: dieſer Niederlage durch 
bie» erften Fluͤchtigen in das chriſtliche Lager. gekommen ‚fo 
befahl Herzog: Gottfried (der zu Alier Heil bie: Geſundheit 
wieder gewonnen hatte Dein Aufbruch des) Hreres idamit 
ein unervöhrteterinfehneller. Anfall die Sieger: erdrucke und 
den Tod der Pilger raͤche“. An der EScciffbruͤcke begeg⸗ 
nete man: den Flichenden; worauf rſich Boemund und ber 
Graf von Toulouſe ſogleich von: nettent: gerabeugegen bie 
Feinde wandte, waͤhrend Gottfried mit ſeiner Schaar Ainks 
zog, um einen Hügel nahe beim Bruͤckthore zu gewinnen 
welcher dieſe Gegenbi beherrſchte.¶¶ Von den Mauern ſah 
Bagi Sejan die Gefahr der Seinen: und ſandte ihnen Ver⸗ 
ſtaͤrkungenz aber ehe / dieſe ankamen waren die Tuͤrken yon 
den Chriſten mit furchtbarer Eil bis zum Bruͤckthore getrie⸗ 
ben und von (Gottfried ploͤtzlich umringt worden: die mei⸗ 
ſten erlagen dem Schwertejsibie: übrigen) fanden ihren Tod 
im Strome Waͤre die Nacht nicht eingebrochen, man haͤtte 
die: Stadt wohl in diefem Augenblidteuenabertan: 3: 0m: 
AAue Fuͤrſten⸗ bewaͤhrten / ihren: Muth: in dieſem Soompfe?, 
doch konnte ſichn keiner dem Herzoge von Rothringen gleich⸗ 
ftelens Schon hatte ner mehre Feinde erlegt alsnein Reiter 
von: gewaltiger Groͤße rachbegierig aufnihn anſpreugte; aber 
der Herzog fing) deſſem erſten Hieb mit dem Schilde auf, 
und fpaltete dann (fo wird erzaͤhlt) Durch: ungeheure Kraft 
feinen: Feind in der Gegend: des Nabels, daß.die obere 
Haͤlfte zur Erde fiel die untere aber auf dem Pferde ſitzend, 
ein! grauenvolles Schreckbild, zur Stadt ſprengte Groß war 
bien: die Bingen and: das. Hedi) und. DAR RIO Mine 


j 





zeitigen Schreiben in Dachery spicil, II, 432. Die geeingene Angabe 
ift aus "Wilh, Tyr. 69. 5 

1 Dies geſchah im März 1098 nad) Alb. Acq. 2594: - — 

2 Wilh. Tyr. 700. Dachery spicil. IH, 431. ; 0 a...) 

3 Rob. Mon. 50. Gilo 228. Order.  Vit. 1785. Berg Pat. 
Pyrrhus cap. 24. = ar) 
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ABB. hen blieb diejenige Faſſung, welche noͤthig iſt zur That. 
Deshalb gedachten ſie im. den naͤchſten Tagen nut der Be⸗ 
grabung ihrer Todten unfern des Brückthores!? aber auch 
dahin drangen die Pilger: und gruben die Leichname ans, 
um Gold ‚> Silber und reiche Kleider zu erbeuten; ſie ſchon⸗ 
ten keines einzigem, und zaͤhlten Dabei an 1600 feindliche 
Todte. Den Botſchaftern des aͤgyptiſchen Sultans) welche 
um dieſe Zeit ein Buͤndniß gegen die feldſchukiſchen Herr⸗ 
ſcher anboten ſchickte man vier Pferde mit Roͤpfen der 
Erſchlagenen beladen von — als ein Beugniß vn. 
fochtenen Sieges 77.8 a u 

Ermuthigt kehrten. — alte Bieenigen"Gheifen zu⸗ 
rue, welche: ſich fruͤher furchtſam in Betgſchluchten/ Hoͤh⸗ 
len ande Wälberigeflüchtet hätten ?' mar überäthfchlagte wie 
der Sieg! benutzt werben Fönnte, und beſchloß endlich in der 
Gegend deso Brinfthotes "eine: Schanze" zu ertichten damit 
hier: den Gefahr Abringenden Weberfällen vorgebeugt" werde 
So bedenklich erſchien jedoch dies Unternehmen/ daß mehre 
Fuͤrſten unter mannichfachen · Vorwaͤnden / die Leitung und 
Beſchuͤtzung ablehnten "das erbot ſichn endlich Graf’ Rat: 
mund von Koulohföster wolle nicht! allein die Arbeiter ſichern 
ſondern dauch faͤmmtliche Koften des Bates aus feinen eige⸗ 
nen Vermoͤgen Uragen. ichrd „ aindik erisiundt: 189 

trandei'ßeiti wur! Raimunbs Geſunbheite ſu geſchwaͤcht 
daß’ er dem Heere nur wenig mützte/ kaum Deilnahme Ari 
ven Eveigniſſen "bewies undnſich· den Vorwurf des Geizes 
zuzogweil dei, obgleich der orbichſte· unter den Fuͤrſten, doch 
Niemand freigebig beſchenkte: etzi verſtummte jede ubele 
es Zu jenen! ur verwandte Kr .. in 


unsse® sin dtun MID fatk saurt 


1 Rad) Gilo 238, war auh ein Sohn Bapt Sejans getöbtet 


worden. 
2 Tudeb. 790. Siehe unten bei der Belagerung von eruſalem 
bad Raͤhere über, big Verhaͤltniſſe zu Aegypten mu ga vi 8 
3 Wilh. Tyr. 702. Ä NER, 


4 Raim. 150, Dr Habisd .).noll um # 


Einʒelne Unglücksfälte, - MM 

tirtifchen Grabmaͤlern ausgebrochene Steine! und nach 1098, 
iäneller Beendigung der Schanze legte man eine ſtarke Be⸗ 
ſatzung hinein, ſo daß das Bruͤckthor hiedurch den An⸗ 
tiochiern verſperrt ward, und nur noch das weſtliche Thor 
dem Fluſſe und dem Bergruͤcken gangbar blieb, 
in bald wurde ihnen: auch dieſe Freiheit beſchraͤnkt denn 
ed ging vom Grafen Raimund unserftügt, über den 
exhielt (wahrſcheinlich aus dem gemeinſchaftlichen 
ae) 400) Mat Silben); und erbaute dafuͤr eine aͤhn⸗ 
liche Schanze, vor dem Georgsthore, wobei. die Truͤmmer 
einer alten Burg und eines hochgelegenen — Klo⸗ 
BSrundlage: dienten mern d 
— Aller war durch dieſe Anftalten zwar 
re zu große Sorgloſigkeit brachte man⸗ 
en noch immer: Verderben Nahe bei einem 
di zur Stadt reichte/ ſpielte Malbert Graf 
Würfel mit einem ſo edlen als ſchoͤnen 
ab; äh ſich die Tuͤrken, hieben dem Gra⸗ 
—— das Weib gen Antiochien 
Gier den ren der Sieger froͤhnen, litt dann 
To >, u manche ihr Haupt mit dem ihres Freun⸗ 
a8 chriſtliche Lager. — Am anderen Tage ward 
u Walot, dicht bei dem Mauern: von den 
en und mit grauſamer Wuth im Studergerif: 
Weib Umberga dieſe That vernahm/blieb 
derart, einer Marmorfaulerahnlich)  ftehen, und 
Außere, Zeichen des Lebens... Nachdem fich endlich dieſe 
fam ae löfete, ‚brach fie in unendliche Kla— 

al ich, jammernd auf der, Erde, und ſo wie 
r € ng, waren nunmehr ale ‚Bewegungen 
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A098. gewaltſan nk ſchrecklichNRainald Porchitus "gar. Den 
Tuͤrken indie Haͤnde gefallen ;ı und, folkte« nach ihrem Be⸗ 
fehle won *den Zinnen der Mauern herab um Austöfung 
erg er rief dagegen ı mit: lauter: Stimme den ı Chriften 

2,Ieyd. ſtandhaft und harret aud,ı defn alle Haͤupter der 
geinde’findrigefatlen: tb Keiner iſt uͤbrig geblieben; welcher 
fies mit Kraft; ab Verſtand anzufuͤhren »werhnächte Dol⸗ 
metſcher uͤherſetzten· Rainaldz Warte). undi die Tuͤrken be⸗ 
drohten ihn hierauß mit den haͤrteſten Strafen/ wenn ir 
nicht binnen einer Stunde dem chriſtlichen Glauben ent⸗ 
ſage zuallein er verachtete ihre Drohungen gleich ihton Wer⸗ 
ſprechungen, kniete nieder, betete um Stackung und ven 
fing freudig den ——** —5xv 

In dem Maaße als um 4 PP unter‘ ven; ven 
eingefchloffenen Antiohiern Mangeki einbrach, mehrten ſich 
die Lebensmittel bei den Chriſten? denn der Weg zum 
Merie: war frei, das Fruͤhjahr rerlaubte denSchiffen ohne 
Gefahr: zu ſegeln, ber Boden trieb mancherlei eßbare Pflan⸗ 
zen hervor und durch den Eifer der chriſtlichen Bewohner 
langte Zufuhr aus Armenien anAuch verloren ſich all⸗ 
maͤhlich die Krankheiten und WBalduinawon Edeſſao ſandte 
große Geſchenke ſowohl fuͤr die Fuͤrſten als für die Ge 
ringeren“ Herzog Gottfried erhielt· 60000 Goldſtuͤcke alle 
Einkuͤnfte son Turbeſſel / und der dieſſeits des Euphrats be 
legenen Gegend. Außerdem war ihm ein trefflich gearbei⸗ 
tetes, großes Belt: zugedacht, welches aber Pankratius den 
N — uns an Boemund⸗ geſchenkt hatte. Sobald 
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9— hg Gilo en haften "bie Anttöchter einen 
Bote Wh ehai SRH de —— nl 
fey; und während biefer Zeit geſchah die That. 
2 Hist. belli sacri 174, Tudeb. 791, SE N 
3.Michaud. E, 254. „ Mathieu Eretz.in.den —2 308. „ 
4 Wilh: "Tyri: 708; EEE Rad ec OT ee 
5 Nach Alb, Acgq. 242,  fandte —* ein u. gürft aus 
ber Gegend von Zurbeffel, das Zelt min. EC mul a 


ber Herzog — Nachricht ——— er die Ri ABB. 
gabe; ‚heftiger; als ſeine fonflige Feſtigkeit and Ruhe er⸗ 
warten ließen; and andererſeits widerſprach Boemund hart⸗ 
nacig jenem Verlangen, bis — im: mit: ge 
für «Gottfried erklaͤrten. 1 
: An: der Freundſchaft allen: Furſlen war — — 

in dieſem Augenblicke mehr gelegen als je: denn er wollte 
Antiochien Fire: ſich gewinnen ‚ohne Theilnahme der Uebrj⸗ 
gan, Schon laͤngſt hatte er naͤmlich Werftaͤndniſſe mit 
Pyrrhus:‘, ‚einem. zu Muhameds Lehre uͤbergetretenen Ax⸗ 
menien; angeknuͤpft/ welchem die Bewachung eines: wichti⸗ 
gen Thurmes auf der Abendſeite Antiochiens qnvertraut war 
und der Bagi Sejan haßte, weil ihn dieſer hart behan— 
beit: und gezwungen hatte, die, nur fuͤr feinen ‚eigenen Ger 
brauch qufge haͤuften Vorraͤthe, unter alle Bedirftige zu ver⸗ 
theilen“ Die Uehergabe jenes Thurmes (und damit ber 
Stadt) an die Chriſten, zeigte dem. Pyrrhus einerſeits die 
Gelegenhejt zu ſicherer Rache, und. die Ausſicht auf ſehr 
große, Belohnungen; andererſeits aber, fuͤr den Fall des 
Nißlingens ſeiner Unternehmung, das unabwendbare Ver⸗ 
derben ſeines ganzen Haufes. Wenn er jedoch nur mit Eis 
nem, nicht mit Meh ren perhandelte, wenn die Stadt einem 
einzigen, nicht allen Fuͤrſten zu gleichen Theilen uͤhergehen 
wurde; ſo blieb bie. Gefahr des Entdeckens ‚geringer, und 
die. Ausſicht auf eine anſehnliche Belohnung: wurde; deſto 
ſicherer .Dpäbalh, — Pyrrhus keine: Anträge nur 09 
ι bla Ins, IlaıP$d alu 

1 & erzahlt Rad) —*— Hist, ER 177 nennt it 
dagegen einen Tuͤrken (ex genere Turcorum).. Wilh. Tyr..1äßt ihn 
ganz chriſtlich geſinnt feyn, allein ev war gewiß äußerlich ein Moslem, 
fonft hätte man ihm nicht den Be & eines wichtigen Poſtens anders 
traut, Anna 252 nennt ihn einen meniee 

2 Pyrrhus de violata conjuge "erat 'offerigus. " "Alber. i63 “und 
Chroil. Saxo zu 10975 aber“ dies iſt nicht waheſcheinlich / da Bagi 
Sejan ſehr alt war; obgleich auch Kemaleddin bear Wilken U, Bei 
lage T) bezeugt, jener habe den Partei — und — ſeine 
Güter genommen. 4 KEITEN) Be 
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1098. Boemund , ihm allein. wollte er die Stadt: verrathen zu 
ausschließlichen Beſitzeꝛ. Boemund, 'der dieſe Bedingung 
vielleicht nicht ſowohl angenommen; als ſelbſt in Anregung 
gebracht hatte, forſchte nun: ob die: Fuͤrſten geneigt wären 
demjenigen künftig die Stadt allein zu uͤberlaſſen, “ber fie 
durch feine: Vapferkeit and Geſchicklichkeit gewoͤnne? Aber 

- alle behaupteten: ihr. gleiches Recht auf. eine! Vertheilung, 
und. ber. Graf.-von ZTowloufe?j; + welcher dem Normann 
aus mehren Gründen ſchon laͤngſt abgeneigt war”, — fügte 
außerdem. hinzu: durch ſolche Feſtſetzung eines ausſchließ⸗ 
lichen Eigenthums, wuͤrde man jenem in Konſtantinopel ge⸗ 
leiſteten Verſprechen untreu“, dem griechiſchen Kaiſer, ‘ge: 
gen Huͤlfe an Gelde und Mannfchaft alle eroberten, ſonſt 
zu feinem Reiche gehoͤrigen Beſitzungen, zuruͤckzugeben. Aus 
dieſem Befchluffe der Flrſten entſtanden neue Bögerungen, 
die um fo gefaͤhrlicher wurden, weil endlich :mehre mosle⸗ 
miſche BeherrfcherÄhgefehen hatten, daß die Feindſchaft 
der Chriſten zuletzt alle treffe, alſo ber geiteiifainer Wi⸗ 
derſtand ſo gerecht als noͤthig ſey. 

Die Fürften Korboga von Moful: ind giſibis, Dekak 
von Damaskus, Dſchanaheddaula von: Emeſa und viele 
andere Emirn und Große, ſammelten ein furchtbares Heer, 
zogen gen Edeſſa und belagerten die "Stadt drei Wochen 
lang ohne Erfolg. Da überzeugte: fi Korboga zu spät, 
daß die Beſiegung odes Hauptheeres der Kreuzfahrer und 
bie Rettung Antiochiens das Wichtigere ſey, und Bal⸗ 
duins Schickſal dadurch zugleich unabaͤnderlich entſchieden 
werde. — bleibt der, ſonſt unbegreiflich langſame Zug 


3) 





1 Wilh. Tyr. 705. 
2 & Balder. 109. Guib. 509,. Hist, belli, saeri 177, Tudeb. 
- 792. ;- Nach Wilh. Tyr. 1. c. widerſprach allein der Graf "Don, Tou⸗ 
toufe; Gottfried, die Grafen von Flandern und von der Normandie, 
auch Hugo der Große erklaͤrten ſich geneigt. | 
;3 Rad, Cad. 173. 
4 Gest. Franc. 23. Gest. expugn, Bier. 563. 
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vom Euphrate her, nur dadurch erklaͤtlich: daß die uͤbrigen 1098. 
Fuͤrſten wohl ſchon mit’ Korboga in; Uneinigkeit gerathen 
waren welcher, obgleich nicht ohne Kraft und. Herrſcher⸗ 
Haben", ſich doch zu ſtolz und heftig gegen Männer zeigte, 

die ihm urſpruͤnglich gleich ſtanden und nur freiwillig folg⸗ 
ten: Allerdings vergaßen fie hiemit, um’ einer kleinen em: 
pfindlichen — wine, die‘ grezere nur ſcheinbar ent⸗ 
un Gefahr ii.’ 

Eine — Rute 'von ber Xmäperung des tuͤrki⸗ 
ſhen Heeres verbreitete zwar Schrecken im chriſtlichen La⸗ 
ger, offenbare Furcht zeigte aber nur Graf Stephan von 
Blois; denn unter dem fehlecht erfonnenen Vorwande feine 
Geſundheit herzuftellen,, veilte er mit vielen Begleitern nach 
Alerandrette? und ließ, für den Fall einer Niederlage ber 
Kreuzfahrer, Schiffe zum Abſegeln nach Europa in Stand 
ſetzen. Die’ Fürften / betroffen’ über eine fo traurige Er: 
ſcheinung/ faßten den Beſchluß: daß Jeder: des Todes ſter⸗ 
ben ſolle/ wer kuͤnftig von Hohen oder Niederen ohne Er: 
laubniß Aller, das Lager heimlich verlaſſen werde; fie 
ſchwuren/ zur Befeſtigung ihres eigenen Willens °, "noch 
vierzehn Sabre‘ Yang‘ in der Setagerung Ahrischtens aus⸗ 
zuharren!n Bas 

ii ittlerhöeile‘ — — naͤhere Stade 
iiber das türkiſche Heer, und es trafen Abgeordnete 'bon 
Korboga em‘, ' welche fprachen*: „warum zieht ihr "einher 
verwuͤſtend und blutvergießend? diefes ſchickt ſich nicht für 
Pilger. Won iht ftiedlich nach Jeruſalem wallfaͤhrten, fo 
ſoll euch nichts Boͤſes geſchehen, ſondern jeder Bebarf dar: 
gereicht werden; bei laͤngerer Widerſetzlichkeit trifft euch 
aber unabwendbares Verderben.“ Man antwortete: „die 
Chriſten — —— als — hieher zogen, — ver⸗ 


ı Alb. Act. Pr Abulf. ur, 316° zu 109, 108. 
2 Wilh, Tyr. 706. 

3 Gilo 230. Gest. Franc, 15. 

4 Rob. Mon. 52. 
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ſpottet und mißhandelt: worden; beöhalb habemmir die Waf⸗ 
fen ergriffen und werben ‚mit Gottes Hülfe Jeruſalem ero⸗ 
bern und. alle: diejenigen Zander, welche ‚uns nad angeſtamm⸗ 
tem Rechte. zuſtehen.“ Alle diefe Nachrichten und Verhand⸗ 
lungen wurden keineswegs oͤffentlich bekannt gemacht, da⸗ 
mit der Muthades großen Haufens nicht noch mehr ſaͤnke; 
vielmehr rathſchlagten die Fuͤrſten insgeheim ber die zu 
ergreifenden Maaßregeln!. Manche wollten! mit dem ger 
fammten ı Heere gegen Korboga ziehen und eine Schlacht 
wagen, andere einen Theil der Pilger im Lager: kaflen und 
nur den. Ueberreſt in den Kampf fuͤhren. Boemund aber, 
welcher den eigenen und den gemeinſamen Vortheil gleich 
ſehr befoͤrdern wollte, rief den Herzog von Lothringen, die 
Grafen von Toulouſe, von Flandern und von der Norman⸗ 
die bei Seite und ſprach?: „Lieben Bruͤder, ich ſehe wie 
ihr in Sorgen ſeyd uͤber die Anfunft, des; feindlichen Hee⸗ 
red, wie ihr ‚bald dieſes bald jenes vorſchlagt, ohne Doch 
das Richtigſte und Beſte zu treffen. Denn im Fall wir Alle 
dem Feinde entgegenziehen, ſo exobern die Antiochier das 
Lager, zerſtoͤren unſere Werke und erhalten Freiheit je— 
dem Beduͤrfniſſe abzuhelfen; wenn wir dagegen im Lager 
eine Beſatzung zuruͤcklaſſen und nur die Uebrigen wider 
Korboga fuͤhren, ſo ſind wir nach beiden Seiten geſchwaͤcht, 
und muͤſſen (da die ungetheilten Kraͤfte kaum die Antiochier 
abhalten konnten) ſowohl im freien Felde, als im ‚Lager 
beſiegt werden, Unvermeidlich iſt alſo das Verderben in 
jedem Falle, — wenn wir nicht die Stadt vor der Ankunft 
Korbogas erobern! ;, E8 fteht aber in meiner Gewalt, fie in 
jeder Stunde zu gewinnen, durch das Einverſtaͤndniß mit 
einem. Bewohner, welcher ben: nn —— — doch 


i wnk. Tyr. 707. DET 

2 Balder, 110 fagt zwar, Tankred fey —— geweſen, als 
lein glaubwuͤrdiger verſichert ſein Geſchichtſchreiber Rad. Cad. 157, daß 
er nicht von der Verraͤtherei unterrichtet war, und waͤhrend deſſen einen 
Streifzug vollfuͤhrte. Nach Order. Vit. 737, ftellte — ſeinen 
Sohn als — an Boemund. 
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nur unter ber zweifachen Bedingung: daß man ihm große. 


Gefchenke und Freiheiten bewillige,. mie aber ‚und meinen 
Nachkommen die Stadt ausſchließlich uͤberlaſſe. Weiß nun 
Jemand von euch ſchnellere und beſſere Rettung, fo bin ich 
bereit jeden Anfpruch aufzugeben.” Gern und eilig bewil⸗ 
ligten die Fürften jest Boemunds Forderung; und auf den 
einzelnen Widerſpruch des Gtafen von Touloufe warb feine 
Rüdficht genommen. , : 

Die Beſorgniß welche: in belagerten Staͤdten Moͤg⸗ 
lichkeiten oft als wirklich zeigt, hatte auch um dieſe Zeit 
in Antiochien, — ungewiß woher und auf welche Weiſe —, 
das Geruͤcht erzeugt: ed möge: wohl im Werke‘ ſeyn, die 
Stadt den Feinden zu verrathen. Auch konnte man ſolche 
That von den chriſtlichen Bewohnern mit Recht befürchten: 
denn die Neicheren, welche man allein in der Stabt als 
Geißeln zuruͤckbehalten hatte, wurden fo hart mit Dienften 
und Zahlungen bedrückt, daß fich ihr urforänglicher Wunſch 
die Herrfchaft der Ungläubigen zu flürgen, dadurch noch 
erhöhen mußte. Boemunds Wertraufer Pyrrhus, gerieth 
ebenfalls: in Werdacht und: ward aufgefordert, ſich vor Bagi 
Sejan und den moslemifchen Großen zu rechtfertigen. Er 
verlor jedoch die Kaffung nicht, beantwortete alle Fragen 
ſeht gewandt und Außerte endlich mit grofier Kühnheit: 
‚ur von den Auffehern der Thuͤrme und Thore Bönne Ber: 
rath angeftiftet werden, deshalb müffe man jene verwechfeln 
und ihnen andere Poften ianweifen.” Die tuͤrkiſchen An- 
führer wurden hiedurch beruhigt, und entließen den Pyrrhus; 
weil jedoch der Abend ſchon herannahte, blieb, durch ein 
unguͤnſtiges Schickſal, die Ausführung feines heilfamen 
Borihlages bis zum naͤchſten Morgen verfejoben?: — und 
er. hatte bereits Alles mit Boemund für die nächfte Nacht 
BARbnedch | 


I Wilh. Tyr: 708. 
? Wilh. Tyr. 709. Gest. Franc, 14. 
10 * 
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1098. Dem gemäß ‘zogen: ‚die Schaaren der Ehriften- nah 
dem freien Felde, um. feine Ahnung zu erwecken daß man 
diefen Abend noch etwas. gegen die ‚Stadt. unternehmen 
wolle; nur wenige Führer fannten den geheimen Befehl, 
mit dem Einbruche der Nacht. ohne Geraͤuſch in das Lager 
zuruͤckzukehren. Pyrrhus ſpaͤhte auf den Zinnen und neben 
ihm ftand: fein jüngerer, des Geheimniſſes unfundiger Bru⸗ 
ber. Da hub jener forſchend an’: „D * 2* 


noch ſo freubig und furchtlog — 9 Keiner — 
welchen Gefahren: er binnen kurzem erliegen wird!“ Aber 
der jüngere Bruder antwortete ihm: „thoͤricht iſt deine 
Sorge: und dein Mitleid unnuͤtzl Moͤchten ſie doch Alle 
bald von den Tuͤrken vertilgt werden, denn erſt ſeit ihrer 
Ankunft iſt unſer Loos ſchrecklich, und nie koͤnnen ſie uns 
fuͤr alle erduldeten Leiden einen Erſatz gewaͤhren.“ Als 
Pyrrhus dieſe Worte hoͤrte, ſchwieg er und verhehfte Hg: 
ich fein Vorhaben. 

‚Mittlerweile. war. ‚die Nacht ſchon halb —— Kir 
Boemund ſandte ‚einen. Getreuen zum Thurme, nach den 
verabredeten Zeichen zu horchen. Ein herabgemworfener 
Stein deutete auf Gefahr; mehre nach einander fallende 
perfünbeten . dagegen günftige . Bereitfchaft. ; Es fiel aber 
weder ein Stein noch mehre; der Bote ſah nur, Bewe: 
gung auf. dem Thurme im blaffen Kichtfcheine, - ex ward 
unruhig, aͤngſtlich, da hörte. er emblich die leiſen Worte: 
„ſchweig und ſey flil, bis der ‚wachthabende-.Führer mit 


1 Pyrrhus ift laut Wilh, Tyr. heimlichen Chriſt (ſiehe oben), nad) 
Guib. 526, ließ er fich erft nach der Einnahme Antiodiens taufen, 
begleitete die Pilger gen Jeruſalem, und beredete dann viele ihm in feine 
Heimath zu folgen, wo er große Befisungen habe. Diefe Begleiter 
verrieth er aber den Zürfen und trat wiederum zum Muhamebanie- 
mus über. Iſt dieſe Nachricht gegründet, fo mag ihn früher auch 
fehlechthin nur Eigennug beftimmt haben. In ber. Erzählung folge ich 
Wilh. Tyr. vT 
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der "Begleitung und den Fackeln vorüber iſt.“ Diefe nah: 1098, 
ten, Pyrrhus wurde gerühmt wegen feiner Wachfamleit, 
der Fackelglanz verſchwand. „Jetzt ift die rechte Zeit,” 
rief jener hinab, der; Bote eilte ind Lager,. und. bald. wa- 
ren- bie» Fürften mit ihren Begleitern angelangt... Pyrrhus 
ließ: ein‘ Seil in die Tiefe hinab, daran ward eine Strid« 
leiter gebunden, hinaufgezogen, befeftigt , fein Wort. aber 
geſprochen. Da.ergriff die ChHriften große Angſt, ob. nicht 
der Berrath ihnen gälte, bis Fulcher aus Chartres? (nach 
dem Ausdrude des alten: Gefchichtfchreiberd), „wie ein Ads 
ler, der feine Jungen zum Fliegen auffordert und über ih— 
nen ſchwebt,“ fühn den übrigen voranſtieg. Nun folgten 
mehre, der Graf: von’ Flandern, auch Boemund: Sie fan- 
den in einem’anftoßenden Gemache den Bruder des Pyrrhus 
ruhig fchlafen, und zuerft von allen Feinden ward er nies 
dergeftoßen: foldhen Lohn hatte jener Verraͤther nicht er— 
wartet?,. und ed mochte ihn einen Augenblid lang feine 
That ‚gereuen. Kaum aber .entging Pyrrhus felbft der To— 
desgefahr: denn durch übermäßige Laft war die Leiter ges 
riſſen und. feine‘ zweite aufzufinden; man fuͤrchtete von 
neuem Verrath. Die Zahl der Ehriften erfchien zu gering 
gegen die etwa “andringenden Feinde, und Pyrrhus follte 
entgelten, was: er weder bezweckt, noch bewirkt hatte. End» 
lich fprengten bie age, me Kreuzfahrer 


ı Rad. Cad. 155. wilh, Tyr. 710. 

2 Rad. Cad. J. c. Es ift doch nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer 
Fulcher und der Chroniſt Fulcher dieſelbe Perſon iſt. 

3 Nach Wilh. Tyr. und Bern. Thesaur. 694, der jenem durchaus 
folgt, toͤdtete Pyrrhus den Bruder ſelbſt, „fromm und ſchaͤndlich zus 
gleich“ (ſo die Worte). Ferner ſtieg Boemund zuerſt hinauf und rief; 
aber Keiner wagte zu folgen, weil man fuͤrchtete die Stimme waͤre 
nachgeahmt; er mußte zuruͤckſteigen, und nun erſt faßten Alle Muth. 
Die im Text aufgenommene Erzaͤhlung beſtaͤtigen dagegen, mit gerin⸗ 
gen Abweichungen, Rob. Mon. 54. -Gesta Franc. 15. .: Balder. 110. 
Raim, 148. Hist. belli sacri 179, Alb. u ‘246, Tudeb. 793. 
Rad, Cad, 156. Gilo 241. 
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; eine Eleine Pforte , bie: zur Linken des Thurmes lag, aber 


lange in ber Dunkelheit. nicht. gefunden werden: konnte; fie 
drangen in großer Zahl ein, nahmen: zehn Thuͤrme, hieben 
die Beſatzung nieder, eilten zum Brüdthore;, ‘befiegten bie 
Wache und. öffneten auch hier den Eingang für das ganze 
Heer. Zu fpät. hörten die Bewohner Antiochiens den Laͤrm, 
und erft mit:dem Anbruche des Tages erkannten fie die Ur: 
fache; blutrothe chriftliche Fahnen wehten. von den Mauern 
herab! Vergeblich war nun aller Widerſtand ber Zürfen, 
vergeblich ihre Bemühung fich zu verbergen: denn auch Die 
armenifchen: und fyrifchen Chriften ergriffen die Waffen, 
führten die: Kreuzfahrer in die Häufer der Reichſten und 
Bornehmften, und ‚zeigten. jeben Schlupfwinfe. Man ver: 
fehonte weder Greife, noch Weiber, noch Kinder, allgemein 
und fchredlich war Mord. und Plünderung:. zehntaufend 
follen gefallen feyn an diefem einzigen Tagel Schamsed- 
daula, Bagi Sejans Sohn, rettete fich mit einer Schaar 
der Tapferften in die Burg, feine. Mutter. und zwei Neffen 
wurden  gefangen'; Bagi Sejan felbft entfloh vereinzelt 
auf. ungebahnten Bergpfaben. Hier begegneten ihm fyrifche 
Chriften, und ahneten dad Gefchehene?”. Bergeblich fuchte 
er fie zum Mitleiven zu bewegen: Haß und Hoffnung des 
Gewinnes und Vorliebe für die neuen Herrfcher, überwogen: 
fie tödteten ihn und brachten jauchzend fein Haupt und 
Wehrgehenk zur Stadt. Hier fand man faft gar Feine Le: 
bensmittel, und nicht mehr als fünfhundert abgemattete 
Pferde. Heldenmüthig und mit der größten Ausdauer hat: 
ten die Türken Antiochien vertheidigt, vom 18ten Dftober 
1097 bi8 zum dritten Junius 1098°, Ohne die Verräthe: 
rei des Pyrrhus wäre bem Schickſale der Stabt, aller 
Kreuzfahrer, ja ber Gefchichte ganzer Jahrhunderte viel- 
leicht eine veränderte Richtung gegeben worben*; wenn 


1 Wilh, Tyr. 733. Tankred verfolgte die Türken, nach Anna 253. 
2 Alb. Acq. 247. Order. Vit. 738, Abulf. zu diefem Jahre. 

3 Chrön. fossae novae 867. Vitriac. hist. Hier. 1065. 

4 So wichtig erſchien ſchon früher die Welagerung und Einnahme 
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ed anders erlaubt, iſt, über den“ Gang der. Weltbegebenhei: 1096. 
ten willkuͤrliche Betrachtungen folder Ast anzuflellen. 

Endlich hatten Mord und, Plünderung, Gebete und, 
Dankfefte ‚ein. Ende. ‚Man. erkannte, zur Befinnung kom⸗ 
mend, baß eine dreifache Gefahr. die Freude und das Wohl: 
leben zu zerſtoͤren drohe, welchem ſich, — eine natürliche 
Folge Der langen Entbehrung —, Mehre voreilig überlie- 
Ben?.. Es hielt naͤmlich Schamseddaula, Bagi Sejans 
Sohn’, die feſte Burg Antiochiens noch beſetzt, es zeigte 
ſich daß die Lebensmittel nur auf kurze Zeit hinreichten, es 
kamen Nachrichten uͤber Nachrichten von der Annaͤherung 
des tuͤrkiſchen Heeres. Die Fuͤrſten beſchloſſen, allen dieſen 
Gefahren ruͤſtig entgegenzutreten, und fuͤhrten zuerſt das 
Heer wider die Burg; allein nad) -einem ‚langen Kampfe*, 
in welchem auch Boemund verwundet ward, uͤberzeugten 
fie fih, daß perfönliche Tapferkeit nicht hinreiche ſo Fünft- 
liche Befefligungen zu erftürmen, und bloß der Hunger bie 
Beſatzung zur Webergabe zwingen koͤnne. Anfälle der Tuͤr⸗ 
ken auf die Stadt ſelbſt ſollte eine, in der Eil gegen die 
Burg angelegte Verſchanzung abhalten. 

Gleichzeitig wurden Schaaren leichter Soldaten nach 
allen Richtungen, insbeſondere auch nad dem Meere ges 
fandt, um Lebensmittel jeder Art herbeizuſchaffen aber 
ſelbſt bei der eifrigſten Bemuͤhung blieb der Exfolg nur 
gering, weil durch die neunmonatliche Anweſenheit eines ſo 


Antiochiens, daß man ben’ erſten Kreuzzug auch den antiochiſchen nannte. 
Alber. 316. Aehnlich iſt die Eroberung Roms durch Totilas; aber 
der Gothe hielt weit beſſere Mannszucht, als die Fuͤhrer der Kreuz⸗ 
führer. Procop. III, 20 de bello gothico, ueber eine chanson .d’An- 
tioche, Fauriel XXXIX zur Histoire de la Croisade. contre les Al- 
bigeois, und p. 4. | 

ı Wilh. Tyr, 713. Martene thesaur, I, 271, 

2 Wenige dürften es jest fo gottlos finden, als ber Kapellan Futcher 
aus Chartres, daß bie Pilger concubuerunt cum foeminis exlegibus. 

3 Sensadolus bei den Abendländern. | 

4 Rob. Mon, 56, 


1098, 
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großen: Heeres, faft ale Vorraͤthe gänzlich erſchoͤpft wären. 
Herzog Gottfried forgte, daß das öftliche Paulusthor gegen 
etwanigen raſchen Ueberfall gehörig gedeckt wurde, und 
fandte eine ftarke Befagung nach der, von Bbemund vor 
dem — 2— angelegten Burg. 

In ſolchen Beſchaͤftigungen war der zweite Tag nach 
der Einnahme Antiochiens faſt verfloſſen, als die Thurm: 
waͤchter anzeigten: daß ſich dreißig tuͤrkiſche Reiter der 
Stadt naͤherten, und beſchaͤftigt ſchienen die Lage und die 
Umſtaͤnde zu erfotſchen. Erzuͤrnt uͤber dieſe Kuͤhnheit, eilte 
Roger von Barneville mit funfzehn Rittern ihnen entge— 
gen: jene aber flohen, bis die Chriſten in einen Hinterhalt 
von 300 Reitern geriethen, wandten ſich dann um, toͤdte⸗ 
ten Roger mit einem Pfeile, fehnitten ihm das Haupt ab 
und . fehrten freudig zu den Ihrigen zurüd. Die Pilger 
brachten den Leichnam in bie Stadt, und begruben ihn mit 
großen Klagen; denn Roger war, feines freien edlen Sin: 
ned und feiner Gewandtheit wegen, beliebt bei Chriften und 
Zirfen, und oft mit Erfolg zu Unterhandlungen abgefandt 
worden. | 

Faft gleichzeitig hatte Korboga die Brüde über ben 
Drontes erftürmt‘, und die chriftlihen Vorpoſten nieder: 
gehauen; mit dem Anbrishe des dritten Zages hörte man 
in Antiochien das dumpfe Geräufch eined nahenden Heeres, 
und ſah es "bald darauf zahllos in geordneten Schaaren 
beranziehen. Biele Pilger glaubten in faft unbegreiflicher 
Taͤuſchung?, Alerius der griechifche Kaifer. nahe. mit ber 


1 Alb. Acq. 248, Gilo 244. Wilh. Malmesb, 139, Nah Ke⸗ 
maleddin (bei Wilken IT, Beilage 7) kam Korboga am achten Junius 
vor Antiochien an. 

2 Mir nicht mehr unbegreiflich, ſeitdem ich geſehen und gehoͤrt daß 
1806 die erſten in Berlin einruͤckenden franzoͤſiſchen Jaͤger von Manchem 
fuͤr Ruſſen gehalten wurden; daß Einzelne im Volke glaubten, es werde 
in der Naͤhe eine Schlacht gefochten zwiſchen Preußen, Ruſſen und 
Franzoſen, als zu Ehren des Einzugs Napoleons in Charlottenburg, 
die Kanonen gelöfet wurben. 
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verfprochenen Hülfsmacht, und: erft: als Feine. freundfchaftlis 1008. 
chem. Boten. ankamen; ald die Zürken, fo weit das Auge - 
trug, bie ‚Ebene. bebediten und ſich lagerten, ba. verkehrte 
ſich jene: Hoffnung in deſto größere Furcht! Am ſchreck⸗ 
tichften erfchienen dreitaufend Agulanen, welche vom. Kopfe 
bis zu den: Füffen gepanzert,. und ı für ben Angriff mit 
einem Schwerte: bewaffnet ‚waren.. — Soglei nach feiner 
Ankunft verlangte Korboga von. Schamsebdaula die Ueber: 
gabe der großen Burg, zum Zeichen feiner 'aufrichtigen Ges 
finnungen; und diefer: bewilligte die Forderung, weil er al 
lein durch deſſen Beiftand hoffen durfte fih zu retten", 
Nunmehr umlagerten die Türken Antiochien von dem öftlis 
chen bis zum: weftlichen Thore, und zwar auf. der Mittags: 
feite, um mit. der Burg in näherer. Verbindung zu bleiben; 
fie beftürmten. heftig die morgenwärts gelegene: Schanze 
Boemunds. Zum Entfage derfelben brach der Herzog von 
Lothringen mit zahlreicher Mannfchaft hervor, mußte aber 
ber Uebermacht weichen und ſich glüdlich ſchaͤtzen daß er, 
nebft der Befakung jener in Brand geſteckten Schanze, die 
Stadt erreichte. Doc wurden hiebei an zweihundert Chris 
fien getödtet, gefangen, oder- im Gebränge: beim Thore ers 
druͤckt. Faſt gleichzeitig erfolgten heftige Ausfälle aus: der 
Burg; weshalb die Kreuzfahrer einen tiefen Graben um 
diefelbe zogen, ftärkere Verſchanzungen aufführten, und hie⸗ 
durch die Gefahr für die Stadt minderten, aber noch im⸗ 
mer nicht ganz hoben: denn bei einem neuen unerwarteten 
Anfalle, wäre Boemund nebft vielen wachehaltenden Edlen 
befiegt und gefangen worden, häften nicht der Herzog von 
Lothringen und Robert-von ber TUN in hoͤchſter Eile 
Hülfe herzugeführt. 

Bei näherer Berathung fehien ed dem türkifchen Feld- 
heren ungenügend, die Stadt nur von einer Seite zu be= 
drängen, ohne auf den anderen die Gemeinfchaft der Ehri: 
ften mit dem offenen Lande abzufchneiden; überdies boten 


1 Gest. Franc, 15. Balder. 112. 
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1098. die Berge auf der Sübdfeite, für die Meiterei nur ſehr 
unbequeme Lagerftellen, und es mangelte an hinreichen 
dem Futter für Die Pferde. Deshalb ließ Korboga eine 

Beſatzung in der Burg, und verlegte fein..Heer rings um 
die ganze Stabt. Der erfte Angriff nad). diefer veraͤn⸗ 
berten Stellung, erfolgte auf die Schanze Raimunds am 
Bruͤckthore, welche Robert von Flandern mit 500 Pilgern 
befeßt hielt. Wom Morgen bis zum Abend, einen ganzen 
Sommertag hindurch, vertheidigte fich Ddiefer mit. helden- 
mütbiger. Tapferkeit, bi die Türken ſich zuruͤckzogen. Da 
fie aber entfchloffen waren, den Kampf am: folgenden Mor- 
gen mit größerer Macht zu ‚erneuen', und Robert  einfah, 
er Fönne widerholten Augriffen nicht immer mit: fo gluͤckli— 
chem Erfolge widerſtehen, fo zerftörte ex wahrend der Nacht 
die Schanze und zog fih in die Stadt zuruͤk. 

Hier mehrte ſich täglich die Dungeröngth?, und es 
zeigte fich Fein Mittel ihr abzubelfen: denn die. Türken be: 
wachten den Weg zum Meere, tödteten die Seefahrer und 
verbrannten deren Schiffe, fo daß Fein Handelömann aus 
Cypern, Rhodos, Sfaurien oder Cilicien mehr einlaufen 
und Waaren feil bieten wollte. Selbft Vornehme konnten 
die nöthigen Lebensmittel nicht bezahlen, und dankbar nah— 
men die, fonft fo reichen Grafen von Aſcha, Gottfrieds 
Erbieten an, ihnen freie Zehrung zu bewilligen, Man aß 
Pferde, Kameele, Efel, Mäufe, gekochte Zhierhäute und 
Baumrindenz ale Sitte und Ordnung hörte allmählich auf, 
denn das dringendfle aller Beduͤrfniſſe Iöfete jede Ruͤckſicht. 
So ward auch die Wachſamkeit geringer, und dreißig Tür: 
fen hatten ſchon in der Stile der Nacht einen: Thurm er- 
fliegen‘, — demjenigen nahe, welcher den SKreuzfahrern 
den Eingang eröffnet hatte —, als glüdlicherweife eine 


1 Alb. Acq. 250, 

2 Gest. Franc. 19. Guib. 518. Rob. Mon. und Alb, Acq. I. o, 
Wilh. Tyr. 716, 

3 Alb, Acq. 251. Wilh, Tyr, 717, 
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Runde dieſe Gegend erreichte, die ‚Gefahr bemerkte und 1088. 
Lärm erhob. Zuerſt eilten Graf Heinrich von Aſcha und 
zwei feiner Verwandten aus Mecheln, Siegmar und: Franko, 
zur Hülfe; allein die Zürken, welche ſich jest unmöglich 
retten fonnten, wollten wenigftens nicht ungeraͤcht ſterben, 
verwundeten Franko tödtlih am Kopfe, und fließen Sieg: 
marn das Schwert durch ben Leib. Erft als Chriſten :in 
größerer Zahl herbeieilten, wurden bie Tuͤrken theils nieder⸗ 
gehauen, theild von dem Thurm in bie Ziefe hinabgeflürzt: 

So von allen Seiten, mit Gefahren umringt,. durch 
Hunger. und: Noth: ermattet, verloren nicht. bloß die ‚gerin: 
geren Pilger, fondern auch viele Edle den Muth. Zu 
diefen gehörten: Wilhelm von Grantemaisnil Boemunds 
Schweftermann', Alberich deſſen Bruder, Guido Zruffel, 
Lambert der Arme und Wilhelm der Zimmermann, deſſen 
geiftiger Muth fo gering als feine Eörperliche Stärke gruß 
war. Sie ließen ſich an Striden von der Mauer. hinab 
(deshalb zur Schande Stridläufer genannt), und gelang: 
ten, theild auf ungebahnten Pfaden und unter großen Be 
fchwerden, theild mit der zur Flucht. verführten Flotte nach 
Alerandrette?, wo ſich Graf Stephan von Blois fchon feit 
geraumer Zeit aufhielt und das weitere Schickſal der Walls 
brüder unthätig. erwartete. Andere Pilger, welchen bie 
Flucht bis in die. chriftlichen Länder zu. gefährlich ſchien, 
gingen ‚zu ben Türken. fiber, Chrifti Lehre abfchwörend, und, 
zu eigener Entfchuldigung, bie. Noth der Pilger in ihren 
Erzaͤhlungen noch vergroͤßernd. 

Um ſolchen Uebeln zu ſteuern, uͤbertrugen die diatin 


1 Wilh. Tyr. 715. Anna Comn. 256. Henr. Huntind. 376. 
Bon Guido Zruffel, der wahrfcheintich herunter fiel, heißts in Sugeri 
vita Ludov. VII, c. 8, p, 286: toto corpore destitutus defecit. 
Paſchalis II beſahl fpäter: die von Antiochien hinweggelaufen wären, 
follten im Banne bleiben, und bie troß des Geluͤbdes zu Haufe blieben, 
infames haberi decernimus. Bouquet XV, 20. 

2 Alb. Acq. 251. Tudeb. 799, Fulco 892. Alber. 165. 
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1098, ften, nach dem Antrage des Bifchofes von Puy, den Ober: 
befehl an: Boemund, verfprachen ihm auf. die Dauer ber 
Belagerung Gehorfam und ſchwuren auszuharren trog aller 
Gefahren. Mit.raftlofer ZThätigkeit forgte nunmehr Boe- 
mund nebft feinen Freunden Tag und Nacht für Sicherung 
und Widerftand, — denn ed galt nicht. allein ven Ruhm, 
fondern auch den Befis —, Thürme, Mauern und Thore 
wurben mit ben ficherften Pilgern. befegt und die: Flucht 
furchtſamer unmöglich gemadt. Der Graf: von. Blois, 
Wilhelm von Grantemaisnil und die übrigen bereits ent— 
fommenen Stridläufer welche unterbeß, num auf ihre eigene 
Rettung bedacht, von Alexandrette abgefegelt waren, lans 
beten in einem cilicifchen Seehafen und eilten dem grie— 
chiſchen Kaifer entgegen, welcher endlich mit einem Heere 
herbeizog. 

Werius war vorfaglich nicht früher aufgebrochen: denn 
im. Falle des Unterganges der Franken hätte ſich, wegen 
übereilter Feindfeligkeiten, die ganze türfifche Macht wider 
ihn gewendet und feinem Staate vielleicht den Untergang 
gebracht. Diefe Rüdfichten und Berechnungen erfchienen 
indeß den Pilgern irdifh und unheilig, weil fie in einer 
ruͤckſichtloſen Aufopferung für die Sache der. Chriftenheit, 
ihre höchfte und einzige Pflicht fahen. -Alerius” hatte aber 
auch nicht einmal. eher aufbrechen Fönnen: denn er mußte 
vorher die türkifchen Statthalter Maraced und Tangriper⸗ 
mes, durch feinen Schwager Johannes Dufas, mit Mühe 
von den Infeln des ägäifchen Meeres vertreiben und die 
Sicherheit der Schiffahrt herftelen'z; er mußte Smyrna 
und Ephefus, Sardes und das phrygifche Laodicea erobern, 
um feinen Feind im Rüden zu laffen, der ihn leicht abge: 
fohnitten und vertilgt hätte. In feinem Heere befanden fich 
an 40,000 Lateiner, welche theils wegen Krankheit oder 
Armuth dem Zuge der übrigen nicht fchnell folgen gekonnt, 
theild erſt fpater aus ihrer Heimath. aufgebrochen waren. 


ı Anna Comn, 256 — 258. 
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Bei Philomelium in Phrygien. trafen Stephan von 1098, 
Blois, Wilhelm und. die genannten Flüchtlinge den Kaifer, 
und ſtellten ihm: das . Elend der Pilger noch größer vor; 
ald esi.wirklih war; dem ihre unrühmliche Flucht. be= 
durfte einer erheblichen Entfcehuldigung. Boemunds Bruder 
Guido, welcher die Griechen begleitete, erlag faft dem 
Schmerze'. als. fein eigener Schwager. die Wahrheit der 
Schilderung bezeugte, und rief aus: „o bu breieiniger Gott, 
wenn du allmächtig bift, warum ließeft du das zu? Waren 
es nicht. beine. Kämpfer: und Pilger? Hat je ein König, ein 
Kaifer die Seinen fo untergehen laffen, wenn er‘fie retten 
konnte? Wer wird noch für dich freiten, auf dich vertrauen 
wollen?“ Mndi:diefe Anficht theilten die Meiften, fo daß 
kin Laie mebhre Tage hindurch Chrifti. Namen : anzurufen, 
fein Geiftlicher. Gottesbienft zu. halten wagte. Alerius 
aber kehrte auf. den Grund diefer Berichte um: weil er 
mit. feinem Heere Korboga nicht befiegen koͤnne und An: 
tiohien nicht vor dem Untergange. der Chriften. erreichen 
werde; weil endlich Ismael, ber Sohn bed Sultans von 
Honium, fehon ein mächtiged Heer fammele um ihn in * 
Sleinafien anzugreifen.“ Damit dieſes nicht in die roͤmi⸗ 
(hen Landſchaften einbreche, ließ der Kaifer die: Gegend 
zwiſchen Iko nium und. Nicda verwüften, und öffentlich be: 
fannt machen: daß große türkifche Heere folgen würden, 
alle Chriſten fih alfo fehnell mit. ihren Gütern nah Kon: 
fantinopel retten möchten. Viele folgten diefer Aufforde— 
rung, und Alexius frente fich bes kleinen Gewinnes, nach: 
dem er größere Plane, fcheinbar aus erheblichen Gründen, 
mehr jedoch aus Uebereilung aufgegeben hatte. 

As die Kunde von diefen Begebenheiten in Antiochien an: 
langte, befchloffen felbft mehre Fürften, — fo erzählen wenig- 
ſtens einige Schriftfteler —, in dunfeler Nacht zum Meere zu 
entfliehen, und nur Gottfrieds und des Bifchofes von Puy 





1 Balder, 118, Robert. in Duchesne IV, 799. Wilh. Tyr. 719. 
Order. Vit. 741. 1. 


1008. 
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Beredſamkeit, bewerte fie endlich zu neuer Ausdauer!. 
Den geringeren Pilgern konnte man aber: weder mit, Güte 
noch mit Gewalt: Muth einftößen;. fie verfteckten ſich in ben 
Häufern. und anderen: Schlupfwinfeln, big Boemund fie 
durch ein ſchreckliches Mittel hervortrieb, Er Tieß die Stadt 
an mehrern Orten anzuͤnden, ein Sturm verbreitete uner 
wartet das Feuer: über. Maaß?, an 2000 Häufer brannten 
nieder, herrliche Kirchen , koſtbare Beſitzthuͤmer, unerfeßlice 
Denkmale des Alterthums gingen verloren; aber die Dampfende 
Dede erinnerte Alle, daß demjenigen fein Beſitz bleiben foll, 
welchen der Muth fehlt ihn zu vertheidigem. ' 

Am dieſe Zeit kam ein Geiftlicher, «Namend Petrus 
Bartholomäus, zum Bifchofe von. Puy und zum ‘Grafen 
von: Zomloufe und: erzählte mit großer Umftänblichkeit: baf 
ihm der heilige Andreas mehre Male im Zraume erfchienen 
fey 'und ihm aufgetragen habe: er folle. den. Fürften ver: 
fünden, wo in der. Kirche des Apoſtels Petrus die Lanze 
verborgen wäre, mit welcher man bie Seite Jeſu Chriſti 


durchſtochen hätte. Der Bifchof ‚von. Puy nahm: auf das 


Vorgeben des. Geiftlichen. Feine Rüdfiht, Graf Raimund 
hingegen ließ ihn vom feinem Kapellane genau bewachen 
und ordnete an, daß nach, Entfernung alles Volkes aus je 
ner Kirche, zwölf Männer an der) bezeichneten Stelle nad; 
graben: mußten. Sie mühten ſich vergeblich vom Morgen 
bis zum Abend, Graf Raimund hatte fich bereit wieder 
auf feinen Poften begeben, auch andere Edle waren: fen 
binweggegangen und die Arbeiter erfchöpft; da ſprang Pr 





1 Wilh, Tyr. 720.  Dicitur, quod. Principe de vita desperan- 
tes ete, Nach Raim. 152 kam das: Gerücht im Volke auds populus 
—— quod principes vellent fugere ad portum 
2,Wilh. Tyr. 781, Gest. Frane. 19, Balder. 116, Guib. sm, 

Rad. Cad. 160 fagt, irrig daß Robert von Blandern die Stadt am 
zünden lief. 

3 Hist. belli sacri 181, Vor Xllen Raim. de Agil. 150— 192. 
Siehe die Erzählung von der. Lanze, als Legende dargeſtellt, in ber 
zweiten Beilage. 
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ter ohne Schuhe und im bloßen Hemde in die Grube, flehte 1008; 
um höheren‘ Beiftänd, und zog bald nachher die: Lanze her⸗ 
vor. Sie wurde feierlichft den verfammelten Pilgern - vor: 
gezeigt, Graf Raimund feiner Frömmigkeit halber (dem Be: 
fehle des Apofteld gemäß) zum Träger derfelben ernannt, 
und ein -Feft gefliftet zum Andenken: diefer Begebenheit‘. 
Dem Volke entſtand durch dies Wunder neuer Muth und 
neued Vertrauen, und Erzählurigen- ähnlicher Art wirkten 
auf gleiche Weife.. So erbot ſich unter Anderem ein: Prie: 
fer Stephan: er wolle durch die Feuerprobe erhärten, daß 
im Chriſtus erfchienen fey und binnen fünf Tagen Wet: 
tung verfprochen ‘habe, wenn das Wolf fich wieder zu ihm 
wendete. Beim Angriffe der Tuͤrken follten die Pilger 
ſptechen: „die Feinde find verfammelt und rühmen ihre 
Nacht; Herr, zerbrich ihre Stärke und zerftreue fie, dem Kei- 
ner freitet für uns, ald du allein unſer Herr und unfer 
Bott." Gleich nachdem Chriſtus dieſen Befehl gegeben habe, 
fey die heilige’ Jungfrau mit den Worten zu ihm getreten: 
„herr, dies iſt das Wolf; fuͤr welches ich’ fo oft zu dir flehe.“ 

Die Fürften beſchloſſen diefe feurige Stimmung der 
Menge ſchnell zu benugen, wen man anders Korboga nicht 
durch Unterhandlungen bewegen Eönne, billige Bedingungen 
einzugehen. Sie fandten deshalb Peter den Einfiedler und 
einen, der tuͤrkiſchen Sprache nicht ganz unfundigen, Grafen 
Herluin an ihn ab, welche vorgelaffen wurden und mit 
dreiftem Tone alfo forachen: „wir legen dir im Namen ber 
Chriften die Wahl vor, ob du die,’ ihnen feit urälter Zeit 
jugehörige, Durch Gottes Hülfe wieder eroberte Stabt und 
ale benachbarten Lande friedlich Übergeben, und und ohne 

Fehde unfere Straße ziehen Taffen, oder ob du den Kampf 
mit und wagen wilft?. In dem legten Falle nF du 


I Am l4ten Zunius nach Raim. 152, 

2 Nach Abulfed. IM, 316 und Abulfar. 242, baten die Ehriften 
für ſich um freien Abzug, nach Alber, 168, boten fie dem Korboga 
freien Abzug; — beides vereinigt ſich dahin, daß fie ſich in ander: 





1098, 
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ferner beſtimmen, ob die zwei der Vornehmſten durch Zwei⸗ 


kampf, oder mehre Auserwaͤhlte, oder das ganze Heer den 
Streit entſcheiden ſollen. Vor Allem aber ermahnen wir 
dich im Namen der Fuͤrſten, die Lehre Chriſti der da Got⸗ 
tes Sohn und Gott iſt, anzunehmen, ‚und dich durch die 
Taufe von Sünde und Irrthum zu befreien.” Korboga ant- 
wortete: „er. verabfeheue: Die aberglaͤubige Lehre der Chris 
ſten, und verlache ihre thörichte Behauptung von ‚alten An 
rechten: auf den Beſitz des Landes. Denn. werm überhaupt 
in den: jetzigen Umſtaͤnden davon die. Rebe, feyn koͤnnte, fo 
wuͤrde immer die neue: Berechtigung ‚jede aͤltere vernichten, 
und. die Shriften, als geſetzwidrig angreifende, Feinde ‚er 
fcheinen Yaffen, Nicht den Fürften fomme es zu, ihm eine 
befchräntende Kriegämeife vorzuſchlagen, noch ſey er ver— 
bunden, ſich nach ihrer Willkuͤr zu beſtimmen; ſondern ſei⸗ 
nem Willen gemaͤß muͤßten ſie jegliches thun oder laſſen. 
Er werde aber die Erwachſenen dem Sultan Borkeiarok 
gefangen uͤberſenden ‚und alle andere, gleich unnuͤtzen Bäus 
men, niederhauen ;laffen.- Nur. wenn die Pilger Muhamebs 


- Lehre: annähmen '; ſollte ihnen nicht allein Schonung, fon= 


dern mehr Land, und Gut zu Theil werden, als fie je mit 
Gemalt erobern: könnten.” — Beide Theile fuchten den 
Beweis der Wahrheit ihres Glaubens auch in der. äußeren 
Macht) und dem dußeren Gluͤcke, und wollten umgekehrt 
für den: Befig. des Irdifchen ein, von aller. Zeit. und -allem 
Wechſel unabhängiges Anrecht, feſtſtellen. Sie vergaßen, 
daß die Wurzel des. Glaubens von jenen: Erfcheinungen uns 
abhängig ift, der, Schwache: und Thoͤrichte aber nicht bes 
herrſchen kann, was einft größere Ahnen ‚gewannen: viel 
mehr wird jedes: Gefchlecht nur nach dem gefhäßt, was es 
ſelbſt thut, und fein irdiſcher Befig ſteigt und, faͤllt in der 
Regel mit der jedesmaligen Tuͤchtigkeit. 


weiten Unternehmungen nicht hindern, wollten. Vergl. Raim. 154, Alb, 
Acq. 254, Wilh, Tyr. 722, Fulch. Carn, 393, Rad. Cad. 163. 
1. Tudeb. 800. 


+ Korbogas ıduversicht. 161 


Korboga erflaftete dem Sultane Bericht von ber. Lage 1098. 
der Franken! und ſchickte ihm einige gefangene Kreuzfah⸗ 
rer; ſpottend, daß fo aͤrmlich Gekleidete, mit hölzernen Boͤ⸗ 
gen und anderen fhlechten Waffen Berfehene, Afien zu ers 
obern gebächten! Leicht: und , binnen. Furzer Zeit - würden 
Alle zerfireut oder vertilgt ſeyn. Und mit Recht fchien Kor: 
boga diefe Hoffnung zu hegen; nur feine. eigene Mutter 
warnte den Siheren: er möge nicht den Ruf eines. untabes 
ligen, glüdlichen: Feldherrn aufs Spiel’ ſetzen, im Kampfe 
gegen Dürftige und Verzweifelnde. — „Mutter, du fprichft 
thöricht,” war feine Antwort; „fiehft du nicht, wie Alle 
eingef&hloffen und. hülflos mir in die Hände gegeben find? 
Und ich follte das Vaterland nicht retten von Raubern und 
graufamen Feinden?““ Die Mutter fihmieg und Fehrte 
nach Aleppo, Graf Herluin. und Peter ber Einfiebler aber 
nach Antiochien zurüd. Hier. hub dieſer in einer. allgemei: 
nen Berfammlung mit gewohnter Feierlichkeit eine Rede an, 
über die Macht, den Reichthum und die Drohungen bed 
feindlichen Feldherrn; aber der Herzog von Lothringen, bes 
fuͤrchtend des Volkes Muth möchte durch diefe Nachrichten 
geſchwaͤcht werben, zog ihn fehnell bei Seite und befahl: 
er folle nur ganz kurz erzählen, der Krieg fey unvermeid⸗ 
lih. Zwei Tage verfloffen unter den eifrigften Vorbereitun: 
gen zur Schlacht: man befferte die Rüftungen aus, ſchaͤrfte 

bie Waffen und vertheilte die Lebensmittel reichlicher, weil 
“ man bald mehr zu gewinnen hoffte. 

In der Nacht vom zweiten auf. den dritten Tag ver: 
fammelten ſich die Fürften zur letzten nöthigen Berathung, 
das Volk zum Empfang der Befehle; dann zogen Alle, noch 
vor dem Aufgang der Sonne, in tiefer Stille nach den 
Kirchen, empfingen Chrifti Leib und beichteten ihre Sünden. 
Bifhof Ademar von Puy fprach zu den DVerfammelten; 
„ihr habt. Chrifti Leib empfangen, eure Sünden gebeichtet 


1 Hist, belli sacri 182. 
3 Gest. Franc. 16, Guib. 513. Hist. belli sacri 192. 
L j 11 
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1098. und Beſſerung gelobt, ihr habt allen Hader beendet und 
alle frühere Feindſchaft abgelegt, eingedent des Wortes: 
‚daran: follt ihr erkennen daß ihr meine Juͤnger feyd, ſo 
ihr Liebe ‚unter einander habt.” Der Herr iſt mit denen, 
welche: diefe, Liebe :bemahren, er giebt den Sieg Allen Die 
fih für ihn opfern, er wird Alle: verderben welche durch 
Feigheit ihr Leben zu erhalten fuchen.” — Ungetheilt war 
nunmehr der Eifer und die Begeiſterung in dem ganzen 
Heere': felbft die Erfchöpften: fchienen geſund und kraͤftig, 
felbit die: Beforgteren voll Muth; denn. wo. der Glaube ent⸗ 
fteht daß höhere Mächte ‚ein: Unternehmen. begünftigen, er: 
ſcheint jede irdifche Gefahr gering. Am 28ften Junius 
des Jahres 1098? zogen die Chriften ‚mit der Morgenröthe 
in; ſechs Schaaren zum Brüdthore?: die erfte Schaar führte 
Hugo ber Große und:.der Graf von Flandern; bie zweite 
der Herzog: von. Lothringen, die dritte Mobert von ber 
Normandie, die vierte der Bifhof von Puy, bie fünfte 
Tankred, die fechöte und ſtaͤrkſte Schaar endlich, Boemund; 
fie follte den Rüdenhalt ausmachen und überall unter: 
ftügen, wo Huͤlfe noͤthig ſchien. Graf Raimund von Tous 
Loufe, noch. an Krankheit leivend, befehligte die, zum Schuße 
gegen Anfälle aus der Burg, in Antiochien zuruͤckgelaſſene 
Mannſchaft. 

Streng wurde jede Plünderung verboten*, ehe der Feind 
völlig ‚gefchlagen fen; fo gewiß hoffte man mit "halb nad: 
ten, von Hunger ermatteten Fußgaͤngern und nur 300. taug⸗ 
lich  gerüfteten Reitern, das zahlreiche im Ueberfluffe ges 





1 Wilh, Tyr. 723. Gilo 47. 

2 Alber, 169. 

3 Sechs Abtheilungen erwähnen Hist. belli sacri 193, Rad. Cad, 
165, Tudeb. 801 u. f. w. Wilh. Tyr. führt zwoͤlf Abtheitungen 

. auf. Es finden ſich überhaupt viele Abweichungen in der Erzählung 

der Schlaht Nur Hundert taugliche Pferde waren in Antiochien, nach 
dem Schreiben der Fürften an Pafchalis. Dodechin zu 1100. 

4 Wilh. Tyr, 724. :Alb. Acq. 258, | 
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naͤhrte türfifche Heer zu beſiegen! Wie muß der Zufland 1098. 
Der ‚geringeren „Pilger ,;gewefen feyn, wenn ſelbſt Herzog 
Gottfried. und Graf Robert von Flandern, ſich zur Schlacht 
Pferde vom Grafen Raimund leihen: mußten! — Der un: 
gewöhnlich reichliche, erquickende Morgenthau galt fuͤr eine 
Gabe des Himmels', für ein Zeichen der gewiſſen Ret— 
tung. Geiſtliche winkten mit dem Kreuze Gluͤck von den 
Mauern hinab; andere, den Zug der Pilger geleitend, er⸗ 
theilten den Segen und flimmten ben Kriegöpfalm an: 
„Herr, du ſteheſt auf, und deine Feinde find zer: 
fireut.” Im Chore antwortete das ganze Heer: „Gott 
will es!” 

Sobald die Türken in. der Burg beim Anbruche des 
Tages Bewegungen unter den Chriſten bemerkten, gaben 
fie durch, Aufftedung, einer großen ſchwarzen Fahne? und 
burch den. Schall der Trompeten, dem Heere Korbogas das 
verabredete Zeichen einer nahenden Gefahr. Aber ber tür: 
fifche Feldherr blieb ruhig beim Schachfpiele ſitzen, und 
fandte. nur. 2000 Reiter an dad Brüdthor, um ben Aus: 
fall der Chriften zu verhindern; welche jedoch. unterdeß die 
Brüde erreicht und ihre beften Bogenſchuͤtzen in den Vor: 
derzug geftellt hatten. Deßungeachtet wichen die Tuͤrken 
erft, ald Anfelm von Riburgsberg mit unglaublicher Kühn: 
heit mitten unter fie fprengte und die übrigen Pilger, durch 
diefes Beifpiel befeuert, unmiderftehlich vordrangen. Eiligſt 
benachrichtigten die Emirn den Korboga von biefen. Ereig- 
niffen und ftellten ihm vor: ed. fey ſchlechterdings nothwen⸗ 
dig die Chriften, wo nicht ganz in die Stadt zuruͤckzudraͤn⸗ 
gen, doch ohne allen Verzug und mit dem größten Nach: 
drud anzugreifen, ehe fie ſaͤmmlich aus Antiochien hervor: 
gezogen und in Schlachtordnung geſtellt wären. Jener aber 
antwortete: „laßt fie nur Alle hervorfommen, damit Fein 


1 Wilh, Tyr. 725. Vincent, Bellov. 1036.‘ Michaud I, 311. 
3 Alb. Acq. 256. Rad, Cad, 166, 
| n1* , 
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1098, eittziger unferem Schwert entgehe!”' Doch: befahl!erivas 
Heer folle fich ruͤſten, und fanbte den Ortokliden Sokman? 
mit- einer beträchtlichen Abtheilung unbemerkt Hinter Hügeln 
und Gebuͤſchen zur Abendfeite,; um den Pilgern’ in den 
Rüden zu kommen und ihre Flucht nach "dem "Meere "zü 
hindern. Diefe ‚hingegen verbreiteten ſich über die ganze 
Ebene, damit kein Hinterhalt fie beruͤcke ober von der — 
abſchneide. 

Langſam naͤherten ſich jetzt beide FAR bis Auf, — 
fernung eines Pfeilſchuſſes'; dann ſtuͤrmten die drei erſten 
chriſtlichen Abtheilungen in raſcher Eil zum Angriffe, hier— 
auf folgten die übrigen, die Schlacht warb allgemein. 
Einige Emirn gönnten aber Korboga nicht den Ruhm des 
Siege, fie flohen übereilt, ja zum Theil vorſaͤtzlich; "und 
fhon wandte fi) der Vortheil an mehren Stellen auf die 
Seite der Chriften, ald Sokman mit feiner Schaar” Her: 
vorbrah und Boemunds Mannen anfangs aus ber Kerne 
mit Pfeilen, dann aber in der Nähe mit Keulen und Schwer: 
tern heftig angriff. Heldenmuͤthig fochten hier die Chriften, _ 
allein immer ſchwaͤcher warb ihr MWiderftand, und immer 
größer die Macht der‘ Feinde; denn Rodvan von Aleppo 
und andere türfifhe Fürften unterftügten Sofman nach— 
druͤcklich, Tobald fie den glüdlichen Erfolg feiner Anftren- 
gungen bemerften. Zwar fprengte Hugo von Vermandois 
herbei und durchbohrte mit der Lanze einen türfifchen Rei: 
ter, welcher aus den Reihen hervoreilend zum Angriff er: 
munterte; aber gleichzeitig traf ein Pfeil Odo den Belgier, 
welcher die Haupffahne trug, und fobald. die Feinde das 


1 Order. Vit. 742, 

2 Wilh. Tyr. nennt fätfchlich den laͤngſt getödteten Solyman von 
Ikomtum als Führer dieſer Abtheilung; ich habe Sokman genannt, 
weil Abulfar. 242 deſſen Tapferkeit fo rühmt, als Wilhelm die Go: 
Iymans. 

3 Reiter auf weißen Pferden mit weißen Bahnen, geführt von Hei: 
ligen, wären ben Chriften zur Hülfe, den Türken zum Schrecken ers 
fhienen, erzählt Balder. 121 u. f. w. 


Sieg der. Wallfährer, - 165 


chriſtliche Feldzeichen ſinken ſahen, drangen fie mächtig vor⸗ 1098, 
waͤrts. Dao ſtellte ſich ihnen Ritter Wilhelm von Blois 
mit, dem Schwerte entgegen, hob die Fahne wieder empor 
und befeuerte zunneuem Angriffe. In dieſem Augenblide 
ber hoͤchſten Gefahr erſchienen Tankred und Herzog Gott: 
fried mit ihren Schaaren, welche auf allen übrigen Stellen 
die Feinde geworfen hatten; und nunmehr konnte auch Sof: 
man nicht länger wiberftehen, fondern ließ das bürre Gras 
in: Brand: fteden Damit’ dery; den: Augen fchmerzliche ver: 
finfternde Dampf‘, . wenigftend das Nachſetzen unmöglich 
mache. — Mittlerweile) hatte fich das Hauptheer der Zür: 
Pen durch. ein ſchmales Thal zuruͤckgezogen? und. auf dem 
gegenüber liegenden Berge von- neuem fo georbnet, daß 
ein Bach die vordere Seite deckte. Ob ed nun gleich ge— 
faͤhrlich erſchien eine ſolche Stellung zu erſtuͤrmen, fo dran: 
gen die Chriſten dennoch, unter Gottfrieds, Boemunds und 
Tankreds Fuͤhrung, dem Traͤger der heiligen Lanze nach?, 
uͤber den Bach und den Berg hinan. Auch hier wurden 
die Tuͤrken geworfen. Korboga, der von einem Huͤgel der 
Schlacht zugeſehen und Befehle ertheilt hatte, floh ohne 
zu raſten bis uͤber den Euphrat; ſein Heer, des Fuͤhrers 
beraubt, zerſtreute ſich nach allen Seiten und Tankred ver: 
folgte die Fluͤchtigen, ſo weit es die Kraͤfte der, durch den 
Kampf ſchon ermuͤdeten, Pferde erlaubten. Armeniſche und 
ſyriſche Chriſten lauerten in. Wäldern, Bergpfaden* und 
anderen: Schlupfwinkeln auf die‘ Türken, erſchlugen ihre 
alten: Verfolger und nahmen ish für alle —— Be: 
leidigungen, 

Im türkifchen Page. ‚fanden die Chriſten unermeßliche 
Beute; und nicht ‚bloß Koſtbarkeiten, wie fie nur Aſiaten 


1 Nach Balder. 121 war dies Anzünden das verabredete Zeichen des 
Ruͤckzuges. Siehe Gilo 248 und Rob. — 64. 

2 Wilh. Tyr. 726. J 

3 Chron. Barense zu 1098, 

#4 Order, Vit, 743, 
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1098. mit. fich führen, ſondern auch Pferde, Heerden und Lebens⸗ 
mittel aller Art. Die frühere Armuth verwandelte ſich in 
Reichthum. Vor Allem aber. erregte' das Zelt Korbogas 
die allgemeine Bewunderung der «Chriften: sed war mit 
Zhürmen, Mauern und Bollwerken nach⸗ Art einen Stadt 
geziert, in viele Zimmer, zu welchen⸗ lange: Gänge: führ: 
ten, abgetheilt; und bot — — * kasemi 
Menfchen. - wie 

Ehe. noch die Ehriſten * dem — fiegreich nach 
Antiochien zurldgefehrt waren, hatte. der Befehlöhaber der 
Burg, die: ‚Niederlage feiner Glaubensgenoſſen bemerkend, 
Raimunds Fahne aufgepflanzt, um ſich gegen Mord und 
Gewalt zu ſchuͤtzen; jetzt aber bewirkte Boemund daß, dem 
früheren Verſprechen gemäß, die Uebergabe an ihm ers 
folgte. Jener Befehlshaber und mehre Tuͤrken ließen ſich, 
zu großer Freude der Chriſten, taufen; die anderen, denen 
man freien Abzug bewilligte, hatten unter chriſtlicher Be— 
deckung ſchon ungefaͤhrdet die tuͤrkiſchen Beſitzungen erreicht, 
als fie auf eine Schaar Balduins von Edeffar und auf 
chriſtliche Armenier — angegriffen und niedergehauen 
wurden. 

In Antiochien eeierte man nunmehr — Dankfeſte, 
und der Biſchof von Puy warnte vor Frevel und Ueber⸗ 
muth: denn nicht durch eigene Kraft, ſondern nur durch 
himmliſchen Beiſtand ſey der Sieg uͤber die ungleich groͤßere 
Macht der Feinde errungen worden. Johannes der Patriarch, 
welcher unter der Herrſchaft der Unglaͤubigen viel Uebeles 
erduldet hatte, behielt feine Würde für die kuͤnftige, guͤn⸗ 
ſtigere Zeit, Alle. Kirchen wurden. gereinigt, und die Ko: 
fien der Anfchaffung von neuen Leuchter, Kreuzen, Kelchen, 
Gemwändern u. f. w. aus der Beute beftritten; denn Die 
Türken hatten die Gotteshäufer zum Theil in Ställe ver: 


1 Rob, Mon, 66, und Hist. belli sacri 195. Die Uebergabe ber 
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wanbelt', die Gemälde der Heiligen aus Uebermuth und 1098, 
eingepflanztem Haffe gegen alle Abbildungen ausgekratzt, 
oder doch dur Blendung der Augen, durch WVerftümmes 
fung der Nafen und anderer Glieder, entftellt. Auch diefe 
Bilder wurden erneut, und mancher gewaltige Krieger fand 

fich Durch die Befhauung der heiligen Gefchichten, zu mil: 
deren und frömmeren, Gefinnungen angeregt, 


1 Wilh. Tyr. 727. 
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1098, Mur die, Allen gemeinfame Gefahr, hatte die Anfprüche 
der Einzelnen gemäßigt, und faum war jene verfchwunden, 
fo .erhob fich innerer Zwift. Boemund verlangte den aus: 
ſchließlichen Beſitz Antiochiend auf den Grund des, vor ber 
Uebergabe mit ihm gefchloffenen Vertrages; die Fürften da: 
gegen behaupteten: es hätten hieburch die Anfprüche nicht 
aufgehoben werden Eönnen noch follen, welche dem griechi= 
ſchen Kaifer, nach früherem Verfprechen, auf die Eroberun: 
gen im ehemaligen römifchen Gebiete zuftänden. Won bie: 
fen Anfprüchen, entgegnete Boemund, dürfe nicht mehr die 
Rede feyn, da Alerius, ungeachtet des gegebenen Wortes, 
keineswegs Hülfe geleiftet, fondern die Pilger zur Zeit der 
größten Gefahr furchtfam den Türken preis gegeben hätte. 
Alle Fürften thaten hierauf Verzicht auf eigene Anfprüche'; 
nur Raimund von Touloufe, welcher die Burg und bie 
Schanze am Brüdthore inne hatte?, konnte durch feine 
Borftellung zur Uebergabe derfelben an Boemund verniocht 
werben; und felbft als Bruder Peter Bartholomäus be: 
hauptete: der heilig Andreas fey ihm nochmals erfchies 


1 Dafi Boemund ald Herr und wohl ohne Rüdfiht auf das Ei: 
genthum ber früheren Befiger verfuhr, ergiebt ſich auch daraus, daß 
er am Idten Zulius 1098 den Genuefern, für das Verſprechen ihres 
Beiftandes, eine Kirche und ich Haͤuſer ſchenkte. Ughelli Ital, 
sacra IV, 846, 

2 Wun. Tyr. 728, 
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nen" und laffe dem Grafen die Ausföhnung mit Boemund 1098. 
anbefehlen, blieb diefer unbewegt: — vielleicht am. beften 
unterrichtet, welche Bewandtniß es mit den Exrfcheinungen 
Deters hatte. Jeder von. beiden Fürften wartete auf, Gele 
genheit, den anderen aus feinem Befige zu vertreiben; wäh: 
rend Hugo der Große und Graf Balduin von Hennegau? 
nad) Konftantinopel an AWerius gefandt wurden, um ihn 
ernftlich an die fehleunige Erfüllung feiner Zuſagen zu. er: 
innern, weil fich die Fürften fonft, bei längerer. Zögerung, 
* ihrerfeits von allen Berfprechungen für entbunden:: hielten. 
Graf Balduin erreichte Konftantinopel nicht, er wurde. nach 
einem Gefechte mit den Zürfen in der Gegend von Nicaa, 
vermißt. Hugo dagegen fand ehrenvolle Aufnahme in ber 
Kaiferftadt, obgleich fein Antrag, der unzureichenden: Kräfte 
bed griechifchen Reiches halber, von Alerius abgelehnt wurbe, 
Uneingeben?. feiner Verpflichtung und feines Gelübdes, Fehrte 
aber Hugo weber felbft zu den Pilgern zuruͤck, noch gab er 
durch einen Anderen Nachricht von dem Erfolge feiner: Sen: 
dung; fondern eilte nach Frankreich, längft ungeduldig daß 
er, Der Bruder eined großen Königs und dem. Gefchlechte 
nach der Erfte, dennoch in Syrien weit geringeren Fürften, 
an Macht und Einfluffe nicht gleich ſtehe. Dies Verfahren 
minderte fehr den hohen Ruhm, welchen er durch viele 
tapfere Thaten bei den Pilgern erworben, hatte: man nannte 
ihn den ausgefandten, nicht wiederkehrenden Vogel Nyahs, 
und erft die fpätere ‚Uebernahme eines zweiten Kreuzzuges 
befreite ihn von den Vorwürfen, die man felbft in. feiner 
Heimath von allen: Seiten über ihn .ausfpradh. - 

Mit der Beſitznahme von Edeſſa und Antiochien ent- 
widelten. fich unter, ven Fuͤhrern ‚ganz natürlich neue, jedem 
eigenthümliche Zwecke: denn fo weit, ald die Kraft reicht, 
teicht gemöhnlich auch die Thätigkeit; und wieder Erfolg 
oft Vorſaͤtze umflürzt, fo muß er fie auch oft erzeugen. 


ı Raim, de Agil. 255 — 256, 
2 Wilh, Tyr. 729. Alb. Acq. 260. Alber, 169, 
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1098, Jeruſalems Befreiung blieb nicht mehr die einzige Hoffnung 
und. das letzte Biel, fondern ber Wunfch eine eigene Herr: 
ſchaft zu begründen reizte mehre Fürften, felbft bis: zum 
Aufgeben: der urfprünglichen Plane. Die geringeren Pilger 
fahen Dagegen in jeder Zögerung nur eine Folge: der: Eifer: 
fucht und. der eigennügigen Abfichten‘ ihrer Anführer, und 
verlangten ‘doppelt heftig..den Aufbruch gen Feruſalem. Ein 
neues Uebel hemmte indefjen alle Thätigke.. Aus verderb: 
lichen Dünften ‘der Luft, oder aus Unmaͤßigkeit (welche, 
nach langem Mangel, bei dem jetzigen Ueberfluſſe der Le-⸗ 
bensmittel deſto gefährlicher wirkte) erzeugte ſich eine ſchreck⸗ 
liche Seuche. Vornehme und Niedere erkrankten und ſtar⸗ 
ben dahin, nicht in: geringer Zahl, fondern (zw Laufenden '; 
unter ihnen Graf. Heinrich ‘von. Aſcha, und. von Allen: tief 
betrauert, Biſchof Ademar von Puy? Dieſer beſaß in 
feltertem ‚Vereine die Tapferkeit 'eines Ritters und die Milde 
eines "Geiftlichen; ‚feine Beredſamkeit führte, das Volk bald 
zum- Gehotfam;, 'balb.: befeuerte fie; zu kriegeriſchen Unter⸗ 
nehnningen ; feine geiftige Uebermacht lenkte und einigte die 
Fürften unter fi, und regelte ihr Betragen gegen bie Menge. 
Wie Mofes betrat er das verheißene Land nicht; und wurde 
mit großer Feierlichkeit in der "Kirche des heiligen: Petrus 
begraben, wo: man die heilige) Lanze gefunden "Hatte: Alle 
Chriſten folgten wehklagend ſeinem Leichenzuge. | 

- Um biefe” Zeit ſandten ‚bie Fuͤrſten dem Papfte: Urban 
volftändige Berichte? über. den bisherigen "Erfolg : ihrer 
Unternehmungen, und meldeten. den Tod ihres! geiftlichen 
Führers; fie. baten ihn, er möge, dem früheren Berfprechen 
gemäß, an ihre Spitze treten und: nach Antiochien eilen, 
wo Petrus‘ der’ Apoftel' zuerft die. Wide eines Biſchofes 





"1 Alb, Acq. 261 fagt es wären: über 100,000 Chriſten umgetom: 
men J A 
2 Er ftarb ben erften Auguſt. Gest. Franc, 22, Gilo 251. ueber 
eine ihm gefeste Bildfäule, Fiorillo Kunftgefch. TIL, 42. 
3 Fulch. Carn. 344, 
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bekleidet habe und in früherer Zeit der Name ber Chriften 1088, 
entftanden fey. Ihnen liege ob die Ungläubigen im Felde‘ 
zu. befiegen; aber Griechen, Syrer, Jakobiten und andere. 
Keber in den Schooß der Kirche zurüdzuführen, fey das; 
würdigfte Gefchäft für dad Haupt der Chriftenheit. — Urs 
ban, dem mit Recht fehon früher die Oberleitung aller An: 
gelegenheiten der chriſtlichen Welt wichtiger. erfchien, als 
die Führung einer. einzelnen, wenn gleich fehr großen Unter: 
nehmung, wollte:jegt noch weniger jenen Wünfchen nach: 
geben, da er ſchon hoch bei Jahren und nach langer Uns! 
ruhe, endlich zum ruhigen Befige des roͤmiſchen Stuhles 
gelangt war. Er ſchickte fpater Abgeordnete nach Aſien!, 
und ermahnte bie Geiftlichen, daß fie alle Chriſten wieder: 
holt und mit Nachdruck zur Unterflügung des heiligen Lan⸗ 
des auffordern moͤchten. 

Mittlerweile drangen die Kreuzfahrer in Antiochien von 
neuem darauf, daß man ſo ſchnell als moͤglich die Stadt 
verlaſſe: denn nur hieher ſcheine Noth und. Krankheit ges 
bannt, mit der Entfernung werde hingegen die Geſundheit 
und vor Allem die Gnade Gottes, fuͤr die ruͤſtige Fortſetzung 
des noch unvollendeten Zuges wiederkehren. Dennoch waren 
die Fürften nach ernſtlichem Berathen einſtimmig der Mei⸗ 
nung: daß neue anſtrengende Maͤrſche, waͤhrend der gewal⸗ 
tigen ungewohnten Hitze des Sommers?, die Uebel: gewiß 
mehren, und dann Alle ihren Tod durch Krankheiten, oder 
von der Hand der Feinde finden muͤßten. Erſt wenn die 
Etſchoͤpften, Kranken, Verwundeten ſich erholt hätten, wenn 
neue Mannſchaft aus Europa angekommen," wenn kuͤhlere 
gelundere Witterung seingetreten ſey, mit dem erſten — 
ber ſolle der ker Statt .. W 





A xx, p. 4 
2. Wilh. Tyr.:729, | 
3 Den erften November haben Order. Vit. 746, Hist. belli saeri 
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1098. Bei dem Ehrgeize der Fürften, der. Uneinigkeit aller 
feindlichen Herrfcher und den Bebürfniffen der Menge, konnte 
iedoch dieſe Zwiſchenzeit nicht ohne mannichfadhe einzelne 
Unternehmungen verfließen. . So wurde der Befehlshaber 
des türfifchen . Schloſſes Haſar“ von. feinem. Oberherrn, 
Rodvan von Aleppo, wegen Ungehorfam mit Krieg über 
zogen, und fonnte ihm allein fo wenig widerſtehen, als 
von irgend einem feiner Glaubensgenoffen Beiftand erhalten. 
Da. trat einer von feinen Emien zu ihm und fpradh: „ich 
babe jüngft, als chriftliche Pilger gen: Edeffa. zogen, das 
Weib: emes Ritters Fulcher aus Bouillon erbeutet, und 
ihrer Schoͤnheit wegen mir zugeſellt. Sie kennt die große 
Gefahr. welche uns ‚bedroht und raͤth den Herzog von Loth⸗ 
ringen, den mächtigften unter den fiegreichen Franken, ums 
Hülfe anzufprechen.” — Durch die Furcht vor größeren 
Uebeln wurde die Abneigung fich. mit Chriften zu verbinden 
leicht unterdrüdt, und ein Syrer :mit den ‚nöthigen Bor: 
ſchlaͤgen an den Herzog abgeſchickt. Diefer verſprach indeß 
erft Hülfe nachdem ſich der Sohn des Befehlshabers, sur 
Sicherung der Berfprechungen, als Geißel ftellte. 

Inzwifchen hatte aber Rodvan die Feſte Hafar. mit 
40,000 Mann umlagert und die Franken: wußten: nicht, wie 
die nöthige Nachricht. von dem gefchloffenen Buͤndniſſe da= 
bin gelangen koͤnne; als die türkifchen Gefandten zu ihrem 
Erftaunen Tauben hervorzogen;, ihnen. Zettel. unter ‚die $lü- 
gel banden und fie dann. mit der Berficherung fliegen ließen: 
daß hiedurch die Kunde gewiß zur Burg gelangen und ber 
Emir in. der Hoffnung. des Entſatzes widerſtehen werde. 
Gottfried: forderte nunmehr den Grafen Raimund von Zous 
loufe und Boemund auf, ihre Macht mit der feinigen zu 
vereinen: beide lehnten aber den Antrag ab, heimlich er— 
zürnt, daß fich der Tuͤrke nicht anfie, fondern vorzugsweife 
an den Herzog gewandt hatte. Dennoch zog diefer aus”, 


"1 Alb. Acq. 261. Raim, 157. Wilh, Tyr. 730. 
2 Alb. Acq. 261. Wilh. Tyr. 731, 
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dem Beiftande vertrauend, welchen ihm Balduin fein Bru⸗ 1098, 
ber am Abend ber erften Tagereife mit 3000 Mann zu: 
führte; genauere Nachrichten über die Stärke des türkifchen 
Heered zeigten indeß, ein offener Kampf fey noch immer 
höchft gewagt. Deshalb fandte der Herzog Boten nach 
Antiochien zurüd, und ließ Boemund und Raimund noch⸗ 
mals fagen: „es ift Unrecht, daß ihr unter nichtigen Vor: 
wänden Beiftand verfagt, da ich doch ftetö jede Gefahr 
zu eurem Beften willig übernommen habe. Eilt ihr nicht 
fogleih mit eurer Mannfchaft herbei, fo gilt mir die bis— 
herige Freundfchaft für gelöfet, und ihr werdet mich unter 
euren Feinden wiederfinden.” Diefe Drohungen, die Ausficht 
neues Ruhms und Erwerbes, vor Allem aber das heftige 
Berlangen der Menge, bewog die Fürften zum Aufbruche; 
fie vereinten fi” mit Gottfried, und man zählte nun an 
30,000 Kämpfer. Bei ihrer erften Annäherung hob Rod— 
van fogleich die Belagerung Haſars auf, dedte mit ber 
Hauptmacht die Straße von Aleppo und fandte 10,000 
Reiter ab, die Chriften zu umgehen und ihnen in den Rü- 
den zu fallen. Auch wurden dieſe wirklich überrafcht, und 
es fielen an 600 Pilger: dann aber fammelten fie fi) von 
neuem, fchlugen die Feinde in die Flucht und tödteten eine 
fehr große Zahl. Der Befehlshaber Hafard Fam den Für: 
ften mit 300 ſchoͤn gerüfteten Reitern entgegen, ließ fich 
auf die Knie nieder, ſchwur, die Burg übergebend, den 
Chriften Treue und dankte Allen, befonder8 aber dem 
Herzoge, für feine Rettung. Diefer ſchenkte ihm dagegen 
einen Fünftlich mit Gold und Silber ausgelegten Helm und 
einen Harniſch, welchen früher Herebrand von Bouillon 
fein Verwandter getragen hatte. | 

Noch immer wüthete um diefe Zeit die Seuche in An: 
tiodhien‘. Deshalb wollte der Herzog, eingeben? der To: 
desgefahr, in welche ihn vor achtzehn Jahren zu Rom eine 
ähnliche Krankheit geſtuͤrzt hatte, nicht nach ber Stadt 
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1098. zuruͤckkehren, ſondern zog mit feinem Bruber gen Edeſſa, 
und nahm nach deffen Bewilligung die Burgen Zellbafcher 
und Ravendan in Befis. Ihm folgten Viele, theild aus 
Neigung, theild aus gleicher Furcht vor den Krankheiten, 
theild in der Hoffnung von Balduin Gefchenke oder andere 
Belohnungen zu erhalten. Bald nach der Ankunft Gott: 
frieds in Tellbaſcher, befchwerten fich chriftliche Armenier 

uͤͤber die Bedruͤckungen, welche Pankratius und fein Bruder 

- Korrovafilos unter mancherlei Vorwaͤnden gegen fie aus: 
übten. Der Herzog war beiden längft feindlich gefinnt, 
weil fie zur Zeit der Belagerung von Antiochien die für 
ihn beftimmten Gefchenfe Balduind aufgefangen und an 
Boemund überliefert hatten: er ergriff gern diefe Gelegen= 
heit zu ihrer Beftrafung, umlagerte, eroberte und zerftörte 
ihre Burgen, und ließ zwanzig gefangene Söldner blenden ; 
diesmal Boͤſes mit Boͤſem unchriftlich vergeltend. 
Allmaͤhlich famen, bei der Sicherheit des Weges, täg: 
lih mehr und mehr Pilger von Antiochien nach Edefla, 
welche Balduin mit Gelde und Lebensmitteln unterftügte, 
und fich ihrer zu erfolgreichen Streifzügen gegen bie. be 
nachbarten Zürken bediente. Hingegen fahen die Bewohner 
Edefjad mit Verdruß ihre Stadt durch eine fo zahlreiche 
Einlagerung überlaftet, die Fremden unterftügt auf Koften 
ihred Vermögens, geehrt mit Zurüdfegung ihrer älteren 
Anſpruͤche. Befonderd aber zürnten die zwölf Beiſitzer des 
hohen Rathes, welche jeßt alles Einfluffes. beraubt waren 
und. bie übereilte Erhebung Balduins bereuten. Deshalb 
fnüpften fie heimlich WVerftändniffe an mit den Türken‘, 
brachten ihre Schäße in benachbarte Schlöffer. zu befreun: 
beten Wächtern, und befchloffen den Fürften heimlich zu 
tödten, oder mit Gewalt aus der Stadt zu vertreiben. Schon 
war bie Ausführung nahe, ald einer..der. Edeln, ſeys aus 
Anhänglichkeit an Balduin oder aus: Furcht vor dem Mir 
lingen, diefem die Verſchwoͤrung entdeckte. Sogleich wurden 


ı Wilh, Tyr. 732, Alb. Acq. 264. 
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alle Theilnehmer gefangen genommen und mußten ihre, be: 1098. 
reits aus der Stadt hinweggebrachten. Güter wieder herbei⸗ 
fhaffen, um dafür Lebenzfriftung zu erkaufen. Zwei der 
vornehmften, welche fehuldiger waren. ald die uͤbrigen, ließ 
Balduin blenden; aͤrmere Zheilnehmer hingegen, . welche 
feine Milde nicht bezahlen konnten, verſtummeln und zur 
Stadt hinaus treiben. 

Mit den gewonnenen Gütern verſtaͤrkte er feine, Macht, 
und warb immer furchtbarer für die ganze Gegend; allein 
in demfelben Maaße zeigten fich; auch alle feine Umgebungen 
immer beforgter und feindfeliger. Go entfloh Taphnuz, 
deffen Tochter Balduin geheirathet: hatte, von; Edeffa nach 
feinen entfernten Berafchlöffern ;_ aus Furcht, daß. ihm wegen 
des zum Theil noch rüdftändigen Heirathögutes, Marter 
oder Gefängniß auferlegt, werden. möchte. Auch Balak, 
welcher vorher Sarudſch befaß, gedachte liſtig auf Sicherung 
und Rache: denn feit der Ankunft fo vieler Rateiner fah er 
ſich zurüdgefegt, und. die frühere Gunft des Fürften ward 
täglich geringer. Er: trat zu. Balduin und fprach: „ich leide, 
o Herr, wegen: meiner Anhänglichkeit an die Chriften vielen 
Zabel und Berfolgung- von meinen Glaubendgenoffen, und 
fehe. Fein Mittel fie zu verfühnen. - Deshalb will: ich, beis 
ner Macht und Großmuth vertrauend, mit Weib. und Kind 
und aller Habe nad Edeſſa ziehen, und. dir Amacha mein 
feftes. Schloß übergeben.” Balduin. nahm dies Erxbieten 
freudig an, und eilte mit 200 Reitern zur. Fefte. Balak 
aber erfuchte ihn hier: nur mit geringer Begleitung. in das 
Schloß zu kommen, weil im Falle des Einzuges. Aller, 
Gewaltthaten und Plünderung fehwerlich verhütet werben 
möchten. Schon. wollte Balduin. dieſer Bitte nachgeben, als 
ihn einige feiner Begleiter, Verrath ahnend, faſt mit Ge: 
walt zurücdhielten und vermochten, zwölf Geharnifchte vor: 
auszufenden und zu prüfen ob Gefahr vorhanden fey. Kaum 
waren biefe in die Burg eingezogen, fo wurden. fie bon ber 
ſtarken tuͤrkiſchen Beſatzung ergriffen; nur zwei zogen ſich 
kaͤmpfend bis in ein Fenſter zuruͤck und riefen den Fuͤrſten 
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1008, zur Rettung herbei. Als diefer anfam fand er die Thore 
fon wiederum gefchloffen‘, und Balak wied alle Aner= 
bieten einer  gütlichen Löfung der Gefangenen zuruͤck; die 
Erinnerung an feine früheren Verfprechungen gering achtend, 
weil er. wußte das Schloß, welches auf einem unerfteig- 
lichen Felfen lag, koͤnne mit Gewalt nicht ‚erobert werden. 
Betrübt über die Taufhung und den Verluft feiner Ge 
fährten, z0g Balduin nach Edeffa zurüd. Sechs von Die 
fen wurden jedoch gegen Tuͤrken ausgewechfelt, welche Ful« 
bert, der Befehlshaber von Sarudſch bei einem Ausfalle 
gefangen machte; vier entflohen ihren nachläffigen Wäch: 
tern, zwei endlich wurden hingerichtet auf Balaks Befiht. 
Seit dieſem Ereigniffe traute Balduin den Türken nicht 
mehr; ja er ließ, aus übergroßer Furcht vor ähnlicher Ge: 
fahr, Balduf von Samofata tödten, weil diefer in fehr 
gerechter Beſorgniß zögerte, fein Weib und feine Kinder 
als Geißeln nach Edeſſa zu bringen. 

Während diefer Zeit hatte Boemund Cilicien durchzo— 
gen? und bafelbft normannifche Herrfchaft befeftigt; vom 
Grafen Raimund war Albara eingenommen und graufam 
behandelt worden: größere Unternehmungen verhinderte bie 
Zerftreuung der Fürften und die, noch immer fortdauernde 
Seuche: Bon ihr wurden unter Anderen 1500 Deutfche 
hingerafft, welche aus Regensburg und den Rheingegenden 
aufgebrochen und nach glüdlicher Seefahrt im Hafen de3 
heiligen Simeon gelandet waren. 

Mit Sehnfucht und Unruhe erwartete das Volk den Tag 
des Aufbruches! Endlich erfchten der erfte November, und bie 
Fürften trafen wieder in. Antiochien ein; auch der Herzog 
von Lothringen, welcher (fo wird erzählt) auf dem Wege von 
Edeſſa init zwölf Rittern, 150 Türken befiegt, dreißig getötet 
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und breißig gefangen genommen hatte. Diefe legten muß 1098. 
ten, zur Freude der Chriften', die Köpfe ihrer erſchlage- 
nen Genoffen auf Lanzen in die Stadt hineintragen. Alle 
Fürften und Edeln verfammelten ſich nunmehr in der Kirche 
des heiligen Petrus, um über den ferneren Kreuzzug zu be 
rathichlagen. Da traten zuvoͤrderſt diejenigen auf, welche 
in der Nähe der Stabt Burgen oder andere Befigungen 
erworben hatten, und fprachen: „was fol aus Antiochien 
werben, wenn ihr hinmwegziehet? wer foll die Stadt befhügen 
gegen die Türken? Wahrlich, nicht der griechifche Kaifer, 
welcher ſchon entfloh ald er nur von Feinden hörte; fons 
dern Boemund, beffen Klugheit die Stabt gewonnen hat 
und deffen Tapferkeit fie erhalten wird.” — Hierauf ent: 
gegnete ber Graf von Zouloufe, welcher den befeftigten Pa— 
laft oder die Burg Bagi Sejand und die Schanze "am 
Brücthore noch immer inne hatte: „wir haben dem grie: 
chifchen Kaifer auf das Kreuz und die Dornenkrone unferes 
Herren und auf viele andere Heiligthümer feierlich gefchwo: 
ren, feine Stadt, Feine Burg, welche ehemald zum römi: 
fhen Reiche gehörte, ohne feine Zuftimmung zu behalten 
oder zu vergeben; deshalb wiberfpreche ich jenem Antrage, 
damit uns nicht der Vorwurf und die Strafe des Meinei: 
des treffe.” Der Herzog von Lothringen und ber Graf von 
Flandern wünfchten zwar heimlich daß Boemund die Stadt 
behalte; allein fie enthielten fich jeder ausdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 
rung, um den Schein ber Wortbrüchigkeit zu vermeiden. 
Defto heftiger zeigten fich diejenigen, welche für Boemund 
oder Raimund Partei nahmen, und nur mit Mühe hielt . 
man fie von Gewaltthätigkeiten zurüd. Das Volk aber, 
welches aus dem Streite neue Zögerungen entftehen ſah, 
murtte, anfangs in der Stille, dann lauter, bi endlich die 
Kühneren im Namen Aller auftraten und fprachen: „wenn 
die Fürften aus Furcht, oder um irgend eined Eided willen, 
der keineswegs uns bindet, die Pilgerung nach Ierufalem 
ı Raim, de Agil, 158. 
J. 413 
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1098. verzögern, fo laßt und einen Ritter zum Führer wählen, 
und mit Gottes Hülfe den Weg antreten. Weilen wir nicht 
fhon feit Sahreöfrift an diefer Stelle?! Sollen nach fo 
vielen Zaufenden noch mehre umfommen? Nur diejenigen 
mögen zum eigenen Verderben hier bleiben’, denen bad 
Gold des Kaiferd und die Einkünfte Antiochiens mehr gel: 
ten, ald das, ihrem Herrn und Heiland gefchworene Ge: 
luͤbde. Will man unfer Vorhaben hintertreiben, fo laßt 
und die Mauern der Stadt nieberreißen, damit ihr Befig 
für die Fürften unficher, damit fie gezwungen werden zu 
der früheren Einigkeit zurüdzufehren, welche den Beiftand 
Gottes und damit jeden Erfolg herbeiführte.” 

Durch ſolche Worte gefchredt, brachen Raimund von 
Zouloufe, Herzog Robert von ber Normandie und bald 
nachher auch Boemund auf? und zogen gen Marta, welche 
Stadt Raimund Piletus, ein provenzalifcher Ritter, ſchon im 
Zulius* bei einem von den vielfach unternommenen Streif: 
zügen, angegriffen hatte. Die Einwohner ſchlugen ihn aber 
damals mit bedeutendem Verluſte zurüd, fpotteten jeßt, — 
ſtolz wegen ihres Erfolged und ihren ſtarken Mauern ver: 
trauend —, über die anrüdenden Chriften, und zeigten ihnen 
höhnifch verftümmelte oder verunzeinigte Kreuze. Bei bem 
Mangel von Belagerungszeug und Lebensmitteln fonnte man 
aber nichtd Entfcheidended beginnen, und während einige 
Pilger mit dem Bau des erſten befchäftigt. waren‘, irrten 
die meiften umher und wühlten in ber Erde nach efbaren 





1 Und fhon vier Monate nach der Einnahme Antiodhiens, maxime 
propter discordias principum. Annal, Saxo zu 1198. 

2 Raim. de Agil. 159 faft wörtlich fo. 

3 Nach Ratm. de Agil. zogen nur biefe gen Marra, nach Wilh. 
Tyr. 734 und Alb, Acq. 266 aber, alle Fürften; body follen Gott 
friedb und der Graf von Flandern nad) vierzehn Tagen wieder in Ans 
tiochien eingetroffen feyn. 

4 Balder. 123. . Alb. Acq. 266. Hist, belli sacri 197. Gilo 250, 
Order. Vit. 747. 

5 Gilo 252. 
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Wurzeln und Kräutern, oder fie Echrten gen Antiochien zu= 1098, 
ruͤck. Erzählungen von neuen Erfcheinungen der Apoftel 
Andreas und Petrud befeuerten nur wenige; ja Boemund 
und die Normannen verlachten fogar diefe Hülfsmittel‘, 
Nah Beendigung des Baued der Belagerungswerkzeuge ers 
folgten zwar heftigere Angriffe auf die Stadt; allein aus 
der benachbarten Gegend hatten ſich viele Zaufende, bie 
Streifzüge ber Chriften fürchtend, mit ihren Gütern nach 
Marra geflüchtet, und Alle wiberftanden tapfer, weil fie 
mußten wad von den Pilgern, im Fall einer Eroberung zu 
befürchten fey. Doch erftiegen diefe, bei einem allgemeinen 
Sturme der einen ganzen Tag hindurch dauerte, am Abende 
mehre Stellen der Mauer, und nur um der einbrechenden 
Nacht willen hemmten die Fürften den Kampf. Die dr: 
meren Pilger, welche die Thore befeßen mußten damit fein 
Tuͤrke entfliehe, erwarteten aber nicht den Morgen, fondern 
drangen beutegierig in bie niedbere Stadt und raubten was 
ihnen zundchft in die Hände fiel. Hieruͤber erfchredt, ſam— 
melten fich die reicheren Bewohner in der Burg, und er: 
hielten von Boemund das Verfprechen feines Schußes; bie 
ärmeren hingegen verftedten ſich in unterirdifche Höhlen und 
waͤhnten thöricht, dies gewähre ihnen Sicherheit vor den 
Chriften. Als diefe mit Anbruch des Tages, am I2ten 
December 1098, in Marra einrüdten, erfchien ihnen bie 
Stadt menfchenleer und fie wandten fich zuerft zum Plün: 
dern; fobald aber hiebei nichtd mehr zu gewinnen war, trie: 
ben fie die Bewohner durch Dampffeuer aus den Höhlen 
hervor und tödteten alle, ohne auch nur eined einzigen zu 
fhonen. Selbft diejenigen?, welche ſich in die Burg geret: 


ı Raim, de Agil. 160. 

2 Guib. 527, Rob. ‚Mon. 70, Balder. 125 feinen den Tod 
berfelben Boemund beizumeffen, jeboh ohne Wahrfcheintichkeit. Ihm 
waren bie Lebenben, welche ſich aus der Gefangenfchaft Löfen mußten, 
gewiß Lieber. Nach Kemalebdin, bei Wilken II, Beil, 7, Eamen 
20,000 Männer und Weiber in Marra um. 
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1098, tet hatten, erlagen größtentheils ihrer Wuth, und nur we | 
nige wurden gefangen nach Antiochien geführt... u 
Der Graf von Zouloufe gedachte jegt die Stadt Dem | 
Bifchofe von Albara zu übergeben?; allein Boemund, wel⸗ 
cher mehre Thuͤrme beſetzt hielt, toollte nur einwilligen, ſo⸗ 
fern Raimund allen Anfprüchen auf Antiochien entfage. Als 
diefer durchaus nicht hierauf eingehen wollte, eilte Tankred, 
dem Auftrage feined Oheims gemäß, von Marra nach An: 
tiochien, verkleidete die Seinen, verftecfte ihre Waffen und 
wurde von den arglofen Wächtern in Raimunds Thuͤrme 
eingelaffen?. Kaum aber waren die Normannen: hier der 
Zahl nach übermächtig, fo zogen fie die Schwerter und ver⸗ 
trieben des Grafen Befabung mit Gewalt. Die Nachricht 
von.biefer That Fam erft nah Marra, ald Boemund ſchon 
von dort weggezogen war: und das Volk hatte um fo we 
niger Neigung, die Beleidigungen zu rächen weiche Rai— 
mund wibderfuhren, weil anfängliche-Dürre, fpätere Regen: 
güffe und die Ueberzahl der verfammelten Menfchen, eine 
fo furchtbare Hungerönoth erzeugfen, daß, nad dem ein: 
flimmigen Berichte der Gefchichtfchreiber*, felbft das Fleifch 
der getödteten Feinde zubereitet und gegeffen wurde. Sol: 
cher Noth und den hieraus entftehenden Krankheiten zu 
entgehen, drangen die Pilger heftig auf die Fortfegung der 
Wallfahrt. Graf Raimund berief deshalb alle Fürften nad 
Rugia zur Berathung über die in diefer Hinficht nöthigen 
Maaßregeln; bald aber wandte ſich das Gefpräch auf ben 





1 Die Einnahme fällt auf den zwölften December 1098, doch wird 
auch der eilfte, dreizehnte und zwanzigſte genannt. Balder. 125. 
Order. Vit. 748. Kemaleddin |. c. 

2 Wilh, Tyr. 735. 

3 Rad. Cad. 173, 

4 Balder. 126. Rob. Mon. 70. Raim. de Agil. 161. Alb. Acq. 
267. Fulch. Carn. 396. Hist, belli sacri 201. Rad, Cad. 172, 
Annal, Saxo zu 1198, Henr. Huntind, 377. Martene thesaur. I, 
282. Borgo dipl. 81. 
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alten Streit über den Befik Antiochiend', und noch ims 1098. 
mer zögerten die Fürften, durch einen beftimmten Ausfpruch 
die Sache zu beendigen”. Raimund bot ihnen endlich 
große Summen. Geldes, wenn fie nur fämmtli und 
ſchnell den Weg nach Ierufalem antreten wollten: fie ver: 
weigerten dies jedoch unter. allerlei ungenügenden Vorwaͤnden 
und waren heimlich dem Grafen abgeneigt, weil: es fehien 
alö fege er den Vortheil der lateinifchen Fürften, dem Vor: 
theile des griechifchen Kaiſers nach. — Sobald die gerin: 
geren Pilger in dem benachbarten Marra erfuhren, daß fich 
die Berfammlung der Fürften in Rugia wiederum fruchtlos 
zerſchlüge, fo zürnten fie aufs höchfte; und ungeachtet aller 
Ermahnungen des Biſchofs von Albara, ungeachtet der Dro: 
hungen und Züchtigungen ihrer Vorgeſetzten, riffen fie, felbft 
unter dem Beiftande der Kranken und Schwachen, bie 
Nauen und Feftungswerke der Stadt nieder, damit Fein 
Grund bleibe zum Zögern, Feine Ausficht auf eine fefte An: 
fiedelung. — Ueber diefen Frevel zürnte Raimund nad) fei- 
ner Ruͤckkunft anfangs fehr heftig, dann erfchien ihm der 
unbezwingbare Eifer der Pilger ald Ausdruck des göttlichen 
Willens und er verfprach, nach vierzehn Tagen die Wall: 
fahrt mit ihnen anzutreten. Bid dahin half ein fühner Zug 
in die benachbarten Befisungen der Feinde, dem drüdenden 
Mangel an Lebensmitteln ab. | 

As noch einmal wiederholte Vorftellungen des Grafen 1099. 
von Zouloufe tiber die Gefahr eines vereinzelten Aufbruches, 
ſowohl bei den Häuptern als bei den Geringeren, ohne Er: 
folg blieben, fo ließ er am 13ten Sanuar des Jahres 1099 
die Stadt Marra niederbrennen ’ führte die Seinen, 10,000 
dußgänger und 350 Reiter nach Kapharda, und ging in 
bloßen Füßen vor dem Heere her, zum Beweife feiner De: 
muth und feiner Anerfenntniß der Heiligkeit des Gelübbes. 
— ———— 

I Rob. Mon, 68. Hist. belli sacri 199. 


2 Interim fiet aliquid, fagten fie. Balder. 124, 
3 Balder, 127. Tudeb, 807. Alber. 173. 
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1099. Weber die Nachricht von dem Aufbruche Raimunds geriethen 
die Fürften in Sorgen und eilten nach Kapharda; eine 
viertägige Berathung führte indeffen wiederum zu feinem ges 
meinfamen Befchluffe, und nur Zanfred und Robert von der 
Normandie fchloffen ſich, jeder mit vierzig Rittern und 
einer bedeutenden Zahl Fußgänger dem: Grafen: von Tou⸗ 
loufe an', hiezu nicht allein durch die Erinnerung an ihr 
Geluͤbde bewogen, fondern auch durch Raimunds Berfpres 
chen baarer Unterflügung. | 

Die furdtfameren Bewohner bed vorliegenden. Landes 
waren unterbeß entflohen und hatten ihre Güter in: Sicher: 
heit gebracht; wogegen die Fühneren mit anfehnlichen Ge: 
fchenten der Pilger Gunft gewannen, ſich jeder Feindfe- 
ligfeit enthielten und gern die verlangten Lebensmittel ver: 
Fauften?. Hiedurch entftand allmählich Weberfluß in dem 
Deere bed Grafen und täglich kamen Mehre an, welche bie 
Zahl feiner Mannen verftärkten. Ueber Cäfarea und Hama 
erreichte mann Emefa, und bier ſchlugen Einige vor: man 
fole nad dem, am Meere belegenen, Gibellum ziehen und 
es belagern’; weil aber diefe Unternehmung, wie Tankred 
erinnerte, manche Schwierigkeit zeigte und ganz von dem 
Wege nach Jeruſalem ablenkte, fo wandte man fich lieber. 
gen Arka und hoffte*, einem Einverftändniffe mit gefan= 
genen Chriften gemäß, Tripolis wo nicht zu erobern, boch 
zu brandfchagen. Auf dem Wege nach diefer Stadt wurs 
ben die Pilger von den Türken auf manche Weife beunrus 
bigt‘, und befonders litten die Schwachen und Kranken 
um Nachzuge von ihren Angriffen, bis fich eined Tages ber 
Graf Raimund mit mehren Rittern in einen Hinterhalt 


Te 


ı Rob. Mon. 70. Raim, 165. 

2 Wilh. Tyr. 736. 

3 Gibel, Gabala, 

4 Wilh. Tyr. 737. 

5 Den zweiten Bebruar war das ‚Heer ın der Gegend von Kamela. 
Gest, Franc. 25. 
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legte, die Tuͤrken überfiel, ſchlug, und ihnen die gemachte 1099. 
Beute wieder abnahm. Bald nachher erreichten die Chri- 
ſten ein fruchtbares Thal, und zerftreuten ſich um Lebens. 
mittel aller Art herbeizuholen . Sie wurden aber über: 
fallen und zurüdgejagt, bis ihnen ihre übrigen Genoffen 
zu Hülfe famen und die Zürken in ein feftes, auf einem 
fehr hohen Felfen belegenes Schloß trieben, wohin nur ein 
einziger fehmaler und aͤußerſt fteiler Bergpfad führte. Den- 
noch wagte man den Angriff und fehon hatte Raimund, 
vorkaͤmpfend, faft die Höhe des Berges erreicht, ald Viele 
auf Raub und Beute bedacht, ind Thal hinab-eilten und 
dadurch den Grafen und die geringe Zahl feiner aushar- 
renden Begleiter zwangen, fich unter großen Gefahren zu= 
ruͤckzuziehen. Nachdruͤcklich tadelte Raimund in einer be: 
tufenen Berfammlung dieſes Betragen und Alle verfprachen, 
künftig niemals von der Belagerung einer Burg, vor beren 
Einnahme abzulafien. Dem gemäß wollten die Pilger am 
anderen Morgen den Kampf erneuen; allein die Feinde 
hatten in der Nacht die Flucht ergüiffen, und menſchenleer 
fand man das Schloß. 

Auch die benachbarten Orte ergaben fich nunmehr dem 
Strafen von Zouloufe, und er pflanzte überall feine Fahne 
auf, damit Fein anderer von ben lateinifchen Fürften an ber 
vollftändigen WBefigergreifung zweifele, oder bie Einwohner 
feindlich behandele. Auch der Fürft von Tripolis über: 
fhidte große Gefchenke; der Friede warb ihm jedoch mur 
für den Falk zugefichert, daß er ein Chrift werde: denn 
Graf Raimund hoffte entweder die anfehnlihe Stadt? und 
das bier fehr fruchtbare und ſchoͤne Land flr füch zu ges 
winnen, ober doc) wenigftend durch Drohungen weit grö: 
Bere Summen zu erpreffen‘. Deshalb zog er vorwärts 


ı Raim. de Agil. 162— 163, 

3 De la Roque Voyage I, 38, 216 und bie Kupfer in der Voyage 
pittoresque de la Syrie. 

3 Gest. Franc, 23. Rob. Mon. 71, Gilo 257. Accolt. IV, 279. 
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1099. nach Arka und fandte eine ftarfe Abtheilung unter Tankred 


gen Antaradbus,. welcher die Einwohner. ſchon am erften 
Abend nach einem leichten Gefechte zurüctrieb, und in der 
Nacht fo viele Wachtfeuer anzuͤnden ließ, daß jene, getäufcht 
über die Zahl der anrüdenden Franken, fhleunig entflohen 
und ihre Stadt mit allen Gütern den Chriften preis gaben. 
Bor Arka vereinigte ſich Tankred wiederum mit dem Gra: 
fen von Zouloufe und man begann die Belagerung dieſes, 
5000 Schritte vom Meere entlegenen Ortes, obgleich ihn 
feine natürliche Lage und Eünftliche Befeftigungen, gleich fehr 
fhüsten. Hiezu bewogen mehre Gründe: die Bitte der da= 
felbft gefangenen Chriften; die Hoffnung‘ daß bie Ein: 
nahme, nad fo manchem größeren Erfolge, nicht ausblei= 
ben Fönne, oder ber Fürft von Zripolis, erfchredt über den 
längeren gefährlichen Aufenthalt der Pilger, günftigere Be: 
dingungen anbieten werbe; endlich die Gemwißheit daß man 
nicht, ohne große Gefahr, noch weiter ind Land der Feinde 
vorrüden und fih von den übrigen Fürften trennen burfe. 

Diefe wurden von den in Antiochien zuruͤckgebliebenen 
Pilgern? allmählih immer heftiger getadelt, daß weber 
die Kraft des erften Gellibdes, noch das heldenmüthige Bei⸗ 
fpiel des Grafen von Zouloufe und feiner Begleiter, ihren 
unnügen Zögerungen ein Ende mache; fie wurden endlich 
gezwungen?, am erften März des Jahres 1099 von Anz: 
tiohien nach Laodicea aufzubrechen. Bid dahin begleitete 
Boemund das Heer, dann Fehrte er nach Antiochien zurüd, 
weil diefe neue Erwerbung gegen die Feinde gefchüst wer: 
den müffe. In Laodicea, der einzigen forifchen Stadt wel: 
che noch den Griechen gehörte, fand man Guinimer und die 
Friefen, — deren ſchon bei der Eroberung von Zarfus Er: 
wähnung gefchehen ift —, in gefänglicher Haft, weil fie nach 
ihrer früheren räuberifchen Sitte die Stadt angegriffen hat: 


1 Raim. de Agil,. 163. Rob. Mon. 72, Accolt, I, c. 
2 Wilh. Tyr. 738. 
3 Alb. Acq. 268. 
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ten. Sie wurden auf Bitten des Herzogs von Lothringen 1099, 

„ befteit, welcher Guinimern zum Befehldhaber der. chriftlichen 
Flotte: ernannte, die, jeden Bedarf mit fi führend, dem 
Meeresufer entlang das Heer begleiten follte. 

Mit 25,000 Mann! (denn nur fo viel waren, nad) 
Abzug, der in Antiochien zurücdbleibenden und der unter Dem 
Grafen. von Zouloufe vorausgerüdten Pilger, von dem .un- 
geheuern Heere noch übrig), umlagerte man Gibelum, Ber: 
geblich bot der Befehlshaber diefer Stadt dem Herzoge für 
den Abzug große Gefchenfe, vergeblich hoffte er auf Entfag 
aus Damaskus; da rettete ihn die Ungebuld der Pilger? 
und eine Botfchaft des Grafen von Zouloufe des Inhalts: 
der Sultan von Bagdad nahe an der. Spige eines großen 
Heered um die Niederlage Korbogad zu rächen, weshalb die 
Fürften fich fchleunig mit ihm vereinen möchten, weil bei 
längerer Trennung unfehlbar eine Abtheilung nach der an: 
deren befiegt würde. Sogleich brachen die Pilger. auf. und 
zogen über Balenia, Maraklea und Antaradus gen Arka. 
Hier aber war unterdeß Streit entitanden zwifchen Tankred 
und dem ‚Grafen von Zouloufe. Dieſer nämlidy zoͤgerte 
mit der Auszahlung der verfprochenen Summen, und jenen 
verdroß ed, einem Söldner glei, vom Grafen Befehle: zu 
empfangen und darüber oft den Zabel: feines Oheims Boe⸗ 
mund anhören zu müffen. Deshalb eilte er dem. nahenden 
Heere entgegen, trat ganz auf die Seite des Herzogs von 
Lothringen und erzählte’: der Graf von Zouloufe habe 
die Nachricht von dem Vorrüden eines türfifchen Heeres er: 


1 Diefe Summe hat Wilh. Tyr. l. c. Alb. Aco. 268 nur 20,000 
Mann. .. 

2 Abulfed, zu dieſem Jahre, vergl. Wilh, Tyı 738, | 

3 Die Nachricht von dieſer Beftechung haben bloß Alb. Aoq. 269 
und Wilh. Tyr. Cs fehweigen dagegen Rob. Mon, 72, Hist. belli 
sacri 204, Gilo 259, Tudeb. 808, Guib. 529, Order. Vit. 750, 
und verfichern: daß Raimund wirklich den Anfull der Zürken gefürchtet 
habe. Nach Raim, de Agil. verbreiteten die Saracenın das Gerücht, 
um din Belagerten in Arka Erlädhterung zu verfchaffen. 
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1099. fonnen, weil ihm die Bewohner von Gibellum große Sum⸗ 


men verfprochen hätten, wenn er auf irgend eine Weife das ., 


Aufheben der Belagerung bewirke. Die Fürften zürnten fehr 
über diefen angeblichen Betrug, bezogen ein getrenntes La— 
ger und nahmen feinen Theil an der Einfchliegung von 
Arka: fo daß der Befehlöhaber von Gibelum nicht ohne 
allen Grund fürchtete, fie möchten fich zum zweiten Male 
gegen feine Stadt wenden. Diefe Gefahr abzuwenden, über: 
fandte er beträchtliche Gefchenke, bei deren Vertheilung jeder 
Anführer, damit er das Meifte erhalte, die Türken wie ſchon 
öfter zu überreden fuchte, er fey das Haupt aller übrigen. 
Bald ging diefer Neid auch auf das geringere Volk über: 
denn die Provenzalen hatten bei Gelegenheit ihrer Züge an⸗ 
fehnliche Befisthümer gewonnen, wogegen die anderen Pil- 
ger durch Mangel jeder Art gedrüdt wurden. Seinerfeits 
läugnete Raimund beharrli den Empfang irgend einer 
Geldfumme aus Gibellum, und behauptete: daß er dem, 
von den Saracenen wahrfcheinlich zum Beften der Belager: 
ten in Arka verbreiteten Gerüchte von der Annäherung ei- 
nes großen türkifchen Heeres, wirklich Glauben beigemeffen 
habe. Nach Bergleichung aller widerfprechenden Berichte 
darf man den Grafen keineswegs unbedingt anfchuldigen, 
er habe die Fürften wiffentlich getäufcht: wenn er aber viel: 
leicht zu. voreilig um Hülfe bat, deren er zwar nicht gegen 
das türkifche Heer, wohl aber zur befferen Führung der 
Belagerung von Arka bedurfte; fo hätten die Fürften über 
eine Lift, durch welche fie offenbar ihrem Hauptziele, der 
Einnahme Ierufalems näher kamen, nicht aus bloßem Ei— 
gennuge übermäßig zürnen follen. Diefer Zorn verringerte 
fich indeffen, al Raimund feine von Natur große Kunft der 
Ueberredung, durch Gefchenke an die Führer, befonders an 
den Herzog von Lothringen unterftüßte, und zugab daß das 
ganze Volk gezehntet werde; wobei natürlich die Proven- 
zalen, als die reicheren, vor allen anderen beitragen muß— 
ten. Ein Biertel diefer Hebung erhielten die Bifchöfe, ein 
Viertel die Geiftlichen bei welchen die Pilger Meffe hörten, 
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bie Hälfte endlich empfing Peter der Einfiebler zur Vertheis 1099. 
lung an die Armen und Kranken unter den Geiftlichen und 
dem übrigen Volke. Nunmehr bezogen die Walbrüder ein 
gemeinfames Lager und fchienen in Eintracht die Belagerung 
von Arka fortfegen zu wollen, als fich plöglich neuer Streit 
erzeugte. Boemund', dem Grafen von Zouloufe feindlich 
gefinnt, hatte nämlich fhon in Antiochien behauptet: „als 
man beim Nachgraben die heilige Lanze auf Feine Weife 
finden Eonnte, flieg Petrus Bartholomäus in die Ziefe bins 
ad, fließ eine alte verroftete arabifche Lanzenfpige in den 
Boden und zog fie dann, von der Dunkelheit des Ortes 
und dem Gedränge der Menfchen begüunftigt, wiederum herz 
vor. Graf Raimund ift nicht unkundig des Betruges, bes 
nugt ihn aber, um fich bei der leichtgläubigen Menge Ans 
fehn zu verfchaffen.” Damals wurden biefe Behauptungen, 
größerer Bebrängniffe wegen, nicht näher geprüft; jet aber 
trat Arnulf, der Kapellan Robertd von der Normandie, an 
die Spige der Zweifelnden und erhöhte ihren Unglauben, 
indem er aus der Gcfchichte bewies: die Lanze koͤnne nie 
mald in Antiochien vergraben worden feyn. Andererfeits 
verfammelten fich Die Vertheidiger der Aechtheit jener Lanze”, 
forderten Arnulf vor und fragten ihn, warum er Zweifel 
hege? Diefer antwortete kurz: weil auch Biſchof Ademar 
von Puy gezweifelt habe. Da erhub fich Defiderius, ein 
Priefter, und ſprach: „wiffe, daß mir Bifchof Ademar nach 
feinem Tode mit dem heiligen Nikolaus erfchienen ift und 
erzählt hat: ich fiße zmar im Chore neben dieſem Heili— 
gen und bin nicht verdammt worden; weil ich indefjen ſuͤnd⸗ 
(ih an der Aechtheit der heiligen Lanze gezweifelt hatte, 
wurde ich durch die Hölle geführt wo mir, wie du fieheft, 
die rechte Seite bed Bartes und bes Haupthaares verfengt 
ward. Ich werde Gott erft Elar fchauen Eönnen, wenn mir 
diefe Haare wieder gewachfen find.” Kaum hatte Defides 


1 Rad, Cad. 174, 179. 
2 Raim. de Agil, 167, 
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1099. rius feine Worte geendet, fo trat Ebrard, ein zweiter Prie= 
fter auf, und fagte: „wiffe, daß in einem fyrifchen Evan— 
gelium des heiligen Petrus gefchrieben fteht: es werben 
Chriften in Antiochien eingefchloffen, aber von der Macht 
ihrer Feinde errettet werden, durch die Kraft der heiligen 
Lanze.” Ein dritter fuhr fort: „ich fprach den Apoftel 
Markus, er kam von Alerandrien und eilte nach Antiochten, 
wohin Chriftus alle feine Jünger berufen hatte, um mit 
ihnen gegen die Türken zu fechten.” — „Mir (hub ein 
vierter an) erfchien die heilige Jungfrau und verfündete 
die Rettung ihres Volkes auf den fünften Tag; an diefem 
Tage warb die heilige Lanze gefunden.” — Arnulf, mit 
diefen und ähnlichen Erzählungen bedrängt, erwiederte, um 
nur von den überläftigen Geifterfehern Ioszufommen: er 
glaube gern Alles und Jedes. As er aber am folgenden 
Tage öffentlich wegen feines Unglaubens um Verzeihung 
bitten follte, behauptete er zuvoͤrderſt: hiezu fey die Erlaub- 
niß feines Herren des Herzogs von der Normandie noth: 
wendig; und flocht dann in feine Ausreden und Entfchul= 
digungen fo viel fpöttifche Worte ein, daß Petrus Bartho- 
lomaus', von Natur befchrankten Verſtandes und vom 
Zorne Übereilt, auftrat und fprach: „wenn fo viel Zeugniffe 
nicht Glauben finden, fo erbiete ich mich, zum Beweife der 
Aechtheit der heiligen Lanze, mit ihr durch das Feuer zu 
gehen.” Gern nahmen beide Parteien dies Erbieten an, 
und man errichtete von trodenen Delbdumen zwei Holzftöße 
vierzehn Fuß lang und vier Fuß hoch, zwifchen denen nur 
ein fchmaler Gang hindurch führte. Am Nachmittage dee 
ſtillen Freitages verfammelten fich die Fürften und das Volk, 
an vierzig taufend. Petrus trat Leicht befleidet hervor, trug 
die heilige Lanze in den Händen und ein Priefter fprach jeßt 
mit lauter Stimme’: „wenn Gott der Allmächtige mit 
diefem Manne von Angefiht zu Angeficht geredet und der 


ı Wilh, Tyr. 739. 
2 Raim. de Agil. 168. 
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heilige Andreas ihm die heilige Lanze gezeigt hat, fo möge 1090. 
er unverfehrt durchs Feuer gehen; find aber feine Worte Lü- 
gen, fo verbrenne er zufammt der Lanze!” Die Holzftöße 
wurden angezündet, Petrus kniete nieder, beichtete dem Bis 
ſchofe von Albara feine Sünden, befräftigte wiederholt die 
Wahrheit feiner Ausfagen und fchritt dann in die hochlo— 
dernden Flammen. Sobald ihn das Volk am anderen Ende 
Der Scheiterhaufen mit der heiligen Lanze hervortreten fah, 
brach es in lauten Jubel aus, drängte fich gewaltfam her= 
zu, wollte den neuen Heiligen berühren und von feinen 
Kleidern Stüde befigen'; nur mit Mühe wurde der zu 
Boden Geriffene durch feine Freunde errettet! Obgleich er 
fhon am folgenden Tage, — Betrliger oder betrogen —, 
ftarb, fo behaupteten dennoch Manche beharrlich, fein Tod 
fey nicht Folge des Brandes, fondern jener gefährlichen 
Gunftbezeugungen der Menge; die Meiften aber glaubten 
nicht mehr an die Aechtheit der heiligen Lanze und verſpot— 
teten die Provenzalen, welche nicht aufhörten fie zu ver: 
ehren. Arnulf floh vor ihren Verfolgungen und dem Haffe 
des Grafen von Zouloufe, zu feinem Herren dem Herzoge 
Robert von der Normandie. 

Um dieſe Zeit trafen Gefandte des. griechifchen Kaifers 
in dem Lager von Arka ein, und befchwerten fih um fo 
febhafter daß Boemund Antiochien. gegen den urfprüngli= 
chen Bertrag für fi in Befig genommen habe, da ihr 
Herr im nächften Julius mit einem großen Hülfsheere an: 
langen werde. Mari antwortete auf ihre Klage: daß Alerius 
felbft den Vertrag zuerft gebrochen und weder Mannfchaft, 
noch eine Flotte gefandt, noch für Lebensmittel geforgt habe. 
Ob man nun aber die von dem Kaifer verfprochene Hülfs- 
macht erwarten?, ober ohne Rüdfiht auf feinen Beiftand 


1 Guib. 530, Alb. Acq. I. c. Gest, expugn. Hier. 571. Fulch, 
Carn. 392. Nach Rad, Cad, 179, ſtuͤrzte Peter, fo wie er her: 
austrat, vom Feuer befchädigt zu Boden und ftarb am nächften Tage. 

2 Wilh. Tyr. 741. 
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1099. den Zug fortfegen folle, darüber waren die Meinungen ges 


theilt. Der Graf von Zouloufe fimmte für dad Verweilen: 
denn das gefchwächte Heer der Pilger bedürfe einer anfehn= 
lichen Verftärfung, wenn e8 den Türken fortdauernd. fieg- 
reich widerſtehen folle; außerdem hegte er in ber Stille den 
Wunſch, daß die Kreusfahrer in der Zwifchenzeit Arka und 
Tripolis erobern und ihm dann fo übergeben möchten, wie 
Boemund Antiohien empfangen hatte. "Alle übrigen Fürften 
behaupteten dagegen: jede Zögerung ſchwaͤche und zerftreue 
das Heer'; man müfje, zur Vermeidung ded Mangels, 
um die Zeit der früh eintretenden Aernte vorrüden und könne 
überhaupt, wie die Erfahrung hinlänglich bewiefen habe, 
den Worten des griechifchen Kaiferd nicht vertrauen. Beide 
Meinungen wurden mit dem größten Eifer vertheidigt, und 
felbft Gewaltthätigkeiten nur mit Mühe vermieden ?. 

As der Befehlöhaber von Tripolis von dem neuen 
Zwifte der Fürften Nachricht erhielt und fah, daß die Ve: 
lagerung von Arka keineswegs fortruͤckte, fo verweigerte er 
nicht allein die früher angebotenen Gefchenke, fondern führte 
auch feine Soldaten in das Feld, zum offenen Kampfe ge: 
gen die Chriften. Diefe, Allen gemeinfame Gefahr, zwang 
Alle zur Einigung und zu gemeinfamem Widerftande; und 
ob man gleich eine Befakung im Lager laffen und auf uns 
günftigem Boden mit den Tripolitanern kämpfen mußte?, 
fo blieb dennoch den Kreuzfahrern dadurch der Sieg, daß 
fie eine Abtheilung ihrer Reiterei den Feinden in den Rüden 
fandten. 

Bei den Meiften erhöhte diefer Erfolg den Wunfch 
nach SIerufalem aufzubrechen fo fehr, daß die Fürften in 
rafhem Entfchluffe dad Lager vor Arka in Brand ftedten, 
gen Tripolis zogen und den Grafen von Touloufe, der fich 


1 Fulch, Carn. 396, 

2 Accolt. IV, 288, 

3 Den 10ten April 1099. Wilb. Tyr. I. ce. Balder. 128. Raim. 
169, Accolt. IV, 290, 
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von Allen verlaffen fah, zwangen ihnen wider Willen zu fols 1099, 
gen, nachdem er drei Monate und einen Tag vergeblich Arka 
belagert’, die umliegende Gegend geplündert, dabei aber 
auch manchen feiner Begleiter eingebüßt hatte. Für 15,000 
Goldftüde?, fünfzehn Pferde, die Freilaffung von 300 
hriftlichen Gefangenen und für einige andere Gefchenke, er- 
hielt der Befehlshaber von Tripolis dad Verſprechen: man 
werbe weber diefe Stadt, nach Arka, noch Biblus feindlich 
behandeln; und fo groß war das Zutrauen nach diefem 
Sriedenöfchluffe, daß die fränfifchen Fürften den Befehls: 
baber von Tripolis in feinem Palafte befuchten. 
Nunmehr ward berathen, welcher Weg nach Serufalem 
einzufhlagen fey? Morgenwärts erftreden fich zwifchen Tri: 
polis und Damaskus, zwei hohe Bergrüden, der Libanon* 
und Antilibanon. In der Mitte von beiden liegt das 
fruchtbare Thal welches die Alten Gölefyrien, oder das hohle 
Syrien nannten. Leicht würde man hier alle Bebürfniffe fir 
bad Heer gefunden haben; allein die große Schwierigkeit mit 
Lafithieren über den Libanon zu ziehen, und der Wunfch fich 
nicht von der chriftlichen Flotte zu entfernen, entfchieden für 
den Weg längs dem Meere. Mit jener von Guinimer geführ: 
ten Flotte‘, hatten fich überdies Venetianer, Pifaner, Genue: 
fer, Griechen, beſonders aber Engländer vereinigt, die ſchon 
‘um bie Zeit der Belagerung Antiochiens in diefen Gegenden 
angelangt waren und ben Hafen des heiligen Simeon be: 
ſetzt hatten“. Das Heer zog alfo, geleitet von einem Sa: 
racenen, ben der Befehlshaber von Tripolis geftellt hatte, 
über Biblus und Maus nach Berytus, und empfing auch 
bier Gefchenke, zur Abwendung aller Feindfeligkeiten. Nur 
bie Bewohner Sidons, wohin man am folgenden Tage fam, 


t Order. Vit. 751, 

2 Hist, belli sacri 225, 

3 Rob. Mon. 73. Den vierten Mai brady man: von Tripolis auf, 
4 De la Roque voyage I, 148 seq. 

5 Raim. de Agil. 173, Gilo 223. Alb, Acgq. 270, 

6 Berge. Lappenberg Gefch. Englands II, 224. 
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1099. griffen zu den Waffen; und da wurbe von ben Pilgern 
mit Gewalt mehr genommen, ald ihr Beduͤrfniß erheifchte. 
Am nähften Morgen überftiegen die. Kreuzfahrer . befchwer: 
liche Bergrüden', ließen Sarepta rechts liegen, gingen über 
ben Leontes und erreichten Tyrus. Eine Nacht lagerten 
fie in den fchönen Gärten, welche biefe Stadt umgaben, 
zogen dann bis in die Ebenen von Akkon oder Ptolemais, 
und fchloffen hier mit dem Befehldhaber den Vertrag: daß 
diefe Stadt den Chriften übergeben würde, wenn fie Jeru— 
falem einnähmen und fich dafelbft zwanzig Tage im Befiße 
hielten, oder die Aegypter zurüdichlügen. Auf dem Wege 
von Akon nad Caͤſarea ftürzte eine Taube, welche ein Ha= 
bicht verwundet hatte, aus der Luft herab und ward von 
den Chriſten ergriffen; fie trug ein Schreiben des Befehls: 
habers der erften Stabt an den Befehlöhaber der lebten, 
des Inhalts: „ſuche dem dummen, zänkifchen, zuchtlofen 
Gefchlechte fo viel zu fehaden ald möglich’; ed wird bir 
leicht werden, fobald du nur willſt.“ Auf den Grumd dies 
fer Aeußerungen entftanden jedoch Feine Feindfeligkeiten, das 
Heer feierte vielmehr am 29ſten Mai, ruhig bei Caͤſarea 
das Pfingftfeft, ließ Antipatris und Joppe zur Rechten lie 
gen’, und erreichte über Lidda oder Diospolis, die, von ihren 
Bewohnern verlaffene anmuthig belegene Stadt NRamla*. 
Drei Tage ftärkten fich hier die Pilger und zogen dann bis 

. Nikopolis, welches vor der römischen Beherrfhung Emaus * 
genannt wurde. 

Einige machten jetzt den Vorfhlag®: man folle nicht 
die Belagerung Serufalemd unternehmen, fondern vorher 
Aegypten erobern; weil ſich auf diefe Weife ein größeres 


ı Wilh. Tyr, 742. 

2 Raim. |. c. 

3 Alber, 174. Gest, Franc, 26. 

4 Prokefc Reife 38. 

5 Das zweite Emaus. Raumers Paläftina 174. 
6 Wilh. Tyr. 743, 744, 
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bauerndes Reich ftiften laffe, und die Unterwerfung der ver: 1099. 
einzelten Landfchaften leicht werde, fobald die Hauptmacht 
gefallen fey.i— Der fromme Wunfch Ierufalem zu befigen, 
überwog indeß jeben anderen umfafjenderen Plan; und 
vielleicht war das Heer wirklich unzulänglich zur Ausfüh- 
rung des eben erwähnten. — Auch trafen um dieſe Zeit 
Boten von den Ehriften in Bethlehem ein und baten, ihnen 
fchleunige Hülfe zu fenden, damit nach Serufalem ziehende 
Tuͤrken nicht ihre neu erbaute, ſehr fehöne Kirche zerftören 
möchten‘. Bon hundert auserwählten Rittern begleitet”, 
erreichte Tankred mit der Morgenröthe die Stadt, und freu: 
dig kamen ihnen die Bewohner entgegen, fangen Hymnen 
und Pfalmen, führten Alle zu Marias Wohnung? und 
zeigten die Krippe wo das Kind lag, welches bie Welt er: 
löfer hat. Glaͤubig Enieten und beteten die Ritter, dann 
eilten fie gen Jeruſalem. Weit allen Uebrigen voraus aber 
war Zanfred und wagte fih bis zu den Mauern‘, bis 
jenfeit des Thales Joſaphat zum Delberge; erft ald mehre 
Saracenen den Ritter erblidt hatten und ihm nachfegten, 
begab er ſich zu feinen Begleitern zurüd. Auch in bem 
großen Heere war man ungebuldig über jeden Augenblid 
längerer Zögerung, und fchon in der Nacht vom fünften 
auf den fechöten Junius brach Gafton von Biterre mit brei- 
Big Begleitern auf gegen die Stadt. Er erbeutete eine 
Heerde, war aber bereit von Saracenen, welche aus Je— 
rufalem herzueilten, auf einem Hügel eingefchloffen, ald un: 
erwartet Zanfred mit den Seinen erfchien und die Feinde 
verjagte. Sobald die Ritter zum großen Heere zuruͤckkamen 
und verkündeten, daß fie Bethlehem gefehen und Serufalen, 


I Sie hatte (ober eine fpäter erbaute?) ſehr ſchoͤne marmorne Säu: 
len, Fußböden und Arbeiten in Moſaik. Descript. terrae sanctae 
Handſchrift in Bern. 

2 Auch) Balduin von Burg, nad) Gest. expugn. Hier. 572. 

3 Man nahm es aber Tankred fehr übel, daß er feine Fahne auf 
der Kirche befeftigt hatte. Raim. de Agil. 176, 

4 Rad, Cad. 180. Hist. belli sacri l. c. 
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1099. ergriff alle Pilger ein unbefchreiblicher Eifer; raftlos eilten 
fie vorwärts, Jeder wollte die vorliegende Anhöhe zuerft 
erfteigen, Jeder zuerft die heiligen Orte erbliden'. Endlich 
erreichte man den Gipfel des Verges und erkannte in der 
Ferne Jeruſalem. Da fielen Ale auf ihre Knie, Füßten den 
Boden, erhuben Robgefänge und weinten Ehränen der Freude 
und der Wehmuth’; fie vergaßen aller Leiden um folces 
Lohnes willen; fie vergaßen, daß unzählige Feinde den Ein: 
zug in die heilige Stadt verhinderten!’ 

1 Le Bruyn voyage II, 170, 

2 Noch jest überrafcht, rührt und entzuͤckt ber Anblick Jeruſalems 
auf diefer Stelle, felbft minder fromme Pilger und Reifende bis zum 
Niederfnieen und bis zu Thraͤnen. Clarke I, 2, 524. Raumers 
Palaͤſtina 319. Vergleiche die abweichenden Anfichten Hegels in feiner 
Philofophie der Gefhichte, Werke IX, 398. 

3 Alb. Acq. 273. Alber, 175. Order, Vit. 752. Gest. Franc. M 
Balder, 130. Oliv. Schol. hist. reg. p. 1358. 
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Seit der Niederlage Korbogas vor Antiochien war bereits 1099, 
.ein volles Jahr verfloffen, ohne daß die feldfhufifhen Tür: 
fen irgend etwas Erhebliches gegen die Chriften unternommen 
hätten. Denn Sultan Barkjarof (Borbeiarof) war", nad 
feines Oheims Arslan Arguns Tode, Faum Herr von Chora: 
fan geworden, fo vereinten fich feine Brüder Muhamed und 
Sandſchar noch inniger als vorher, und bedrängteh den, nur 
auf kurze Zeit übermädtigen von allen Seiten fo fehr, daß 
er an feine eigene Rettung benfen mußte und gegen bie 
Kreuzfahrer nichts unternehmen konnte. Weit mehr als 
Barkjarof, wurden aber die Fürften Dokak von Damaskus 
und Rodvan von Aleppo durch die Chriften bedroht; wes— 
halb es ihnen weniger als den Beherrſchern bed inneren 
Afiens zu verzeihen ift, daß fie noch immer ihrer früheren 
Zwiftigfeiten nicht vergaßen. Irrig mwähnten fie, der An: 
griff fey nur gegen die Aägyptifchen Fatimiden gerichtet; und 
fo mie in fpäterer Zeit Katholifen fich wohl eher mit den 
Türken, als mit den Proteftanten einigten, fo wünfchten 
die funnitifchen Seldſchuken den Pilgern Gluͤck gegen die 
alidifchen Fatimiden; fie wünfchten daß die Chriften, welche 
ben Propheten und alle feine Anhänger verfluchten, über 
diejenigen fiegen möchten, welche nur die Rechtmäßigkeit eini= 
ger Chalifen in Zweifel zogen! — Sultan Mofta Abu=’l: 
Kafem von Aegypten hatte zur Zeit der Belagerung Antio: 
hiend die Freundfchaft der Kreuzfahrer gefucht, und bie 


1 Abulfeda 1097—1099. ß 
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1099. Schwächung der ſeldſchukiſchen Herrfcher benutzt um. dur 
feinen Bezier Afdal, Tyrus und einen Theil der früher ver: 
Iorenen Seefüfte wieder zu gewinnen; ja er hatte, — in 
diefem Augenblide das Wichtigfte —, im Sommer 10% Je⸗ 
rufalem erobert und die Ortofiden vertrieben, welche von 
den Seldſchuken eingefegt und beftätigt waren'!. Hiedurch 
änderte ſich das Verhältnig Moftas zu den Chriften gaͤnz— 
(ih, und er hielt die, von Antiochien an ihn abgefchidten 
Bevollmädtigten, unter allerhand ehrenvollen Vorwaͤnden 
fo lange in Aegypten auf?, daß fie, von feinen Gefandten 
begleitet, exft bei Arka im Lager der Chriften eintrafen. 
Mofta verfprach jeßo nicht, wie vorher, Hülfe und Beiſtand 
gegen die feldfchufifchen Herrfcher, er Flagte vielmehr über 
‚die feindliche Behandlung feiner Befisungen in Syrien und 
verlangte: die Kreuzfahrer follten nicht mit Heeresmacht gen 
Serufalem ziehen, fondern nur in unbewaffneten Abtheilun: 
gen von zwei= bis dreihundert Pilgern zur Stadt fommen, 
nach verrichtetem Gebete aber fogleich zurüdfehren. Die Zür: 
fien erwicderten, ohne Rüdficht auf die reichen Geſchenke 
Moftas: fie wären nicht nach Syrien gefommen, um ben 
Befehlen eined Sultans von Aegypten ‚zu gehorchen?, fon: 
dern würden, mit Gottes Hülfe und unbefümmert um feine 
Einwendungen, das Ziel ihrer Wallfahrt erreichen. Hie— 
durch war alfo der Krieg erklärt, und die gewaltfame Er: 
oberung Jeruſalems nöthig geworben. 

Zerufalem liegt auf vier Bergen*, zwei größeren, Zion 
und Akra; zwei Hleineren, Moria und Bezetha. Zion bil 


1 Abulfeda fest diefe Eroberung Jeruſalems aufs Jahr 1096. Abul- 
far. 240 aufs Jahr 1098. Alb. Acq. 283, Ekkeh. 523, Wilh. 
Tyr. 743 aufs Jahr 1099. 

2 Hist, belli sacri 151, 167, 206. Gilo 237. Wilh, Tyr. 740. 

3 Accolt. IV, 283. Elmacin. 294. Michaud I, 357. Nad Otto 
Frising. chr. VII, 4, waren die lateinifchen Gefandten gegenwärtig, 
als die Aegypter Zerufalem eroberten, und bewirkten durch ihr An 
fehen eine fehnellere Uebergabe (?). 

4 Reland.850. Fretellus 437.“ Wilh. Tyr. 746. Brocardi deser: 
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det den höchften ſuͤdweſtlichen Theil der Stadt‘. Gegen 1099. 
Mittag und Abend find die Abhänge von Zion (nach dem 
engen Thale Ben Hinnon zu) ſchroffer; gen Nordoften hin: 
gegen ift die Senkung der Berge geringer, das Thal zwis 
fen Zion und Moria aber nicht minder tief, ald das zwi: 
ſchen Zion und dem nordwaͤrts gelegenen Berge Akra. Bes 
zetha, Öftlich von Akra und nördlich von Moria, ift größer 
und höher als der leßtgenannte Berg. Gegen Mitternacht 
von Serufalem erfcheint das Land faft wie eine Ebene, doch 
erhebt es ſich allmählich gegen Nordweften und fenkt fich 
etwas gegen Oſten?. Morgenmwärts von Serufalem und längs 
dem Fuße der Berge Bezetha? und Moria fließt der Bach 
Kidron von Mitternacht gen Mittag, durch dad Thal Io: 
faphat*. Diefes Thal ift etwa 2000 Schritte lang’ und 
in der Mitte 400 Schritte breit; jenfeit deffelben abendlich 
von Serufalem liegt der Garten Gethfemane an dem Fuße 
des leicht erfleiglichen, aber eine fehr weite Ausficht darbie= 
tenden Delberged®. Während des Sommerd und Herbftes 
trocknet der unbedeutende Bach Kidron aus, und die am 
Fuße des Berges Moria entfpringende Quelle Siloe, giebt 
nur fehr wenig und überbies falziges, unangenehm fchmeden: 
des Waſſer. 


bei Canis. IV, ps. 1, p. 17. Bernardo Amico p. 31. Pococke de- 
scription Vol, II. 


I Clarke I, 2, 549. Raumer Yaläftina Vorrede IX. Zion ift 
2381’, der Delberg 2559 über der Meeresflaͤche. Diefer erhebt fich 
etwa 416, jener 242 Fuß über das Kidronthal. 

2 Prokeſch Reife 89, 95. 

3 Doch tritt Bezetha etwas abendlich zurüd. 

4 Binos Reiſe 238. Le Bruyn II, 187, 

5 Na). den mündlichen Belehrungen des Heren Robinfon (weldye ich 
dankbar benugte) ift das Thal nicht überall gleich, im Durchſchnitte 
aber 400-500 englifche Zuß breit, und von der norböftlichen Stadt: 
ecke bis zur Quelle Giloe etwa 5250 Fuß lang. 

6 Man ficht bis zum todten Meere. Maier Reife IT, 178, Pau: 
lus Reifen II, 72, 
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Serufalem hatte nicht zu allen Zeiten gleich viele Thore', 
in der nachfolgenden Erzählung werben nur vier erwähnt: 
das Bionsthor gegen Mittag, das Stephansthor gegen Mit: 
ternacdht?, das Davidsthor gegen Abenb und das Tofaphats: 
oder Delbergäthor gegen Morgen. — Doppelte Mauern’ 
umgaben alle diejenigen Theile Jeruſalems, welche nicht von 
Natur binlänglich gefchügt waren, und auf der nordweſt⸗ 
lichen Ede. des Berges Zion lag der fogenannte Thurm Da: 
vids', eine Burg, zu beren Bau man bie größten Berl: 
ftüde verwandt, und mit feftem Kitt und gegoffenem Blei 
unauflöslich verbunben hatte. 

Der von dem Chalifen Omar auf dem Berge Moria 
erbaute‘, durch Mervan weiter gefhmüdte Haupttempel (die 
Mofchee Sakhara) ftand auf einem ebenen®, 500 Schritte 
langen, 400 Schritte breiten’, rechtwinkfligen Plabe, wel 
cher rings mit Mauern und bedeckten Gängen umgeben war. 
Bier gewölbte, etwa fechözehn Fuß hohe und fieben Fuß 
breite Thore, führten von den vier Weltgegenden zu bie 
ſem Vorhofe“; und über den Thoren und in ben. Eden 


1 Ueber die Zahl der Shore ſiehe Reland, Dapper, Binos 220, 
le Bruyn II, 264, Epit. bell. sacr. p. 437. Die Descript. terrae 
sanctae in Bern zählt acht Thore auf, barunte? Porta aquarum bei 
Siloe. 

2 Jetzt liegt das fogenannte Stephansthor gegen DOften. 

3 Alb. Acq. VI, c. 1, 10. Wilh. Tyr. VIII, c. 15, 18; eigentlch 
ein antimurale, — 

4 Ueber die Zeit feiner Erbauung, Phocas in Leon, Allat. Syn- 
mict. I, 20. Raumers Paläftina 288, 349. 

5 Vitriac, hist. Hier. 1079. Radziv. peregr. 75. 

6 Wilh, Tyr. 748. Dapper II, 389, Binos 222 seq. Chateaubr. 
II, 368. 

T Nach Herrn Robinfon beträgt die Ränge des Plages 1528, die 
Breite 855 englifche Fuß. 

8 Descr. itin. in terr. sanct. p. 1347 ſpricht von drei Thoren na 
jeder Weltgegend; Wilh. Tyr. hat überhaupt vier, davon zwei gegen 
Abend; gegen Mittag habe der Eönigliche Palaft daran geftoßen. Pez 
thesaur. I, 3, 496. — Michaud corresp. d’Orient V, 150. 
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ber Mauern ſtanden Thürme, von welchen bie. muhameba: 1099, 
nifchen ‚Geiftlichen das Wolf zum Gebete beriefen. Inner: 
halb jenes Vorhofes erhob fich. ein, um. ſechs Fuß erhöhter 
zweiter Plab, 200. Schritte lang und 150 breit, Seine 
Seiten liefen mit den äußeren Umfafjungdmauern des größe: 
ren Hofed gleich und vier kleine Treppen, ben vier dußeren 
Thoren gegenüber, führten auf bie erhöhte, mit weißem 
Marmor belegte Fläche, welche Niemand, es fey denn mit 
entblößten veinlichen Füßen, betreten durfte.. In der Mitte 
diefer Erhöhung ftand endlich der achtedige Tempel, welcher 
256 Schritte im Umfange bielt und deſſen Höhe bis zu 
dem Anfange. des, faft ganz platten mit Blei gedeckten Da: 
ches, etwa fechözehn Klaftern betrug. So wie bie Umfaf> 
fungsmauern, hatte auch der Tempel vier, nach den vier 
MWeltgegenden gerichtete .Zhore; jedes berfelben ruhte auf 
ſechs verzierten: Pfeilern von Marmor oder Porphyr. Die 
äußeren und inneren. Wände des Tempels ‚waren mit weis 
Gem, ber Boden mit buntem: Marmor belegt. Vier und 
zwanzig Säulen aus grauem Marmor, welche in einem gro< 
Gen Kreife ftanden, trugen das platte Dach!; ſechszehn, im 
engeren um drei Fuß erhöhten Kreife, die Kuppel, welche 
fih in kleinerem Maaßſtabe achtfeitig und dem. Tempel 
ähnlich, bis. zu einer gewiffen Höhe. erhub.. Dann erfi 
dedte ein rundes, gewölbtes Dach ihre Mitte, Die acht 
Seiten der Kuppel: waren mit $enftern und Thuͤren durch: 
brochen, aus welchen man leicht auf das Dach ded Tem: 
pels hinaustreten Eonnte?. — Diefe Nachrichten von Jeru⸗ 
ſalems Lage. und den: vornehmften Gebäuden, werben Die 
folgende Erzählung. verftändlicher machen. 

Sobald. Sftifhar Eddaulah, der Befehlshaber des aͤgyp⸗ 


— — 


1 Seit dem Jahre 1100 ſcheint ſich wenig geändert zu haben. Nach 
Ali Beys Reife II, 392, hat der Tempel 159, Fuß, die Kuppel 
47 Fuß im Durchmeſſer, und jede Seite des Achtecks fünf Fenfter. 

3 König Balduin I ließ fpäter, in großer Gelbnoth, das Blei vom 
Dache abnehmen und verkaufte es. Fulch. Carn, 397, 


* 
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1099, tifchen Chalifen, von der Annäherung ber Franken Nachricht 
erhielt, ließ er eiligft: die Thuͤrme und Mauern der Stadt 
ausbeffern und verftärken, Lebensmittel, Waffen und Kriegs: 
bedürfniffe aller Art aufhäufen und die, ohnedies unfrucht⸗ 
bare Gegend, auf mehre Meilen in die Runde fo verwüs 
fien, daß nur einzelne Delbäume und ftachliche Sträucher, 
nirgends aber Lebensmittel für Menfchen oder Thiere übrig 
blieben. Alle Chriften deren Treue irgend zweifelhaft er: 

ſchien!, wurden aus Ierufalem vertrieben, und nur wenigen 
gegen Zahlung großer Summen ber längere Aufenthalt ge: 
flattet. Einzelne endlich, welche früher den muhamebani- 
fhen Glauben angenommen hatten, traten, im Vertrauen 
auf die nahende Hülfe, zum Chriftenthume zurüd und eil- 
ten in dad Lager der Pilger; fo Hugo Bubuellus, ein nor: 
mannifcher Ritter, der eines Mordes wegen aus feinem Va⸗ 
terlande vertrieben und nach vielem Umherirren zu den Türken 
übergegangen war. Er bereute jest feine doppelte Schuld 
und wurde den Pilgern, bei feiner Kenntniß von ber Sprache 
und ben Sitten der Türken und Araber, fehr nüslich. 

Dur die Gefahren bebrängt und durch Belohnungen 
aufgemuntert, hatten fi die Bewohner der benachbarten 
Städte nach Serufalem begeben; man zählte an 40,000 be 
waffnete Vertheidiger?, wogegen ſich im Heere der Kreuz⸗ 
fahrer nur etwa 20,000 rüftige Fußgänger und 1500 Kit: 
ter befanden: — obgleich mit Einfchluß der Alten, Kran: 
ten, Genefenden und der Weiber, die Zahl der Belagerer 
und Belagerten gleich feyn mochte. 

Am Tage nach der Ankunft, am fiebenten Junius des 
Sahres 1099, umlagerten die Fürften Ierufalem, auf ber 
Seite gegen Mitternacht und gegen Abend. Der Herzog 
von Lothringen fand mit den Seinen vor ber Burg Davids, 
wo bie heftigften Angriffe zu beforgen waren; neben ihm 
‚zur Linken Zanfred und der Graf von in dann ber 


ı Wilh, Tyr. 743, Michaud I, 373. Order. Vit, 753. 
3 Wilh, Tyr. 750 giebt diefe Zahlen. 
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Graf’ von Flandern; norbwärts endlich, vor dem Stephand: 1099. 
thore, Graf Robert von der Normandie. Uneingefchloffen 
blieb dagegen die Stadt von der Oft: und Suͤdſeite, denn 
die höheren Berge, der geringe Raum und dad ‚Thal Do: 
faphat erfchwerten hier jeden Angriff‘, und erft fpäter wur: 
den Abtheilungen zur Bewacung des Delberges ausge: 
fandt. — Um die Kirche der Mutter Gottes (welche im 
Süden und außerhalb der Stadt lag) befler ſchuͤtzen zu koͤn⸗ 
nen, ſchlug der Graf von Touloufe bald nachher eigenmäch- 
tig fein Lager näher am Zionsthore auf?, und wurde bed: 
halb faft von allen feinen Rittern verlaffen; da fie aber 
feine Reichthümer nicht entbehren Eonnten, fühnten fie fi ch 
wieder mit ihm aus. 

Am fuͤnften Tage der Umlagerung Jeruſalems, — 
die Pilger einen allgemeinen Sturm und eroberten, nach 
langem und hartnaͤckigem Kampfe, die aͤußere Mauer’. As 
ſich aber die Belagerten nunmehr hinter die hoͤhere, innere 
Mauer zuruͤckzogen, blieben alle Angriffe vergeblich und die, 
welche zu kuͤhn auf Leitern hinanſtiegen, wurden in die 
Tiefe hinabgeftürzt.. Man ſah ein, daß die Stadt ohne 
Belagerungswerkzeuge nicht zu erobern fey; aber große 
Sorge entftand, woher man das Holz zu diefen Werkzeu: 
gen nehmen follte, denn weit und breit um Jeruſalem zeig: 
ten ſich durchaus keine tauglichen Bäume‘. Da führte 


1 Diefe Stellungen bezeugen Balder. 131, 'Tudeb, 809, Order, 
Vit, 752, Rad. Cad, 183, Alb, Acq. 274. — Wilh, Tyr. dage 
gen läßt den Herzog von Lothringen vor dem Stephansthore lagern, 
dann Robert von Flandern, Robert von der Normandie, Zanfred, 
Raimund von Zouloufe. Diefe Angabe bezieht ſich indeß vielleicht auf 
die fpäter veränderten Stellungen, wo, wie wir fehen werben, ber 
Herzog wirklich vor dem Stephansthore lagerte. — Michaud correap; 
d’Orient, lettre 100. 

2 Raim. de Agil. 174. Der größere und höhere Theil Zions lag 
ſchon damals außerhalb der Stabtmauern. Robinfons Belehrung. 

3 Ober Barbacana, 

4 Wilh,. Tyr. 751, Sanut, 147, Alb, Acq. 275. Hist, 'belli 
sacri 217, Gilo 261. 
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1099, endlich ein fyrifcher, der Gegend kundiger Chrift, die Frans 
Een gen Neapolis (Sichem) wo fie in einem Thale, wenige 
Meilen von Ierufalem, Stämme fanden zwar nicht fo ftarf 
und body als fie gemünfcht, aber. doch befjer als fie erwar- 
tet hatten. Auch Tankred entdeckte bei einem Streifzuge', 
in einer weiten Höhle mehre große Balken, die noch feit 
ber Zeit der aͤgyptiſchen Belagerung Jeruſalems bafelbft 
aufbewahrt wurden. Mit großem Fleiße begannen nunmehr 
die Sachkundigen den Bau des Kriegszeuges; fo groß war 
jedoch die Armuth der Fürften, daß man bie Koften diefer 
Arbeiten lediglich aus ben, von dem Wolke dargebrachten 
milden Beiträgen beftreiten mußte; unb nur der Graf von 

Toulouſe blieb im Stande, nicht allein feine Arbeiter felbft 
zu bezahlen, fondern auch vielen Rittern eine baare Unter: 
ftügung darzureihen. Alle aber, die Vornehmften, wie bie 
Geringften, zeigten gleihmäßig die. dußerfte Thaͤtigkeit, und 
wer nicht an dem Bau jener Belagerungdwerkzeuge unmit: 
telbar. Zheil nehmen konnte, half wenigftens den Boden 
ebenen, fchaffte Geftrauch. zu. Schanzkörben herbei, ober 
fuchte auf irgend eine andere Weife das große Unternehmen 
zu fördern. Dennoch hielten die Belagerten fich ruhig, und 
hofften den Untergang der Pilger von einem neuen Uebel, 
das furchtbar über: diefe hereinbrach. 

Die mwaflerarme Gegend war burch bie höchfte Hitze 
des Sommers noch mehr ausgebörrt?, der Bach Kidron 
verfiegt, Siloe unfhmadhaft, und alle andere benachbarte 
Quellen von den Saracenen verfchlittet oder zerftört. In 
Schlaͤuchen und auf Laftthieren mußten die Wallfahrer das 
Zrinkwafler an ſechs Meilen weit holen, und wurden ba: 
bei oft und gefährlich von den auflauernden Arabern bein: 
ruhige. Niemals aber reichte das fo herbeigeholte Waſſer 
für den Bebarf ded Heered: man verkaufte es zu hohen 


ı Rad. Cad. 185. Hist. belli sacri 118. 


2 Rob, Mon. 74. Balder, 132, Guib. 534. Guill, Tyr. cont. 
587. 
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HPreifen, man ftritt und ſchlug ſich über den Beſitz und 1099, 
über die Reihe des Schöpfens. Zuerft ftürzten deshalb die 
Pferde und andere Lafithiere in großer Zahl verfchmachtet 
zu Boden, und ein verpeftender Geſtank erfüllte die ganze 
Gegend; fpäter erlagen auch die Menfchen, weil fie nir- 
gende Schatten gegen die flechende Sonne fanden, nir: 
gends Schug wider die glühenden Suͤdwinde. Immer er: 
zeugten leichte Wölfchen die Hoffnung des Regens, und 
immer wurde man getäufcht. Da fuchten die Pilger ſich in 
die Fühlere Erde einzugraben, und legten frifche Erdſchollen 
auf ihre Bruſt; aber bald hatte die Hitze auch jene durch: 
derungen. Sie tranfen hierauf Blut und ledten den feuch- 
ten Niederfchlag von ben. Steinen; allein dieſe widerliche 
Hülfe reizte und erhöhte faft noch dad Beduͤrfniß. Schred: 
licher erfchien der Durft vor Serufalem', ald der Hunger 
vor Antiochien! Deshalb eilten Biele zum Jordan oder flo: 
ben gen Joppe; fie erlagen aber gewöhnlich ‘den - Nachftel: 
lungen der Türken. Andere, wehmuͤthig Hagend daß fie 
weder ıhre Heimath wieberfehen, noch (fo nahe dem Ziele) 
Serufalem betreten follten, näherten fih den Mauern ber 
heiligen Stadt um diefe wenigftend zu füffen?;. fie wurben 
jedoch nicht felten von den Steinen zerſchmettert, welche bie 
Saracenen auf fie hinabwarfen. 

Um biefe Zeit. der Außerften Bebrängniß traf die- erfreu: 
lihe Nachricht ein: daß in. dem. Hafen von Joppe eine 
genuefifche, mit Lebensmitteln, Wein: und anderen Gütern 
belabene Flotte gelandet fey, und die Mannfchaft ſich mit 
den Franken vereinigen wolle. Sogleich befahl man, daß 
Raimund Piletus, aus dem. Heere des Grafen von Tou— 
loufe, mit etwa achtzig Reitern und einer verhältnigmäßigen 
Anzahl Fußgangern?, Die Neuangekommenen von Joppe 


1 Gilo 262. Doch Elagt der Verfaffer der Gesta Franc, p. 27 
aud) über Brotmangel; nur war er nicht fo druͤckend, als der Waf- 
ſermangel. 

2 Hist, belli sacri 219. 

3 Raim, de Agil. 175. Rob. Mon. 75. 
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1099. abhole; Waldemar Karpinell aber mit breißig Mann vor: 
auseile, um die Richtung und die Sicherheit. der Wege zu 
erforfehen. Diefe legten wurben zwifchen Lidda und Ramla 
von einer weit größeren Anzahl Saracenen angegriffen, 
und Allen fland der Untergang unausbleiblich bevor, wenn 
nit Raimund Piletus in diefem Augenblide angelangt 
wäre, und die Feinde befiegt und zum Theil gefangen ge⸗ 
nommen haͤtte. 

Einer unter dieſen Gefangenen erweckte Ehrfurcht durch 
ſeine gewaltige Groͤße, ſein hohes Alter und den langen 
weißen Bart; auch zeigte Benehmen und Sitte die innere 
Trefflichkeit des Greiſen. Deshalb bemuͤhten ſich theilneh: 
mend alle Pilger ihn zum Chriſtenthum zu bewegen, und 
klagten, als alle Verſuche vergeblich blieben, daß ſie nun 
gezwungen waͤren, ihn rettungslos zu toͤdten! 

Raimund Piletus erreichte mittlerweile Joppe, weiche 
Stadt die Einwohner aus Furcht vor den Kreuzfahrern ver⸗ 
laſſen und zerſtoͤrt hatten. Man beſetzte deshalb nur die 
Burg, um den wichtigen Landungsplatz zu ſichern!. Waͤh— 
rend die Genuefer hier mit Ausfchiffung der Pilger befchäf: 
figt waren, fegelte die ſtaͤrkere ägyptifche Flotte von Aska⸗ 
Ion herbei, mit welcher eine Seefchlacht zu wagen, ben 
fhwächeren Chriften fo unräthlich erſchien, daß fie, nach⸗ 
dem alle Güter in Sicherheit gebracht waren, lieber dic 
leeren Schiffe den Feinden überließen; nur ein einziges ent 
Fam nach Laodicea. Ungehindert zogen die Pilger hierauf 
nach Serufalem, und gefellten fich zu dem Heerhaufen des 
reihen Grafen von Zouloufe. Nicht bloß um ber Lebens 
mittel willen? welche fie herbeiführten, war ihre Ankunft 
erwünfcht; fondern auch, weil fie beffere Werkzeuge zum 
Baue des Geſchuͤtzes mitbrachten und, bei größerer Kennt: 
niß und Gefchidlichkeit, die, vorher fo langfam fortrüdende 


ı Wilh,. Tyr. 752— 754, Bei Soppe ift indeß Eein ficherer Dafen, 
fondern nur eine offene Rhede. Paulus Reifen II, 96. 
2 Raim, de Agil, 176, 
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Arbeit, fchnell beendigten. — Ob der wachfenden Gefahr, 109. 
wurden aber die Belagerten ebenfalld-thätiger. Sie über: 
ſahen aus der höher liegenden Stadt das chriftliche Lager, 
ahmten dad Berfahren der Pilger. beim Baue ‚der Kriegs: 
werkzeuge nach; und fo hatten die ihrigen zulegt immer 
den Vorzug, aus ftärferen und. befferen Vorraͤthen errichtet 
zu feyn. An Arbeitern litten beide Theile keinen Mangel: 
denn fo wie die, in der Stadt gebliebenen Chriften, felbft 
Hand anlegen oder, andere Arbeiter bezahlen mußten: fo 
wurden ‚auch die faracenifchen Gefangenen. im: chriftlichen 
Lager gezwungen die fehwerften Gefchäfte zu übernehmen. 
Erſt um diefe Zeit befeßte man den Delberg, weil die 
Beinde oft aus dem öftlichen Thore dur) dad Thal Joſa— 
phat vordrangen, und vereinzelte „Pilger gefangen nahmen 
oder erfchlugen. Zwei. ägyptifche Boten, welche von. diefer 
neuen Stellung der Chriften Feine Nachricht empfangen bat= 
ten und ſorglos nahten!, wurden: ergriffen, der eine in befz 
tiger Eil getödtet, und der zweite durch Drohungen zu dem 
Velenntnifje gezwungen: daß nach vierzehn Tagen ein großes 
Heer zum Entfage von Jeruſalem erfcheinen werde. . Diefe 
Ausfage befreite jedoch den Unglüdlichen keineswegs, wie 
er gehofft hatte, von einer harten Behandlung, fondern, 
an Händen und Füßen ‚gebunden wollte man ihn. in bie 
Stadt ſchleudern; weil aber die Kraft des Wurfzeuges nicht 
hinteichte, fiel er nahe bei der Mauer auf fpisige Feld: 
füde nieder und ftarb eines Eläglichen Todes. 

Die Furcht vor der baldigen Ankunft der. Aegypter er: 
zwang jeßt den Beſchluß, Serufalem fogleich entfcheidend 
zu beftürmen, und zu diefem wichtigen Unternehmen wollte 
man den Beiltand ded Himmels _erflehen. Deshalb ver: 
ſammelten und orbneten ſich Fürften und Pilger in ihrer 
beften Waffenrüftung, und die Bifchöfe nebft anderen Geift- 
Ihen führten, weiß gekleidet und Kreuze tragend, den Zug 
unter feierlichem Gefange erft in die Kirche der heiligen 





I Alb. Acq. 278, 
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1099. Maria im Suͤden der Stadt, dann zum Delberge. Die 
Saracenen, welche anfangs kaum wußten was dieſe geord⸗ 
neten. Bewegungen, dieſes Singen und Lobpreifen bedeu⸗ 
ten folle, verhöhnten bie Chriften und trieben mit dem 
Zeichen des Kreuzes beleidigenden Spott; ja fie verwuns 
deten felbft einige Pilger, welche fich den Mauern zu fehr 
genähert hatten, mit Pfeilen. Aber durch dies Alles ließen 
fih die Wallfahrer nicht irre machen in ihrem Beginnen‘, 
und: Peter der Einfiedler und Arnulf der Kapellan des Her⸗ 
3098 von ber Normandie, fprachen auf dem Delberge zu 
den Berfammelten: 

„Der Beiftand Gottes unfered Herrn und feines Soh: 
ned Jeſu Chrifti, hat und bisher errettet aus unzähligen 
Gefahren; wir nahen ber legten Anftrengung, dem Ziele 
unferer Wallfahrt, der Eroberung der heiligen Stadt. Auch 
hiezu ‚wird uns jene höhere Hülfe nicht fehlen, wenn. wir 
Liebe zu einander fragen und und nicht gegenfeitig verfol- 
gen; wenn wir dad Himmlifche vor Augen behalten und 
nicht um Irdiſches rechten, wenn wir nicht den höchften 
Zweck aufgeben um Fleiner Gründe willen. Abgefchnitten 
von ber Chriftenheit, rings umgeben von graufamen Fein- 
den, müffen wir fiegen oder. untergehen. Alles was wir 
bisher erfämpften, geht verloren, aller Ruhm den wir er= 
warben, verkehrt fi in Hohn und Tadel, — wenn nicht 
ein glüdlicher Erfolg diefe legte Unternehmung kroͤnt, wenn 
wir Serufalem nicht aus den Händen ber Ungläubigen er: 
löfen. Seht hinab in die Stadt, feht wie die Ungläubigen 
alle heiligen Orte befubeln und Chriftum zum zweiten Male 
geißeln und Freuzigen! Aber nach wenig Stunden wird der 
König der Ehren: feinen demüthig Glaubenden den. Sieg 
verleihen, und den Stolz ber Ungläubigen zw Schanden 
machen. Die vom Abend kommen, fürchten den Herrn, 
und die aus dem Morgenlande werben feinen Ruhm er: 
fahren. Ihr aber, feyd einig: benn ein jegliches Reich, 


. 4 Accolt. IV, 342, 
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fpricht unfer Herr, fo ed mit fich felbft uneind wird, das 1099. 
wird wüfte"; und wir, die wir. noch Fein Reich geftiftet 
haben, follten nicht verderben, wenn wir unter ‚einander 
hadern? Söhnet euch aus mit euren Feinden, bereuet eure 
Sünden, feyd raftlos thäatig an der Stelle, die euch ange: 
wiefen wird zum Kampfe; nur bann möget ihr mit. Recht 
dem Himmel vertrauen.” 

So fprachen Arnulf und Peter, worauf Tankred und 
ver Graf von Zouloufe, — deren Zwiſt zeither den größ: 
ten Anftoß gegeben hatte —, fogleich hervortraten und fich 
bie Hände reichten. Diefem Beifpiele folgten die Gerin- 
geren, und unter: Freudenthränen und Umarmungen verbreis 
tete fih im ganzen Heere ein hoher Wille, entweder zu fie 
gen ober zu flerben. Allein nicht minder eifrig flehten die 
Bekenner Muhameds in Gebeten: daß der Herr fein Haus 
ud feine Stadt rein erhalte, von den Belennern dreier 
Götter und anderer Menfchenfagungen. 

Gleich nach der Rüdkunft von jener heiligen Wande: 
tung, begannen die Chriften nähere Worbereitungen zum 
Angriffe. Der Herzog von Lothringen, Robert von lan 
dern und Robert von der Normandie bemerkten hiebei, daß 
die Stadt ihren: Lager gegenüber nicht allein durch bie 
Mauern, fondern auch durch die flärffte Beſatzung und das 
tühtigfte Kriegszeug, befler als an allen anderen Seiten 
gededt ſey; deshalb veränderten fie Flüglich ihre Stellung 
in der Nacht vor dem befchloffenen Sturme?, legten mit 
großer Mühe Die Belagerungswerkzeuge auseinander, tru: 
gen fie morgenwaͤrts, wo bie Mauer niedriger und ber Bo: 
den ebener war, und festen dann Alles mit. großer Anftren: 
gung wiederum zufammen. Ein vierediger, and Thal Io: 
ſaphat ſtoßender Stadtthurm, befand ſich nunmehr zu ihrer 
linken, das Stephansthor zu ihrer rechten Hand. Erſtaunt 
ſahen die Muhamedaner beim Anbruche des Tages, daß des 





I Evang. Lucae c. XI, v. 17, 
? Wilh, Tyr, 755. Hist. belli sacri 221. 
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1099. Herzogs Lager verfchwunden war, und wähnten ex ſey da⸗ 
von gezogen: bald nachher entdedten fie ihn: aber. mit dem 
Belagerungdzeuge an ber gefährlicheren Stelle... Gleichzeitig 
hatte der. Graf von Zouloufe mit großem Koftenaufwandbe 
eine Vertiefung ausfüllen laffen‘, welche fich zwifchen den 
Mauern und dem von ihm errichteten ‚Zhurme hinzog, fo 
daß diefer nunmehr ohne Mühe der Stadt genähert werben 
fonnte. Es waren aber .die Thuͤrme des Herzogs von Loth- 
ringen und des Grafen Raimund von gleicher Bauart, hoch, 
vierfeitig und vorn mit einer doppelten Bedeckung von flar: 
fen Brettern verfehen. Die äußere. Bededung konnte man 
oberwärts ablöfen und, einer Fallbrüde gleich, auf die 
Mauern niederlaffen; die innere, mit Häuten uͤberzogene, 
fchüste dann noch hinlänglich gegen Wurfgefchoffe und Feuer. 

Zego begann der Sturm. Zuerſt fehleuderten die Chri: 
fen aus all ihrem Geſchuͤtz, Pfeile und große Steine gegen 
die Mauer; allein ihre Kraft ging an den Säden voll 
Stroh und Spreu, an. dem Flechtwerf und anderen weis 
chen Gegenftänden verloren, welche die Belagerten zum 
Schutze aufgehängt hatten. Kühner?, als koͤnnte perfön= 
licher Muth allein entfcheiden, nahten. hierauf die Pilger 
ben Mauern; aber Steine und Balken fchmetterten fie zu 
Boden, brennende Pfeile festen ihr Kriegdzeug in Brand, 
hinabgeworfene Gefäße, mit Schwefel und kochendem Dele 
angefüllt, vermehrten die Gluth, und durch unaufhörliches 
Gießen von Waſſer, durdy Anftrengungen aller Art Fonnte 
man bie Gefahren nicht befiegen, fondern Faum hemmen. 
So verging der erfte Tag, ohne Entfcheidung, und nur 
ein Umftand erhöhte den Muth der Chrijten: daß die Sa= 
vacenen, ungeachtet ‚aller Bemühungen, nicht im. Stande 
waren ein-heiliged Kreuz zu verlegen, welches man auf dem 
Thurme Gottfrieds von Bouillon errichtet. hatte”. Die 


1 Order. Vit, 754. 
2 Wilh. Tyr. 756. 
3 Alb, Acq. 279. 
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Nacht verfloß im gegenfeitiger Furcht eines Weberfalles, und 1099. 
die Wachen wurden verdoppelt; Wenigen aber war ed ges 
geben, fich nach folcher Anftrengung und in der nahen Aus: 
fiht auf größere Thaten, durch ruhigen Schlaf zu ftärken. 
Auch erneute fih mit der Morgenröthe der Kampf", 
heftiger noch ald am vergangenen Tage: denn die Chriften 
waren erbittert, daß ihre früheren Hoffnungen getäufcht 
worden, und die Saracenen ahneten ihr Schidfal im Falle 
der Eroberung Jeruſalems. Deshalb befchlugen die letzten 
einen ungeheuren Balken ringsum mit Nägeln und eifernen 
Hafen, befeftigten zwifchen diefen Werg, Stroh und an: 
dere brennbare Dinge*, goffen Pech, Del und Wachs dar: 
über hin, ftedten Alles an mehren Stellen zugleich in Brand, 
und warfen dann den Balken mit ungeheurer Anftrengung 
zum Thurme bed Herzogs von Lothringen. Schnell wollten 
ihn die Chriften hinmegziehen; es mißlang jeboch, weil 
bie Belagerten: eine ſtarke Kette um deſſen Mitte geſchlun— 
gen hatten und ihn feft hielten. Da hoffte man wenigftens 
die Flammen zu löfchen, welche gewaltig um fich griffen 
und alle Werkzeuge der Pilger zu zerftören drohten; aber fein 
Waſſer minderte die Gluth, und erft durch den, glüdlicher: 
weife für folche Fälle herbeigefchafften Effig, wurde der Brand 
gehemmt. So dauerte das Gefecht ſchon fieben Stunden 
ohne Erfolg, und viele Chriften wichen ermübet zurüd. 
Der Herzog von ber Normandie und der Graf von Flandern 
verzweifelten an einem glüdlichen Ausgange und riethen zur 
Raftung bis auf den folgenden Tag’; der Herzog von 
Kothringen hielt nur mit Mühe feine Mannfchaft beifam: 
men und die Belagerten freuten fich ſchon der Errettung; 
da winkte ein Ritter vom Delberge her mit leuchtendem 
Schilde gegen die Stabt. „Seht ihr,” rief der Herzog, 
„Seht ihr das himmlifche Zeichen, gewahrt ihr den höheren 


ı Wilh. Tyr. 557, 
2 Rad. Cad, 187. 
3 Guib. 575. | 
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1099. Beiſtand?“ Und Ale drangen raſtlos wieder vorwaͤrts; 
felbft Kranke, felbft Weiber ergriffen die Waffen, um Die 
heitbringenden Gefahren zu theilen. In demfelben Augen⸗ 
blide warf das Geſchuͤtz der Franken mit furdhtbarer Ge 
walt die größten Steing ber die Mauern, und weil alle 
anderen Mittel fruchtlos blieben, fo. wollten die Belagerten 
durch Zauberei dagegen wirken; aber ein Stein töbtete Die 
beiden herzugerufenen: Befchwörerinnen, nebſt dreien Maͤd⸗ 
hen, welche fie ‚begleitet hatten: und dies galt den Pilgern 
für ein zweites Zeichen des Himmels. Binnen einer Stunde 
war die außere Mauer gebrochen, der Boden. geebnet und 
des Herzogs Thurm der inneren Mauer genähert. Alle 
Säde, Balken, Stroh, Flechtwerf ‚oder was die Bela 
gerten fonft zum Schutze aufgehängt hatten, warb im 
Brand geſteckt; der Rorbwind trieb mit Heftigkeit ben Rauch 
und die Flammen gegen die Stadt, und geblendet und faſt 
erſtickt wichen alle Vertheidiger. Im hoͤchſter Eil ließen die 
Pilger nunmehr jene Fallbrüde vom Thurme des Herzogs 
auf die Mauer nieder und ſtuͤtzten ſie mit Balken: zwei Brü- 
ber aus Flandern, Ludolf und Engelbert', betraten aus dem | 
mittleren Stockwerke des Thurmes zuerſt die Mauern; ihnen ' 
folgten, aus dem oberen Stockwerke herbeieilend, Herzog 
Gortfried und Euftathiug fein Bruder, dann viele Ritter 
und geringere Pilger. Man fprengte das Stephansthor, 
und mit dem Rufe: „Gott will es, Gott hilft uns!“ 
flürzten die Chriften unaufbaltfam in die Straßen?. 


1 &o erzählen Alb. Acq. 280, Gest. expugn. Hier. 570, Rad. 
Cad. 188. — Rob, Mon. 75 nennt zuerft Letold (Ludolph, Leu- 
told), dann Guicyer, dann ben Herzog; Balder. 133 und Guib. 535 
nennen Letold, dann den Herzog. Guib. verfchrweigt die Namen. bes 
Uebrigen, weil er gehört: post reditum tantorum eos flagitiorum ac 
scelerum infamiam incurrisse, Wilh. Tyr. fagt daß der Herzog 
zuerfi die Mauern betreten habe, und übergeht deffen geringere Bes 
gleiter. Die Pifaner nannten ihren Landsmann Coscetto da. Colle 
als den erften. Tronci zu 1099. 

3 Gest, expugn. Hier, 577. 


Einnahme Jerusalems. 211 


Unterdeſſen war der Graf von Toulouſe!, an der an⸗ 1090. 
deren Seite der Stadt, auf das aͤußerſte bedrängt und fein 
Zhurm fo beſchaͤdigt worben, daß ihn Keiner mehr zu be: 
fleigen wagte. In diefem Augenblicke der höchften Gefahr, 
erhielten aber die Türken Nachricht von dem Siege bed 
Herzogs, und ſchnell verfprachen fie dem Grafen die Ueber: 
gabe des Thurmes David gegen Fünftige Pöfung und fiche: 
res Geleit bis Askalon. Raimund bewilligte ihre Forderun: 
gen?, erfuhr aber fpäter wegen dieſer loͤblichen Milde den 
ungerechten Tadel ber Kreuzfahrer. Mit folcher Eil dran: 
gen nunmehr auch die Provenzalen in die Stadt, daß ſechs⸗ 
zehn von ihnen im Zionsthore erdruͤckt wurden. Unkundig 
ber Straßen, gelangte Tankred fechtend bis zur Kirche des 
heiligen Grabe, hörte erflaunt das „Herr; erbarme 
dich unfer!”? fingen, fand bier die jerufalemifchen Chriften 
verfammelt, und gab ihnen eine Wache zum Schuhe gegen 
etwanige Anfälle der Saracenen. Aber fehon retteten fich 
diefe fliehend von den Straßen in bie Käufer, vor Allem 
an zehntaufend in den Tempel und deffen von Mauern ein: 
gefchloffenen Bezirk. Auch dahin drangen die Chriften. 
„Ale find Frevler und Heiligthumsfchänder, Fein Einziger 
werde verſchont!“ fo tiefen das Volk, die Fürften und die 
Geiftlihen; und man mebelte, bis das Blut die Treppen 
des Tempels hinabfloß, bis der Dunſt der Leichname felbft 
die Sieger betäubte und forttrieb. Doc bemächtigten fie 
fich vorher mit gieriger Haft der großen Tempelfchäge, welche 
einen dauernden Reichthum hätten begründen fönnen*, wenn 


1 Wilh, Tyr. 759. 

2 Alb. Acg. 282. Wilh. Malmesb. 142, Man füh nur Geiz in 
dem Verfahren des Grafen von Toulouſe, der feinen Gefangenen ver: 
ftattete ſich zu löfen, ftatt fie umzubringen. 

3 Das Miserere, Order, Vit. 756. 

4 Man fand 400 filberne und 20 goldene Lampen, eine große Zahl 
anderer Foftbarer Gefäße, eine metallene Bekleidung der Wände u. f. w. 
Tankred mußte Manches dem Herzoge, ald deffen Lehnsmann, abgeben, 
und nicht weniger auf ben Grund ber heftigen Beſchwerden ber Geift- 
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1099. gewaltfamen Ermwerbern die Gefchidlichkeit des Erhaltens 
nicht allemal, zur Strafe ihrer Frevel, verſagt waͤre. 
Von dem Tempel eilte man zur Synagoge), wohin ſich 

die Juden gerettet hatten; fie wurden verbrannt. Aufge⸗ 
häuft lagen jegt die Leichen felbft in den abgelegenſten 
Straßen, fchredlich war das Gefchrei der Verwundeten, 
furchtbar der Anblid der einzelnen, zerftreut umbergetvetfefieh 
 menfchlichen Glieder; dennoch Eehrte höhere Befinnung noch 
immer nicht zurüd! Es war ſchon früher, zur Mehrung der 
Graufamfeit und des Eigennußed, der Grundſatz angenom⸗ 
men und vor der Eroberung Serufalemd nochmals ausdrüd- 
lich beftätigt worden‘: daß Jeder eigenthümlich behalten 
folte, was er in Befiß nahme. Deshalb. theilten fich Die 
Kreuzfahrer nach Auseinanderfprengung der größeren Maſſen 
‚ ihrer Feinde, in einzelne Eleinere Raubhorden. Kein Haus 
blieb. unerbrochen, Greife und Weiber, Hausgefinde und 
Kinder wurden nicht bloß getödtet, fondern mit wilder Grau⸗ 
famkeit verhöhnt oder gemartert. Man zwang Einige von 
den Thuͤrmen binabzufpringen; man warf Andere zu den 
Fenſtern hinaus, daß fie mit gebrochenem Genid auf der 
Straße lagen; man riß die Kinder von den Brüften ber 
Mütter und. ſchleuderte fie gegen die Wände oder Thuͤrpfo— 
fen, daß das Gehirn umberfprigte; man verbrannte Mehre 
an langſamem Feuer’; man fchnitt Anderen mit wilder 


lichen, befonders Arnulfs. Alb. Acq. 281. Fulch, Carn, 399, Hist, 
belli sacri 224. Rad, Cad 190. Elmacin 293, 

1 Raim. de Agil. 174. Guib, 536, Tornac. chron. zu 1099, 

2 Nichts ift übertrieben; von den einftimmig beweifendın Stellen 
nur folgendes mulieres mucrone perfoderunt, infantes adhuc sugen- 
tes per plantam pedis e sinu matris aut cunabulis arreptos, muris 
vel ostiorum liminibus allidentes, fractis; cervicibus alios armis tru- 
eidarunt. Alb. Acq. 281. Alii illorum, quod levius erat, obtrun- 
cabantur capitibus, alii autem sagittati de turribus saltare coge- 
bantur, alii vero diutissime torti et ignibus adusti flammerieban- 
tur. Raim. 179, Siehe die anderen Beweiöftellen bei Michaud I, 
411 und 544, und auch mein Handbuch ©. 204—213. 
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‚Bier ‚den Leib auf, um zu fehen, ob fie nicht Gold ober 1099. 
andere. -Koftbarkeiten, der Rettung wegen, verfchludt hätten. 

Bon: 40,000, oder wie morgenländifche Gefchichtfchreiber 
melden‘, von 70,000 Saracenen, blieben nicht fo viele _ 
am Leben als erforderlih waren ihre Glaubensgenoffen zu 
beerdigen. Arme Chriften mußten nachher bei diefem Ge: 
ſchaͤfte Hülfe Leiften, und viele Leichname wurden verbrannt, 
theild damit fich nicht bei längerer Zögerung anftedende 
Krankheiten erzeugen möchten, theild weil man hoffte, felbft 

in der Afche noch Koftbarkeiten aufzufinden?. 

Endlich) war nichts mehr zu morden und zu plündern; 
da reinigten fich die Pilger vom Blute, entblößten Haupt 
und- Füße, und zogen unter Lobgefängen zur Leidens- und 
Auferftehungsfirche. Feierlic wurden fie bier von ben 
Geiftlihen empfangen, welche mit tiefer Rührung für. die 
fung aus der Gewalt der Ungläubigen dankten, Keinen 
aber mehr erhuben ald Peter den Einfiedler, weil diefer 
ihnen vor fünf Jahren Hülfe zugefichert und fein Wort 
gehalten hatte. Alle Pilger weinten vor Freuden, konnten 
fih nicht fatt fehen an den heiligen Stätten, wollten Jeg— 
liches berühren, und beichteten ihre Sünden und. gelobten 
Bellerung mit lauter Stimme. So feurig war der Glaube 
daß Viele nachher befchwuren, fie hätten Geftalten der, in 
früheren Schlachten umgekommenen Brüder neben fich wan= 
deln gefehen, ja der Bifhof Ademar von Puy habe einem, 
erftaunt Fragenden geantwortet: „nicht er allein, fondern 
alle verftorbenen Kreuzfahrer wären auferflanden, um an 
dem Kampfe und an ben Freuden des Sieges Theil zu neh: 
men? Der Himmel fey Allen erworben, Gott ſey Allen 
gnädig für das große Werk: dad war die feſte Weberzeu: 
gung, die unmwandelbare Hoffnung! 

Sp ward Serufalem erobert am neun und dreißigften 


I Abulfed. III, 318. Abulfarag. 243. Marai 388, 
2 Fulch. Carn. 398. Gest. expugn. Hier. 577. Wilh, Tyr. 760. 
3 Alber, 176, 
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1099. Tage der Umlagerung, am funfzehnten Julius des Jahres 
1099. Des Tags darauf wurden, aller Gegenbemühungen 
Tankreds ungeachtet, diejenigen niebergehauen ', welche ſich 
auf dad Dach des Tempels geflüchtet hatten, und drei Tage 
nachher faßten die Pilger den Beichluß: alle. noch. gerette 
ten Saracenen umzubringen, bamit fie ihnen bei der An— 
näherung eined ägyptifchen Heeres Feine Gefahr: bereiten 
möchten ?, und die an den Heiligthümern begangenen Fre⸗ 
vel vollſtaͤndig geraͤcht wuͤrden! 

Ohne Schwierigkeit laſſen ſich die vielfachen Abſichten, 
die verſchiedenen Geſinnungen bei Unternehmung der Kreuz⸗ 
züge erklaͤren, und alle rechtfertigen fich leicht für den Ge 
fchichtfchreiber ’: wenn aber. die. drgften Graͤuel fich unmit⸗ 
telbar neben tiefer Demuth und Himmelshoffnung fielen, 
fo tritt der Zwiefpalt des menſchlichen Gemuͤthes auf eine 
furchtbar ſchreckende Weife heraus, und das Göttliche fcheint 
vom Teuflifchen, wo nicht überwunden, doch unauflöslid 
verftrickt zu feyn. Aber mit dem tiefen Gefühle der Roth: 
wendigfeit einer Erlöfung vom Böfen, ftellen fich auch ſchon 
die Kräfte wieder ein, fie unter dem Beiſtande Gotted zu 
beginnen. 

Bei der Uebernahme des Gelübdes hatten die Meiften, 
wo nicht Alle, die Befreiung Serufalems und des heiligen 
Grabes ald Hauptzweck ded ganzen Unternehmens betrach⸗ 
tet; deshalb konnte über die Art und Richtung ded Zuge 
fein erheblicher Zweifel entftehen, und ohne höhere Kriegs⸗ 
kunſt genügte die allgemeine Einigkeit und Zapferfeit der 





1 Vitriac. Hist, Order. Vit. 756. Annal, Saxo und Abulf. zu 1099. 
Gest, Franc, 28. Balder, 134. Guib, 536, Rob. Mon, 76. Zube 
bods Abweichung (812) verdient Feine Rückficht. 

2 Doch darf dieſe Nachricht bezweifelt werden, da fie allein Alb. 
Acq. 283 bezeugt. 

3 Die Griechen waren oft nicht minder graufam, fo warfen fie fleine 
Zürfentinder in fiebende Keffel. (Anna Comn, 333.) Die Graufam- 
Peit der Franken war inbeffen die, eines rohen aber fortfchreitenden ; 
die der Griechen, eines verberbten, ſich auflöfenden Volkes, | 
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Pilger wie ber Fürften, um biefem Kreuzzuge unter Leitung 1099. 
Mehrer einen glüdlicheren Erfolg zu verfchaffen, als bei 
veränderten Umftänden den fpäteren Kreuzzuͤgen unter der 
Reitung von: Königen und. Kaiſern. Wenn: aber die chrift: 
liche Herrſchaft im Morgenlande nicht eine bloß vorüber: 
gehende Exrfcheinung werben follte, fo mußte nunmehr eine 
fefle Verwaltung unb beftimmtere Leitung der, fich zerfplit: 
temden Kräfte eintreten, Denn Ierufalem war noch rings 
von michtigen Feinden umgeben, und das graufame Ver: 
fahtert deu «Chriften machte fie bei allen Bewohnern bed 
Bandes: fo ‚verhaßt, daß diefen eine gleiche Unduldſamkeit 
gerechtfertigt erfchten. Viele von ben Pilgern dachten indeß 
ſchon an die Ruͤckkehr, oder wollten eine unbegränzte Will: 
fie richt aufgeben, welche anfangs durch den Schein der 
Selbftändigkeit täufcht, nach kurzer Zeit aber, — eine ftete 
Folge der Wereinzelung —, mit dem Untergange ded Ein: 
jelnen und des Staates enbigt. 

Was früher, ald ein unzeitiger Vorſchlag! nicht zur 
Ausführung Fam, das erfchien den Fürften nunmehr durch 
aus nöthig, nämlich die Wahl eines Oberhauptes; nur ber 
Bifhof von Matera? in Kalabrien und Arnulf?, der ſchon 
erwähnte Werdchter der heiligen Lanze von Antiochien, was 
ven diefem Plane fchlechthin abgeneigt. — Nachdem man 
von Rom aus die allgemeine Unterwerfung ber weltlichen 
Herrſchaft unter die geiftliche, nicht ohne Erfolg, behauptet 
hatte; fo erfchien die Uebertragung biefer Lehre auf den, 
im Morgenlande zu gründenden Staat, leicht und natuͤr— 
lich. Die ganze Unternehmung des Kreuzzuges hatte je, 
laut der öffentlichen Erklärung, ein geiſtliches Ziel; — und 
es ſollte nicht unwuͤrdig ſeyn, wenn in Jeruſalem, der Hei⸗ 
math Jeſu Chriſti, weltliche Pracht und Herrſchaft bie Ober⸗ 





1 Während der Belagerung Jeruſalems, und wahrſcheinlich * oft 
früher. Raiĩm. de Agil 176. 

2 Wilh. Tyr, 765 ſchreibt Martura. 

! Arnulfus de Zocris, Order. Vit. 75T. 
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1099. hand gewoͤnne? nicht verwerflich, wenn in dem, allein hoch⸗ 
heiligen Lande, Feine heiligere Regierung ald in anderen 
Ländern einträte? — Bon diefen Gefinnungen durchdrun⸗ 
gen ging Arnulf‘, an der Spige der Geiftlichen, zu den 
verfammelten Fürften und erklärte: „der Vorſatz dem Staate 
ein weltliched Oberhaupt zu geben, erfcheine allerdings löb: 
lich; da aber der Patriarch von Jeruſalem während der Be: 
lagerung diefer Stadt in Cypern geftorben fey, fo muͤſſe 
eine neue Wahl deflelben fogleih Statt finden, und ehe 
man nicht diefes nothwendigſte, wichtigfte und heiligfte Ge: 
ſchaͤft vollzogen habe, würden fie die Befchlüffe über jene 
geringfügigeren, weltlichen Angelegenheiten für nichtig achten.’ 

Die Fürften nahmen aber feine Rüdficht auf diefen Ein: 
foruh: denn ihnen ſtaͤnde das Recht und die Gewalt zu, 
ohne Theilnahme der Geiftlihen einen weltlichen Herrfcher 
zu ernennen; keineswegs aber, — fo kehrten fie die eiges 
nen Waffen wider ihre Gegner? —, bürften die Bifchöfe, 
ohne des Papftes Bewilligung und Entfcheidung, einen Pa: 
triarchen wählen. Außerdem gaben die Geiftlichen durch 
ihren Wandel den Fürften Veranlaffung zu firengem Za= 
del, welchen ſogar der größere Haufe ald gerecht anerkannte, 
Nach dem Zode der Bifchöfe von Puy und Drange war 
namlich die Zucht von den meiften gewichen und Arnulf, 
wegen ber, in jener Zeit feltenen Gelehrfamfeit und Kunft 
der Rede jebt der angefehenfte unter ihnen’, hatte anderer: 
feitd durch feine freien Sitten Spottlieder veranlagt, die 
ber Pöbel verhöhnend abfang. 

Bei der Königswahl follten aber, nach dem Willen der 
Fürften, nicht bloß diejenigen Eigenſchaften den Ausfchlag 
geben, welche ald die glänzenderen auf dem langen gemein: 
famen Zuge Jedem befannt geworden; fondern auch folche, 
weldhe zwar für die Wohlfahrt der Völker hoͤchſt wichtig 

1 Alb, Acq. 285. 
2 Fulch. Carn. 399—400. 
3 Guib. 539. Rob. Mon, 77 Rain, 179, 180, 
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find , jedoch ſelten in. dem öffentlichen Leben unmittelbar 1099. 
kund werben:. Deshalb vernahm man: eidlih die Diener 
und: Hausgenoffen aller Fürften, über deren Sitten und 
haͤuslichen Wandel’, Da erzählten ded Grafen Raimund 
Diener manches Nachtheilige von ihm; doch wurde behaup⸗ 
tet daß ſie, aus. Furcht länger von ber Heimath entfernt 
zu bleiben, wenn er König würde, argliftig die Befchuldis 
gungen serfunden hätten. Der ſchon bejahrte Graf theilte 
indeß: entweder ihre Gefinnungen, oder wollte fich nicht der 
Gefahr. des Abweiſens ausfegen, und erklärte deshalb öffent: 
lich: er wolle nicht König werben in Serufalem. Auch Ro: 
bert von der. Normandie trachtete keineswegs nach diefer 
Würde; ihm erfchien fein Erbtheil wichtiger’, und er fuͤrch— 
tete Anftrengung und Gefahr. 

Die Diener Herzog ‚Gottfrieds von Lothringen fagten 
dagegen aus’: unter allen Handlungen ihre Herrn fcheine 
ihnen nur eine unverftändig:. daß er namlich felbft nach 
Beendigung des Gottesbienftes noch in der Kirche verweile, 
und die Kundigen über jedes Gemälde und jede heilige Ge: 
fhichte fo lange befrage, bis dieſe nicht. minder als die 
Diener felbft, Ueberdruß und Ungebuld ergreife. Das zur 
beftimmten Stunde bereitete Efjen, werde mittlerweile lei= 
ber kalt und geſchmacklos. 

Zu Ddiefem Zabel, der den Wählern ald großes Lob 
erfchien, gefellte fich die Erinnerung, daß Gottfried allein 
bei der Einnahme von Jerufalem weniger Theil genommen 
hatte an der wilden Graufamkeit‘. Auch befaß Keiner wie 


1 Alb, Acq. 283. Guib. 537. 

2 Hist. belli sacri 228, Alber, 187, Brompton 1002, Wilh. Mal- 
mesb. 153, Henr. Huntind. 337, Chronique de Norm. bei Bou- 
quet XIII, 247 fprechen davon, daß man Robert habe zum Könige 
erheben wollen; dennoch bleibt die ganze Erzählung fehr zweifelhaft. 

3 Wilh. Tyr. 1, c. tradunt quidam, 

4 Alb. Acq. 281; doc) fcheint Rob. Mon. 75 das Gegentheil zu 
behaupten und ihn nur vom Eigennutze frei zu ſprechen. 
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.1099. er die Gefchiclichkeit, Franzofen und Deutfche, die fich bald 
im -Scherze bald im Ernſte ald Widerfacher zeigten, zu ges 
winnen, auszuföhnen und zu lenken: denn an ben Gränzen 
beider Reiche geboren und erzogen‘, gehörte er gewiſſer⸗ 
maaßen beiden Voͤlkern an, und Fannte die Sprache beiber. 
Aus folhen Gründen, um öffentlicher und häuslicher Tu: 
genden willen”, wählte man am 22ften Julius 1099 ein⸗ 
fimmig den Herzog Gotffrieb von Lothringen zum Kö: 
nige von Serufalem. Lobgefänge wurden hierauf in ber 
Kirche des heiligen Grabes angeftimmt, aber eine feierliche 
Salbung und Krönung fand nicht Statt: benn ber ‚Herzog 
weigerte fih an dem Drte, welcher zur tiefften Demuth 
verweife, wo man bem Könige ber Ehren, bem Herrn bed 
Himmels nur Dornen um die Schläfe gewunden habe, an: 
maaßlich Zeichen und. Titel. irdifcher Größe anzunehmen’. 
Deshalb haben Viele, nur dad Zeichen würbigend, Gott: 
fried nicht den Königen von Jeruſalem beigezählt. 

Sp wurde, ungeachtet der MWiderfprüche Arnulf und 
feiner Partei, ein weltliches Oberhaupt erwählt; nunmehr 
aber gelang ed Ienen dem Volke auch die dringende Noth: 
wendigfeit der Ernennung eines geiftlihen Oberhauptes 
darzuthun, und die Fürften hatten theild Feine genlgenden 
Gründe zum Widerfprechen, theils unterflügten fogar einige, 
wie 3. B. Robert von ber Normandie, jene Plane Arnulfs. 
Deshalb ernannte man diefen, bid die Wahl eines Patri: 
archen einträte, zum Kanzler ber jerufalemifchen Kirche 
und zum Auffeher der Heiligthümer und Armenanftalten’; 


ı Alber, 180. 

2 Wahl den 18ten Julius. Oliv, Schol. hist. reg. 1358. Am ad): 
ten Tage nach der Einnahme Jeruſalems. Gilo 266. Den 22ften 
Sulius, Brompton 994. 

3 Wilh, Tyr. 767. Vitriac, hist. Hier. 1066. Malespini cap. 69. 
Aus einer Urkunde König Amalrichs bei Murat. ant, It, II, 907 geht 
hervor, daß man Gottfried nicht ale König mitzählte. 

4 Nach Alb. Acq. 1. c. gefchah dies am Anfange bes Monats Auguft. 
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fpater aber wußte er alle Rechte und Gefchäfte des Pas 1099. 
triarchen, und zulegt auch diefen Titel: zu gewinnen!. — 
Uebrigens wirkte Gottfried, feiner Eigenthuͤmlichkeit gemäß, 

fehr thatig für geiflliche Einrichtungen: Pfründen wurden 
gegründet, Stiftäherren erwählt und den Mönchen welche 
bem Kreuzzuge beigemwohnt hatten, eine anfehnliche Nieder: 
laffung im Thale Sofaphat bewilligt. 

Noch größere Freude verurfachte die allgemein geglaubte 
Auffindung eines Theiles vom heiligen SKreuze?, : welches 
ein chriftlicher Bewohner noch zur Zeit faracenifcher Herr: 
fchaft in ein zweites vergoldeted Kreuz gefaßt und verbor: 
gen hatte. Beide wurben feierlich in der Kirche des heis 
ligen Grabes aufgeftellt, 

Ueber diefe geiftlichen Einrichtungen vernachläffigte man 
keineswegs bie Sorge für bie dußere Sicherheit, fondern 
Wachen wurden nach allen Seiten ausgeftellt und Gotts 
fried verlangte vom Grafen Raimund die Uebergabe bes 
Zhurmes David: weil es unfchidlich fey, daß ein Anderer 
als der König, die Burg in der Koͤnigsſtadt befige. Der 
Graf aber, welcher heimlich zürnte daß die Fürften nicht, 
feiner Erwartung gemäß, mehr in ihn gebrungen hatten 
die Königswürde anzunehmen, oder ungebuldig war daß 
ein Befehl des neuen Herrfchers fo ſchnell auch an ihn er= 
gehe, gab zur Antwort: mit dem Frühjahre verlaffe er und 
die Seinen das heilige Land, dann folle die Webergabe Statt 
finden, Gottfried beharrte dagegen mit ſolchem Eifer auf 
feiner Forderung, daß der Graf, von den übrigen Fürften 
beredet, die Burg bis zu weiterer Entfcheidung dem Bis 
fchofe von Albara in Gewahrfam übergab; bald nachher 
war fie indeß ohne weitere Prüfung oder Entfcheidung in 
den Händen des Königs, und der Biſchof Außerte: Nies 
mand koͤnne ber Uebermacht widerftehen! Graf Raimund 
verließ hierauf zornig Serufalem, und pilgerte zum Jordan, 


1 Alber. 182, 188. Hist. Franc. fragm. 92. 
2 Alb. Acq. 285. Fulch. Carn. 399. 
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109. Die Eroberung ber, au den Muhamebanern heiligen 
Stadt, hatte unter diefen fo allgemeinen Schreden und fo 
große Theilnahme veranlaßt, daß felbft viele funnitifche 
Zürken zu dem Heere eilten, welches der aͤgyptiſche Chalif 
Mofta zur Wiedereroberung Palaftinas fammelte. Erfi 
als diefes fehon bis Askalon vorgedrungen war", erhielt 
man hierüber beflimmte Nachrichten in Serufalem. Da 
wandten fich die Fürften und das Volk vor Allem zu Ge 
fang und Gebet: der Herr möge fie nicht Üüberantworten in 
die Hände ungläubiger Feinde, und das Heiligthum nic 
Spöttern und Verächtern preis geben. Hierauf eilten Gott: 
fried und der Graf von Flandern gen Ramla, um nähere 
Kunde einzuziehen: weil manche Häupter noch immer wähn: 
ten, die Nachricht fey bloß erfunden um fie langer in:Pa: 
laftina zurüdzuhalten, oder den Befehlen des neuen Herr— 
fcherd geneigter zu machen. Als aber jene Nachrichten nicht 
allein von den Kundfchaftern beftätigt, fondern außerdem 
noch gemeldet wurde: daß auch eine, mit Lebensmitteln 
und Kriegsbedürfniffen verfehene aͤgyptiſche Flotte herbei: 
fegele, und Afdal der Vezier gefchworen habe: er wolle bie 
fränkifche Macht vernichten oder ſterben; — fo brachen all 
Chriften welche Waffen tragen. Fonnten, auf, und zwar 
zogen die Grafen von der Normandie und Zouloufe von 
Serufalem, Tankred und Euftathius dagegen von Neapolis 
ber, gen Ibelim?. Am erften Tage orbneten die Chriften 
ihr Lager zwiſchen Soppe und Askalon und verfpradhen 
feierlich, vor dem vollftändigen Siege fehlechterdings nicht 
zu plündern; am anderen Morgen fahen fie in der Ferne 
einen gewaltigen Staub auffteigen, vermutheten die Ankunft 
ber Feinde und ftellten ſich in Schlachtordnung. Bald aber 
zeigte ſich daß unzählige Pferde, Ochfen und Kameele, 
welche von wenigen Hirten geführt und durch wenige Reis 
ter befhügt waren, den Staub erregten. Sie fielen den 


1 Wilh. Tyr. 768. 
2 Order. Vit. 757, Michaud I, 435. Raumer, Paldftina 175, 201. 
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Kreuzfahrern in die Hände, und nicht minder willfommen 1099. 
ald diefe Beute, waren die Ausfagen der gefangenen Hit: 
ten und Reiter, über die Stellung, die Abfichten. und die 
Anzahl der Feinde. Diefe betrug nach den geringeren, ob: 
wohl immer noch übertriebenen, Angaben, 100,000 Reiter 
und 40,000 Fußgänger; wogegen fich, nach der Angabe 
König Gottfrieds', nur 5000 Reiter und 15,000 Fußgaͤn⸗ 
ger im chriftlichen Heere befanden. Aber ungeachtet diefes 
abfhredenden Mißverhältniffes der Zahl, zogen die Pilger 
am folgenden Zage in Schlachtorbnung muthig vorwärts; 
Gottfried führte den linken, der Graf von” Zouloufe den 
rechten, and Meer gelehnten Flügel; in der Mitte ftanden 
bie Grafen von der Normandie und von Flandern, Euſta⸗ 
thius und Tankred. | 

Der ägyptifche Feldherr hatte auf Feine Weife glauben 
wollen?, daß die Ehriften gegen feine Uebermacht ein offe: 
nes Treffen wagen würden; daher überrafchte ihn ihr hef: 
tiger Angriff, er überrafchte alle Befehlshaber und alle 
feine, ohnedies nicht fehr muthigen Untergebenen. Denn 
ein aͤgyptiſches Heer jener Zeit fonnte ſich in Hinſicht der 
Uebung, Bewaffnung und des Muthes mit den Kreuzes 
fahrern nicht vergleichen, welche überdies wußten, wie viel 
von dem Ausgange diefer Schlacht abhing. Mit unmider: 
ftehlicher Gewalt drangen fie bis zum feindlichen Lager, 
überließen fich aber hier, des Werboted uneingebenf?, vor: 
eilig der Plünderung und wurden deshalb von den um: 
fehrenden, die Verwirrung benugenden Aegyptern, zuruͤck⸗ 
geworfen und in die höchfte Gefahr gebracht. Da rettete 
des Königs perfönliche Tapferkeit, denn er focht herzueilend 


1 Martene thesaur, I, 281, 

2 Gest. Franc. 29. Rob. Mon. 78, Oliv. Schol. hist. reg. 1359. 
Balder. 137. Raim, 181. Alb. Acgq. 287. Guib. 540. 

3 Alb. Acq. 288. Gest, expugn. Hier. 577. Accolt. IV, 376. Wilh. 
Malmesb. 143. — Ueber has Schlachtfeld und die wahrfcheinlichen 
Stellungen, Michaud corresp. d’Orient V, 381. 
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1099. an der Spitze ber Muthigften; es rettete feine Klugheit, 
denn man trieb auf feinen Befehl die, am vorigen Tage 
erbeuteten Heerben aus der Berne herzu, und fo wie der 
auffteigende Staub die Chriften getäufcht hatte, fo erfchredfte 
er jebt die Saracenen. Den Angriff eines ‘zweiten zahl- 
reicheren Pilgerheeres fürchtend, ergriffen Alle die Flucht, 
und Biele wurden ind Meer gefprengt, Viele im Gedränge 
vor den Thoren Askalons erfchlagen; Andere endlich, welche 
fi auf Bäumen zu verbergen fuchten, wurden mit Pfeilen 
herabgefchoffen. Der Graf: von der Normandie erbeutete 
bie Haupffahne der Aegypter, und jeder von den übrigen 
Fürften hatte bedeutenden" Antheil am Siege; doch geftan- 

den Alle dem Könige den erften Preis zu. Durch diefe 
Schlacht bei Askalon, gewonnen am zwölften Auguft des 
Jahres 1099", retteten die Chriften ihr jugendliches Reich 
von der größten Gefahr: denn in dem Fall einer Nieder- 
lage wären unfehlbar von allen Seiten Feinde auf fie ein:: 
gebrochen, zu Lande blieb ihnen Fein Ausweg und die aͤgyp⸗ 
tifhe Flotte beherrfchte das Meer. Erſt nach jener Schlacht 
Fehrte diefe, ohne weitere Unternehmung, in ihre Heimath 
zurüd. So wie Korboga durch unbegreifliche Läffigkeit die 
Rettung Antiochiens verfäumte, fo Sultan Mofta bei ange 
fundbarer Gefahr, die Rettung Jeruſalems. Nachdem diefe 
beiden wichtigen Städte und fo viele Mitftreiter gefallen 
waren, mußten die fpäter gewagten Schlachten fehon als 
halb verloren erfcheinen. 

Raimund von Zouloufe, hochangefehen bei den Sara: 
cenen, weil er der Befagung der Burg Davids ohne Mord: 
luft freien Abzug bewilligt hatte, _verhandelte jegt mit den 
Bewohnern Askalons?; und ald er eidlich verfprach, Die 





ı Für biefen Tag ftimmen Alb. Acq. 1. c., Gest. Franc. 29 und 
Order. Vit. 758, Dagegen hat Tudeb, 815, den IAten Auguſt; 
Sigeb. Gembl. den 29ften Julius. 

3 Hist. belli sacri 230, Rad. Cad. 197, Order. Vit. 759, Wilh, 
_Malmesb, 152, 
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Stadt keinem Anderen zu uͤberantworten, wenn er nicht 1000. 
ſelber ihr Herr werden koͤnne oder wolle, ſo waren ſie zur 
Aufnahme ſeiner Mannſchaft bereit. In dieſem Augenblicke 
erſchien aber Gottfried und verlangte den Beſitz Askalons 
für das Reich Jeruſalem; worauf Raimund an feine gro—⸗ 
Ben Aufopferungen und. feine Berdienfte um die Kreuzfahrer 
erinnerte, und darauf aufmerffam machte: daß man ihm, 
weil er nicht wieder nach Europa zuruͤckkehren wolle, noth⸗ 
wendig eine fichere Befigung bewilligen müffe, von welcher 
er jedoch dem Könige den Kehnseid zu leiften bereit fey. - 
Allein Gottfried, welcher durchaus. Feine ſchwaͤchende Zer: 
flüdelung bed neuen Reiches zugeben wollte, wies alle jene 
Gründe fo wie vermittelnde Vorſchlaͤge der Fuͤrſten mit großer 
Strenge ab; worauf Raimund die Askaloniten nicht bloß, 
feinem Berfprechen gemäß, von ihrem Anerbieten entband, 
fondern auch zum, hartnädigen Widerftande gegen Gottfried 
ermuthigte, weil en nur wenige Mannfchaft bei ſich hätte, 
und die übrigen Fuͤrſten fich bereits zur Ruͤckkehr anſchick⸗ 
ten‘. Der König fah bald die Unmöglichkeit ein, Askalon 
bei diefen Verhaͤltniſſen mit Gewalt zu erobern, und folgte 
beöhalb dem Grafen Raimund nach Affurz aber auch von; 
bier entwich diefer mit den Seinen, und hinterließ den Bes 
wohnern einen gleichen Rath, Darüber zuͤrnte ihm Gott: 
fried aufs Außerfte, und fchon war Alles zu innerem Kriege 
bereit, als die Fuͤrſten durch angeſtrengte Bemühungen eine: 
Yusföhnung beider. bewirkten, welche indeß fehwerlich lange 
gedauert häfte, wenn nicht Raimund nördlich gen Laodicen 
gezogen wäre, 

Hiedurch wurde die chriftliche Macht in der Gegend von 
Serufalem allerdings fehr gefchwächt, und um fo mehr ges 
fhwächt, weil Robert von Flandern und Robert von. ber 
Normandie, der Heimkehr gebenfend, den Grafen begleite 
ten. Doch ſchreckte Gottfried, felbft mit der geringen ihm 


1 Alb. Acq. 289 sq. 


224 Arsuf. Gerhard von Avennes. 


1099. gebliebenen Macht, die Bürger von Arfuf fo fehr, daß 
fie ein Buͤndniß eingingen, Zins verfprachen und" Geißeln 
fiellten; wogegen man ihnen, ald Pfand der‘ chriftlichen 
Verfprehungen, Gerhard von Avennes, einen’ eblen 
Nitter, übergab. Bald nachher entwichen aber heimlich 
jene türfifchen Geißeln, und nun verweigerten die Bewoh— 
nier alle ausbebungenen Steuern; fie rüfteten fich zur Ver: 
theidigung der’ Stabt, welche Gottfried fogleih mit 3000 
Chriften umlagerte. Um dieſe neue Gefahr abzumenden, 
banden die Bewohner von Arfuf Gerhard von Avennes an 
einen Maftbaum, und richteten diefen auf der Mauer in 
die Hoͤhe. Schon wahnten die Pilger, ihr Mitbruder fey 
den Tod des Kreuzes geftorben, ald feine Stimme flehend 
erfcholl: Gottfried möge feines früheren Gehorfamd geben: 
fen und ihm nicht den Feinden überlaffen zu ſchrecklichen 
Martern. Der König aber erwiederte: „Gerhard, ich kann 
mich deiner nicht erbarmen, und wäreft du mein eigener 
Bruder; ih kann nicht Alle von der Rache abhalten, welche 
fie der Stadt gefchworen haben. Es ift beffer, du ftirbft 
allein den Tod ber Märtyrer zu ewigem Leben, ald daß 
durch die feindlichen Bewohner auf lange Zeit vielen — 
gern Verderben bereitet werde!“ 

Sobald Gerhard ſah, welch Schickſal ihn unabänderlich 
erwarte‘, war er gefaßt und ruhig; denn nur dad Unge: 
wiſſe kann Fraftvollen Menfchen eine Zeit lang die Befon- 
nenheit rauben. Er bat, man möge fein Pferd und feine 
Rüftung den Brüdern des heiligen Grabes übergeben, da⸗ 
mit fie für feine Seele beten möchten; ed ward verfprochen. 
Biele Pfeile der Chriften trafen nunmehr Gerharden beim 
heftigen Angriffe; die Bewohner aber, empört und. geäng- 
ftet über folche Härte, wurden defto raftlofer in der Vers 
theidigung. Alle Stürme blieben vergeblich, alles Kriegs» 
zeug vermochte Feine Deffnung in die Mauern zu brechen, 
und die Zufuhr vom Meere her fand ohne Störung Statt, 


1 Alb. Acq. 294— 296, 
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fo daß Gottfried fich endlich gezwungen fah, im December 1100. 
1099, ohne Erfolg nach‘ Ierufalem zurüdzufehren!. Bis 
Bungen und Reinigungen wurden bier nach Arnulfs Be: 
fehlen angeftelt, damit ein Jeder fih von der Schuld an 
dem Tode Gerhard von Avennes Löfe. 

- Unerwartet und ohne eine neue Umlagerung, erboten 
ficy aber die Bewohner von Arfuf im naͤchſten Fruͤhjahre, 
zur Zindzahlung?, weil fie außerhalb der Mauern vor An— 
griffen nicht fiher. waren, und die Hülfe aus Aegypten zu 
entfernt und zu ungewiß erfchien. Selbſt Gerharben von 
Avennes, der nicht an feinen Wunden geftorben war, gaben 
fie die Freiheit wieder und er Fehrte nach Serufalem zuruͤck, 
wo ihn das Wolf jubelnd aufnahm und der König reich 
befchenfte. 

Mährend deſſen langte der Graf von Zouloufe nebft 
faft. 20,000 ruͤckkehrenden Pilgern bei Laodicea an, welche 
Stadt Boemund mit Hülfe neu angekommener Genuefer 
und Pifaner belagerte. Heftig tadelte der. Graf. dies. Un: 
ternehmen des Fürften. von Antiochien und fchalt deſſen 
Behauptung: daß die griechifchen Bewohner weder recht: 
gläubig noch den Kreuzfahrern günftig gefinnt wären, einen 
leeren Vorwand, um feine Habfucht damit zu verdeden. 
Auch der Erzbifhof Daimbert von Pifa (welcher vom Papfte 
Paſchalis nach dem Tode des Bifchofs von Puy zu feinem 
Bevollmächtigten ernannt, und auf ber pifanifchen Flotte 
angelangt war?) erklärte ſich nunmehr gegen die Unterneh- 
mung und hemmte hiedurch die Thätigfeit der Pifaner und 
Genuefer. Da fühnte fi) Boemund, wie immer Flüglich 
den Umftänden nachgebend‘, mit Raimund aus und hin: 


1 Accolt. IV, 384, 

2 Eine völlige Uebergabe fand wohl nicht Statt, da Balduin die 
Stadt fpäter belagern mufte. 

3 Der Gonful Hildebrand Matti führte 120 piſaniſche Schiffe. 
Troneci zu 1098. 2 

4 Chron. Saxo zu 1099. Dodechin zu 1100, 
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1100. derte ihn, nach des Erzbiſchofs Vermittelung, nicht ‚arı Der 
Befisnahme der Stadt. Hierauf: unternahm er, mit, dieſem 
und mit Balduin von Edeffa, zur. Löfung ihres :Gelübdes, 
die Pilgerfahrt nach Jeruſalem; und es begleiteten ſie faft 
26,000 Reiter und Fußgänger, von denen. ber. größere Theil 
erft fpater aus, — und Italien in dieſen Gegeben 
angelangt war‘, Ä 

Nach einem, durch bin; — Jahreszeit und ben 
Mangel an Lebensmitteln: doppelt - befchwerlichen Zuge, er: 
reichten die Fürften Serufalem und ernannten, im Einver: 
ftändnifje mit dem Könige, den Erzbifchof Daimbert zum 
Patriarchen; ed fey nun, weil man ihn für den tauglich: 
ften bieit?, oder ‚weil er Balduin und Boemund durch 
Geſchenke gewann, welche er ald Gefandter in Spanien 
vom Könige Alfons für den -Papft Urban angeblich erhal: 
ten, aber nicht abgeliefert hatte. Außerdem haßte man 
Arnulf feiner Herrfhfucht und feiner Sitten wegen, und 
führte an: daß er früher nur die Stelle eines Unterhelfers ? 
in der Kirche bekleidet habe und der Sohn eines Priefters 
fey, was ihn, nad Gregord VII Beftimmungen, zu allen 
geiftlichen Würden unfähig made. Arnulf legte gezmwun: 
gen*, oder wie Einige erzählen, um bed Heild der Chriften: 
heit willen, freiwillig feine Würde nieder und man hoffte, 
ed werde zwifchen der weltlichen und geiſtlichen Macht in 
Serufalem fein Streit wieber eintreten. Bald aber zeigte 
die Stellung: des neuen Patriarchen gegen den König, daß 
ſich mit der Uebernahme einer. Würde, eines Berufes, auch 
die dazu gehörigen Anfichten und. Grundfäge ohne Rüdficht 
auf perfönliche Eigenfchaften in ber Regel entwideln, ja 
entwideln follen. 








1 Sm December 1099. Wilh. Tyr. 771. Accolt. I. c. 

2 Alb. Acq. 295. Fulch Carn. 400, Memorie d’illustri Pisani 
In, 1. 

3 Subdiaconus. Raim. de Agil. 180. 

4 Hist. belli sacri 231. Rad. Cad. 198, Alber, 188, 
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Im Jahre 1063 hatte der aͤgyptiſche Sultan Moftans 1100. 
fer befohlen“, daß bie Ehriften in einem beftimmten Bier; 
tel Der Stadt Ierufalem wohnen, und für biefen Theil alle 
Arbeiten, Befeftigungen, Wachen u. f. w, übernehmen fol: 
ten. Damals war ber erfte Geiftliche auch der angefehenfte 
Mann unter den Chriftenz und auf diefe frühere Stellung 
und die allgemeinere Eirchliche Anficht geſtuͤtzt, behauptete 
jeßt der neue Patriarch: daß die‘ Ausdehnung chriftlicher 
Macht in diefen Gegenden, nothwenbig bie Ausdehnung 
der geiftlichen Herrfchaft mit ſich führe, und die fpater ent: 
ftandene weltlihe Macht, derfelben ohne Zweifel unterge: 
ordnet feyn müfle. Gottfried und Boemund, denen ber 
Patriarch feine Erhebung verdankte?, hatten fi von ihm 
"Das Königreich Serufalem und Has Fuͤrſtenthum Antiochien 
übertragen laffen, und diefer, aus geiftliher Gefinnung 
begangene Staatöfehler, fehien bie Anfprüde Daimberts 
auf Ierufalem zu beftärken und zu rechtfertigen. Deshalb 
verglich fi) Gottfried, allen Hader haſſend, mit ihm da⸗ 
bin: daß nach Vergrößerung des Reiches durch dad Erobern 
mehrer Städte, oder nach feinem Finderlofen Abfterben, 
Serufalem mit allem Zubehör dem Patriarchen anheimfal- 
len, der vierte Theil von Joppe ihm aber fogleich über: 
geben werben folle. 

Nie erfehien übrigend mechfelfeitigeds Nachgeben und 
Verträglichkeit nöthiger ald in biefem Augenblide, wo fich, 
einer Zaͤhlung zufolge, in Ierufalem nur 200 Ritter und 
2000 dienftfähige Fußgänger befanden’, und diefe wenigen 
fogar noch Mangel litten. Dennoch war ber Ruhm bes 
Königd und der Pilger fo wohl begründet, daß mit ben 
Befehlöhabern von Ptolemais, Askalon, Cäfarea, ja mit 
dem FZürften von Damaskus Verträge zu Stande kamen, 


ı Wilh. Tyr. 772. 
2 Bernard, Thesaur. 729, 
3 Wilh. Tyr. 773. 
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1100. wonach einige Zins verfprachen und ‘alle einen: freien un: 
geftörten Handel bewilligten \“ Ohne dieſe Handelsfreiheit 
würden bie, rings von Feinden ıumgebenen :Ghriften;, noth⸗ 
wendig dem Mangel erlegen ſeyn. — Auch: arabifche.Für- 
ften überbrachten ehrfurchtsvol dem Könige‘ Geſchenke, bes 
zeigten aber zugleich ihre WBermunderung , den’ Bezwinger 
fo vieler Völker auf einem Strohfade an der Erde figen 
zu fehen. Er antwortete ihnen: „warum folk. die Erbe, 
welche nach dem Tode die Ruheſtaͤtte Aller iſt, nicht auch 
ben Lebendigen dazu dienen?““ Da fprachen jene erflaunt: 
„wahrlich diefer Mann ift geboren, auf daß er die Welt 
überwinde und alle Völker beherrfche!” Sie erkannten, wie 
bie Kraft zu großen Thaten in dem Maaße waͤchſt, als 
man ben Sinn vom Geringen wegwendet und dem Unbe: 
beutenden feinen Werth beilegt. — Um einem anderen ara: 
bifchen Fürften feine Kräfte zu zeigen, durchhieb Gottfried 
ben Hald eined Kameeled mit dem Schwerte; als aber 
jener den Erfolg bloß aus der. Schärfe‘ des Stahles her: 
zuleiten fchien, erbat er fich deffen Schwert, und gleich 
glüdlih war die Wiederholung des Streiched. 

Bon einem ſo Eräftigen Manne verfprach man ſich eine 
lange und gluͤckliche Regierung; allein der ungewohnte Him⸗ 
melsſtrich und die großen Anſtrengungen untergruben ſeine 
Geſundheit, und als er nach Joppe eilte um den, mit einer 
Flotte angelangten Sohn des Dogen Micheli von Venedig 
zu bewillkommen;, ergriff ihn ein viertaͤgiges Fieber, Zum 
legten Male erfreute er fich feined Lebens, empfing große 
Geſchenke, hörte wie dad ganze Abendland feines Ruhmes 
voll fey und wurde. dann, weil das Geräufch von der Flotte 
ber und das Toben der Soldaten. ihn zu. fehr beunruhigte, 
nah Ierufalem zurüdgebracht. Alles Flehen der Chriften, 
aller Rath der Aerzte blieb aber auch hier ohne Frucht, 

1 Alb. Acq. 208. Annal. Saxo zu 1099. 

2 Alber, 184. 

3 Annal, Saxo 1100, Marin. IIT, 7, 16, 
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und Gottfried: flarb am achtzehnten Julius des Jahres 1100 
1100'; er ward beerdigt in der Kirche des heiligen Gra— 

bes und gleichmäßig beweint von Franken, Syrern und 
Griechen. Seine einfahe Grabfchrift lautet?: „hier liegt 
Gottfried von Bouillon, welcher died ganze Land dem Chris 
ftenthume gewann; feine Seele ruhe in Ehrifto!” 








1 15 Cal. August. Alb. Acg. 298. Alber, 185. Ursp. chr. 
2 Binos Reife 2635: le Bruyn II, 253, 
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Zwei Jahre vor dem Anfange des erſten Kreuzzugs em⸗ 1093, 
poͤrte ſich Koͤnig Konrad! gegen den Kaiſer feinen Va— 
ter. Nur wenigen Vertrauten entdeckte er die geheimen 
Gruͤnde dieſes Abfalles, doch erzaͤhlte man ſich im Reiche: 
dad Gemuͤth des Sohnes ſey dem Water entfremdet wor: 
den?, weil diefer feine Mutter Adelheid verftoßen, über 
die Aechtheit feiner Geburt laute Zweifel geäußert und über: 
haupt eine Argerliche Lebensweife geführt habe’. Gründe 
folder Art, wenn fie anderd wirklich vorhanden waren, ent: 
fhieden aber gewiß um fo weniger allein, da Konrad, felbft 
nach feinem Abfalle, nie den Anftand in den Aeußerungen 
über feinen Vater verleßte, oder eine folche Verlegung von 
Anderen buldete: vielmehr nannte er ihn nach wie vor fei: 
nen Herren und Kaifer, nahm beffen Diener gnädig auf, 
und zeigte ſich überhaupt gemäßigt, milde und herablaffend. 
Wahrfcheinlih würde. alfo das natürliche Gefühl von der 
Berwerflichkeit jeder Empörung eined Kindes wider feinen 
Bater, über angeblich fittliche und religiöfe Gründe, fo wie 


— 


ı Donitzo Il, 10. Gaufr. Malat, IV, 23. Der Erzbiſchof Anſelm 
von Mailand, Erönte ihn zum König von Italien. Landulph. jun, 1, 
Siehe Buch I, Seite 30. 

2 Ursp. chron. Hildesh. ann, Alb. Stad, Annal, Saxe zu 1099, 

3 Dodechin. 
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1093. über den wachfenden Ehrgeiz obgefiegt haben und eine güt: 
liche Ausföhnung eingetreten feynz; wenn ihn nicht Papſt 
Urban I, Graf Roger von Sicilien und die Markaräfinn 
Mathilde von Zuscien, gleichmäßig zu rafcheren und ge: 
waltfameren Maaßregeln hingedrängt hätten. 

Papft Urban IL! mochte dem Jünglinge vorgeftellt haben, 
daß er bei längerer Theilnahme an ber Feindfchaft gegen 
die Kirche, aller Anfprüche auf dad Kaiſerthum verluftig 
gehe; feine Freunde forderten ihn zur Vermählung mit der 
reich ausgeftatteten Tochter Rogers auf’; und der Mark: 
gräfinn endlich konnte nichts wällfommener feyn, ald bes 
Kaifers erneute Macht auf eine ihm fo empfindliche Weife 
zu brechen. 

Der Markgraf Bonifaz von Zuscien, Mathildens Ba: 
ter, hatte durch glüdliche Fehden die Macht der benachbar- 
ten Großen‘ verringert, und den Kaifern Konrad II und 
Heinrich II auf mehren Zügen, gegen Empfang nicht ge: 
ringen Lohnes, treulich beigeftanden. Nach feinem Zode? 
(er ftarb 1052) ftand feine Wittwe Beatrir vier und zwan— 
zig Sahre lang mit Nahdrud den Gefchäften vor, und 
fand an ihrer Tochter Mathilde eine Gehülfinn, welche 
bald noch größere Macht und noch größeren Ruhm erlangte. 
Aber nicht dem Kaifer und feinen Planen diente Mathilde; 
fondern, die Bahn ihres Waters aufgebend, verfolgte fie 
mit der gläubigen Liebe eines Weibes, mit der Thätigkeit 
und dem Muthe eined Mannes als letzten und höchften 
Zweck, — die Erhebung der Kirche und des Papftes. Kein 
ungeziemended Verhältniß zu Gregor VII, fein Eigennug 
beflimmte die Markgräfinn zu diefem Verfahren: denn jener 


1 Urban kam 1096 durch die Kreugfahrer in den Befis von Rom, 
gewann aber die Engelsburg erft im. Jahre 1098 durch Beftechung. 
Chrou. ex libr. Pentheon 21. Ott, Fris, chr, VI, 6 Bern. Const. 
Sigon. Hist, Ital, 

2 Heirath 1095 in Pifa. Tronci, 

3 Erra memorie, 
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erfonnenen Beſchuldigung widerſpricht das ganze Leben der 1095. 


Angeklagten, und bei geringerer Treue gegen ben. Papft 
hätte Deathilde in mandem Augenblide gewiß vom Kaifer 
mehr erlangt, ald ihr jener bieten konnte. Ja Gregor war 
nicht ber Darbietende, fondern ber Empfangende; benn 
ſchon im Sabre 1077 überließ die kinderloſe Mathilde auf 
den Fall ihred Todes der römifchen Kirche ihr gefammtes 
Eigentum‘. Dafür ward ihr allerdings nicht bloß die 
Achtung zu Theil, welche jede unmwandelbare Lebenärich: 
tung verdient und erwirbt; fondern auch ber ruhmvolle 
Glanz, welcher damals auf jeden Vertheidiger der Kirche 
zuruͤckſtrahlte. 

Bei einer Frau von ſolchem Muthe daß ſie ſelbſt an der 
Spitze ihrer Mannen focht, von ſolcher Geſchicklichkeit daß 
ſie ſich aus den ſchwierigſten und verwickeltſten Verhaͤltniſſen 
herauszuziehen wußte, von ſo feſtem Willen daß ſie viele 
Jahre lang. Schiedsrichterinn von Italien war und Grün: 
derinn der neuen weltlichen Kirchenherrfchaft wurde, traten 
die Gefchlechtöverhältniffe ald unbedeutend zuruͤck: auch lebte 
fie mit ihrem erfien Manne, dem Herzoge Gottfried von 
Lothringen”, keineswegs in einer zärtlichen Ehe, und den 
zweiten, ben nachmaligen Herzog Welf V von Baiern, feheint 
fie bloß geheirathet zu haben um ihn, einen Feind des Kaifers, 
noch mehr für die kirchliche Anficht zu gewinnen. Körperliche 
Mißverhältniffe und Berfchiedenheit des Alters’, welche 
man hiebei anfangs nicht berüdfüchtigte, erfchienen erſt wich: 
tig, als jeder Ehegatte den andern beherrfchen, ober doch 


ı Miraei op, dipl, I, urf. 369. Dumont I, urk. 105. Baronius 
zu 1077, c. 23, 24. 

2 Murat. antich. Est. I, 18, Tiraboschi Moden, I, 132. Ursp. 
chr. zu 1115. Orti vita della contessa Matilde. 

3 Villani 116. Berthold. Const. zu 1095, umſtaͤndliche Unter: 
fuchungen bei Mansi 320, ob Mathilde zeitlebens Jungfrau geblieben 
fey. Die unanftändige Erzählung in Cosmas Prag. 205, ift wo nicht 
ganz erfunden, doch ausgefchmüdt. Wer hätte wohl zugefehen ober 
dergleichen Dinge erzählt! 
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1095. unbefiimmert feinen Weg gehen wollte: zum völligen 23 rusche ! 


1097. 


1099. ſchluß. Am fechöten Januar 1099 ward Heinrich der 


—ı 


kam es endlich, ald. Welf gewahrte, feine Hofnung Ma- ; 
thilden zu beerben werde, ihrer GSefinnung und päpftliche ' 
Einwirkung wegen, gewiß fehlichlagen.: Deßung eachtet 
blieb Mathilde mit_ihrem Verbündeten, »dvem- Papſte, und 
ihrem Schüßlinge dem Könige Konrad, in Stalien-fo Ubers 
mächtig, daß der Kaifer im Fruͤhjahre 1097 dies Land ver⸗ 
laffen mußte und auf eine günftigere — in — | 
land. hoffen durfte. 1 
Denn duch den Ablauf der Zeit waren hier die Ge, 2 
müther ruhiger, fo wie die Aufmerffamfeit und Theilnahmeı 
auf die großen. Pilgerzüge bingelenft worden; auch hatte 
fich Welf der ältere, aus Zorn über feine Schwiegertochter: 
und des Papftes Benehmen, mit ‚dem Kaiſer ausgefühnt ". 
Sp gewann diefer von neuem großes Anfehen und erhob auf 
mehren Reichötagen Klage?: „gegen Kindes und Unterthas 
nen= Pflicht habe fih Konrad feinen Feinden zugefelt, ihm 
nach Krone und Leben getrachtet und alle Verſuche einer 
Ausföhnung zuruͤckgewieſen. Niemand : möge died aus per= 
fÖnlicher Abneigung gegen ihn, den Kaiſer, gering achten; 
fondern Jeder bedenken, wie Fein Staat beftehen könne, fo 
bald man beffen Herfchaft auf frevelhafte Weife- erwerben 
dürfe. Aus diefen Gründen müffe er verlangen, daß Kon: 
rads Anrecht auf den Thron vernichtet, und fein jüngerer 
Sohn: Heinrih zum König erwählt werde.” — Obgleich 
anfangs Einige, zum. Theil aus Nebenrüdfichten wider: 
fprachen, fo vereinigten fich doch zuletzt Alle fir jenen Be: 







jüngere, ber fünfte diefes Namens, in Achen zum beutfchen 
Könige gekrönt, nachdem er vorher, — damit er feines 
Bruderd Irrwege nicht beträte —, feierlih beſchworen 
hatte: dem Kaifer, feinem Water zu gehorchen und fich, fo 
lange diefer lebe, auf feine Weife der Regierung anzumaßen, 


ı Donitzo I, 13. 
2 Vita Uenr, IV, c. $. Dodechin, Ursp. chr., Annal. Saxo, 
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Während: beffen litt König Konrad bereit die Strafe 1099. 
feiner ungerechten und übereilten Unternehmung. Bei dem 
Mängel an eigener Kraft, erhielt er fich nur durch die Un: 
terflügung feiner Verbündeten, und mußte deshalb die Hand 
bieten und den Namen hergeben zu allem dem, was nicht 
fowohl ihm, ald diefen bequem fehien und Vortheil brachte. 
Sa, fobald Mathilde des Kaifers Macht für hinreichend 
geſchwaͤcht und Italiens Unabhängigkeit für gefichert hielt, 
fo vernachläffigte fie den König; bis es zwifchen ihnen zu 
fo offener Uneinigfeit Fam, daß man, ald Konrad im Ju: 
lius 1101 plöglich ftarb, den, jedoch unerwiefenen Verdacht 
ausſprach: Avienus, ber Leibarzt Mathildend, habe ihn 
vorfäglich vergiftet‘. 

Schon zwei Jahre früher, am 29ften Julius 1099 war 
Papſt Urban II geftorben, und an feine Stelle Paſcha— 
lis ll, ein geborner Römer?, erwählt worden. Sogleich 
erneute diefer den Bann wider den Kaifer und den Gegen: 
papft Klemens, welcher’ letzte aber, feiner fehweren unruhi⸗ 
gen Rolle ohnehin überdrüffig, im Jahre 1100 ſtarb. Waͤh— 
rend ihn Einige hart anflagen, bezeugen Andere, er fey ein 
Mann gewefen? von großem Verſtande, Beredfamteit, 
Kenntniffen und außerer Würde. Das, bei feinem Leben 
wo nicht feindlich, doch gleichgültig gegen ihn gefinnte Volk, 
erhob ihn jest aufs höchfte, und allgemein verbreitete fich 
der Ruf daß an feinem Grabe mannichfache Wunder gefchähen. 


— 


100. 


I Ursp. zu 1101. Colon. chr. 917. Donitzö II, 13. Sigeb. 
Gemblac. Landulph. jun. 1. Alber. 190. Pagi zu 1101, c. 3. 
Mecatti I, 37. Konrads Grabmahl ift nicht mehr in Florenz vorhan- 
den. Camici zu 1101, &. 26. Borghini IV, 326. Stengel fett I, 
568 den Tod Konrads auf 1101, und II, 303 auf 1102. Das eine 
ift wohl ein Drudfehler. 

2 Donitzo II, 10, Halberst.chr, 190. Alber. 185. Order. Vit. 
456. Roger Hov. 467. Simeon Dunelm, de reg. Angliae. Ueber 
feine eltern, Bonoli 51, 

3 Annal, Saxo, Ursp, chr., Alb, Stad., Donitzo II, 10, Cod, epist, 
Udalr. 173. Pandulph. Pisan, 375. 
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Deshalb ließ Pafchalis (denn dies gebühre dem Feberifchen 
Empödrer) den Leichnam feines Gegners ausgraben und in 
bie Tiber werfen. Nach heftigem, fruchtlofem Zorne, ver: 
lor fich die Theilnahme der Menge fo fehnell als fie ent: 
flanden war, und die Bemühungen Einzelner neue Gegen: 
päpfte aufzuftellen‘, blieben um fo mehr ohne erheblichen 
Erfolg, da mannichfache Gefchäfte den Kaifer noch immer 
in Deutfehland fefthielten, und er durch weltliche Mittel 
nicht fo viel Anhänger gewann, als Pafchalis ihm auf der 
anderen Seite durch kirchliche Maaßregeln entzog. 

Deshalb fühnte ſich Heinrich IV im Januar 1103 auf 
einer Reichöverfammlung in Mainz völlig mit feinen alten 
Feinden, den Sachſen, aus und erklärte öffentlich: in dem 
Augenblide, wo die Einigung zwifchen Reich und Kirche 
zu Stande fomme?, werde er dad Kreuz nehmen und feinem 
Sohne die Regierung abtreten. So groß und allgemein 
war damals die Vorliebe für die Kreuzzüge, daß ber Kai: 
fer durch diefe Erklärung plöglich die Gemüther der Für: 
ften, der Geiftlichen und des Volkes gewann; während der 
Dapft fehr gut einfah daß die Bedingung, von welcher 
Heinrich feinen morgenländifhen Zug abhängig gemacht 
hatte, gegen ihn gerichtet war. Denn jener mochte nun 
dur große Nachgiebigkeit bie Audföhnung herbeiführen, 
oder durch feftes Beharren auf größeren Forderungen den 
Streit verlängern: immer war und blieb der Kaifer im 
erften Fall der gemwinnende, im zweiten der leicht entfchuls 
digte, den Papft wegen Verhinderung eines heiligen Kreuz: 
zuged anklagende Theil. In diefem bebenklichen Augen: 
blide fand aber Pafchalis, — nicht unerwartet und ohne mit- 
telbare Einn irkung —, einen neuen mächtigen Verbündeten. 

Am 12ten December 1104, als der Kaifer bei Friglar 
ftand, um gegen einige Widerfpenftige vorzurüden, erfcholl 


1 Dodechin zu 1099, Concil. XTI, 963. Pagi zu 1100, c. 4. 
2 Chron. August. Alber, 192. Dachery spieil. III, 443. Albert. 
Stadens, 
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auf einmal des Morgend zu allgemeinem Erftaunen die 1104. 
Kunde‘: König Heinrich der jüngere fey mit Mehren aus 
dem Lager entflohen, Niemand wiffe weshalb und wohin. 
Bald nachher erfuhr man indeß: er fey in Baiern ange: 
langt, habe fi mit dem Markgrafen Theobald von Voh— 
burg, dem Grafen Berengar von Sulzbach? und mehren 
Anderen zu offenbarem Aufftande vereint, und dem Papfte, 
gegen Löfung vom Banne und andermeite Unterftügung fei- 
ned Vorhabens, Gehorfam verſprochen. Solche Strafe, 
fagte Pafchalis, fendet der Herr Frevlern und Ketzern; er 
ließ durch Bifchof Gebhard von Konftanz den König vom 
Banne löfen und von dem, feinem Vater geſchwornen Eide 
lebenslänglichen Gehorfams entbinden. — Nah Empfang 
diefer übelen Nachrichten fuchte auch der Kaifer fogleich 
neue und billige Unterhandlungen mit dem Papfte anzu: 
knuͤpfen; er fchidte die Erzbifchöfe von Köln und Zrier, 1105. 
den Herzog Friedrich von Schwaben und den Kanzler Er: 
long nach Baiern?, und ließ feinen Sohn erinnern an bie 
Bande bed Blutes, an ben, bie Kindespflichten noch ver: 
ftärkenden Eid, an das Unheil bürgerlicher Streitigkeiten; — 
aber auf diefed und Ahnliches gab Heinrich V nur kurz 
zur Antwort: fobald fein Water ſich vom Banne löfe und 
mit der Kirche ausföhne, werbe er ihm gehorchen. 

Durch Iagden und Vergnügungen anderer Art hatten 
leichtfinnige und böswillige Genoffen ben, jegt dreiundzwan⸗ 
zigjährigen König erſt an fich gezogen, dann bemitleidet 
über die ſtrenge Aufficht feines Waters und beffagt, daß 
beffen lange tadelndwerthe Regierung‘, die fchönere Wirk: 
famteit feiner Fräftigeren Jugend und feiner größeren Anla⸗ 

1 Die angeführten Quellen, und Vita Henr. IV, c. 9. 

2 Diefe baierifchen Großen zürnten dem Kaifer, weil er bie, von 
feinem Deere einem ihrer Genoffen angethane Gewalt, nicht zu ftrafen 
wagte. Das Nähere fiehe in Menzel II, 852, und Stengel I, 582. 

3 1105 nad) heilige drei Könige. Hildesh, Ann. 

4 Vita Henr. IV, c. 9, 
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1105, gen ausſchließe· Es iſt / Jon fuhrem jene in ihren verfuͤh⸗ 
reriſchen Darſtellungen fort, „das hoͤchſte Unrecht, ſich hart⸗ 
naͤckig von ber beſeligenden Gemeinſchaft der⸗ Chriſten zu 
trennen; und dadurch das ewige Verderben vieler“. tauſend 
Gebannten auf ſich zu Laden; es iſt die erſte Pflicht, Gott 
und der Kirche uͤberall zu gehorſamen, die hoͤchſte Thorheit 
ſich einzubilden, man koͤnne wider den Willen des Papſtes 
die Kaiſerkrone erlangen oder behaupten. Mur zu gern 
gab Heinrichs Vheftiges und ehrgeiziges Gemuͤth dieſen 
religioͤſen⸗ Anreizungen voder Vorwaͤnden Gehoͤr: er zog; alle 
milden Auswege verſchmaͤhend von mehren Edeln aus 
Baiern, Schwaben und Franken. begleitet, nach Erfurt, 
ward hier von dem Erzbiſchofe Rothart von Mainz, neinem 
alten: Feinde: des Kaiſers, freudig empfangen und über 
Quedlinburg nach Goslar begleitet. Allmaͤhlich traten faſt 
alle fächfifchen Fürften auf: feine "Seite, amd: faſt * ‚fü: 
fiiepen Städte kamen in feine Gewalt. 

- Auf einem zweiten größeren, Reichstage!, — gegen 
Ende des Monats: Mai. 1105 in Nordhauſen unter Rotharts 
Leitung ‚gehalten wurde, löfete dieſer und der paͤpſtliche 
Legat Bifhof' Gebhard von Konftanz, ganz Sachfen : vom 
Banne und fprachen ihn vom neuem: aus uͤber den Kaifer 
und deſſen Anhänger. König Heinrich benahm ſich bier 
mit (verftellter ; aber: dennoch wirffamer Befcheidenheit. Erſt 
als die Biſchoͤfe und Fürften ihmıberiefen, trat er, aͤrmlich 
gekleidet/ in ihre Verſammlung und ließ ſich von der ein: 
genommenen niederen Stelle ‚zu: der höheren hinanführen. 
Noch mehr wirkte ed, als er dem Geiftlichen alle Rechte 
beftätigte und. Herſtellung des Kirchenfrieben‘ wiederholt 
als einzigen Grund feines Abfalles bezeichnete. — Die. be: 
denfliche Frage über die Inveftitur ließ : Heinrich gern un— 
erörtert, da: er der:Geiftlichen, wie des Papftes, noch zu 

fehr bedurfte; a. andere, ungeziemende Gefuche wies er 


— — 


1 Wir müffen der Kürze‘ halber manches Einzelne Dr z was 
theild gegen den Kaifer, theild für ıhm zeugt. 
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Dagegen mit großer Feftigkeit zuruͤck, welche er dußerlich in 1105, 
Milde einzufleiden wußte. 

Nah Beendigung des Reichstages zog Heinrih, um 
feinen Befchüger den Erzbifchof Rothart wieder einzufegen, 
mit Heereömacht gen Mainz‘. Weil indeß viele Fürften 
und Mannen, troß der päpftlichen Eideslöfung, wegen des, 
dem Kaifer und dem: Könige geſchwornen doppelten Eides, 
für das Heil ihrer Seelen beforgt und offenem Kriege ab» 
geneigt waren: fo Fam es zu neuen Unterhandlungen, wo: 
bei ſich Heinrich IV erbot, das Erbrecht feines Sohnes zu 
beftätigen und mit ihm gemeinfchaftlich das Reich zu regie⸗ 
ren. Diefen großmüthigen Vorſchlag mußte der legte ab: 
lehnen, weil, fein ganzes Unternehmen fonft, alles fchein- 
baren Borwandes ermangelnd, nur ald nichtswuͤrdige Em- 
pörung erfchienen wäre; er mußte darauf beftehen, daß fich 
der Kaifer dem päpftlihen Stuhle unterwerfe. 

Außer Stande den Uebergang über den Rhein zu er: 
zwingen, wandte fi Heinrich V nad Franken, vertrieb 
den Eaiferlich gefinnten Bifhof Erlong aus Würzburg, er: 
oberte Nürnberg und entließ endlich bei Regensburg fein 
Heer; theild weil die Meiften nicht länger im Felde ftehen 
wollten, theilö weil man irrig glaubte von dem, aller Macht 
beraubten Kaifer fey nichts zu befürchten. Unerwartet drang 
biefer indeß nach Franken vor, feste im Auguft 1105 den 
Biſchof Erlong wieder ein, verwüftete die Beſitzungen ber 
Anhänger feines Sohnes und erreichte Regensburg?, bef: 
fen Bürger ihn mit Freuden aufnahmen. In diefer Be: 
drängniß, wo von neuem Diele zweifelten ob die ganze 
Fehde mit Treue und Gerechtigkeit verträglich fey, führte 
König Heinrich fein, in Eile neu gefammeltes Heer angeb> 
lich aus Achtung vor feinem Vater von dem Fluffe Regen 
zurüd, und erklärte wiederholt: er Fämpfe nur für deffen 


ı Alber, 193. Ursperg. chron. Auch die Erzbiſchoͤfe von Trier 
und Köln, benahmen ſich mehr als zweideutig. 
2 Hildesh, annal, Vita Henrici l. c. 
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1105, Wohl und Seelenheil, wolle aber keineswegs ſein Mörder 
werben. — Mittlerweile gewann er durch große Berſprechun 
gen den Markgrafen Leopold von Deſterreich und den Her⸗ 
zog Borziwoi von Böhmen ';: deren Mannen einen -Hauptbe 
ſtandtheil des kaiſerlichen Heeres ausmachten; fo; daß Hein⸗ 
rich IV, in: dem Augenblicke wo: er anzugreifen und zu fie 
gen. gedachte, durch die unerwartete und beharrliche Weige⸗ 
rung jener Fuͤrſten, in die groͤßte Verlegenheit gerieth. Am 
dieſelbe Zeit ließ ihn dev: König, angeblich aus, kindlichet 
Liebe warnen: er: moͤge ſein Leben wider die, in feinem 
eigenen Heere angezettelte Verſchwoͤrung ſichern. Durch dieſe 
Botſchaft, welche ihre Veſtaͤtigung in dem Benehmen jener 
Fuͤrſten zu finden ſchien, noch mehr geaͤngſtet, entwich der 
Kaiſer mit; Wenigen in ber Nacht aus ſeinem Lager und 
erreichte auf. großen Umwegen den. Rhein?. Dahin folgte 
ihm, alle Hinderniffe beſiegend, fein Sohn, und berief zu 
Weihnachten 1105 einen Reichötag. nach Mainz. Weil jedoch 
der Kaiſer, beſonders mit Hhlfe des Pfalzgrafen —— 
und mehrer Staͤdte, ein neues Heer zwiſchen Koblenz und 
Koͤln geſammelt hatte und die Beſorgniß entſtand er moͤge 
den Reichstag ſtoͤren, oder gar deſſen Herr werden: — bat 
ihn ſein Sohn demuͤthig um. eine Zuſammenkunft, damit 
fie ſich im Geſpraͤche daruͤber einigen moͤchten, was fuͤr beide 
ehrbar und‘ heilfam ſey. Heinrich IV bewilligte dies Gr 
ſuch: als er aber feinen Sohn erblidte, ergriff: ihn zugleich 
Schmerz und Liebe fo gewaltig, daß er zu deſſen Füßen 
niederſtuͤrzte und ihn bei ‚Gott, bei feinem Glauben, bei 
dem Heile ‚feiner Seele beſchwur, fich nicht mit unverant⸗ 
wortlichen Gewaltthaten zu: befledfen. Denn wenn aud) feine, 


» 2.Otton, Fris. sek, VII, 9, Vita.Henr; a: 10. Alber, 195, Ber: 
gleiche jedoch Cosmas 2089 über die, Boͤhmen. Heinrich V verſprach 
ſeine jetzt verwittwete Schweſter Agnes an Leopold. Mellie. chr. 
zu 1106, 

3 Der Kaifer floh durch Böhmen und Sahfen, was erweiſet baß 
wenigftens die Einwohner ihm nicht durchaus — gefinnt waren. 
Annal. Hildesh. Vita Henrici. 
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des Kaiſers Ständen, die Strafe des Himmeld verdient has 1105 
ben moͤchten, ſo widerſpreche es doch göttlichen und menſch⸗ 
lichen Geſetzen/ daß der Sohn an dem Vater Rache uͤben 
wolle." Scheinbar: gerührt und erweicht umfaßte der Koͤ⸗ 
nig hierauf feines Waters Knie, bereute Alles: was er zeit: 
her gegem'ihn unternommen, und verſprach Gehorſam; nur 
möge: der Kalfer' fi) mit bem paͤpſtlichen Stuhle ausfüh- 
nen. Hiezu zeigte ſich diefer nicht allein im "Allgemeinen 
geneigt, ſondern erklärte aucht er ſey bereit’ die Befchlüffe 
zu befolgen, welche die verfammelten Fürften uͤber geiftliche 
und weltliche Artgelegenbeiten -faffen wuͤrden 

»" Nach "diefer unerwarteten. Einigung über. den wefent: 
lichften Punkt, verſprach Heinrich V feinen Water ungefähr: 
det nach Mainz zu führen, umd die aufrichtiäften Bemuͤ⸗ 
hungen fir bie Befeitigung ‚alles Streites-anzumenden. In⸗ 
nerlich aber ward er fehr bange, ob: nicht viele Fürften ihn 
alsdann verläffen und auf die Seite des Kaiſers treten wär: 
ben. Deshalb ergriff er die, vielleicht auf feine Veranlaſ⸗ 
fung einfreffende ‚Nachricht, daß die Schwaben und Baiern 
Mainz befept hätten, und eilte woraus, angeblich um die 
Wahrheit jener Erzählung zu erforfchen. Dieſen Augen: 
blid feiner Entfernung benußten des Kaiferd Anhänger, 
ängftlich geworden uͤber die unerwartete Wendung ber 
Dinge; fie warnten und baten ihn: ex möge fich nicht allzu 
gutmithig durch friedliche Verſprechungen täufchen und ins 
Derderben locken laſſen. — König Heinrich kehrte aber 
ganz unbefangen zurüd, ſchwur nochmals, er fen bereit 
Leib und Seele für feinen Bater aufzuopfern, und beſchwich⸗ 
tigte und befchämte dadurch jene Ankläger. So fam mar 
bis in die Gegend von Bingen, wo fich, wider die ur: 
fprüngliche Abrede daß jeder Theil nur 300. Mannen nad) 
Mainz mitnehmen folle, die Zahl der Begleiter des Koͤ—⸗ 
nigd auf beforgliche Weife mehrte. Da hub dieſer end» 
lich an: „Water, der Erzbifchof von Mainz will euch nicht 
in feine Stadt aufnehmen, fo lange ihr im Banne feyd; 
ich wage es nicht euch unter eure Feinde zu führen. Bleibt 

16 * 


1105, deshalb zurüd und — * das — waͤhrend 
ich nach allen Kraͤften fuͤr euch wirke.“ — Der Kaiſer ant⸗ 
wortete: „Gott fey Zeuge und Richter: zwiſchen mir und 
dir! Aber auch du weißt ja ſelbſt, was ich gethan habe 
um dich zum Manne- zu bilden, welche Mühe, und Sor⸗ 
gen ich deinetwillen getragen, welche Feindſchaften ich 
deinem Beſten ausgefochten habe: moͤchteſt du dich biefür 
wahrhaft. dankbar bezeigen!“ — Zum. dritten Male ver 
pfändete. der Sohn, fein Haupt. für, den, Water und eilte 
nach Mainz; der Kaifer zog nach Beckelnheim. Kaum 
war er jedoch hier angelangt, ſo ward der Verrath offen: 
bar: man feste ihn. gefangen, verjagte, ale feine Gefährten 
bis auf drei, und. der Bifhof Gebhard. von Speier ',. ‚wel: 
cher bie Seltung des Ganzen übernommen hatte, ließ ihn 
aus eigener Härte ‚oder nach, erhaltener frevelhafter Wei⸗ 
ſung, ſo ſehr an Allem Mangel leiden, daß man ihm we⸗ 
der zum Baden Waſſer bewilligte, noch erlaubte fie ih den 
Bart zu fcheeren, Schredlicher jedoch als dies und. Aehnli⸗ 
ches, als Drohungen, Durſt und Hunger, erſchien es dem 
Kaifer, nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe: daß er, das Haupt 
der Chriftenheit,. unter allen Chriften ‚allein. verhindert ward, 
das tröftliche Feft der Geburt Jeſu zu feiern! x 

Zu dem fo Erfehöpften, Niedergedrüdten, ſandte König 
Heinrich Abgeordnete, welche (nicht ohne Hinweifung auf 
die. Außerften Gefahren) die. Aushändigung ber in. Dam: 
merftein aufbewahrten Reichökleinode forderten. „Sch leide, 
rief der Unglüdliche, für die Sünden meiner Jugend, wie 
noch. Fein Fürft, gelitten hat!“ mußte aber, da alle Gegen: 
vorftellungen vergeblich blieben, zu jener Aushändigung Ber 
fehl ertheilen. 

Unterbeß hatten ſich über funfzig Fürften in Mainz ver: 
fammelt, und zwei päpfiliche Gefandten, die Bifhöfe von 
Albano und von Konftanz, nahmen die Anfprüche der Kirche 
wahr. Diefe hatten den Bann nochmals über den Kaifer | 








— — 


‚4 Würdtwein nova snbsid. I, 134, Trihen KB. 00H. 
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ah8gefprochen und verlangten, im Einverftänbniffe mit den 
heftigften Fürften und Prälaten, daß er ſich perföntich ftelle, 
uße thue und freiwillig der Krone entſage. Mit uner— 
wärteter Bereitwilligkeit ergriff der Kaifer dieſen Vorfchlag: 
dehn er hoffte, in Mainz werde er feine Gefinnungen ohne 
Zwang dufern Fönnen, manche Flrften zum Gefühle des 
Rechts Bringen, ja vielleicht das Volk zu feinem Beften in 
zewegung feßen. Aber Alles was der Kaifer hoffte, fürch: 

t te’ der König; deshalb ließ er feinen Vater nicht nad) Mainz, 
ſonde em nach Ingelheim fuͤhren und glaubte ihn bier, um: 
eben von Fürften und Prälaten, von Geiſtlichen und von 
— durch Vorſtellungen und Drohungen aller Art da— 

u bringen, daß er aus ſcheinbar freiem Entſchluſſe die 
H 5* niederlege und die Reichskleinode ſelbſt uͤbergebe. 
Als der Kaiſer erſchien und nach den Gruͤnden der zeitheri— 
gen, beiſpielloſen Beſchluͤſſe fragte, um daran ſeine Recht— 
— anzuknuͤpfen, entgegneten ihm die Praͤlaten: „Du 
Fennft fie am beften. Biele Jahre leidet die Kirche und 
das Reich durch deine Schutd, geifttiche Stellen werden fir 
Geld, nicht nad) Verdienſt befegt, und Leiber und Seelen 
gehen zu Grunde. Deshalb ift es der Fuͤrſten und des 
Dane einftimmiger Mille, dich Gebannten auch des Thro⸗ 
zu entfegen.” — Da rad der Kaifer: Erzbiſchoͤfe 
von ‚Mainz und Köln, was habe id von euch, was von 
Biſchof von Worms, für eure Erhebung an Gaben 
a a _- — antworteten ſie: „nichts!“ — 






— ahrlich“ fuhr jener fort, „eure Widen hätten mei- 
sen hab e viel eintragen koͤnnen. Wohl mir, daß ich 

Are erfunden werde! Ihr aber, laßt eu rathen, 
befledt euren Ruf nicht dur Theilnahme am Unrecht, 
ſch indet die kalſerli e Wuͤrde (welche der Tod mir ohne: 
dies Bi: nicht durch fo ‚erniedrigenden Raub. Wenn 
ich _ weder Gründe der Klugheit, noch des Rechts 
v0 Fa Vorhaben abbringen —2 ſo verlange ich 
wenigſtens (was man ja ſelbſt Berbrechern bewilligt) eine 
Friſt zur Unterfuchung und will dann, ſofern es einſtimmi⸗ 


1105. 
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1105. ger Befchluß bes — bleibt, ge ſelbſt 
die Krone aufſetzen.“ eg fer“ 
Nachdem auch. diefe Bitte — Raifer J wor⸗ 
den, fragte er: ob ihm nach Niederlegung der ‚Krone, we: 
nigftens Friede und Sicherheit würde zu Theil werben. Die 
päpftlihen Gefandten, die Bifchöfe ‚von: Albano und Kon⸗ 
ftanz ermwieberten:: „nicht eher: als wenn du eingeftchlt; Gre⸗ 
gor VII widerrechtlich abgefegt, Guibert widerrechtlich er⸗ 
hoben, und freventlich die Kirche und.deft apoſtoliſchen Stuhl 
verfolgt zu haben.” — Nach diefer unerwartet firengen Ant: 
wort bat der Kaifer nochmals: man ‚möge, ihm Ort, Zeit 
und Gericht bewilligen, damit. er ſich vor den Süirfken, ver: 
theidige und nad ihrem Spruche frei werbe oder buͤße ‚Allein 
Bifhof Gebhard, den Ausgang ſolcher Unterſuchung fuͤrch— 
tend, gab zur Antwort: „du bfeibft für immer gefangen, 
wenn du nicht auf der Stelle einen unbedingten Entſchluß 
faſſeſt.“ — „Wird, fo fragte der. Kaifer weiter, „nach un: 
bedingten Bekenntniffe fogleih die Losfprechung erfolgen?” 
— worauf der. Bifchof (Überzeugt daß, ſobald er den: Kais 
fer vom: Kirchenbanne loͤſe, die Meiften zu ihm: übertreten 
würden!) erwiederte: „nein, dazu bin ich nicht befugt.” — 
„Wer den WBeichtenden anzuhören wagt,” fuhr, ber Kaifer 
fort, „it verbunden: ihm die Losfprechung zu ertheilen.” — 
Keineswegs,“ entgegnete jener, „willft du vom Banne ges 
löfet feyn, fo mußt du nach Rom pilgern und. dem apoftos 
lifchen Stuhle in Allem Genüge leiſten.“ — Als der Kaifer 
dies hörte, fiel er: in. tieffter Zerfnirfchung feines Herzens 
auf die Knie nieder, bat um Gottes willen um Milde und 
Gerechtigkeit, und befchwur feinen Sohn, nicht das Un: 
würbigfte an ihm zu vollbringen. Manchem Fürften traten 
bei diefem Anblide Shränen der Reue und Wehmuth in. bie 
Augen; aber. die päpftlichen Bevollmächtigten beharrten auf 
ihrem Ausfpruche, und der Sohn würdigte feinen Water 
feiner Antwort, Feines Blickes. Da fand diefer auf, vers 





1 Regnum iterun ad eum, transiret, Petershus, chron, 357, 
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Kita mbchmals den Forderungen der Kirche zu genügen, 1105. 

empfahl” (Chriſti Vorſchrift eingeben?) feinen Sohn. allen 

Gegenwaͤrtigen und entſagte der Regierung, 

Bum — Male — und weihten die Fuͤrſten 
— 


re Seinrichs IVnan den Koͤnig von Frankreich und den Abt von 
Cuny (V⸗tis: xcript: 44396; Dachery ıspicil: TIL; 441). Vita 
Henfich 389, ;Chron; ‚Hildesh. Ursperg. chron,, Helmold 1, 82._Al- 


Su a Hamersleb, mon, 10. Pas 

I. ;; a — Wie fo oft, entftehen aud) hier 

* Aa der gteigeitigen” Und der ſpateren 

"glaube daß hierüber eine Allgemeine, unbeoingte Regel 
* bit) 

"giebt ſcharfſichtige und Lurzfichtige, ‚genaue und ungenaue- Zeit: 
— bald verdient die laͤngere, oder die kuͤrzere 
mehr, Glauben, bald perbienen auch wohl beide gleich viel Ver: 
* 5 koͤnnen die Zeitgenoſſen nicht, bisweilen wollen 
mal die volle Wahrheit ſagen. Deshalb fragt Wede— 
ed —* VII, 387): ‚find es denn allemal nut Zeitgenoſſen, welche 
NE Wahrheit fagen? Man foll, weil Einzelnes Bi ftimmt ,. keines: 
wege ſogleich das Ganze: verwerfen;“ 

So glaubhaft alſo auch hier ‚bes Kaiſers Briefe find, fo Eonnte 
body wohl mancherlei zufällig, oder vorfäglich wegbleiben; und fo fehr 
Reirs 2 — ausgeſch muͤckt ſeyn moͤgen, fehlt ihnen ſchwerlich 
gefchichtti er, wahrer Kern. Nach twiederhofter Meberlegung habe 
ich mich fuͤr die im Texte befindliche Darſtellung entſchieben; von ans 
derem Standpunkte aus (den ich anzunehmen Bedenken trage, obwohl 
ich ihn ehre), müßte insbeſondere das Geſpraͤch zwiſchen dem. Kaiſer 
und den Praͤlaten geſtrichen werden. 
Sollte nicht der ſcheinbare Widerſtreit der Nachrichten, Hauptfächtich 

‚entftanden feyn, daß jüngere Berichterftatter die Abholung der 
Ki einode, mit ber fpäteren Uebergabe durch den Kaifer zufam: 

warfen und Gefpräche welche, unter den obwaltenden BVerhältnit 
fen fehe natürlich Statt fanden, ja faft nothwendig Statt finden muß: 
ten, auf die frühere Bufammenkunft verlegten? 
Nach den Hildesh. annal, und Annal, Saxo wurden die Reichs: 
Heinode am Vorabende der heiligen drei Könige an Rothart überbracht ; 
doch Könnte die feierliche Uebergabe durch den Kaifer wohl erft des 
nächften Tages Statt gefunden haben. Hiefür fpricht auch das Frag- 
ment Chron. Saxon. in Wedekinds Noten J, 359: expleta confes- 
stone (Henricus IV) celesti regi et apostolico nuntio, nec non 
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1106, und Prälaten Heinrich V und am fechöten Januar. 1106, 
am Tage der heiligen drei Könige, übergab ihm Erzbifchof 
Rothart die Reichökleinode mit der Weifung gerecht und: der 
Kirche BVertheidiger zu feyn, damit ihn nicht: un —— 
des Kaiſers, ſeines Vaters, treffe. - - 

Ungeachtet aller Rachgiebigkeit erhielt. biefer bie Freiheit. 
nicht wieder; doch ertrug er Alles mit Geduld, bis ihm be⸗ 
forgliche Nachrichten hinterbracht wurden ‚daß man fogar 
feinem Leben nachftelle: da entfchloß "er fich zur Flucht und 
eilte, nach einem Furzen Aufenthalte in dem ihm befreun⸗ 
deten Köln, mit wenigen Begleitern gen Lüttich. Um. diefe 
Zeit fand fi) bei Manchem Maäßigung: und: Gefühl: ‚des 
Rechts‘ wieder ein, und indbefondere erBlärten ſich wiele 
Städte (fo Köln, Juͤlich, Bonn und: andere) für: den Kat 
fer; zum Theil aus Rechtsgefuͤhl und: Dankbarkeit ,> zum 
Theil weil fie nicht, wie die Fürften, in der Hoffnung‘ eige 
ned Gewinnes, die Unternehmungen bed neuen- . be 
günftigen konnten. en: 

Sobald diefer von der Flucht feines. Waters * davon 
hoͤrte, daß deſſen Anhang ſich bedeutend mehre; ſuchte er 
ihn zu beruhigen und machte bekannt: er werde das Oſter⸗ 
feft in Lüttih, dem Aufenthaltsorte des Kaifers, feiern. 
Diefer antwortete?: er habe feit den gemachten Erfahrun: 
gen überall Nachftellung und Arglift fürchten müffen, und 
fi deshalb an die Gränzen des Neiched begeben, wo man 
ihm Ruhe, die er allein fuche, verftatten möge. Heinrich V 
nahm feine Rüdficht auf diefe billige Bitte feines Waters, 
ging vor bis Achen und fandte eine Abtheilung feiner Man- 
nen voraus um bie bei Viſet befindliche Brüde über bie 
Maas zu befegen. Durch Muth und Gefchidlichkeit bes 


terrenis principibus ibi adstantibus, erucem, coronam et lanceam, 
omniaque ornamenta regalis dignitatis restituens, visitare limina 
Apostolorum vovehat. 

i Hildesh, ann. Ursperg. chr. Otton, Fris. chr. VII, 9—10, 

2 Vita Henr, IV, c. 12, Rad, a Diceto abbrev. chr. zu 1106, 
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ſieglo aber der Sohn des Herzogs / von Lothringen jene Ab⸗ 1106. 
theilung/ for daß. Heinrich Vum Oſtern nach Bonn zuruͤck⸗ 
gehen mußteʒ der Kaiſer aber bis Koͤln“ vorruͤcken, bie 
Stadt befegem: —— und unseſtet nach Luͤttich 
zuruͤckkehren konnte. — 
5 Durchodieſeso Gluͤck —*5 ‚foxberten. ih ‚feine An: 
haͤnger auf: er ſolle die kaiſerliche Wuͤrde wieder uͤberneh⸗ 
men! und fruͤhrre Irrthuͤmer und: Mißgriffe mit erneutem 
Eifer und erhöhter Einſicht wieder gut machen. ‚Er gab 
aber zur Antwort: „das Reich, das ich trotz des Beſitzes 
der Krone und aller Macht eingebuͤßt habe, werde ich nach 
deren Verluſt nicht wieder gewinnemz und ich will. lieber 
Unrecht leiden / und wuͤrdelos ſterben, als zugeben daß. um 
meinetwillen noch Viele ihren Untergang finden. — Dieſe 
Anſichten tabelten jene unablaͤfſig, als aus falſcher Milde 
hervorgehend; und lange erklaͤtte ſich der Kaiſer, in Er⸗ 
wartung weiterer Ereigniſſe, weder beſtimmt für, noch be⸗ 
ſtimmt gegen ihre erneuten Vorſchlaͤge. Endlich aber erließ 
er Schreiben an alle Fuͤrſten, Biſchoͤfe, Grafen und Stande 
des Reiches, worin er dem allmaͤchtigen Gotte, der Junge 
frau⸗ Maria ſeiner Herrinn, dem heiligen Petrus: als er⸗ 
ſtem der Apoſtel und allen Hohen und Niederen vorſtellte, 
welch Unrecht ihm widerfahren fey! Obgleich bie Kirche?, 
ſonſt Quelle des Troſtes, Heiles und Friedens, ihm nur 
Verfolgung und Bann bereitet habe und in ihren Forde⸗ 
rungen Fein Maaß kenne; ſo ſey er doch noch immer be— 
reit, ihr Genugthuung zu leiſten und ſich mit dem Papſte 
auszuſoͤhnen: — mithin bleibe ſeinem Sohne durchaus kein 
Vorwand laͤngerer Widerſetzlichkeit, und nicht Religionseifer, 
ſondern Herrſchſucht ſey die Triebfeder ſeiner Handlungen. 
Wenn es den Fuͤrſten und Biſchoͤfen an aller Rechtlichkeit 
fehle, oder ihre Verwendung ohne Erfolg bleibe; ſo berufe 


1 Pertz morum. IV, 63. Ursperg. chr. 
2 Henr. IV epist. 6, 7, 8. Alber. 204. Chronsgr Saxo. Annal, 
Saxo, Ursperg. chr. | 
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2106. er ſich ſelbſt auf den Papſt und die roͤmiſche Kirche, da⸗ 


mit diefe alle Streitigkeiten unterfuche and entſcheide 
SGleichzeitig beſchwerte ſich König ‚Heinrich der jüngere 
ſeinerſeits aufs lebhafteſte gegen die Fuͤrſten: fie. haͤtten ihn 
gewaͤhlt und eingeſetzt, und nun treffe ſie und das Reich 
nur Ungluͤck und Schande. Er drang auf Aechtung ſei⸗ 
ner: Gegner, auf ſchnelle Ruͤſtungen und legte den Fuͤrſten 
ben Entwurf. eines Schreibens an dem Kaiſer wor, dem ſie 
endlich beitraten. Es hieß darin: ſeit vierzig Jahren ſey 
Deutfchland durch. geiſtliche und weltliche Spaltungen;ibuch 
Krieg, Mord, Brand und Meineid veroͤdet wom rechten 
Glauben entfremdet und faſt dem Heidenthume wieder an⸗ 
beim gefallen. Zur Abſtellung ſo ungeheurer Uebel habe 
man das einzig. genuͤgende Mittel, die Abſetzung des Kai⸗ 
ſers, endlich ergreifen muͤſſen und don; feinen eigenen 
Stamme einen rechtgläubigen. König erwählt: Den: Kaifet 
thue Unrecht, wenn:er nad) Entfagung des Thrones, nach 
Aushandigung der Reichskleinode, nach Anempfehlung ſei⸗ 
ned Sohnes, nach dem Berfprechen nicht weltlicher Größe 
ſondern nur feines Seelenheild zu gedenken, ‚dennoch feind⸗ 
lich verfahre und dem Reiche in England, Frankreich, Däner 
mark, kurz überall, Feinde zu erweden: und es noch; mehr 
zu zerſtoͤren ſuche. Indeſſen wolle ſich der König, die ihm 
anhangenden Fuͤrſten und das. ganze rechtgläubige Heer nach 
giebig zeigen, und: an einem, :von. dem Kaifer auszumählen: 
den Drte,- vor allen Großen und allem Volke Recht nehmen 
und Recht geben ', als wenn uͤber die Spaltungen und. Urs 
fachen des linheils, als wenn ‚noch Aber gar nichts ent; 
ſchieden wäre. Nur bürfe der Kaiſer die Feſtſtellung ge⸗ 
ſetzlicher und genuͤgender Verhaͤltniſſe im Reiche und in der 
Kirche, nicht nach ſeiner Weiſe lang — — ſon⸗ 
bern fie. muͤſſe ſogleich erfolgen, 

Zu biefen milderen Borfchlägen trieben wohl zwei Stände: 
einmal die innere Gefinnung einzelner Sürften, dann, die 


1 Ursperg. chr. 
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Schwierigkeit : ale Ueberrefte Eaiferlicher Macht ſchnell zu 1106. 
belegen. Das hochwichtige Köln, welches ‚den Rhein be 
herrſchte und an Vorräthen und Zufuhr feinen Mangel 
hatte, ward ‚von Heinrich V im Sommer 1106 mehre Wo⸗ 
chen ang mit 20,000 Marin ohne den geringften Erfolg 
belagert; bis Hunger, Krankheiten und Noth aller Art im 
Heere des Königs ausbradhen, und nicht. wenige. feiner mus 
thigften Anhänger umgekommen waren. Hievon wohl uns 
terrichtet,- behandelte der ‚Kaifer die Gefandten feines Soh⸗— 
nes ftrenge, weil fie alle Gemeinfhaft niit ihm, als mit 
einem Gebannten, zuruͤckwieſen, und gab auf jenes Schreis 
ben die Antwort: zu allererft müßten von beiden Seiten ‚die 
Waffen niedergelegt, und dann ein Reichötag angefeht werden, 
Detzt hob der. König, aus Furcht. zwifchen den Bürgern 
von: Köln und den Kaiferlichen eingefchloffen zu werden, die 
Belagerung jener Stadt auf und bot einen achttägigen Waf- 
fenftillftand um binnen diefer Frift durch mündliche Verab⸗ 
rebungen eine Ausföhnung zu Stande zu bringen; ‚allein 
ber Kaifer:;beharrte dabei, daß dies nicht angehe ohne all 
gemeinen. Reichötag. Weit mehr. ald von feinem Sohne 
erwartete er alfo noch immer von den Zürften!! Bei die: 
fen Verhältniffen wandte ſich Heinrich” V nach Lothringen, 
in großer Beforgniß über den endlichen Ausgang: feines Uns 
ternehmend. Da ttaf unerwartet: der, früher von. Hein: 
rich IV gefangene Bifhof Burkardevon Münfter nebſt dem 
Kämmerer ‚Erkenbald-bei ihm ein und fprach: „der Kaifer 
bein Vater fenbet dir Siegelring und Reichsſchwert, welche 
er von allen Kleinoden allein noch befaß; er ift am Jah» 
reötage der Schlacht bei Melrichftabt, am fiebenten Auguft?, 
in Lüttich geftorben und ‚läßt um Verzeihung für ‚feine An= 
bänger und um ein angemeſſenes Begräbniß bitten.” . 
Aber nur in jenen himmliſchen Wohnungen fand der 


1 Henr, IV epist. V. ei 
2. Todtenbuch von. Klofterneuburg. Fiſcher Gefdichte, Urkunden⸗ 
buch S. 111. Erhard Geſch. Muͤnſters 72. 
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1106. lebensmuͤde Pilger Ruhe und Frieden; hier traf der HAB, 
ohne Ruͤckſicht auf jene lebte milde Bitte, auch ſeine irdiſche 
Hülle. Denn der Biſchof von Lüttich, welcher fie feierlich 
in ber Kirche des heiligen Lambert beifegfe, warb, nach dem 
Befchluffe der Fürften und Bifchöfe, gezwungen, fie wieder 
ausgraben zu laſſen. An ungeweihter' Stelle, ohne Seelen⸗ 
meffen, ohne alle Feierlichkeiten ftand nunmehr des Gebann⸗ 
ten Leiche auf einer: einfamen Inſel in ber Maas! Nur 
ein: einziger, aus Jeruſalem herzufonimender Möndh;'betete 
bier und: ſang, ohne je den Todten zu verlaffen‘, welcher 
erft geraume Zeit nachher mit Heinrichs V Bewilligung‘ ti 
einem fleinernen Sarge nach Speier ‘gebracht wurde, "Schon 
wollte Erfenbald , dei getreue Kämmerer , den Kaifer in dei 
von: ihm erbiniten "Marienkirche unter Begleitung des Vol⸗ 
kes und der Geiſtlichkeit beiſetzen laſſen, als der Biſchöf 
Alle hinaustrieb und den Gottesdienſt unterſagte. Unbegraͤ— 
ben ſtand ſeitdem der Leichnam in einer abgelegenen unge⸗ 
weihten Kapelle; aber das Volk dieſer Gegend, welches den 
Kaiſer ungemein geliebt hatte, wallfahrtete unter lautem 
Jammer zu jener Stätte. Erſt nad fünf Jahren, nad: 
dem fich viele Umſtaͤnde geändert hatten; feierte Heinrich V 
in Speier dad Begräbniß feines Waterd?, und ertheilte ber 
Stadt große Freiheiten von Zöllen und Abgaben, worüber 
eine goldene Infchrift an der Vorderſeite der Hauptkirche 

“ das Nähere befagte. * 

Kaifer Heinrich IV hatte herrliche Anlagen und ein 
menfchliches Gemüth; aber nicht die fefte Haltung eines gro: 
Ben Charakters. Bernachläffigte Erziehung und eine üppige 
Jugend, binderten die Vollkommenheit feiner Ausbildung: 
boch geftehen fogar feine Feinde (melche ihn Ketzer, Erz 

räuber u. f. w. fehelten), daß Geift und mandherlei Kennt: 


1 Annal. Hildesh. Donitzo II, 15. Dodechin zu 1106. Historia 
Monast. S. Laurentii in Martene coll. ampl. IV, 1080. 

2 Gerken VIII, ur, 6. Würdtw. nov. subs. I, 162. Chron. 
Hirsaug, 1, 351. 
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niffe, Berebfamkeit und- Tapferkeit, Großmuth ſelbſt gegen 1106. 
Seinde, daß endlih.- Schönheit und Gemwandtheit des. Leibes 
ihn por Unzähligen ber Herrſchaft würdig zeigten. Selbſt 
ein; größerer, Mann hätte. in einem fo - wichtigen ‚Wende: 
punkte der Zeit, unter ſo widerjtrebenden Anfichten und An: 
ſpruͤchen bisweilen ‚wohl fehl - gegriffen, Und kaum irgend 
einer. wäre im Stande geweſen, folche Bewegimgen, . bei 
ſoichen Gegnern „ganz feinem. Willen zu unterwerfen, 
„OGeinxich Y unternahm es: — waͤhrend die Fuͤrſten glaub⸗ 
ten, ex, der ſeines ‚eigenen Vaters nicht ſchonte, werde ſich 
von ihnen immerdar beherrſchen laſſen, weil er ihnen ge⸗ 
ſchmeichelt hatte, fo lange er ihrer. bedurfte!z — waͤhrend 
Paſchalis, welcher unedel bie. Empoͤrung befördert hatte, 
fiber hoffte, er. werde. an dem Könige einen treugehorſamen 
Diener. finden, , weil. ja deſſen ganze Unternehmung nur das 
Beſte der Kirche. bezweckt habe! Alle ſahen ſich getäufcht, 
und Alle ohne Ausnahmie traf nach einander: diejenige Strafe; 
welche jedes Unrecht verdient „. aber: — immer — 
dieſer ie Enden | 

’ — —— 
— * vite Ludov; VI, 288, Wi. Mala, us Hier nn, 


an 


Zweites Hauptftüd, 


’» 


1106. Mach: dem Tode feined Waterd wandte fiber junge Kö— 
nig mit erneuter Xhätigkeit, gegen deſſen Anhänger: Es 
ward Köln, alles Widerſtandes ungeachtet, gezwungen eine 
Strafe von 6000 Mark Silber zu zahlen, ber Herzog Hein 
rich von Lothringen gefangen genommen und fein Land: Gott: 
frich von Löwen verliehen‘, der Graf Robert von Flandern 
mit Heeresmacht zum Gehorfam gebracht; ed warb endlich 
jeder vom Kaiſer vertriebene Bifchof wieder in feine Rechte 
eingefegt. — Kaum war dad Reich auf diefe firenge Weife 
beruhigt, fo richtete der König feine Macht zunächft gegen 
Böhmen, Ungern und Polen’; weit. wichtiger jedoch, als 
die Berührung mit diefen Ländern und Wölfern, war und 
blieb Italien und das Verhältnig zum Papfte. 

Gleich nachdem Heinrich IV die Krone niedergelegt 
hatte, ſchickte der König eine Gefandtfchaft mehrer Bifchöfe 
aus allen Haupftheilen des Reiches an den Papft’; fie 


1 Miraei opera diplom. I, p. 88, Sigeb. Gemblac. Hildesh. ann. 
Leod, breve chr. Annal. Saxo. Otton. Fris, chr. VII, 13. Alber, 
205. S. Pantal, chr. Würdtw, 

2 Diefe Züge, von denen hier nicht umftändlicher die Rede feyn kann, 
fallen auf die Sabre 1108 u. 1109. Das Nähere über Böhmen haben 
Cosmas 2096, Bohem. chron. 245, Pubitfchfa IV, 1, 123. 

3 Eichhorn episc. Curiensis 72. Die Gegner von Pafchalis ſag⸗ 
ten ihm in Deutfchland die Argften Dinge nach; er hingegen ermahnte 
feine Anhänger: tanquam luminaria in medio nationis pravae et per- 
versae. Concil. coll, XII, 989. 
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wurden aber von Albert, einem Eaiferlich gefinnten Edeln, 1106. 


im tridentinifchen: Thale gefangen, vom Herzoge Welf V 
mit Mühe befreit und dadurch fo eingefchvedt, daß mehre 
umfehrten, und nur Gebhard von Konflanz und Guide von 
Chur zu Pafchalis kamen; welcher um diefelbe Zeit Nach: 
richt von dem- Tode des Kaifers und eine: Einladung bed 
neuen Königs erhielt, ſich, behufs Teichterer Anordnung 
alfer Angelegenheiten, felbft nach Deutfchland zu begeben. 
Hiezu war Pafchalis, im Vertrauen auf feines Schuͤtzlings 
demuͤthige Gefinnungen, auch geneigt; glaubte indef eine 
völlige Ausfühnung werde am beften eingeleitet, wenn: er 
fich zuvor auf: der, ‚bereits nach Guaſtalla : berufenen. Kir: 
henverfammlung über gewiffe Hauptpunkte 'einerfeits zwar 
fireng, andererfeitö aber fo milde wie möglich ausſpreche 
Dem gemäß unterfagte er ſchlechthin jede Belehnung ber 
Geiftlihen durch Laien; nahm hingegen alle: ungebährlich 
geweihte und eingefeßte Bifchöfe und Geiſtlichen zu Gna⸗ 
den auf, fobald deren Lebenswandel und Kenntniſſe tadel⸗ 
los erfehtenen und Fein offenbarer Kauf bee Pfränden Statt 
gefunden: hatte. 
Mehre behaupteten jeboch: um der (egtem: ‚milbenn: Bei 
flimmung willen, wuͤrden bie Deutfchen der Belehnung keis 
neswegs gutwillig entfagen, und iInsbefondere ſey bad hef⸗ 


tige Gemüth des jungen Königs noch nicht’ geneigt, überall . 


das Boch des Herren auf fih zu nehmen. Deshalb wandte 
ſich Paſchalis nicht nach Deutſchland, ſondern nach Frank: 
reich und erhielt von König Philipp E, der ihn aufs ehren⸗ 
vollfte empfing, außer dem allgemeinen, - althergebrachten 
Verſprechen des Schutzes der Kirche, auch noch eine be: 
ftimmte Zuficherung kraͤftiger Hülfe gegen: etwanige Ans 
maaßungen König Heinrichd. Diefer eilte, nachdem er den 
Papſt vergeblih in Regensburg erwartet hatte, nach der 
Gränze von Lothringen und Frankreich, und ſchickte den 
Erzbifchof Bruno von Trier, die Bifhöfe von Halberftabt 
und Münfter, den Herzog Welf V von Baiern, mehre 
Grafen und feinen Kanzler Adalbert nach Chalons, um mit 


1107. 
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1107. Pafchalis neue Unterhandlungen anzuknuͤpfen. Kanzler Adal⸗ 
bert, oder Albert, auf deffen gefchidte Leitung der König 
bauptfächlich vertraute, blieb, entweder weil er gebannt 
war, oder weil er feiner geringeren Würde halber doch nit 
an die Spike der Gefandtfchaft treten konnte, im Klofter 
beö heiligen Memmius zuruͤck; die Uebrigen dagegen zogen, 
nicht ftill und demüthig, fondern mit großer Pracht und zum 
Theil in völliger Maffenrüftung zum Papfte. Das meifte Auf: 
fehen unter ihnen erregte Herzog Welf, wegen feiner Größe 
und Dide und wegen feiner gewaltigen Stimme. Ueber: 
haupt fchien es (dies fagen wenigftens franzöfifche Berichter: 
ftatter), als wären die Gefandten mehr gefommen um zu lär: 
men und zu fehreden, ald um zu verhandeln. Nur der Erz 
bifchof von Zrier, ein heiterer gewandter Mann und den 
franzöfifchen Sitten weniger fremd, fand allgemeinen Beifall 
und führte mit Klugheit und Beredfamkeit das Wort: 

„Es fey feit unvordenklicher Zeit und ſchon unter Gre 
gor dem Großen Reichörecht gewefen', daß man vor allen 
geiftlihen Wahlen bei dem Könige oder Kaifer angefragt 
habe, ob ihm die Bewerber annehmlih wären. Nach bei 
fen Beiftimmung wäre nun, den Kirchengefegen gemäß, 
der Antrag durch das Volk, die Wahl durch die Geifllid: 
feit frei und ohne Kauf oder Beſtechung eıngeieitet, der 
Gewählte aber dann durch Ring und Stab mit dem Belt: 
lichen belieben und dem Könige Huldigung und Treue ge 
fhworen worden. Nur auf diefe billige Weife Fönne man 
Städte, Burgen, Marktrechte?, Zölle oder fonftiged Reihe 
gut in Befig nehmen und laffen, und wenn der Papft de 
mit einverſtanden fey, fo werde Friede und Eintracht zwi 
fhen Reich und Kirche zu Gottes Ehren fortdauern.” — 
Der Papft ließ durch den Bifchof Aldo von Piacenza ant: 


1 Diefe merkwürdige Darftellung findet fich bei Suger vita Ludor. 
ViI, 280. Mußte die Genehmigung des Königs vor der Wahl da 
feyn, fo war es gleich, wann und wie er inveftirte. 


3 Ludens Geſchichte der Deutfchen IX, 628. 
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worten: die Kirche welche durch Chriſti Blut befreiet und 1107. 
etloͤſet ift, fol auf Feine Weife einer Magd gleich, wieder 
‚dienen; Chriftuß aber wäre vergeblich geftorben, wenn kein 
Geiftlicher ohne Ruͤckfrage bei dem Könige bürfte gewählt 
werden. Der’ Belehnung mit Ring und Stab entfagen, 
heißt Gottes Gut vom’ Altare nehmen, und ed ift heilige 
Pflicht des Papftes nie zu bemilligen, daß blutige Hände 
- ber Later dem Leibe des Herren nahen.” — Als die deut: 
ſchen Gefandtendiefe unerwartet firenge, unbebingte Ber: 
werfung ihres Antrages vernahmen, zeigten fie unverhohlen 
ihre Unzufriedenheit und fagten drohend, indem fie ſich ent= 
ferntens „nicht hier, fondern in Rom wird diefer Streit 
mit dem Schwerte entfchieben werben.” Vergeblich fuchte 
der Papft bie Unterhandlungen durch mehre geprüfte und 
erfahrene Männer auf eine gemäßigtere Weife mit dem 
Kanzler Albert wieder anzufnüpfen; alle eilten zum Könige 
zurüd und erftatteten ihm Bericht. Nach dem Rathe der 
Fürften ließ diefer dem Papfte, welcher in Troyes eine 
Kirchenverfammlung hielt, jett eröffnen: das Recht die Bi: 
fhöfe zu ernennen, fey vom päpftlichen Stuhle ſchon Karl 
dem Großen feierlich tberlaffen worden; mithin könne er 
nicht zugeben, daß über diefe Frage einfeitig etwas Neues, 
und am wenigften daß außerhalb Deutfchland, etwas für 
Deutſchland entfchieden werde. Binnen Jahresfriſt wolle 
er dagegen nach Rom fommen und auf einer allgemeinen 
Verſammlung eine genügende Unterfuchung einleiten laſſen 
Der Papft bewilligte das Friftgefuch, beftätigte aber 
auf jener Kirchenverfammlung nochmals Fühn die Befchlüffe 
feiner Vorgänger über die Freiheit der Geiftlichen, und bie 
Berwerfung jeder Belehnung durch Laien‘. Und nicht min» 
ber als wider feine Feinde, behauptete er alle’ Anfprüche 
des römifchen Stuhled gegen feine Freunde. So bannte 
er- (wenigftend auf eine Zeit lang) einige beutfche Bifchöfe, 
welche nicht feiner Labung gemäß auf der Kirchenverſamm⸗ 


1 Gobelinus 58. Annal. Saxo, Corner 647, 
I, 17 
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1107. lung erfchienen waren; er ftrafte den Erzbiſchof Rothart 
von Mainz, weil er eigenmächtig ben Biſchof Udo von 
Hildesheim wieber eingefeßt und den, von Laien. belehnten 
Bifchof Reinhart von Halberftadt geweiht hatte; er verwies 
ed nachdrüdlich dem Bifchofe Gebhard von Konftanz, daß 
er der gewaltfamen Einfegung des Bifchofes Gottfchalf von 
Minden beiftimmte u. f. w. Ueberhaupt war dem Papſte, 
als er nach Stalien zurückkehrte, Vieles, wenn auch nicht 
Alles gelungen; und ob er.gleich zu klagen Urfache hatte 
daß fich in den Gemüthern der Deutfchen nicht die erwar— 
tete Demuth vorfinde, fo konnte er deſto zufriedener. mit 
den Franzofen feyn, welche ihn bemunderten und erzählten: 
er habe, (gegen die allgemeine Sitte der Römer) in Kir- 
chen nnd Klöftern weder Gold, noch Silber, noch Perlen 
und andere Schäße begehrt, fondern, in heiliger Genüg- 
famfeit, nur um ein Stüdchen vom Kleide des heiligen 
Dionyfius gebeten, 

1108 Neben diefen Mißverhältniffen zum Papfte fanden fich 

no auch Spuren von Abneigung ber Laien gegen: Heinrich, 
"welcher überall feine und bed Reiches Rechte fireng hervor: 
hob und Jeden ftrafte der etwas dagegen heimlich werfuchte 
ober Öffentlich wagte... Gern fahen deshalb Manche eine 
Andeutung der Zufunft darin: daß in Goslar ein Blig- 
ftrahl! den Nabel des koͤniglichen Schilded und einen Theil 
feines Schwerted ſchmolz, obgleich Heinrich felbft. unbefchä: 
digt blieb. — Ohne Rüdficht auf den Papſt und alle Ab: 
geneigten, entfeßte er den Abt Gottfried von Fulda und 
beftellte Wolfhelm zu deſſen Nachfolger, behielt nad) 
Rotharts Zode dad Erzbisthum Mainz zu dereinfliger Ver: 
gabung offen, und ließ den Pfalzgrafen Siegfried gefangen 
fegen, nachdem Herzog Heinrich von Lothringen deſſen, 
wider Leben und Herrfchaft des Königs gerichtete — 
verrathen hatte”. 

i Hildesh, annal. 
2 Tolner W, 
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So wurden bie, inneren Angelegenheiten mit Nachdruck 


1108 


georbnet, und die äußeren hatten fich in fofern gebeflert, ig 


ald Polen! und Böhmen Zinszahlung verſprach, ein Thron⸗ 
wechfel Frankreich. für den Augenblick fchwächte, und bie 
Verlobung Heinrichd mit der noch fehr jungen englifchen 
Prinzeffinn Mathilde? ihn mit deren Vater, dem Könige 
Heinrich I, aufs engfle verband. 

Nunmehr ſchien e8 Zeit, auch die Streitigkeiten mit 
bem Papfte zur Entfcheidung zu bringen: deshalb ging zu: 
voͤrderſt eine neue feierliche Gefandtfhaft nach Rom, gegen 
welche ſich Pafchalis fehr gnädig benahm und zu Allem 
bereit erklärte, fofern der König als ein Achter Sohn der 
Kirche erfunden werde. — Noch vor Rüdkunft der Ge: 
fandten hielt diefer einen Neichötag in Regensburg und 
erklärte: er wolle Über die Alpen ziehen, in Rom bie Krone 
empfangen, bie großen italifchen Landfchaften zum bruͤder⸗ 
lichen Frieden mit dem deutfchen Reiche zurüdbringen, die 
alten Gefebe und Rechte befeftigen und aufrecht halten, in 
Seglihem aber was die Vertheidigung der Kirche betreffe, 
den Winfen ded Papftes Folge leiften. — Diefe Erklärung, 
welche die Rechte des Reiches und der Kirche, den Ruhm 
der Deutfchen und das Wohl der Einzelnen gleichmäßig zu 
berüdfichtigen fchien, wirkte, — begleitet von den beftimms 
ten Forderungen des Könige —, fo fchnell und fo allge 
mein, baß bereitö im Auguft 1110 ein anfehnliches Heer 
verfammelt war, deſſen eine Halfte über den Brenner nach 
Trident, die zweite unter des Königs eigener Anführung 
über den Eleinen Bernhard?’ nach Ivrea zog. Novara, 


1 Günftigere Zeugniffe für bie Polen und ben Sieg über bie Deut: 
fhen bei Hundsfeld, hat Boguphalus 35. Siehe die Prüfung der 
Nachrichten in Mascov. comment. II, 146, Kloſe Gefchichte von 
Breslau I, 176, und Stenzel I, 623. 

3 Histor. franc, fragm, ap. Duchesne IV, 95. Bohem chr. 56. 


8 Mons Jovis (Ursp. chr.) ift nach Mascov, comment. 149 und 
Buͤſching der-kleine, nah Tſchudi I, 80 der große Bernhard. 
11° 


1110. 


1110. 
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welches den Vorruͤckenden unvorſichtig widerſtand, ward 
mit Gewalt erobert; was die uͤbrigen lombardiſchen Staͤdte 
ſo in Furcht ſetzte daß ſie, Mailand allein ausgenommen, 
Zins entrichteten. — In der großen ronkaliſchen Ebene bei 
Piacenza, wo die deutſchen Koͤnige in der Regel ihre Macht 
verſammelten und Heerſchau hielten, trafen jene beiden 
Heeresabtheilungen zuſammen, und man zaͤhlte jetzt, ohne 
die Italiener, an 30,000 Ritter‘. Deren Zelte, in regel: 
mäßiger Ordnung aufgeftellt, bildeten ein faft unuͤberſeh⸗ 
bares, Abends durch reiche Erleuchtung doppelt glänzendes 
Lager. — Bon hier aus leitete der König Unterhandlungen 
mit der Markgraͤfinn Mathilde, ald der mächtigften Für: 
ftinn ded oberen Italiens ein; und da beide Theile zu enger 
Freundfchaft wie zu offener Feindfchaft Feine genuͤgenden 
Gründe hatten, fo vereinigte man ſich über einen mittleren 
Ausweg, wonach Mathilde den König ohne ihm Beiftand 
zu verfprechen, ald ihren Dberheren erkannte‘, und dafuͤr 
die Beſtaͤtigung ihrer Beſitzungen und Rechte erhielt. 
Ungeachtet der ſchon ſehr vorgeruͤckten Jahreszeit, zog 
der Koͤnig weiter uͤber Bardi nach Pontremoli. Dieſer 
Ort, welcher im Vertrauen auf ſeine feſte Lage in den 
Höhen des Apennins widerſtand, warb erſtuͤrmt; die Deut: 
fhen fliegen, jedoch nicht ohne Verluſt befonderd an Pfers 
den und Laftthieren, in die Ebenen Toskanas hinab und 
erreichten Florenz, kurz vor dem Eintritte ded Weihnachts: 
feftes.. Nachdem man dies prachtvoll gefeiert hatte, wandte 
fi) der Zug mit dem Anfange des Jahres 1111 nach Arezzo, 
deſſen Bürger man, wegen mehrfacher Beleidigung der 
Paiferlich gefinnten Geiftlichkeit, beftrafte und ihre, gegen 
die Deutfchen errichteten, Befeftigungen und Thuͤrme zer: 
ftörte?, | 


ı Equitum electorum. Otton. Fris. chr. VII, 14, Landulph. jun. 18. 
3 Annal. Saxo zu 1110. Camici 42. Mansi 304. 


3 Daß die ganze Stadt zerftört worden, ift gewiß Webertreibung. 
Annal. zu IIII. Ursp. chr. und Otton. Fris, chr. f} c, 
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In Sutri, wohin der König Über Aquapenbente ges 
kangte, trafen ihn feine vom Papfte zurüdfehrenden Ge: 
fandten und berichteten: daß, aller höflihen Wendungen 
ungeachtet der: Papft im Wefentlichen auf feinen und fei: 
ner Vorgänger früheren Befchlüffen verharre, und fowohl 
von dem Grafen Roger I von Apulien, ald von ben roͤmi⸗ 
fhen Großen, dad Verſprechen thätigen Beiſtandes gegen 
etwanige Gewaltfchritte der Deutfchen erhalten habe. — 
König Heinrich, wohl. wiffend daß oft weniger mit den 
Waffen, ald mit Klugheit und, Kenntniffen gegen den roͤ— 
mifchen Hof auszurichten fey, hatte nicht bloß Krieger, fon: 
dern auch Gelehrte und Rechtöfundige in feinem Gefolge, 
und befchloß jetzt (mwahrfcheinlic nicht ohne ihren Rath), 
ben bisher fruchtlos betretenen Weg zu verlaffen und einen 
anderen, ganz verfchiedenen in ber Hoffnung einzufchlagen: 
Paſchalis werde‘, bei feiner ſtreng geiftlichen, ja moͤnchiſchen 
Natur, fcheinbar geiftlihe Gründe und Anfichten, über alle 
Gründe der Staatöflugheit ſchaͤtzen und diefe, wo nicht ganz 
verfennen, doch zurüdftellen. Dem gemäß ließ der König 
dem Papfte durch eine neue Gefandtfhaft vortragen": „alle 
Geiftlichen hätten ihre urfprüngliche Natur ganz verändert, 
und durch bie Freigebigfeit früherer Kaifer und Könige eine 
ſolche Menge irdifcher Befisthümer erhalten, daß das Reich 
ganz verarmt und ohnmädhtig erfcheine, fobald man fie von 
Gehorfam, Auffiht, Steuern und Kriegsdienſt entbinde 
und befreie. Kein Laie würde auf geiftliche Rechte und 
Geſchaͤfte Anſpruch machen oder fich in diefelben mifchen, 
wenn nicht umgekehrt die Geiftlichen auch das Weltliche an 
ſich zögen.” — Hierauf entgegnete der Papft: „die Geift: 


— — — — — — — 


1 Ob ber erſte Gedanke zu dieſem Auswege in Paſchalis entſtand, 
oder ob Heinrich ihn darauf hinleitete, mag zweifelhaft bleiben. Gewiß 
benutzte der letzte ihn geſchickt; wogegen ich mich, nad) genauer Betrach⸗ 
tung der Sachen und der Perſonen, nicht davon uͤberzeugen kann, daß 
der Papſt von Anfang an damit umgegangen ſey den Kaiſer zu über: 
(iften. 
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1111, lichkeit muß mit Zehnten und Gaben zufrieden feyn, jedes 
andere Weltliche mag der König für ſich und feine Nachs 
folger zuruͤknehmen und dagegen allen. Eingriffen in bas 
Geiftliche entſagen.““ — Bedenklich antworteten die Ges 
fandten: der König werde nicht wagen ben Kirchen Gewalt 
anzuthun, und zahllofen Kirchenraub zu begehen; aber ber 
Papſt bekräftigte mit einem Eide: er wolle, nach ber Ge: 
rechtigkeit und vermöge feines Anfehend, ben Kirchen neh: 
men was ihnen nicht zufomme, fobald der König der Be: 
lehnung mit Ring und Stab entfage, 

Nunmehr kam ein Vertrag zu Stande des Inhalts: 
„es fteht durch göttliche Geſetze feft und ift durch heilige 
Kirchengefebe beftätigt, daß Geiftliche fich nicht mit welt: 
lihen Gefchäften befaffen follen. Daher fagt der Apoftel 
Paulus’: ihr aber, wenn ihr über zeitlichen Gütern Sachen 
habt, fo nehmet die Verachteten in der Gemeinde und feget 
fie zu Richtern. — Im deutfchen Reiche find aber die Bi: 
fchöfe und Geiftlichen dergeftalt mit weltlichen Dingen be: 
fchäftigt, daß fie felbft Gerichtöftätten befuchen und Kriegs: 
dienfte leiften, was ohne Raub, Mord und Brand kaum 
möglich ift. Anftatt für ihre Gemeinen Sorge zu tragen, 
fi nicht von ihren Kirchen zu entfernen und, wie Paulus 
verlangt, zu wachen, weil fie von jeder ihnen anvertrauten 
Seele Rechenfchaft ablegen müffen;. find fie Knechte des 
weltlichen Gutes und aus Dienern der Kirche, Diener bed 
Hofes worden. Und um diefed vom Reiche erhaltenen Be: 
figed willen, hat fich die, durch apoftolifche Gefeße -verwor: 
fene Sitte eingefchlichen: daß Feine geiftliche Bifchofsweihe 
vor der weltlihen Belehnung Statt findet. Zur Abftellung 
diefer Mißbräuche verfpricht König Heinrich der Belehnung 
mit Ring und Stab zu entfagen und Kirche und Papft 
auf alle Weife zu ſchuͤtzen; Pafchaliß hingegen wird an 
deffen Arönungstage Öffentlich erklären: daß die Bifchöfe 


1 Dodechin zu 1110. 
2 Epift. an die Korinther I, 6, 4. 
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und Geiftlichen, bei Strafe des Banned, alles ihnen nicht 1111, 
eigenthuͤmliche, fonbern dem Reiche zugehörige weltliche Gut 
zurückgeben, und weder jet noch Fünftig fich wieder in deſ— 
fen Beſitz fegen, ober danach fireben follen. Zu dem welt: 
lihen. Gute, oder den Regalien, werden aber gerechnet: 
Städte, Herzogthuͤmer, Markgraffchaften, Graffchaften, 
Muͤnzrecht, Marktrecht, Zölle, Vogteien, Rechte der Bent: 
männer oder Meyer, Reichöguter anderer Art, Thuͤrme, 
Dörfer, Burgen und Kriegsmadt. Wegen aller diefer Ge: 
genftande wird der Papft den König nie mehr beunruhigen, 
vielmehr jeden feiner eigenen Nachfolger, der es efwa un: 
ternehmen möchte, im voraus bannen; er wird die Krönung 
Heinrichs unweigerlich vollziehen und feine Herrſchaft im 
Reiche befeftigen helfen,” 

Sowohl der Papft ald der König glaubten, diefer Ber: 
trag bringe ihnen großen Vortheil': jener naͤmlich war 
hoch erfreut, daß es ihm gelungen fey die Geiſtlichkeit von 
aller weltlichen Macht unabhängig zu machen, nur an bie 
Kirche feſtzuknuͤpfen und fie von frevelhaften Irrwegen zu 
ihrer erften, achten, wahrhaft chriftlichen Beflimmung zu: 
ruͤckzufuͤhren. Alle Klagen über die Ausartung der Geiſt— 
lichen wären nunmehr für die ganze Zufunft abgefchnitten, 
und die wahre Kirchenverbefferung an Haupt und Gliebern 
vollbracht. — Andererfeitd würde der König, durch buch— 
ftabliche Vollziehung jenes Vertrages, einen ungrmeßlichen, 
zu völliger Unbefchränktheit führenden Gewinn an Ländern 
und Gütern gemacht haben. Weil aber die gefammte Geift: 
lichfeit Feineswegs die Anficht des Papftes über die Bor: 
zuge einer armen Kirche theilte, fo rechnete Heinrich wohl 
weniger auf Einziehung aller ihrer Güter, ald darauf: daß 
dee Haß wegen biefer Verfuche und Plane auf den Papft 
fallen müffe, und er, felbft von den Geiftlichen unterftügt, 
zuleßt feine früheren Abfichten erreichen werde. 

Nachdem jene Verträge durch Bevollmächtigte beſchwo— 





1 Harzbeim concil. Hi, 259. 
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1111. ren, und zu größerer Sicherheit mwechfelfeitig Geißeln ges 
ftellt waren, ftand nichts dem Einzuge des Königs in Rom 
mehr entgegen!. Am eilften Februar erreichte er den Monte 
malo, und am zwölften die Stadt. Schon vor den Thos 
ren bewillfommten ihn die Juden, im Thore die, Griechen, 
hierauf die Bürger und weltlichen Obrigkeiten, deren Recht 
er nicht um zu täufchen (mie Argmöhnifche vermutheten), 
fondern als herrfchender deutfcher König, in deutfcher Sprache 
beftätigte. Durch die Doppelreihe in welche die niedere 
Geiftlichfeit bis zur Peterskirche aufgeftelt war, zogen bie 
Deutfchen in gefchloffener Ordnung hindurch und befesten, 
ben erhaltenen Befehlen gemäß, vorfichtig die ganze Ums 
gegend; während der Papft, die Kardinaͤle und alle höhere 
Geiftlihe den König an den Kirchenthüren mit Kreuzen, 
Rauchfäffern und aller Pracht Firchlicher Gebräuche empfin⸗ 
gen. Heinrich beugte demüthig feine Knie vor dem Statt: 
halter Chrifti, Teiftete das gewöhnliche Verfprechen den Papft 
und die Kirche zu ſchuͤtzen, erhielt dann von Pafchalis den 
Kuß des Friedend und warb endlich in die Kirche geführt, 
wo er fich neben jenem auf einem Prachtſtuhle niederfeßte. 
Nunmehr verlangte der Papft: daß vor dem Anfange hei— 
liger Gebräude einige namentlich - Gebannte die Kirche ver: 
laſſen folten, und daß der Kaifer der Belehnung mit Ring 
und Stab eiblich entfage. Diefer antwortete: zu einer 

foͤrmlichen Eidesleiftung fey er, ald König, Niemand ver: 
pflichtet und wegen der Übrigen Punkte müffe er mit feinen, 
keineswegs von der Lage der Dinge hinreichend unterrich- 
teten Getreuen, Rüdfprache halten. Zu diefem Zwecke be: 
gab er fich in eine benachbarte Kapelle und ließ, den Augen: 
blick für günftige Eindrüde gefchidt ergreifend, nach feiner 
Ruͤckkunft laut eine Erflärung des Inhalts vorlefen: „ich 
Heinrich, König u. ſ. w. befräftige, daß ich alles dasjenige, 
was dem römifchen Stuhle, den Bifchöfen, Aebten und 
Kirchen von meinen Vorfahren überlaffen, oder auf irgend 


1 Ciaccon, I, 901; Orsi X, 157, Pertz monumenta IV, 65, 
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eine Art Gott übergeben ift, ihnen-auf Feine Weife zu nehs 1111. 
men gedenke.“ Diefe unerwartete Erklärung machte Die 
gefammte Geiftlichkeit aufmerkfam und beforglih, der Papft 
mußte jenen Vertrag mittheilen und fügte feinen oben ans 
geführten Gründen hinzu: die Geiftlichen würden kuͤnftig, 
frei von der Willkür und den Dienften des Königs oder 
anderer Laien, unter feinem heiligen Schuge eine glüdliche, 
fihere Heerde bilden. — Hierauf entfland nun aber, wie 
König Heinrich fehr richtig vorausgeſehen hatte, ein allge: 
meiner heftiger Widerſpruch: alle Bifchöfe und Geiftlichen 
erklärten, ber König fey allein auf das wahre Wohl der 
Kirche bedacht; des Papftes Grundfäge und Bewilligungen 
wären dagegen ketzeriſch, und nie würben fie e3 fich gefallen 
laffen unter feinem, angeblich. beglüdenden Schutze, eine 
arme, ohnmaͤchtige, nadte und bloße Heerde zu bilden! ' 
Natürlich trat mit diefem Verwerfen der Hauptbedin— 
gung des gefchloffenen Vertrages, die alte Forderung des 
Königs, daß ihm dad Recht der Belehnung verbleibe, in 
ihrer ganzen Kraft wieder hervor; und als fie der Papft 
nicht fogleich bewilligen wollte, fondern auf neue Unter: 
handlungen und Verträge hinwies, trat ein beutfcher Ritter 
hervor und fagte mit großer Lebhaftigkeit: „wozu fo viele 
Worte, wozu Unterhandlungen und Verträge? Wiffe, daß 
der König, unfer Herr, die Faiferliche Krone eben fo em: 
pfangen will wie fein Vorfahr, Karl der Große.” — Dies 
verweigerte der Papft, heftigen Aeußerungen traten noch 
heftigere entgegen, Gerüchte von entftehendem Zwifte ver: 
breiteten ſich ſchon unter der unruhigen Menge, ein rafcher 
Entfhluß fehien bei der wachfenden Gefahr nothwendig. 
Dazu trieb vor Allen Kanzler Adalbert. Wenn der Papft 
und die Kardindle, — dies behauptete er mit großer Kühn 


1 Aus den, zum Theil unter einander abweichenden Nachrichten habe | 
ich verfucht eine, die Mitte haltende Erzählung zufammen zu feßen. 
Alber. 213. Chron. Saxo. Dandolo 261, Order, Vit. 762, Vitae 
Pontif, 362, Giannone X, 8, j 
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heit —, ſich weigern den König zu frönen', fo muß man 
fie gefangen nehmen und dazu zwingen. Bald flinmten 
Mehre feiner Anficht bei, und ſchon war der König im Be 
griff hienach Befehle zu ertheilen, ald Erzbifchof Konrad | 
von Salzburg dazmifchen trat und das ganze Vorhaben in 
fo bitteren, beleidigenden Yusdruden verwarf?, Daß ein Die: 
ner des Königs, Heinrich Kopf aus Kaufring am Lech, das 
Schwert zog und ohne. des Königs Dazwifchenfunft, den 
Erzbifchof niedergeftoßen hätte. Diefer bot aber wiederholt 
feinen Naden dar und fagte ungefihredt: „lieber will id 
dies zeitliche Leben verlieren, als zu. einer fo großen-Schand: 
that ſchweigen.“ — Während der. hiedurch entftehenden 36 
gerung erhob fich bereits in. der. Umgegend. der Kampf zwi: 
fchen den Deutfchen und den Römern; und jene, welde in 


‚ diefem Augenblide noch die Schwächeren waren, glaubten 


nur in der Perfon des Papftes und der Karbindle, Geißeln 
für ihre Sicherheit zu erhalten. Weil alfo Pafchalis auf 
feiner Weigerung beharrte, fo ward er, (jedoch unter Be 
obachtung alles dabei irgend möglichen Anftandes) mit fe: 
zehn Karbinälen und anderen Begleitern gefangen und ber 
Aufficht des Patriarchen Ulrich von Aquileja übergeben‘. 
Hierauf drängten die, ſich in größerer Anzahl fammeln: 
den Deutfchen, auch die Römer mit großem Verluſt über 
die Brüde bei der Burg des Grescentius* zuruͤck, und dem 
Scheine nach wat nunmehr jede Gefahr befeitigt. Allein 
über jenen Berluft und die allgemein Fund werdende Ge 
fangennehmung bes Papftes aufs höchfte erzürnt, fammel: 
ten fich, von dem entkommenen Kardinalbifchofe von Tu: 


1 Albert. Stad. Falco Benev. Wilh. Malmesb. 166. F 

2 Admont. chr. 183, Gebhardi vita 441. Gobelin. 58. Helmoldi 
chr. 39. Otton, Fris. chr. VII, 14. Reichersberg. chron, Aventin. 
ann, VI, 12. | | 

3 Ulrich war auch Abt von St. Gallen. Arr I, 288, Aquil, Pa- 
triarch. vitae 40, Concil, coll. XII, 1156, 


4 Die Engelöburg. 
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fulum angefeuert, die Römer und griffen, durch 2000 Apu⸗ I111. 
lier unterftüst, die Deutfchen ſchon in der. Nacht. und mit 
ſolchem Nachdrude an, daß nicht wenige umkamen und ber 
König unangekleidet und mit ‚bloßen Füßen fein Roß bes 
feigen und den Kampf wagen mußte. Das Roß ward 
unter ihm getödtet und während er ein andered, von dem 
mailändifchen Grafen Otto dargebotenes beftieg, ward Die: 
fer gefangen und nachher. mit wilder Graufamteit in Stuͤ⸗ 
den geriffen und ben ‚Hunden vorgeworfen. Der König 
gerieth gleichzeitig in fo große Gefahr, : daß er laut aus⸗ 
tief: „ſehet ihr nicht, wie die Römer mich umeingen? wollt 
ihe, meine Mannen, euren König nicht erretten?“ Durch 
diefen Aufruf ermuthigt, drangen bie. Deutfchen , gewaltig 
vorwärts, Die Römer wichen und König Heinrich erlegte, 
felbft überall vorfämpfend, deren fünf. — Nur noch einen 
Tag verweilte er in Rom zum Zeichen der, für ben Augen: 
bild gewonnenen Obergewalt, dann ſchien ed ihm gerathes 
nee und ficherer, fein Heer, am Löten Zebruar nad Alba 
abzuführen. Aber nicht durch die engen Thore, welche zu 
erwarteten , Angriffen Gelegenheit darboten, zogen bie 
Deutfchen aus der Stadt, fondern vorfichtig und ſtolz zu: 
gleich, viffen fie dazu einen Theil dev Mauern nieder, und 
führten manche Römer mit Stricken um ben Hals zur 
Strafe ihrer Angriffe, oder ald Geißeln mit: fich hinweg. 
Alles Fam, — wenn fich die Folgen ber bisherigen Ges 
waltichritte nicht zuleßt gegen ben König wenden follten —, 
nunmehr darauf an, den Papft zu einem neuen, wenigftend 
fheinbar freiwilligen Vertrage zu bewegen‘. Dem wider: 
forachen aber die eifrigen unter deffen Rathgebern und 
äußerten: ex muͤſſe fogleich, der Hülfe Gottes und ber 
Naht Firchlicher Mittel vertrauend, den König bannen und 
bürfe hoffen, roͤmiſcher und apulifcher Beiſtand werde auch 
äußerlich bald den Verhältniffen eine andere Wendung geben. 
Diefer Anficht beitretend, antwortete Pafchalis den Unter: 





1-Baronius zu IIII. Concil. coll. XU, 1170, 
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1111. händlern Heinrichs: „ich bin unfchuldig, Daß der gefchloffene 
Vertrag nicht zur Ausführung gefommen ift. Toͤdten Fann 
mich der König, wie er mich gefangen genommen hat; aber 
zwingen kann er mich nicht, feinen ungerechten Wünfchen 
nachzugeben. Im Morde von Bürgern und Geiftlichen if 
Heinrich glüdlich gewefen, aber wahrlich ich fage euch, er 
wird in feinem Leben feinen anderen Sieg mehr gewinnen, 
feinen Frieden finden und. feinen. Sohn zeugen, der ihm 
auf dem Throne folge.” — As der König dieſe Antwort 
vernahm, zürnte er "aufs heftigfte, ließ die Firchlichen Be 
figungen verwüften und drohte: er werde, bei längerer Wei: 
gerung, den Papft in firengerer Haft halten und feiner 
geiftlichen Kleider berauben, ja er werde. alle Gefangene 
binrichten laſſen. — Hievon erhielt der Papft fogleich Nad; 
richt, und milder Gefinnte ftellten ihm vor: auf äußeren 
Beiftand der Römer fey nie Verlaß, und Graf Rogers uns: 
erwarteter Tod vernichte jede Ausficht auf apulifche Hülfe. 
Bei fortdauerndem Widerftande gehe aller Befig der Kirche 
zu Grunde, das Leben der Gefangenen fomme in ernfe 
Gefahr, und wenn der König etwa eine neue Papftwahl 
veranlaffe, fpalte ſich die ganze Chriftenheit. zu allgemeinem 
Verderben. NRäthlicher fey ed deshalb, in dieſem Augen: 
blide der deutſchen Wildheit nachzugeben' und ben heile 
men Frieden unter Bedingungen zu. erhalten, welche ber 
Kirche eigentlich nichts von ihren alten Rechten entzögen, 
fondern hoͤchſtens Beſſerungen auf günftigere Zeiten hinaus 
fhöben. Wenn die Geiftlichfeit weltliche Gut behalte, er 
[heine eine Belehnung mit demfelben nicht fo ganz unna 
türlih, und für die Freiheit der Kirche werde fich, beim 
Nachgeben über jene eigentlich weltliche Frage, vielleicht 
noch etwas gewinnen laffen. — In diefem Augenblide‘, 
wo Pafchalis durch Vorftellungen und Bitten bereits er 


ı Exspectamus ut ferocia gentis illius edometur. Concil. coll 
1010, 
2 Hildesh. ann. Mon. Weingart. 785. Corner 655. Schiphover 139. 
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weicht und durch Herzog Welfs geſchickte Bermittelung faft 1111. 
gewonnen war, erfchien König Heinrich felbft, warf ſich 
ihm, Berzeihung flehend zu Füßen und verſprach Gehorfam, 
fofern ihm nur die angeflammten Rechte gelajfen würden. 
Hierauf Fam die Ausföhnung und ein Vertrag zwifchen bei= 
ben zu Stande, welchen päpftlicherfeit3 Karbindle und Bi: 
ſchoͤfe, Faiferlicherfeit8 Biſchoͤfe und Fürften. beſchwuren. 
Er lautete: „der König wird den Papft und die Kardindle 
freilaffen‘, ihren Perfonen und Gütern Sicherheit. zugefte: 
ben und ber Kirche, jedoch mit Vorbehalt der Rechte des 
Reiches, gehorfamen. Der Papft wird den König nie in 
den Bann thun, oder wegen des Gefchehenen beunruhigen; 
er Überläßt ihm, nach vorhergegangener freier gefeßlicher 
Wahl, die Belehnung mit Ring und Stab. Auf diefe 
Belehnung erfolgt die Weihe von dem Erzbifchofe oder Bi: 
ſchofe; Streitigkeiten bei den Wahlen vermittelt und ent: 
fcheidet der König. Jeden Uebertreter diefer Beftimmungen 
trifft der Bann.” Sobald der König diefe Urkunde em: 
pfangen hatte, zog er nah Rom zurück und warb hier vom 
Papfte, unter Beobachtung aller Feierlichkeiten, am drei: 
zehnten April 1111 als Kaifer gekrönt”. Unmittelbar nach 
Empfang der Krone, gab aber Heinrih dem Papfte jene 
Urkunde kluͤglich zuruͤck, damit fich Fein Verdacht feftfege, 
fie fey im Lager mit Gewalt erzwungen worden; und ber 
überrafchte, oder neuen Fehden abgeneigte Papſt händigte 
fie ihm nicht allein zum zweiten Male aus, fondern reichte 
ihm auch bie Hoflie zur Befräftigung eines wahrhaften 
Friedens zwifchen Neich und Kirche. 

Gern wäre der Kaifer, durch dies Obfiegen in Hinficht 
ber großen kirchlichen Angelegenheiten doppelt ermuthigt, 
auch in das füdliche Italien hinabgezogen, wo fich, nach 


1 Baronius zu 1111. Alber. 213. Dumont I, 61, urk. 109, 


- 110. Simeon Dunelm. hist. regum Angliae. Sigeb, Gembl. 


% Ueber ben SKrönungstag vergleiche Murat. ann, und Pagi crit, 
zu 1111. 
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1111.dem Tode Graf Rogers und feines Vettern Boemund, kein - 
bedeutender Widerftand vermuthen ließ; allein neue Miß— 
helligfeiten mit ber Kirche erfchienen dabei unvermeidlich, 
die Zeit des Lehnsdienſtes war verfloffen, und die deutfchen 
Angelegenheiten verlangten des Kaiſers perfönliche Einwir⸗ 
fung. Deshalb begnügte er fich mit freundlichen Verſiche— 
rungen der Normannen, z0g nach dem oberen Italien zus 
ruͤck und befuchte am fechöten Mat 1111 die Markgräfinn 
Mathilde in Bibianello. Diefe. kluge Frau wußte den Kai: 
fer während feiner bdreitägigen Anmwefenheit fo gefchidt zu 
behandeln, daß er ihr die Statthalterfhaft aller Umgegen: 
den, unter der Benennung des ligurifchen Reiches, überließ, 
fie fehmeichelnd feine Werwandte, feine Mutter hieß‘ und 
über Manches beruhigte, was ihr,. auf ihrem Standpunfte, 
an feinem zeitherigen Benehmen fehr anftößig feyn mußte. 
Sn Deutfchland erfchredte das Gluͤck des Römerzuges 
und die Demüthigung des Papftes, mehre heimliche Gegner 
des Kaiſers; auch ſchien ed, ald wolle er die Gemüther 
nicht bloß durch Strenge, fondern auch durch Milde gewin- 
nen. In dem Leichenbegängniffe feines Waters, welches er 
mit Erlaubniß des Papfted feierlich in Speier beging?, fahen 
Viele ein Anzeichen löblicher Neue; in der Verföhnung mit 
dem Pfalzgrafen Siegfried (deffen Kind er Über der Taufe 
hielt) ,. einen Beweis daß er die früheren Gegner des Kö: 
nig3 nicht mehr als Kaifer verfolgen wolle; in der Erhe- 
bung feines Kanzlerd Albert auf den erzbifchöflichen Stuhl 
von Mainz, ein Zeichen daß er treue Dienfte großmüthig 
belohnen werde. Nur Herzog Lothar von Sachfen und 
Markgraf Rudolf weigerten fich, ihrer Macht und ent:- 
fernten Lage vertrauend, den gefangenen Grafen Friedrich 
von Stade auf des Kaiferd Befehl frei zu laſſen. Als 


1 Tiraboschi Modena I, 139, 160. Mansi 31}. Vergl. auch 
Order, Vit, 763. Ledebur Archiv X, 225. 
2 Mutterstadt 172, 
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ihnen aber beshalb auf einem Fürftentage in Goslar! ihre 11m. 
Würden abgefprochen murben und Heinrich fiegreich bis 
Salzwedel vordrang, genügten fie allen Befehlen, worauf 

feine weitere Strafe oder Aenberung ihrer früheren Ber: 
haltniffe eintrat. ed 

Sn weltlichen Dingen fchien alfo der Kaifer nicht min: 
der überall obgeftegt zu haben, als in Firchlichen Angeles 
genheiten; bald follte er. jedoch erfahren, daß Lift und Ge- 
walt (welche er in beiden Richtungen anzuwenden nicht ver: 
(hmäht hatte), zwar oft zum, Siege führen, nie aber Achten 
Frieden begruͤnden und, Vertrauen erwerben fönnen. 

Kaum war dad beutfche Heer aus der Gegend von 
Rom hinweggezogen, fo erhoben diejenigen Kardindle und 
Prälaten, welche feinen Antheil an dem neuen Vertrage 
über die. Belehnung : genommen hatten, laute Klage und 
behaupteten: Daß die Kivchenrechte von dem Papfte und 
den mitgefangenen Kardinaͤlen auf verwerfliche Weife preis: 
gegeben, und alle gefaßten Befchlüffe umzuſtoßen ſeyen?. 
Vergeblich ermahnte Paſchalis von Terracina aus: fie möch- 
ten nicht, der Kitchengefege vergeffend, Spaltungen erre 
gen und ihren ‚Ehrgeiz höher: ftelen als Liebe und Gehor: 
ſam; vergeblich vechtfertigten bie. mitbefchuldigten Kardinaͤle 
ihr Verfahren. Bruno, Abt von Montecaffino antwortete: 
„ich liebe den Papft wie meinen Herren und Water, aber 
ich kenne auch das Gebot, Chriftus mehr zu lieben als Va- 
ter und Mutter. Deshalb kann ich jenen Vertrag, der un: 
ter Gewalt und Verrath gefchloffen und aller Frömmigkeit 
zuwider ift, auf Beine Weife billigen. Oder, wer bürfte das 
loben wodurch der Glaube verlegt wird, bie Kirchenfreiheit 
verloren geht, das Prieſterthum fich auflöfet und, nach dem 
Verſchließen des einzigen und wahrhaften Einganges zur 
Sirhe, viele Pfade für Diebe und Räuber eröffnet werden? 
Bir haben Kirchengefee, wir haben Befchlüffe der heiligen 





1 Annal, Saxo. Annal, Hildesh. Dodechin, Suntheim 632. 
2 Baronius $. 27. Petrus Diac. IV, 42. Dumont I, urk. 114, 
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1111. Väter feit den Zeiten der Apoftel, welche einftimmig Jeden 
verdammen, der durch weltliche Macht zur Kirche kommt. 
Auf diefem heiligen Wege foll man beharren z' wer‘ davon 
abweicht, wer jenen Befchlüffen widerfpricht, ift Fein katho⸗ 
lifcher Chrift, und wer Regereien beſchuͤtzt, ift felbft ein 
Keber.” - 

1112. „Außer Stande diefen Sturm zu befehwichtigen, fchrieb 
Paſchalis, dem laut geäußerten Verlangen gemäß, eine Kir 
chenverfammlung nad Rom aus und entfchuldigte in den 
Einladungsbriefen ſchon im voraus fein Verfahren, durch 
gefchichtliche Darlegung aller dabei eingetretenen Umftände. 
Noc genauer trug er diefe Erzählung im März 1112 ben 
verfammelten Vätern vor und befannter was er in ber 
Noth (nach feiner Ueberzeugung zur Rettung der Kirche) ge 
than habe, fey an fich. fchlecht und tadelnswerth, und er 
wünfche daß mit Rath und Urtheil feiner Brüder ein Aus: 
weg gefunden werde, bamit weder die Kirche noch feine 
Seele Schaden leide. Einige erklärten hierauf: was ein 
Vater erlaffe und verzeihe, dürften die Söhne nicht rächen, 
und des Papfted Verfahren unterliege Feiner weiteren zu: 
rechtweifenden Prüfung; ja eine Kirchenverfammlung, welche 
hiebei über ihre Rechte hinausgehen wolle‘, Iöfe alle Kir 
chenordnung auf und erzeuge hiedurch größere Uebel, al 
fie auf der anderen Seite je vertilgen koͤnne. — Bei wei 
tem die Meiften tadelten hingegen fo laut. das Verfahren 
des Papftes und griffen durch mittelbare Folgerungen felbft 
feine Rechtgläubigkeit fo fehr an, daß er, um alle Zweifel 
zu befeitigen, fich zu dem. Unerhörten bequemte und ein 
förmliched Bekenntniß feines Fatholifchen Glaubens dahin 
ablegte: ‚ich glaube an das alte und neue Zeftament und 
die vier allgemeinen Kirchenverfammlungen; ich nehme die 

Beſchluͤſſe der Päpfte, insbefondere Gregord VI und Ur 


1 So entſchuldigte auch Ivo von Chartres den Papft. Lünig cod, 
dipl. I, 354, No. 8 und 9. Suger vita Ludov, VI, 2W. Annal, 
Saxo. Stederburg. chron. 
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bans I an. Was dieſe lobten, lobe ich; woran fie fet: ı112. 
hielten, halte ich feft; was fie beftätigten, beftätige ich; was 
fie verwarfen, verwerfe ich; was fie verboten, werbiete ich; 
was fie verdammten, verdamme ich; was fie bannten, banne 
ih.” — Mit diefer Erklärung bezeigten fich die verfam- 
melten Väter zufrieden, verlangten.nun aber, als eine na= 
türlihe und nothwendige Folge derfelben, daß der Papft 
den, mit dem Kaifer gefchloffenen Vertrag felbft widerrufe. 
und biefen banne. Hiezu aber wollte ſich Pafchalis, ein: 
gedenk feines Eides und der darauf genommenen Hoftie, 
fchlechterdings nicht verftehen; fondern warf, als man immer 
härter in ihn drang, den päpftlichen Mantel und die Mitra 
von fih' und erklärte: „fo will ich Mönch werden und 
die Kirche mag dann ohne mich befchließen, was ihr gut 
duͤnkt.“ — Diefe unerwartete Wendung erfchredte Alle und 
Niemand wußte Rath, bis der Bifhof Gerhard von An: 
gouleme vorfchlug: man folle die Belehnung den Laien ab: 
fprechen (was unbefchadet des Eides angehe), aber den Kai- 
fer nicht bannen. Da rief man: „nicht du haft dies gere- 
det, fondern der heilige Geift aus deinem Munde!” — und 
dreiundzwanzig Kardindle, zwölf Erzbifchöfe und hundert 
und vierzehn Bifchöfe unterzeichneten folgende Erklärung: 
„der Rechtbrief, welcher Fein Nechtbrief ift, fondern viel: 
mehr ein Schiechtbrief? heißen follte, und dem Papſte Pa- 
ſchalis für die Befreiung der Kirche und ber Gefange: 
nen durch König Heinrichd Gewalt entriffen ward, ift von 
uns Allen auf der. heiligen Kirchenverfammlung nach fano- 
nifcher Prüfung, aus Firchlicher Vollmacht und durch Ur- 
theil des heiligen Geiftes aufgehoben, verurtheilt und ver- 
dammt worden.” 

Mit diefem Befchluffe wurden Gefandte, unter ihnen 
Bifhof Gerhard von Angouleme nach Deutfchland gefchickt, 
um den Kaifer zur Entfagung der Belehnung zu bewegen; 


ı Pagi zu 1111, c..2, 
2 Baronius $. 8, pravilegium, non privilegiem;, 
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1112, allein ed entftand hierüber im Hoflager eim ſo ungeheuer 
Lärm, daß Erzbifchof Friedrih von Köln die, durch ihn 
eingeführten Gefandten kaum vor Gewaltthaten fchügen 
fonnte und zu dem Bifchofe, feinem ehemaligen Lehrer, 
fagte: „‚Meifter, du haft ein gewaltiges Skandalum an un 
ferem Hofe bereitet!" — worauf Gerhard erwieberte: „dir 
dad Sfandalum, mir das Evangelium.” — Nur ber Kai 
fer blieb ruhig, behandelte die Gefandten mit Anſtand und 
entließ fie mit Gefchenten, nahm aber übrigens auf ihre 
Forderungen nicht die mindefte Rüdfiht. Hiezu glaubte er 
um fo mehr veranlaßt und berechtigt zu feyn, da der Payfi 
ihn nicht gebannt habe', und jene, nur von zwei überal 
pifchen Bifchöfen befuchte Kirchenverfammiung , keineswegs 
einfeitig Uber deutfche Angelegenheiten entfcheiden dürfe. 
Ta, nachdem Pafchalid die verfammelten Wäter in ihre 
Heimath entlaffen und mit dem Kaifer einen freundlicen 
Schriftwechfel erneut hatte, ſchien alle Gefahr für dieſen 
verfchwunden. Jetzt aber ergab fich, ihm unerwartet: daß 
nicht bloß der Papft bie einzelnen Glieder der Kirche flär 
ten, vertreten und erretten koͤnne; fondern auch die wohl: 
gegründete Macht und die folgerechten Grundfäge der Maͤ⸗ 
laten, ihr, durch weltliche Gewalt bezwungenes Oberhaupt 
zu befreien, in die einmal betretene große Bahn zurüdzu 
führen und wieder auf die Spige des erhabenen Baus 
hinaufzuheben im Stande wären. — In diefem Sinne han 
deind, bannte der Kardinal Kuno von Pränefte?, ein ge 
borner Graf von Urach, fobald er von Pafchalis Gefan: 
gennehmung hörte, ohne weitere Anfrage den Kaifer in Se 
rufalem, Griechenland, Ungern und anderen ändern, WO 
bin ihn feine Gefchäfte führten. Näher ruͤckte die Gefahr, 
als Erzbifhof Guido von Vienne, ein Unterthan bed Kai: 
fers (mit Bezug auf päpftliche, zu Be Vertheidi⸗ 


1 Concil. coll. XII, 1163, 
2 Neugart cod. dipl. Alem. II, 44. Conc, coll. XI, 99, 1188, 
Hist. liter, de France XI, 30, 
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gung ' der Kirchenrechte auffordernde Schreiben), im Sep: 1112. 
tember 1112 eine Kirchenverfammlung berief, auf welcher 
Heinrich namentlich und feierlich gebannt, und von Pa- 
ſchalis die Betätigung dieſes Schluffes aufs beftimmtefte, 

ja unter der Drohung verlangt wurde, daß man ihm fer 
nerhin fonft nicht gehorchen wolle. — Diefer Befchluß mußte 

bem Papfte faft eben fo unangenehm feyn, ald dem Kai: 

fer, doch z0g er davon mittelbaren Bortheil; hingegen kehr⸗ 

ten ſich die Folgen eined anderen Ereigniffes nur wider 

ben letzten. 

Kanzler Adalbert, Graf von Saarbrüd, früher des 
Kaiferd Schmeichler und Haupturheber aller gewaltfamen 
Maaßregeln gegen den Papft, hatte, feitbem er burch feis 
ned Herrn Gnade Erzbifhof von Mainz geworden war, 
nichts mehr von der weltliden, wohl aber noh Manches 
von ber geiftlihen Seite zu hoffen. Deshalb ergriff er‘, 
durch Ehrgeiz nicht minder, wie Durch feine neue Stellung 
als erfter Prälat des deutfchen Reiches, beftimmt, plöglich 
die Partei derjenigen, welche die Unbefchränktheit Eirchlicher 
Rechte aufs heftigfte vertheidigten. Wie fehr Dies den Kai: 
fer überrafchte, kraͤnkte, erzuͤrnte, geht am beften aus ſei⸗ 
nem hierüber erlaffenen Schreiben? hervor, worin ed, dem 
MWefentlichen nah, heißt: „ein Beifpiel teuflifcher Untreue 
ift gegeben, worüber jedes redlich gefinnte Gemüth erſtau⸗ 
nen muß. Bwar wiffen wir, daß es nicht ber Faiferlichen - 
Würde gemäß ift ſich zu einzelnen Klagen herabzulaffen : 
aber was wir erlitten haben, ift zu graufam und fchred; 
lich; eine fo unerwartete, fo ſchreiend Ungerechtigkeit zwingt 
und zu reben! Adalbert unfer Kanzler, den wir aus ber 


1 Ambitione magis, quam pro justitia, Petershus. chron. 361. 
3 Codex Msecr. Palatinus No. 217. — So viel ih mid erinnere 
ift dies Schreiben an Eeine beftimmte einzelne Perfon gerichtet, auch 
fein Datum beigefügt. Ich flimme Stenzel (I, 655) bei, daß ber 
Kaifer wohl übertreiben magz kann aber um der von Luden erhobenen 
Bedenken willen (IX, 638), noch nicht deſſen Unächtheit annehmen. 
18* 
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1112, Niebrigkeit erhöhten, aus der Dürftigkeit ‚reich, machten, ‚dem 


wir den erſten Sig der Kirche „und, die. groͤßte und. mäd: 


tigfte Stadt übergaben, dem wir gern unſeren ganzen Hof . 


unterordneten, dem kein Geheimniß unſeres Reiches. und 
unſerer Bruſt verborgen blieb, der die Haͤlfte von uns, 
ja, bis auf den Namen uns gleich war, hat —, ſobald 
wir dies Alles zu ſeinem Beſten gethan Hatten, plöstic 
- jein Gemüth verwandelt! Er wollte feinen - Höheren mehr 
über fich, Feinen Gleichen mehr neben ſich ‚dulden ‚-. häufte 
Schäge, fammelte Mannfchaft, nahm eigenmaͤchtig Schloͤſ— 
fer in Beſitz, dehnte wiberrechtlich feinen Sprengel, aus 
und fuchte, der Gebote. Chrifti uneingedenk, das Gift der 
Zwietracht und des Aufruhrs zu verbreiten... Während wir 
in Worms fchwer krank lagen, nahte er und. wollte uns 
Kreuz und Lanze entreißen, ja unfer Leben war bei feinen 
Anfchlägen nicht ſicher. Als er aber die. .Geiftlichen in die 
fen Gegenden nicht gewinnen konnte, fo fuchte er unferen 
Schwefterfohn Herzog Friedrich von Schwaben, durch viel⸗ 
fache Lift zu verführen; und als auch dies mißlang, wandte 
er. ſich in gleicher Abficht. nach Sachfen, nach Burgund, ja 
bis nach der Lombardei. Ungehorfam verfehmähte er mehre 
Vorladungen und gab endlich zur Antwort: nur in Worms 
wolle er fich ſtellen. Nachdem wir, diefe frogige Forde 
rung. bewilligend, dafelbft angelangt waren, ließ er bie 
Reichsverfammlung heimlich mit Bewaffneten umringen und 
gab, auf unfer und der Fürften und Prälaten einſtimmi⸗ 
ges Verlangen, daß er dem Biſchofe von Speier "wider: 
rechtlich Genommenes zuruͤckgeben möge, zur Antwort: „euch 
und dad Eure würbe ich ganz verfchmähen, wenn ich def 
fen irgend entbehren koͤnnte; jeht aber will ich, fo lange 
ich lebe, weder etwas zurüdgeben noch davon Dienfte lei 
fien.” Nach diefer folgen ungebührlichen Antworf verließ er 
den Reichötag, begab ſich nach Mainz zuruͤck und blieb, trog 
mehrer Ladungen, auch bei den nächften Reichötagen aus.” 

So lagen die Dinge, ald der Erzbifchof bei einer Reiſe 
zufällig unter kaiſerliche Mannfchaft gerieth. Cr erſchrak 
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anfangs ſehr, faßte fih dann ſchnell und that, als habe 1112. 
erden Kaifer auffuchen und ihn forechen wollen. Weil er 
jedoch in dem, nun Statt findenden Gefpräche aufs beſtimm⸗ 
tefte wiederholte: „er werde der Firchlichen Partei treu blei: 
ben', und Feineswegd von dem in Beſitz Genommenen 
etwas herausgeben;” fo ließ ihn der Kaifer zu abfchreden: 
dem Beifpiel in ein hartes Gefängniß werfen. Diefe Maaßs - 
regel verfehlte ihres Zweckes; denn obgleich Viele Adalberts 
Benehmen durchaus mißbilligten, ſchien es ihnen doch be: 
denflich, ja anftößig: daß der erfte Fürft und Prälat des 
Reiches, ohne Rüdficht auf Fürften- und Kirchenrecht, nad 
dem einfeitigen Willen des Kaiferd feiner Freiheit beraubt 
und nicht einmal diejenige Form beobachtet werde, welche 
ſonſt vermoͤge Gefeges und Herfommens, felbft für den Ge: 
tingften vorgefchrieben fey. 

Bei diefer Stimmung führte ein anderes Ereigniß bis 
zu offenem Widerftande gegen den Kaifer. Pfalzgraf Sieg: 
fried machte nämlich Anſpruͤche auf die Güter des ver: 
forbenen Grafen Ulrich von Weimar; weil ſich aber diefe 
Anfprüiche nur auf weibliche Verwandtſchaft? gründeten, fo 
wurden fie vom Kaifer und den um ihn verfammelten Für: 
fien verworfen. Diefer, dem alten Lehnrechte ganz gemäße 
Ausfpruch fiel in eine Zeit, wo man gegen bad Ausfchlie: 
Ben der Weiber vom Lehnserbe ſchon heftig ankaͤmpfte, und 
die Vermifchung des Alloded mit dem Lehne, jede Ent: 
ſcheidung erfchwerte und Widerfprüchen' ausfegte: ja ber 
Kaifer fcheint feine Forderung, minder billig, auf das ganze 
Erbe gerichtet zu haben?. Um deswillen wandte ſich Sieg: 





1 Otton, Fris. chron. VII, 14. Halberst. chr. 131. 

2 Giche über die Verwandtfchaft Mascov. comment. 166. Sunt- 
heim 632, Tolner 282, 285, 290. Anonym. Saxo 103, 

3 Aus welchen Gründen ber Kaifer fich aud das Allode zufpre: 
ben lich (Mascow 1, c.), ift unbekannt, vielleiht muß aber feuda, 
a — geleſen werden. Siehe Bertram Geſch. v. Anhalt 
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1112 fried mit Beſchwerden an mehre Fürften und fand, aus 
vielen Gründen, indbefondere bei ben fächfifhen Gehör. 
Theils nämlich waren fie mit ihm verwandt, theild erfchie: 
nen jene allgemeinen Beforgniffe bei ihnen doppelt wich: 
tig, weil es hieß: der Kaifer habe ſchon über NReichspflich: 
ten und Steuern Bedenkliches geäußert und auf eine Pruͤ⸗ 
fung der Rechtötitel ihrer Befigungen hingedeute. Manche 
endlich, welche ihn gegen feinen Water begünftigt hatten, 
fanden ed unerträglih, daß er allein hievon den Vortheil 
ziehe, ihnen dagegen nichts zu Theil werde als der Bor: 
wurf einer, nicht bloß ungerechten, fondern auch gewinn: 
lofen Empörung. Mit dem Pfalzgrafen Siegfried verban: 
den fich deshalb feine Schwiegermutter Gertrud (die Er: 
binn der braunfchweigifchen Lande), fein Schwager Her: 
309 Lothar von Sachfen‘, Markgraf Rudolf, die Grafen 
Ludwig von Thüringen und Wiprecht von Groitfch, end: 
lich der unruhige Bifhof Reinhart von Halberftadt. 

Sobald der Kaifer von dieſen Berbindungen hörte, 
welche fowohl den allgemeinen Reichögefegen als einem in 
Salzwedel gefchloffenen Vertrage zuwider erfchienen, be: 
rief er die Genannten nad Erfurt, damit fie ihr Betra: 
gen vor ihm und ben übrigen Fürften rechtfertigen möch: 
ten. Sie blieben jedoh aus und wurden deshalb geaͤch— 
tet; worauf der Kaifer fo fchnell mit Heeresmacht vor: 
drang, baß er bie flarfe Feſtung Horneburg und fogar 
Halberftadt erobern und deflen Mauern niederreißen Eonnte, 
ehe ihm ein erheblicher Widerftand geleiftet wurde. Erft 

1113.im folgenden Jahre ftellten fi) die Verbündeten, nad) Ent: 
fernung Heinrichs, deſſen Feldherrn dem Grafen Hoyer 
von Mandfeld entgegen, wurden aber am 2ljten Februar 


1 Dumont I, 64, urk. 114, Orig. guelf. IV, 474, 
Deinrid der Dice, Graf von Nordheim 
Gertrud 
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Gertrud Richenza 
Pfalzgraf Siegfried Herzog Lothar. Schaukegl 211. 
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1113 bei Warenſtadt! unfern Quedlinburg gänzlich gefchlas 1113, 


gen, Pfalzgraf Siegfried töbtlich verwundet und Graf Wip⸗ 
recht von Groitfch gefangen genommen. Dem legten, wel: 
hen man in Würzburg zum Tode verurtheilte, ſchenkte der 
Kaiſer erſt das Leben, ald er ihm Groitfh und andere 
Befisungen durch feinen Sohn übergeben ließ; ferner ver: 
lor. Graf Ludwig von Zhüringen die Wartburg und bat 
gleihwie der Bifhof von Halberſtadt um Verzeihung: fo 
daß ber Kaifer (obgleich Herzog Lothar von Sachſen noch 
unbezwungen und ohne Reue daftand) jet doch, feiner ges 
wohnten Thätigfeit gemäß, nad) Burgund eilen und ben 
Grafen Raimund von Bar angreifen konnte’, welcher in 
jugendlihem Uebermuthe feindlich gegen bad Reich verfuhr, 
Er ward gefangen und auf Bitten der Fürften erſt wieder 
frei ‚gelafjen, nachdem er allen Anfprüchen auf die Graf: 
ſchaft Verdun entfagt, dem daſigen Bifchof Frieden zuges 
fihert und dem Reiche gehuldigt hatte. 

Noch im Kaufe deffelben Jahres hielt der Kaifer einen, 
zahlreich befuchten Reichstag in Worms; fühnte fih, durch 
Bermittelung der NReichöftände, in Goslar mit dem Grafen 
Ludwig von Thüringen und dem Bifchofe Reinhart von 
SHalberftadt völig aus, fehredte den zweifelhaft gefinnten 
Bifhof Dtto von Bamberg, und feierte endlih in Mainz 
am fiebenten Januar 1114, umgeben von fat allen Gros 
fen des Reiches, aufs prachtvollfte feine Hochzeit mit Ma: 
thilde, der Tochter Heinrichs I von England’; einer Frau, 
deren männliche8 Gemüth nicht durch eifrige Uebungen fol: 
cher Frömmigkeit gefchwächt ward, wie fie die damaligen 
Zeiten verlangten und ehrten. Den Glanz dieſes Tages 


1 Barnftedt bei Querfurt, fagt Spangenbergs Chronit von 
Sangerhaufen. Ueber bie Grafen von Groitſch fiehe Pegav. chron. 
zu 1112, P, Albinus 563, Tolner 287. 

2 Ursperg. chron. Alber. 221, 224, 

3 Anselm, Gemblac. Simeon Dunelm. geneal, Reg. 368. Roger 
Hoveden 472. Bouquet XV, 68, 
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1114. auf den höchften Gipfel zu heben, erfchien unerwartet der, 
bis jest ungebeugte Herzog Lothar von Sachſen, in aͤrm⸗ 
licher Kleidung und in bloßen Füßen fi) vor dem Kaifer 
demüthigend. 
Nunmehr, fo dachte diefer, ift mir mein großer Plan 
gelungen: dem Kaiferthume gegen weltliche und geiftliche 
Angriffe diejenigen Rechte wiederum zu erfämpfen, welche 
Karl, der größte meiner Vorfahren, in ungetrübter Macht: 
volfommenheit auslbte. Nunmehr wird Deutfchland, zeit 
ber ſchwach durch Berfplitterung feiner Kräfte und durch 
Mangel an Gehorfam, in neuer Kraft aufblühen, Orbnung 
eintreten an die-Stelle der ſich Freiheit nennenden Willkuͤr, 
das Wohl des Ganzen nicht mehr nachflehen dem eingebil: 
beten Wohle untergeorbneter Theile, und dad Oberhaupt des 
Reiches nicht mehr abhängig feyn von den Launen und Leis 
denfchaften einzelner Glieder. — Died waren die Anfichten 
und Hoffnungen des Kaiferd, und dennoch täufchte er füch, 
wie fo Viele welche nicht einfehen: daß die größte Sonnen 
höhe des Glüdes, ftet3 der Anfangspunkt des Sinkens ift. 
Gerade bied gehorfame Zufammentreffen fo vieler Fürften 
in Mainz, zeigte ihnen recht augenfcheinlich in welche Ab: 
bängizkeit fie gerathen waren’, und leicht reihten ſich Kla— 
gen an dies Gefühl, die ein merkwuͤrdiges Gegenftüd zu 
des Kaiferd Freuden und Hoffnungen bildeten. „Statt 
eines im Einzelnen willfürlichen, im Ganzen milde gefinn- 
ten Kaiferd, haben wir einen ftrengen, folgerechten Tyran⸗ 
nen erhalten. Nach dem was Heinrich V gegen feinen Ba: 
ter, gegen ben ‚Papft, gegen den Erzbifhof von Mainz 
wagte und vollführte, ift Niemand mehr feines Gutes, ſei— 
ner Freiheit, feines Lebens ficher. Anftatt den Angeklagten 
-auf Reichötagen vor ihren Genoffen Recht und Gehör zu 
verftatten, beginnt der Kaifer mit Verhaftung von Fürften 
und nennt Vertheidigung alter, heilfamer Rechte, Meuterei 


1 Multi de principibus sine laetitia interfuerunt. Erf. chron, 
8. Petrin, 207. 
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And Empoͤrung. Soll die Herrlichkeit des beutfchen Reis 11a. 
ches mit feinen Erzbifchöfen, Bifchöfen und Aebten, mit 
ſeinen Herzögen,' Fürften und Grafen, fi) verwandeln in 
eine ärmliche Zwangsanſtalt, wo ein einziger Herr gedul⸗ 
digen Knechten gebeut? Das fey ferne! Laßt uns vielmehr, 
fo wie Hecht, Pflicht und Ehre es verlangen, der gemein: 
fümen Gefahr, ehe es zu fpät ift, gemeinfam entgegentre- 
ten!“ — Diefe Betrachtungen und Berathungen blieben dem 
Kaifer gewiß nicht ganz verborgen, fondern gaben fehr wahr: 
ſcheinlich die Veranlaffung, daß er plöglih in Mainz ben 
Grafen Ludwig von Thüringen verhaften ließ. Diefer neue 
Eingriff in Fuͤrſtenrecht und Fürftenfreiheit erzuͤrnte mehr 
als er fchredte, und Heinrich, welcher einen Zug gegen bie 
wibderfpenftigen Friefen befchloffen hatte, gewahrte bald daß 
er nähere Feinde’ befämpfen muͤſſe. Der Erzbifchof Fried: 
rich von Köln, der Herzog Gottfried von Niederlothringen, 
die Grafen von Juͤlich, Limburg und Arnsberg, endlich 
da3, ihm von jeher abgeneigte Kölm' erklärten fich wider 
ihn, und befchäftigten feine Macht den Sommer und Herbft 
hindurch fo fehr, daß er erft um Weihnachten Goslar errei- 
chen, die fächfifchen Fürften und Prälaten befriegen und ven 
Erzbifchof Adelgot von Magdeburg vorladen Fonnte, um 
fi) wegen des Schutzes zu rechtfertigen, welchen er fei- 
nem Neffen, dem geächteten jüngeren Grafen Wiprecht von 
Groitſch bewilligt hatte. Adelgot erfchien in der Hoffnung, 
man werde biefe, einem fo nahen Verwandten erzeigte , 
Gunſt nicht als ein ſchweres Vergehen betrachten; ald aber 
bald nachher, ungewiß ob mit Recht oder Unrecht, in ihm 
ber Argwohn entftand, Heinrich V wolle ihn gefangen fegen, 
fo entfloh er? und warb hierauf ebenfalls geächtet und ab» 
geſetzt. — Sept erklärten die verbündeten Fürften, welche 
Walbeck befegt und befeftigt hatten: „fie würben nicht an- 


1 Coloniense chron. 915. S. Pantal. chron. Würdtw. 


2 Pegav. chron. zu 1115. Ueber den fächfifchen Krieg von 1070 
bis 1125, Stüve in Wigands Archive IIT, 117. 
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1115. greifen, fondern fich nur vertheidigen;“ — ber Kaifer hielt 
ed indeß für unverträglih mit feiner Würde, daß er hie: 
durch mittelbar von einem Theile des Reiches ganz auöges 
fehloffen werde, und begann den Feldzug Während ein 
Theil feined Heeres Orlamünde belagerte und die Feinde in 
ihrer linken Seite bebrängte, eroberte er Braunfchweig und 
verwüftete ungeftört die Gegend von Magdeburg und Hals 
berftabt, bis die Grafen von Limburg, von Arnöberg und 
andere Weftphalen, den fächfifchen Fürften eine anfehnliche 
Unterftügung zuführten. Nunmehr ftellten fich beide Heere 
in der Gegend von Eisleben einander gegenüber, vermieden 
aber aus wechfelfeitiger Scheu vor dem Ausgange, nicht nur 
eine Schlacht, fondern Fnüpften auch von neuem auf ver- 
ftändige Weife Unterhandlungen an. Allein Graf Hoyer 
von Mansfeld!, welcher ſchon einen Theil der Güter des 
älteren Grafen Wiprecht von Groitfch erhalten hatte, fah 
ein daß feine größere Hoffnung Herzog von Sachfen zu 
werden?, im Fall einer Ausföhnung völlig feheitern muͤſſe. 
Deshalb fammelte er rüftige Eriegsluftige Mannfchaft um 
fi her und begann, längeres Zauderns ungebuldig, aus 
eigener Macht ein Gefeht. Ihm trat mit nicht minterer 
Kühnheit der jüngere Graf Wiprecht von Groitfch entgegen, 
und flürzte im Zweikampfe feinen perfönlichen Feind ent: 
feelt zu Boden. Hiedurch geriethen deffen Begleiter in Ver: 
wirrung, das Treffen ward allgemein und ber Kaifer am 
eilften Februar 1115, beim fogenannten Welfesholze‘, zwi: 
[hen Hofftedt und Widerftedt, gänzlich gefchlagen. Auf 
dem Schlachtfelde errichteten die Sachſen eine Kapelle und 
ſtellten in derfelben die Bildfäule eines, nach väterlicher Art 


1 Seiner geſchieht Erwähnung in Bravenbergs Wigalois v. 
2861, 11468. 

2 Magdeb,. chron. 324. Pappenheim. 

3 Helmold 40, Stederburg. chron. Zufäge zum pirnaifchen Moͤnch 
279. Würdtw. subsid. nova II, 238, Wergleiche über ben Ort: 
Vogt Geſch. von Quedlinburg I, 163, 
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mit Schild, Keule und Helm bewaffneten und geſchmuͤckten 1115. 
Mannes auf, welchen die Bauern in jenen Gegenden den 
heiligen Tyodut oder Jodut nannten‘. Den, in ber Schlacht 
umgefommenen Kaiferlihen, verfagte Biſchof Reinhart von 
Halberfiadt ein kirchliches Begrabniß, weil fie, gleich ihrem 
Herren, gebannt wären. 

Meberhaupt hatte diefe Niederlage für den Kaifer bie 
wichtigften Folgen: denn obwohl feine Gegner gleichzeitig 
durch die, von einer anderen Seite her bis Köthen vor: 
dringenden Slaven beunruhigt’, und nicht felten durch die 
Beſatzung der Faiferlihen Burg Kyffhaufen gefchädigt wur: 
den; fo vermochten fie doch unter Herzog Lothard Ober: 
anführung nad Quedlinburg, Wallhauſen, Erfurt, ja bis 
Korvey und Münfter? vorzudringen. Und nicht minder thaͤ⸗ 
tig zeigte fich die geiftliche Macht gegen den Kaifer. Der 
Papft verfuhr, fo weit ed irgend ohne buchftäblihen Bruch 
feines Eides möglich war (nach eigenem Willen oder frem: 
dem Antriebe) überall feindlich gegen den Kaifer, und ed 
km in Anregung, defien Krone auf die Byzantiner zu 
übertragen. Der ſchon erwähnte Kardinal Kuno von Prä: 
nefte, bannıte den Kaifer im December 1114 zu Beauvais, 
im März 1115 zu Rheims, im April zu Köln und im Jus 
lius zu Chalons. Ein anderer Kardinal, Dietrich, eilte nach 
Sachſen, bannte den Kaifer zu Goslar und nahm dagegen 
den Erzbifchof von Magdeburg, nebft mehren Anderen, wies 
der in die Gemeinfchaft der Kirche auf. Vom Erzbifchofe 
Friedrich von Köly gingen Schreiben im Reiche umher, des 
Inhalts: „ſiehe, durch Gotted Barmherzigkeit ift uns ein 
gtoßes Thor eröffnet, damit die Wahrheit, tvelche lange 
verborgen war, wieberum bervortrete und unfere Freiheit, 





I Dodechin zu 1115. Lindner onom. 1526. Corner zu 1217. 
Vergleiche v. Hagens Irmin ©, 15. 


2 Magdeb. chron, I. c. &pangenbergs Chron. von Senger⸗ 
haufen 318; vergleiche jedoch Anonym. Saxo 101. 


I Erhard Geſch. Münfters 74, 
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welche erbrüdt ward, wiederum dad Haupt erhebe. Schon 
hat die römifche Kirche für fi und und ihre Stimme er: 
hoben, Frankreich ift beigetreten und Sachfen befennt fid 
für da8 Rechte. Wen empört e8 nicht, daß alles Anfehen 
und alle Firchliche Gewalt den Hofleuten zu Theil wird? 
Die jährlichen VBerfammlungen und Berathungen der Geiſt— 
lihen, die gefammte bifchöfliche Verwaltung ift in ihre 
Hände Übergegangen' und das, was geiftlich unterfucht wer: 
den follte, dient nur dazu, ihnen den Geldbeutel zu füllen. 
Ueberhaupt ift nirgends vom Gewinne der Seelen die Rebe, 
fobald nur der unerfättliche Abgrund der Töniglichen Schaf 
kammer an irdiſchem Gute gewinnt. Deshalb müſſen die 
Biſchoͤfe, — welche Petri Schiff in ftürmifchen. Zeiten len⸗ 
fen follen —, unermübet wachen und dad Steuerruber fell 
halten, damit das Schiff nicht durch ihre Laͤſſigkeit an die 
fen und ähnliche Felfen der Tyrannei anſtoße und in ben 
wüthenden Wogen zu Grunde gehe.” 

Zu ſpaͤt fah der Kaifer ein, daß der welcher in Dielen 
Furcht erwedt, ſich vor Vielen fürchten müffe. Vergebens 
fuchte er unter Wermittelung des Biſchofs von Würzburg 
und des Herzogs Welf von Baiern, einen billigen Frieden 
mit den Sachen abzufchließen; vergebens erklärte er lauf, 
baß er allen Befchwerden Gehör geben und Ungewoͤhnliches, 
oder zu raſch und jugendlich Unternommenes abftellen wolk. 
Man traute diefen Werfprechungen nicht, welche allein bie 
Noth feinem firengen Gemüthe abzupreffen fehien, und nut 
Wenige begaben ſich zum Reichötage nach Mainz?, mährend 
die größere Zahl der Fürften und Prälaten, ihrer neuen 
Macht und Unabhängigkeit froh, ſich um den Kardinal 
Dietrich in Friglar verfammelten. — In ähnlichen bebräng: 
ten Lagen hatte Kaifer Heinrich IV oft bei dem, ihm zu 


gethanen Volke treuen Beiftand gefunden; fein gemaltthd 


tiger Sohn hatte aber auch verfäumt diefed zu gewinnen, 


1 Montag II, 403, 
a Um erften November. Ursperg. chron, Hildesl. ann. 
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fo daß die Einwohner von Mainz, unter Anführung ihres 1115. 
Stadtgrafen Albert, diefen Augenblid Faiferliher Ohnmacht 
benusten, plößlich Heinrichs Palaft mit bewaffneten Schaa: 
ren umringten, und unter fehredlichem Gefchrei und fürch: 
terlihen Drohungen, die Befreiung ihres Erzbifchofes Adal: 
bert verlangten‘. Zuerft wollte der Kaifer diefe anmaagßli: 
chen Forderungen zurüdweifen: als ihn aber feine getreuen 
Diener überzeugten, das Volk werde, bei längerer Weige: 
rung, den Palaft gewiß niederbrennen und Alle tödtenz fo 
gab er nach und flellte dafür Geißeln, daß Adalbert gegen 
Uebernahme einiger Bedingungen, binnen drei Tagen aus 
dem Gefängniß entlaffen werde. Diefe Nachgiebigfert führte 
indeſſen die Bürger keineswegs, wie der Kaifer gehofft hatte, 
zu günftigeren Gefinnungen: denn als nach feiner Entfer- 
nung Adalbert in Mainz einzog?, erwedte die Bläffe feiner 
Geſichtsfarbe und feine, durch das harte Gefängniß erzeugte 
große Magerkeit, allgemeines Mitleiden. Niemand warf ihm 
vor, daß er früher gegen den Papft und dann gegen den 
Kaifer untreu geweien, Jeder lobte ihn, daß er jest der 
Kirche treu fey, und Alle flimmten in dem erneuten Zabel 
zufammen: man habe. den erften Fürften des Reiches nicht 
wie einen gemeinen Verbrecher behandeln und nicht über 
Dinge verdammen follen, wo, felbft nach reblicher Prüfung, 
die Ueberzeugungen vieler Zaufende fo verfchieden blieben. 
Der Kardinal Dietrich, welcher den befreiten Adalbert 
zum Erzbifchofe weihen wollte, ftarb unerwartet auf der 
Reife; dies Ereigniß brachte jedoch Heinrich Gegner fo 
wenig aus der Faflung, daß Bifhof Otto von Bamberg 
fogleich jene Weihe übernahm? und der, für ben Kaifer 


1 Chronogr. Saxo 234. 

2 Einer Urkunde Adalbert zufolge (Gallia chris. V, preuv. 
p. 450) ftellten die Mainzer Geißeln für feine Freilaffung, die aber 
ſehr fchlecht gehalten wurden und faft vor Hunger umkamen. 


3 Dodechin, Ursperg. chron. zu 1116. Otton. Fris. chron. VII, 
15. Alber, 227. . Cardella I, 69. 
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1115. auftretende Bifhof Erlong von Würzburg, als ein Ges 
bannter mit fo vielen Vorwürfen zurüdgewiefen und fo 
vielen Ermahnungen beftürmt ward, bis auch er zur Firdh: 
lichen Partei übertrat. Wie erftaunte der, auf Erlongs 
Treue und Geſchicklichkeit bauende Kaifer, als diefer fich 
nach feiner Rüdkunft weigerte vor ihm, dem Gebannten, 
Meffe zu lefen. Zwar gab er, in Todesfurcht vor den ge: 
waltigen Drohungen Heinrich, in diefem Augenblide nach; 
entfloh aber bei der erften fich darbietenden Gelegenheit, und 
trug nun auch feinerfeitS dazu bei, Abneigung und Unge⸗ 
horfam gegen den Kaifer zu vermehren. 

Um diefe Zeit traf die Nachricht ein: die neunund: 
fehözigiährige Markgräfinn Mathilde fey am 24ften Julius 
1115 in der Burg Bondeno bei Reggio geftorben'; wels 
ches Ereigniß einen Kaifer, der feine Anfprüche auf ihren 
großen Nachlaß durchzufegen wußte, plößlich zu verboppel: 
ter Macht führen konnte; einen minder mächtigen und mins 
der gemwandten Kaifer dagegen, nicht bloß in die Gefahr 
mittelbaren Berluftes, fondern auch in unmittelbare Fehden 
und Feindſchaften flürzen mußte. Und wie viel wahrfchein: 
licher als die erfte Hoffnung, erfchien jetzt für den gefchlas 
genen, niedergebeugten, verlaffenen Kaifer, die legte Gefahr! 
Der Papft machte Anfprlihe auf Mathildens Erbe, ver: 
möge einer im Jahre 1102 erneuten Schenkung, Herzog 
Welf V vermöge feiner früheren Eheverträge; endlich freb: 
ten die, von Mathilden zeither abhängigen Städte und Orts 
haften dahin, völlige Unabhängigkeit zu erlangen. Den: 
noch befhloß der Kaifer Fühn einen Zug nad Italien und 
Rom. Dort Eönne er am leichteften den Kirchenfrieden von 
dem Oberhaupte der Kirche erzwingen, und anı leichteften, 
bei den fich widerfprechenden Anfichten fo Vieler, fein bef: 


1 Die Leiche warb erft nad S. Benedetto bei Mantua und 1635 
nad) Rom gebracht. Mansi 320. Tiraboschi Moden. I, 139. Pagi 
zu 1115, c. 7. Erra memor. 150. Orsi X, 207. Griffe zu 1115. 
Bonon. hist. ınisc. Malespini 75. Mathild, vita 17. 
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fered Recht geltend machen. Mittlerweile dürften fich die 1115, 
Gemüther in Deutfchland beruhigen und die Ueberzeugung 
entftehen: ein mächtiger Kaifer fey nicht zu entbehren. Und 
wenn auch die leidenfchaftlichen Fürften Sachſens, wenn 
auch die mächtigen Welfen ihm abgeneigt blieben; dafür 

daß fie nicht ganz obfiegen würden, bürgte ihm ber Muth, 

bie Einficht, die Treue des ihm verwandten Gefchlechtes der 
Hohenflaufen!! 


1 Petershus, chron. 361. 


Drittes Haunptflüd.:  . 





Morgenwaͤrts von Stuttgart und Eßlingen, bilden die 
Rems und die Fils zwei der fruchtbarſten und anmuthigſten 
Flußthaͤler Schwabens. Ihnen zur Seite ſtrecken ſich Fort: 
ſetzungen bed Gebirges der rauhen: Alp, es wechſeln Hügel 
und Senkungen; vor allen anderen Bergen aber zeichnet ſich 
aus der, von faft ebener Fläche ſchroff in Kegelgeſtalt em= 
porfteigende, hohe Staufen. Nur gen Norboften treten die 
fchönen Rechberge brüderlich in feine Nähe; fonft ift die 
Ausfiht über jene reichen Gegenden mit ihren Feldern, Wie: 
fen und Waldungen faft unbeſchraͤnkt. In größerer Ferne 
ftent fi der Stäufele und die reizend hervorfpringende Fels: 
fpiße von Staufened dar; drüber hinaus erfennt man deut: 
lih den Stamm aller diefer Worberge, die rauhe Alp, und 
ein Nebelftrich bezeichnet auf der anderen Seite den Schwarz⸗ 
wald. Mehr als fechszig Orte erblidt ein geübtes Auge 
auf dem großen Umkreife von diefem Gebirge bis nah El— 
wangen. — Norbweftlic vom Fuße des Hohenftaufen liegt 
ein Dorf Büren oder Beuern, welches einem gleichbenann= 
ten Gefchlechte zugehörte, deffen frühere Herkunft unbekannt 
ift‘, bis Friedrih von Büren um die Mitte des eilften 


1 Bünau Gefch. Friedrichs I, 339. Senkenberg de origine famil, 
Staufensis in Commentt. Götting. Anno 1753, 201. Koeler Ge- 
neal, famil. Stauf. in Wegelin, thes, II, 160. Schöpflin. Alsat. 
illustr, II, 548. Pfifter Gefh. v. Schwaben I, 146. Cleß 
Geſch. von Wirtenberg I, 1897. Sattlers Gef. v. Wirtenberg TI, 
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Jahrhunderts aus dem befchränften Thale hinaufzog auf den 
Hohenftaufen. Der Blick von diefer Zinne hinab fchien zur 
Erwerbung und Berbreitung der Herrfchaft aufzufordern 
und einzuladen: auch hub fich ſeitdem das Gefchlecht der 
Hohenftaufen nicht nur über andere früher gleichgeftellte, 
fondern über alle Gefchlechter und Fürftenhäufer, bis es, 
nach blendendem Sonnenglanze und unvergleichbarer Höhe, 
von einem furchtbar und beifpiellos tragifhen Schidfal er: 
griffen ward, und fo plöglich in die finfterfte Nacht hinun- 
terfanf daß Feine Spur. deffelben übrig blieb, und nur die 
treue Anhänglichkeit des Gefchichtfchreiberd verfuchen kann 
eine Auferftehung herbeizuführen. 

Zur Zeit des Glüded der Hohenflaufen fegte man ihren 
Stamm in frühe Verbindung mit dem ber fränfifchen Kai: 
fer’, ja man leitete ihn wohl gar ab von Karolingern_ und 
Merovingern: eine. genauere Prüfung zieht dagegen felbft 
ihre Berwandtfchaft mit den Grafen von Calw und ben 
Pfalzgrafen von Tübingen in Zweifel, entfcheidet nicht, ob 
fie vor jenem Friedrich von Büren gräflichen oder nur edeln 
Stammes waren, und kann den Zufammenhang zwifchen 
ben Hohenftaufen und den Herren von Staufened und von 
Rechberg? nicht zu genügender Gewißheit erheben. — Ohne 
Zweifel war Friedrich, der Gründer von Hohenftaufen, ein 


599, 605. Pahls Herda II, 15. Spiegel ad Güntherum I, 70, 
Viterb. Panth. 463. Dandolo 285. Siehe die geneal. Tafel. 

1 Burchardi vita Frider. I, 11. Was Geißmann bafelbft (Vor: 
rebe 13) gegen die Aechtheit der Urkunde bei Hergott (Cod, dipl. 
II, 190) vorbringt, ift unerheblich. 

a um 1130 werben mehre Nobiles de Stauffen aufgeführt. Mo- 
num. boica VII, 342, 361, 362. Sie waren nad) Langs Prüfung 
bloße Adliche von dem Gute Stoffen im Landgerichte Landsberg, fo wie 
die Rechberge bloß Minifterialen der Hohenftaufen. — Die Quelle zu 
dem was Engel (Gefchichte von Ungern I, 145, 164) über frühere 
Hohenftaufen erzählt, habe ich nicht entdecken koͤnnen. — Ueber bie 
Stammburg Büren: Rink in Memmingers Jahrbüchern 1824, &. 170, 
Ueber die Anfprüche bes Kloſters ©. Denys auf Güter in dieſen Ger 
genden: Doublet histoire de l’abbaye de S. Denys. 
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Sohn Friedrich! von Büren und Hildegard aus einem 
fräntifch=elfaßifchen Gefchlechte. Er hatte noch eine Schwe⸗ 
fter Adelheid und vier Brüder, von denen Otto ald Bifchof 
von Straßburg und Ludwig als Pfalzgraf. genannt werben; 
über Alle aber ragte er felbft hervor , durch Klugheit, Muth 
und Thätigkeit, ftand (wohin man auch feine Vorfahren 
rechnen mag) feinem’ ber edelften fchwäbifchen Grafen nach, 
und war in. allen-Nöthen Kaifer Heinrichs IV. ftandhafter 
Vertheidiger. Diefer, der nur zu oft den Wankelmuth und 
die Eigenliebe der aͤlteren Fürftenhäufer erfahren hatte, 
glaubte bei neu erhobenen: mehr Treue zu finden und wußte 
zu ſchaͤtzen was, in den damaligen Berhältniffen,: ein: Dann 
wie Friedrih von Hohenftaufen werth fey. Deshalb berief 
er ihn im Jahre 1079 ‚nach Regensburg und fpradh': 
„waderer Mantı, den ich vor Allen immerbar als den 
Zreueften und Zapferften erfunden habe, bu weißt wie im 
römifchen Meiche die Frevel überhand nehmen, wie durch 
ded Teufels Einwirkung empörerifche Verbindungen für hei⸗ 
lig gelten, während Gottes Gebot die Obrigkeit zu ehren, 
erachtet und mit Füßen getreten wird. . So wie bisher, 
kaͤmpfe auch künftig gegen dies verderblichfte aller Uebel, 
und ald Beweis, wie fehr ich deine früheren Verdienſte 
anerfenne und den Fünftigen vertraue, gebe ich bir meine 
einzige Zochter Agnes zum Weibe und dad Herzogthum 
Schwaben zur Mitgift.” 

Bon diefem Tage begann bie Fehde zwifchen den, mit 
dem Kaiferhaufe unzertrennlih verbundenen Hohenftaufen, 
und den Welfen und Zäringern?. Denn Bertold, des Ge: 
genfönig Rudolfs Sohn, machte Anfprühe auf das Her: 
zogthum Schwaben und fand Beiſtand bei dem Manne 
7* Schweſter, Bertold von Zaͤringen, und bei Herzog 
1 Otton, Fris, vita ]J, 8. 


2 Müller Gefch. ber Schweiz I, 315. Pfifter Geſch. — 
ben II, 2, 1. Freiburger Chron. 8, Auctor incert. ap, Uratis. zu 
1092, Schöpfl. hist, Zaring. Bad, I, 68, 
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Welf IV von Baiern, dem alten Widerſacher Heinrichö IV. 
As Bertold, Rudolf Sohn ftarb, gingen feine Anfprüche 
über auf DBertold von Zäringen, und erft nach zwanzig: 
jähriger Fehde, im: Jahre 1097 ward Sübddeutfchland in 
der Art beruhigt: daß ber Kaifer Welfs und Bertolds 
Güter in Schwaben vom herzoglichen Einfluffe frei fprach, 
und jenen für fih und feine Erben mit dem Herzogthume 
Baiern, diefen mit der Reichsvogtei in Thurgau und Zürich 
belieh. Alles übrige Land in Schwaben und Elfaß blieb 
bei dem Herzogthume Friedrichs. Dieſer flarb 1105" und 
hinterließ zwei Söhne Friedrich und Konrad, deren fich ihr 
Dheim, Kaifer Heinrich V, treulich.annahm; feine Schwe- 
fter, die Wittwe Herzog Friedrichs, vermählte er an ben 
Markgrafen Leopold IV von Defterreih?. Im Jahre 1115, 
wo die Schlaht am Welfesholze gefochten warb und bie 
Markgräfinn Mathilde ftarb, war Friedrich von Hohenftau- 
fen fünf und zwanzig, Konrad zwei und zwanzig Jahre 
alt; jener fland mit größter Thaͤtigkeit bereitd dem Herzog: 
thume Schwaben vor, und diefem. verlieh. der Kaifer nach 
dem Abfale des Bifchofs Erlong, das, zum Theil mit dem 
Bisthume Würzburg verbunden gewefene, Herzogthum 
Franken’, | | 

Diefe gewaltige Erhebung des neuen Gefchlechtes der 
Hohenftaufen, ftellte allerdings das uralte Gefchlecht der 
Welfen in den Hintergrund. Bis zu ben Zeiten Karld des 


1 Begraben in Lorch. Auct, incert. ap. Urstis, Annal, Saxo zu 
1105 u. 1117, 

3 Agnes die Urenfelinn, Enkelinn, Tochter, Schwefter, Mutter und 
Großmutter deutfcher Kaifer, ftarb am 24ften September 1157, 81 Zahre 
alt. Fiſchers Gefchichte von Klofterneuburg I, 52. 

3 Chron,. Ursperg. Feßmaler Gefd. von Baiern 274. Rang 
(Bereinigung bes baierfchen Staates 1812, ©. 33) entwidelt die Ber: 
bältniffe genauer, und Croll (Acta Acad, Pal. III, 433) erweifet 
daß fi fchon Herzog Friedrih von Schwaben, auch Herzog von 
Sranfen nannte. Bergleihe Hohenſt. V, den Abfchnitt von ben 
Derzogen. 
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Großen, laſſen ſich deren Ahnherren gefchichtlich verfolgen; 
die Sage fleigt indeß hinauf bis in das fünfte Sahrhun: 
dert und verbindet Wulf, einen Anführer der, Scyren zu 
Attilas Zeit, mit Viktoria, die von Britannien aus in 
mehr Welttheilen herrſcht, als ihr erfter Ahnherr in Dör- 
fern. Mit Welf IL ging im Jahre 1055 der ältere Manns: 
flamm aus‘, aber Welf IV, der Sohn. feiner, Schweiter 
Kuniga und. des italienischen Markgrafen. Azo von Eſte 
(den man felbft für einen Nebenzweig derſelben Familie 
audgiebt), ward der Stifter der juͤngeren Linie. diefes Hau: 
fe. Er. lebte gleichzeitig mit Kaifer Heinrich IV und fein 
fhwanfender, mehr auf Wortheil als auf unmwanbelbare 
Anhaͤnglichkeit gerichteter Sinn, vermehrte den unruhigen 
Mechfel jener Iahre. Anfangs war er, ald Schwiegerfohn 
Ottos von Nordheim, des Kaiferd Gegner; hierauf, für Die 
Belehnung mit Baiern, des Kaiſers Freund und, feines 
Schwiegervaterd Feind; wenige Jahre nachher zum zweiten 
Male mit dem letzten verfühnt und Anhänger aller Gegen: 
fönige; endlich, nach der Scheidung feines Sohnes von ber 
Markgraͤfinn Mathilde, duch Kaifer Heinrihs IV Beleh— 
nung, Erbherzog in Baiern®. Er ftarb 1101 auf einem 
Kreuzzuge in Eypern. Sein Sohn und Nachfolger, Herzog 
Welf V, fland feitvem in gutem Vernehmen mit dem Kai- 
ferhaufe und war Fehden zweifelhaften Ausganges fo abge: 
neigt, daß weder er, noch fein mit Erbgütern abgefundener 
jüngerer Bruder, Heinrich der Schwarze’, fih aus welt- 
lichen oder Firchlichen Gründen bewegen ließen, wiber Hein— 
rich V die Waffen zu ergreifen. 

Mithin wagte diefer, bei feinem zweiten Zuge nad) Ita= 
lien, der Wahrheit nach nicht fo viel als fein Water in 


1 Ueber unebenbürtige Nebenzweige ber älteren Welfen: von Hors 
‚ mapyr in ben Wiener Jahrb. XXXVI, 227, 


2 Orig. guelf, IV, 280. 
3 Monach. Weingart. 785. 
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aͤhnlichen Falten.“ Im März des Jahres 1116 erreichte er 1116. 
Venedig, eine Stadt, welche mit großer Klugheit jeden mes 
fentlihen Einfluß der abendlaͤndiſchen Kaifer abzuhalten, 
und wiederum felbft die ftrengften unter ihnen dutch Anftand 
und einnehmende Formen zu gewinnen wußte. Soempfing 
mar auch Diesmal Heinrich V mit den ‘größten Ehren, räumte 
ihm ven Palaft des Dogen Orbelafo Falier ein und ließ ihn 
Öffentlich Gericht halten. Laut pries er dagegen feinerfeits 
bie Lage der Städt, die Schönheit ihrer Gebäude, die Zweck— 
mäßigfeit der öffentlichen Einrichtungen, die Weisheit und 
Billigkeit der Regierung; — ſolch ein Staat verdiene ein 
Königreih zu beißen. Diefe, der Wahrheit keineswegs 
widerfprechenden Aeußerungen des Kaifers, feine fhon beim 
erſten Römerzuge bewiefene Milde’, endlich die fürd nächfte 
Jahr verfprochene Hülfe gegen die Ungern, verfchafften ihm 
die Freundfhaft des mächtigften und tüchtigften Staates 
von Oberitalien 

Ungehindert zog er zum Po, entfchied viele öffentliche 
Angelegenheiten und ordnete endlich die ſchwierigſte, den 
Nachlaß der Markgräfinn Mathilde. Sie befaß feinen zu: 
fammenhangenden gefchloffenen Strich Landes, fondern eine 
große Menge zerſtreuter Güter? und in vielen Städten 
bald einzelne, bald fo überwiegende Rechte, daß fie als 
völlige Herrinn bderfelben auftreten Fonnte. In ſolchen Ber: 
hältniffen zu ihr ftanden Luffa, Parma, Mantua, Ferrara, 
Modena, Reggio, Montferrat, Spoleto und andere Städte; 
ja bis Korfifa und Sardinien erftredte fi ihr Einfluß. — 
Zur näheren Beurtheilung der ſchon erwähnten Erbanfprüche, 
dient noch Folgendes: 


1 Er hatte damals Venedigs Streit mit: Padua gefchlichtet und für 
eine jährliche Abgabe von 50 Pfund Pfeffer und einem Mantel, bie 
Rechte jener Stadt erweitert. Dandolo 263 — 266, Fe Bret Staats: 
gef. v. Venedig zu 1116. Marin, HJ, 38, 

2 Cenni II, 211, 215. 
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1116.  Erftens, dem Herjoge Welf V' waren im Ehevertrage 
mit: Mathilden gewiß Rechte auf ihren Nachlaß: zugefichert; 
allein in dem Augenblide wo man biefe Ehe auflöfete und. 
als nichtig behandelte, verlor fein Anſpruch alles REP, 
und dies um fo mehr;, weil: 

Zweitens, Mathilde durch ein ſpaͤteres Teſtament vom 
1Tten Movember 11022, der Kirche alle ihre eigenthuͤm— 
lihen Güter vermacht hatte. Hiegegen wandte - 

Drittens, der Kaifer ein: daß Mathilde ihn, als. ihren 
Bermwandten, auch im Allode nicht ‚hätte fo verkürzen duͤr⸗ 
fen, und baf ferner bad Meifte mit Unrecht ald volles Ei: 
genthum bezeichnet werde; weil eigentlich alles Land und 
faft alle daran geknuͤpften Rechte urfprünglich vom: Reiche 
zu Lehen gingen, und dieſes Band und dieſe Abhängigkeit 
nur in Zeiten der Unordnung und Auflöfung nicht. berüd- 
fichtigt fey. Und auf ähnliche Weife, obgleich von entgegen= 
geſetztem Standpunkte aus, erklärten : 

Vierten, viele Städte und Ortfchaften: der klugen 
Markgraͤfinn Mathilde habe man freiwillig Manches fuͤr 
ihre Perſon zugeſtanden, was jest an die urſpruͤnglich Be: 
rechtigten zuruͤckfallez und die. gewaltige Marfgräfinn habe 
fi mancher Dinge atıgemaaßt?, welches Zwangsverhaͤltniß 
mit Recht im erſten guͤnſtigen Augenblicke gelöfet werben 
muͤſſe. 

Welfs Anſoruͤche berubten auf einem, zwar fehr ein: 
fachen,, aber unzureichenden Grunde, und blieben, deshalb 
jest ganz unberüdfichtigt.. ‚Die, Anfprüchenber Städte ruh— 
ten auf den verfchiedenften, im Einzelnen fchwer auszumit- 





I Orig. guelf, I, 448; II, 304. 

2 Miraei op. dipl. I, Urf. 36. Dumont. I, 60. Tiraboschi Modena 
1, 140. Leo hat in feiner Gefchichte von Statien I, 479 erhebliche 
Bweifel aufgeworfen, ob die Urkunde, fo wie fie auf uns gekommen, 
Acht oder verfaͤlſcht ſey; doch fteht die Schenkung felbft feft. 

3 Mathilde gab Steuerbefreiungen felbft in Pifa und Lukka. Orig. 
guelf. I, 654. Maffei ann. 504, 527. | 
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telnden, aber gewiß nicht. überall unerheblichen: Gründen; 1116. 
deshalb bewilligte ihnen der Kaifer Manches als freie Gabe, 
damit: fie nicht an Größeres dachten, noch ihm bei feiner 
ungenügenden Heeresmacht buch offene Fehde. gefährlich 
würden. Was ferner die perfönliche Seite der Anfprüche 
Heinrichs V'.anbetrifft, fo war er allerdings. mit Mathilden 
verwandt; aber auf eine ſo entfernte", jego nicht mit voͤlli— 
ger-Gewißheit auszumittelnde Weife, daß man ihn fehmwer: 
lich für ihren nachften natürlichen. Erben und ‚auf feinen 
Fall für einen: Notherben halten: konnte, welcher zu Ein: 
fprüchen ‚gegen letztwillige Verordnungen berechtigt geweſen 
wäre. Der Kirche gebührte alfo, jenes. Zeftamentes. halber, 
mit vollem Rechte das Eigenthum der Markgräfinn, und 
mehr hat die Kirche eigentlich nie. verlangt: ‚weil aber. deſſen 
Umfang nicht. feft fland und der Papſt dieſen Begriff gern 
auf den- ganzen Nachlaß ausgedehnt hätte, der Kaifer ihn 
dagegen (feiner umfaffenden Lehnsanſpruͤche wegen), faft 
ganz verwarfz fo geriethen Beide hierüberfehr natürlich in 
Streit, und je nachdem die weltliche oder die kirchliche Macht 
dad Uebergewicht gewann, änderte ſich der Beſitzſtand. Ir 
dem endlich die Städte und Ortfchaften. mit. kluger Boraus- 
ficht dem jedesmal Mächtigeren nachdrücklich entgegentraten, 
und von dem: jedesmal Schwaͤcheren Vorrechte und Frei- 
briefe zu erlangen wußten, fo gewannen — allmaͤhlich mehr 
ald der Papſt und der Kaifer: © 

Gern würde der erfte in dieſem Augenblide wider die 
Anordnungen des Testen im oberen Italien gewirkt haben, 
wenn er nicht: von einer anderen Seite her in: mehrfache 
Bebrängniß gerathen wäre. Manche ‚obgleich an fich nicht 
unerhebliche Eirchliche Angelegenheit, würde: nämlich Pafcha- 
lis wohl aus eigener. Macht entfchieden haben; bei ber An— 
näherung des Kaiferd wagte er aber, im Angedenken früherer 


1 Siehe die weitläufigen Unterfuchungen in Bünaus Leben Fried— 
richs I, ©. 382, und bei Mansi I, 421, 
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1116. Ereigniffe und Vorwuͤrfe, nicht auf feine Gefahr über- neue 
Anträge deffelben ohne umftändliche Berathung zu antwor⸗ 
ten. Deshalb berief er zu diefem Zwed eine Kirchenver⸗ 
fammlung, und eröffnete fie am fechöten März 1116', 
In der erften und zweiten Sitzung befchäftigte man fich 
mit dem Streite der zwiefpaltig gewählten Erzbifchöfe-Grofs 
fulanus und Jordanus von Mailand, und. verwies endlich 
diefe Sache zur weiteren Unterfuchung an bie  Karbindle, 
In der dritten Sisung war umftändlid von, bem Zwiſte 
der Bifchöfe von Pifa und Lukka über die Größe ihres 
Sprengeld die Rede; — ald plöglich einer ber. gegenwaͤr⸗ 
tigen Bifchöfe aufftand und mit großer Lebhaftigfeit fagte: 
„wir bitten, daß ber Papft fich erinnern möge, wie bie 
zahlreich verfammelten heiligen Water auf weiten Reifen 

- viele Gefahren zu: Waſſer und zu Lande erbuldet haben, 
damit hier vor allem Anderen von geiftlichen: und Firchlichen 
Angelegenheiten, nicht, in verkehrter Ordnung, zuerſt von 
den mehr weltlichen Dingen gehandelt werde, - Weber jene 
wichtigeren Gegenftände, über den Hauptzwed der ganzen 
Berfammlung muß der Papft feine Gefinnungen an ben 
Tag legen, damit wir nad) unferer Ruͤckkunft wiffen, wie 
wir zu reden und zu predigen haben.” — Hierauf antwors 
tete Paſchalis: „ald der Herr mich, feinen Knecht, und 
das römifche Volk in die Hände bed Königs gegeben hatte, 
fah ich täglich nur Raub und Ehebruch, Mord und Brand. 
Diefed und Aehnliches hoffte ih von der Kirche und dem 
Volke Gottes abzuwenden, und was ich auch that, es ge- 
fhah allein um der Befreiung des Volkes und der Kirche 
willen. Ich handelte wie ein Menfch, der da. Staub iſt 
und Aſche; ich. habe gefehlt und bitte euch deshalb, daß ihr 
Gott anflehen möget mir zu verzeihen. Jene übele Schrift, 
die im Kriegölager verfaßt worden, verfluche ich für immer 
und erfuche euch daffelbe zu thun.“ — Alle riefen hierauf: 
„es gefchehe alfo, alfo gefchehe es!” — Bruno aber, der 


I Ursperg, chr. zu 1116 und die Zuſammenſtellungen bei Baronius, 
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Bifchof von Siania hub an:wir danken dem allmächtigen 1116, 
Götte, daß unfer- Herr der Papſt Pafchalis jenen Vertrag, 
welcher Frevel und Kegerei enthält," mit eigenem Munde ver- 
dammt; wenn er: aber‘ Frevel und Keberei enthält, fo muß 
man den Urheber deffelben auch  Keger nennen.” — Rafch 
fiel ihm hier Johannes von Gaeta, der nachmalige Papft 
Gelafins IT, in die Rede und fagte: „du wagſt ed, den 
Papſt vor der’ ganzen Kirchenverfammlung einen Keber zu 
nennen? Webel "war jene Schrift, aber feine Ketzerei.“ — 
‚Mein, tief’ jetzt ein“ Dritter,‘ „jene Schrift iſt nicht vom 
Uebel) wenn es anders gut ift, das Volk Gottes aus Ge: 
fahren zu erretten. Es ftehet in der Schrift: du follft dein 
Leben’ wagen "für deinen Bruder; alfo hat unfer Herr ber 
Papſt recht gehandelt. — Pafchalis, durch jene ungebühr: 
lichen Meden zum Zorne aufgereizt, fuchte mit Zeichen, Ge: 
berven und Worten die Stille wieder herzuftellen, und als 
es ihm endlich gelingen war; fuht er fort: „die römifche 
Kirche war nie Fegerifch, fondern hier find alle Ketzer unter: 
brüdt: worden, Arianer, Eutychianer , Sabellianer und viele 
andere. Für diefe Kirche hat der Erlöfer in feinem’ Leiden 
geflehet und gefprochen: ich bitte für dich, o Petrus, daß 
beine Treue nie wanken möge.” 

Mit diefer Erklärung des Papfted ward, indem Nies 
mand ihr zu- widerfprechen wagte, diefe Sitzung gefchloffen; 
aber in der nächften verlangte der Karbinal Kuno ‚von Prä- 
nefte, ein Verehrer unbedingter Kirchenherrfchaft und des 
Kaiferd perfönlicher Feind, daß man diefen in den Bann 
thue. Dem wibderfprachen nicht allein alle Freunde SHein- 
richs, fondern auch Alle, denen vorzugsweife die Erhaltung 
des Friedens am Herzen lag; Pafchalis endlich beftätigte 
zwar nochmals die Gefeße feiner Vorgänger Über die Be: 
Iehnungen, beharrte aber, — ber unficheren Berhältniffe 
in Rom, der noch bedenklicheren Annäherung Heinrichs, 
und endlich am meiften feines Eides wegen —, barauf: 
er wolle und werde‘ den Kaifer nicht bannen! Als Kuno 
von Pränefte diefe unerwartete Feftigkeit fah, wandte er 


298 Der faiser gebannt. Unruhen in Kom. 


1116. fih von heftigen ‚Forderungen fcheinbar zur Demuth und 
fragte den Papft: „ob er ihn fonft als feinen Gefandten 
anerfenne und fein zeitheriged Verfahren billige?” Im über: 
eilter Gutmüthigkeit bejahte Pafchalis diefe Fragen unbe 
dingt, und nun fuhr Kuno triumphirend fort: „ic habe 
den Kaifer, nachdem ich von feinen Freveln gegen ben Papii 
und die Römer hörte, in Serufalem,. Griechenland, Ungern, 
Sachſen, Lothringen und Frankreich. gebannt ;. ich bitte, daß 
die verfammelten Väter died eben fo. befräftigen, wie. ber 
Papft bereits mein ganzes. Verfahren: beſtaͤtigt hat." — 
Bei diefer uͤberraſchenden Wendung der Dinge entſtand der 
(ebhaftefte Streit zwifchen dev Minderzahl von. Widerſpre⸗ 
chenden und der Mehrzahl von Beiſtimmenden; und ob⸗ 
gleich die letzten den Papſt noch immer nicht dahin bringen 
konnten, daß er ſich von ſeinem Eide ſelbſt entbunden, oder 
eine Entbindung angenommen haͤtte, traten ſie doch dem 
Verlangen Kunos bei und beſtaͤtigten den Bann über: den 
Kaifer: — * eh 

Um diefe Zeit, wo die Gemuͤther ſchon aufgereizt waren, 
ſtarb der Praͤfekt von Rom und die Buͤrger erwaͤhlten 
deffen Sohn zum Nachfolger; der Papſt hingegen ernannte 
Peter, den Sohn eined fehr reichen Mannes, Namens 
Leo‘. Auf die, von beiden Theilen gleichlautend geführte 
Klage Über verlegte Formen und Rechte, erwiederte Pa 
fchalis: „der vom Volke Exhobene fey feiner Jugend: wegen 
zu jenem Amte untüchtig;‘ wogegen andererfeitd wiederum 
bemerkt wurde: „des Papſtes Schügling ſey der Sohn 
eines, durch die Taufe nicht zu Ehren gebrachten juͤdiſchen 
Wucherers.“ Bon Worten kam es zu Thaten: mehre Haͤu⸗ 
fer von Freunden des Papſtes wurden niedergeriſſen, € 
und die Kardinaͤle mit Steinwürfen verfolgt und. endlid 
gezwungen nach Albano zu entweichen. 

Sobald der Kaifer von all diefen. Vorgängen Kunde 


1 Petrus Diac. IV, 60. Falco Benev. " Pagfc. 6. Ueber det 
fiehe die Wahl Anaklets im Jahre 1130, 
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befam, ermuthigte er mit Gefchenken und Berfprechungen 
die Gegner des Papſtes und zählte diefem alle die Gründe 
auf, welche zu bitteren Klagen über ihn berechtigten. Pas 
ſchalis antwortete": „er habe weder Kuno von Pränefte 
nah Sachſen gefhidt um Heinrih zu bannen, noch die 
Berfügungen des Erzbifhofs von Vienne beftätigt, noch 
feindfelige Schreiben an die Erzbifchöfe von Mainz, Köln, 
Salzburg u. ſ. w. erlaffenz vielmehr halte er Ieden für 
eiobrüchig, der Krieg wider den Kaifer erhebe. Selbft dem, 
auf der Kirchenverfammlung; von vielen gegenwärtigen Ba: 
tern über ihn sauögefprochenen Banne, ſey er nicht beige» 
treten; aber eben fo. wenig koͤnne er diefen Bann, ohne 
den Beſchluß einer neuen Kirchenverfammlung aufheben, zu 
welcher er alle Bifchöfe, auch die deutfchen, bereits ein» 
geladen babe.’ ee 

Wahrend Pafchalis, von den Grundfägen feiner ftrens 
geren Vorgänger und Nachfolger abweichend, :den Kirchen: 
verfammlungen fo große Rechte einräumte, war der Kaifer 
bereitö über Bologna? in den. Kirchenftaat eingeruͤckt und 
erklärte fich gegen drei, zu Unterhandlungen an ihn. ‚abges 
ſchickte Kardinäle: er fey bereit, ihrem Verlangen. gemäß, 
den Belehnungen zu entfagen, fobald — die Geiftlichkeit 
den Regalien entfage. — Nach leichter Eroberung einiger 
wibderfeglichen Orte, erſchien Heinrich vor Rom und warb 
(fo fehr hatten ſich die. Gefinnungen geändert) mit großer 
Freude in der. Stadt: aufgenommen?, während Pafchalis 
furchtſam über Monte Caſſino bis Benevent entwih. Mit 
Hülfe. des. mächtigen. Grafen Ptolemäus von Tuskulum, 
ordnete der Kaifer alles Weltlihe und brachte gefchidt des 
Papftes eigenen Bevollmächtigten, den Erzbifhof Burdinus 


1 Ursp. chr. zu 1117 und nach einem Schreiben bes Kaifers in 
Ried. cod. diplom. I, 186. 


1116, 


1117. 


2 Den Bolognefern vergab der Kaifer frühere Beleidigungen und 


beſtaͤtigte ihre Rechte. Griffo zu 1116, 
3 Petrus Diac, IV, 61. Codex Vatic. No, 2039, &. 110. 
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1117.von Braga, fo auf feine Seite, daß diefer ihn, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Einſpruch mancher römifchen Geiftlichen, am 
DOfterfefte! feierlich Erönte. Beim Eintritte der Sommer: 
hige zog fich die Hauptmacht der Deutfchen! nach dem oberen 
Italien; doch gentigte die in Rom zuruͤckgelaſſene Befagung, 
alle Anfälle der Normannen und papftlich Gefinnten zurüd: 
zufchlagen: und ald Pafchalis endlich; im Anfange des 
nächjften Jahres, die Fehden mit größerem‘ Erfolge: erneute, 
1118. ftarb er, den 21ften Januar 1118?. Schon vier Zage nad 
feinem Tode erhuben die Karbindle, um ihre Wahlfreiheit 
ungefchmälert zu erhalten, ben bisherigen Kanzler der roͤmi⸗ 
fehen Kirche Johannes von Gaeta?, auf den Stuhl Petri. 
Gelafius I, fo nannte fich der neue Papft, Hatte Urban I 
und Pafchalis HI auch in den aͤrgſten Nöthen nicht verlaf: 
fen, und durch lange Uebung die größte Geſchaͤftskenntniß 
und eine folche Gewandtheit der Darftellung erworben, daß 
man rühmte: durch ihn fey der ausgeartete Stil des roͤmi⸗ 
ſchen Hofes wieder auf die vorige Höhe erhoben worden. 
Andererſeits erinnerten "Abgeneigte: er liebe das Geld zu 
fehr und halte feine, gleich habfüchtigen Diener, nicht in 
gehöriger Ordnung. | 
Kaum hörten Cencius Frangipani* und die übrigen An: 
hänger des Kaifers von biefer, ohne ihr Willen in aller 
Stille eingeleiteten Wahl; fo eilten fie zur Kirche, ſchlugen 
die Thuͤren ein, verjagten die Wache, ergriffen den Papft 
bei den Haaren umd fchleppten ihn unter Stößen, Schlä: 
gen und Fußtritten zum Gefängniß. Nicht befjer erging 
ed mehren Kardindlen und Geiftlichen, und einzelne bie 


1 Oftern den 25ſten März. 

2 Pagi critica zu 1118, c. 1 prüft die Abweichungen über den 
Zobestag. Siehe Falco Benev. Roger Hoved. 474 u. f. w. 

3 Dandolo 267. Order. Vit. 842, Morign. chr. 366. Vitae pontif, 
384, Gaetani vita di Gelasio II, Codex Vatic. No, 2039, ©. 113. 

4 Die Frangipani waren eins der erften roͤmiſchen Gefchlechter, und 
werben Öfter erwähnt werben. 
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man nicht auf der Stelle verhaftete, wurden doch auf ber 
Flucht eingeholt, von den Pferden heruntergeworfen und 
auısgeplündert. Ein fo gewaltthätiges und rohes Benehmen 
erzürnte aber felbft diejenigen, welche fonft für Firchliche An: 
fichten keineswegs begeiftert waren; deshalb fanden die Auffor: 
derungen Petrus Leonis, Stephand des Normannen und ande: 
rer Freunde. des Papftes, fo williged Gehör, daß fie Fran 
gipani zur Freilaffung der Gefangenen zwingen und Gelafius 
bei der: feierlichen Befignahme des Laterans ſchuͤtzen Eonnten. 

Der Kaiſer, welchem Eilboten von dieſen Ereigniffen 
Nachricht hinterbrachten, zürnte fehr über die einfeitige Er: 
bebung von Gelafius. und beſchloß, bei diefer Gelegenheit 
den ‚Einfluß der Kaiſer auf die Papftwahlen geltend zu 
machen. Dem gemäß fchlug er vor: „Gelafius möge fich 
in feiner Gegenwart einer neuen Wahl unterwerfen und 
den, mit Pafchalid gefchloffenen Vertrag beftätigen, dann 
folle er an ihm einen treuen Freund und Befchüger finden.” 
Diefen Borfhlag fand der Papft aber weder mit feiner 
perfönlichen Sicherheit, noch mit der Würde der Kirche ver: 
träglicy und antwortete, ohne jene Hauptfragen irgend zu 
berühren: „er wolle auf den Dftober dieſes Jahres eine 
Kirchenverfammlung' nah Mailand oder Gremona ‚berufen 
und mit Zuziehung der, von Gott zu Richtern in der Kirche 
beftellten Kardinäle und Bifchöfe, alle Streitigkeiten zwi: 
fhen der geiftlichen und weltlihen Macht befeitigen.” — 
Nah Empfang diefer ungenugenden Erklärung brach ber 
Kaifer in Eilmärfhen gen Rom auf und befeste ringsum 
die Stadt, ehe der unbeforgte Papft von der nahenden Ge 
fahr irgend Kunde erhielt. Zunächft verftedte diefer ſich im 
Haufe Bulganini und beftieg dann?, weil Fein Landweg 
mehr offen-war, vor Anbruch ded Tages einen Kahn und 
fuhr die Tiber hinab, mit dem Vorſatze überd Meer nach 


ı Falco Benevent. Wilh. Malmesb. 168, 


2 Codex Vatic. No, 2039 nad) Pandulfo Pifano. Cardella I, 75. 
Ciaccon. I, 930. Contatore 430, Lonio 127. 
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1118. Gaeta zu entfliehen. Um die Zeit aber wo er mit feinen 


Begleitern Oſtia erreichte, erhub fich ein fo furchtbares Un: 
gewitter, Daß Keiner mit Sicherheit innerhalb des Hafens 
ausdauern, viel weniger fich dem hohen Meere anvertrauen 
konnte. Alle riefen einftimmig: „man müffe landen um 
dem Tode zu entgehen;“ — allein in demſelben Augen⸗ 
blide erfhienen Deutfche, welche von der Flucht des Pap⸗ 
ſtes benachrichtigt worden, befeßten das Ufer,. fchoffen mit 
Pfeilen nach den Schiffen. und drohten diefelben am anderen 
Tage mit Pech anzuzüunden. Glüdlicherweife brach die 
Nacht ein, ehe die Deutfchen brauchbare Schiffe herbeiho: 
len konnten, oder des Sturmes wegen. befleigen wollten; 
und von ber Dunkelheit begünftigt, landete ber Papft an 
einer unbefegten Stelle und ward, da er Alters wegen zu 
gehen außer Stande war, ‚vom Kardinal Hugo Visconti 
auf den Schultern bis zur Burg des heiligen Paulus von 
Ardea getragen. Am anderen Morgen. fahen die Deutfchen 
ihren Hauptzwed vereitelt; der Papft, entkam über Monte 
Gircelo und Terracina, zu Waffer, nach Gaeta. 

Sobald der Kaifer. hörte daß. der Plan, Gelafius gleich: 
wie Pafchalis zu fangen, mißlungen- fey, faßte er: den Ges 
banken, kraft feines Anfehens einen ‚neuen; Papſt zu. ernens 
nen; wozu auch der berühmte Nechtögelehrte Irnerius vpn 
Bologna und mehre andere nicht allein ihre Beiſtimmung 
gaben, fondern auch Gründe für die Nothwendigfeit und 
Rechtmäßigkeit folchen , Verfahrens beibrachten. Gleicher⸗ 
weife gingen die Römer barauf ein, welche dem Papfte 
noch abgeneigter wurben, ald ‚Heinrich ihnen deſſen Antrag, 
die Kirchenverfammlung in einer lombardiſchen Stadt. zu 
halten, mittheilte und als eine unerträgliche: Burüdfegung 
Roms bdarftellte, — Hierauf warb unter Faiferlicher Leitung 
der Erzbifchof Mauritius Burdinus von Braga am Iten 
März — und auf Br Befragung des Volkes ’: 


ı Landulph. jun. 32. Petrus Diac. VI, 64. Anselm. Gembl, 
Baluzii misc, I, 137, 
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„ob es biefen zum Papfte wolle?” antworteten Alle einſtim⸗ 1118. 
mig: „wir wollen ihn!” Nunmehr führte Heinrich feinen 
Schuͤtzling, welcher fid) Gregor VI nannte, zum Lateran, 

ließ ſich bier am Pfingftfefte Erönen und eilte dann nad 
Oberitalien zurüd, wo die ihm zugethanen Markgrafen und 
Grafen mit Mühe ihren Gegnern widerftanden, an deren 
Spitze fich der Erzbifhof Jordanus von Mailand auszeich- 
nete. Diefer bannte Heinrich V, wahrend andere Bifchöfe 

ben Gründen der kaiſerlich Gefinnten nachgaben und erflär: 

ten, daß hiezu Feine hinreichende Urfache vorhanden fey. 

Mittlerweile ſprach auch Gelafius in Kapua den Bann 
über den Kaifer und den Gegenpapft, und fügte in Bezug 
auf den legten noch anflagend hinzu: er habe aus feinen 
Händen das Palium erhalten, und dabei dem Papfte und 
beffen rechtmäßigen Nachfolgern Treue geſchworen; als ein 
Gluͤck dürfe man es jedoch betrachten, daß fo wenig Geift: 
lihe an dem Frevel feiner Erhebung Theil genommen hät: 
ten. — Hierauf antworteten die Freunde Gregord: dieſer 
fey ber einzig rechtmäßige Nachfolger von Pafchalid und 
feineswegs, wie Gelafius behaupte, mancher Untugend- er: 
geben, ſondern gelehrt, beredt, ein guter Geiftlicher und 
ein tüchtiger Gefchäftsmann'. 

So lange der Kaifer in Rom blieb, wagte Gelaflus 
nicht der Stadt zu nahen; kaum aber war jener hinweg: 
gezogen, fo festen fich. die Normannen in Bewegung um 
biefen zurüdzuführen. Aller Zögerung ungeduldig und dem 
Rathe einiger Kühneren folgend, eilte Gelafius voraus; 
zog jedoch keineswegs als Oberhaupt der Chriftenheit in 
bie Hauptftabt derfelben ein, fondern fehlich mit jenen Rath: 
gebern einzeln und in Pilgertracht durch die Thore und 
verſteckte fich bei feinen Freunden. Erft als diefe nach eini: 
ger Zeit meinten, ein muthigered Auftreten werde ihm ſchnell 








1 Satis bonus clericus. Alber. 233. Literatus et curialis et vir 
eloquens. . Morign. chron, 366. Wer zu Gelafius ging und ergriffen 
ward, litt Strafe an Leib und Gütern. Bouquet XV, 297, 
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1118. mehre Anhänger. gewinnen ; begab ersfich. zur Mgrienkirche 
und hielt hier feierlichen. Gottesdienſt. Noch war. dieſer ine 
beß nicht ‚beendet, -fo: Drangen die Frangipani, und: ihme An⸗ 
banger fchon in die-Kicche, und es kam zu.einem foͤrm⸗ 
lichen. Gefechte, in, welchem "mehrer päpftlich. Geſinnte auf 
dem Plate blieben und Gelafius. nur. mit Mühe: während 
ber Verwirrung entfloh. Nach, langem Suchen, . fanden 
ihn endlich ‚feine. Freunde ermattet und. erſchoͤpft, auf den 
Feldern bei der Paulskirche. — Als es hierauf zu einer, 
allerdings ſehr nothwendigen Berathung kam, ſagte der 
Papſt: „laßt uns dies Sodom, dies Aegypten, dies neue 
Babylon, dieſe Stadt des Blutes fliehen und, bis auf 
beſſere Zeiten, einen anderen Wohnort aufſuchen! Wahrlich 
(vor Gott und der Kirche, ſage ich. es) lieber. noch wäre 
mir ein vömifcher. Kaiſer als ſovielez denn ‚der eine 
fehlechte würde die fhlechteren ſtuͤrzen, bis endlich der Kaifer 
Aller, auch über ihn Gerechtigkeit ergehen ließe.” 

Dieſen, allgemein gebilligten Anfichten des Papftes ge: 
mäß, begaben fich die BVerfolgten zu Schiffe‘, erreichten 
über Pifa und Genua, im Spätherbfte ded Jahres 1118, 
die Infel Maguelonne bei Montpellier und litten bier ‚nicht 
geringen Mangel, bid König Ludwig VI und bie franzoͤ⸗ 
fifche Geiftlichkeit den Papft einluden, Frankreich durch feine 
Gegenwart zu beglüden?  Gelafius ging hierauf nach 
Elugny, wollte eine Kirchenverfammlung: in Rheims hals 
ten, Ludwig über die geiftlichen. Angelegenheiten. in Vezelai 
ſprechen, den Kaifer wiederholt bannen, mit ben beutfchen 
Unzufriebenen Verbindungen anzuknüpfen u. f..w.: — aber 
alle diefe Plane unterbrach der Tod’, Gelaſius flarb in 


1 Auf genuefifhe Schiffe. Stella 973. 

2 Malespini 72, Suger vita Ludov. VI, 309. Vitae Pontif, 397. 
Pagi zu 1118, c. 13. Dodechin. Corner 661. 

3 Fulch, Carn, 428. Gobelin, 58. Robert de Monte. Falco 
Benev. Gelafius ftarb an der Pleureſie. Donio d’Attichy I, 122. 
Lorain Cluny 95. 
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Elugny am 2dften Januar 1119. — Den gegenwärtigen 
Kardindlen gab er den Rath: fie follten durch Zögerung 
und Uneinigfeit bei der Wahl, nicht den Sieg ber Kirchen: 
feinde befördern, fondern einen wohlgefinnten, feften, maͤch⸗ 
tigen Mann zum Papfte erheben; ein folcher fey vr Erz: 
bifchof Guido von WBienne. 

Diefer hatte ſich, wie wir fahen, ſchon bei der früheren 
Bannung des Katferd durch Eifer ausgezeichnet', und ge: 
hörte allerdings zu einem der edelften und mächtigften Ges 
fchlechter. Wilhelm I, fein Water, war nämlich Graf von 
Burgund oder Franchecomte; feine Schweftern hatten den 
Markgrafen von Montferrat, den Grafen von Flandern 
und den Grafen von Savoyen geheirathet; die Zochter ber 
Sräfinn von Savoyen war jetzt Königinn von Frankreich, 
und fogar des Kaiferd Aeltermutter flammte aud burgun⸗ 
bifchem Geblüte. Sp mächtige Berwandtfchaft, eigene Tuͤch⸗ 
tigkeit und die Empfehlung von Gelafius bewirkten, daß 
die gegenwärtigen Karbindle ſchon am erften Februar Guido 
zum Papfte erhoben; welcher Wahl auch die, in Rom zus 
ruͤckgebliebenen Karbindle Elüglich beitraten. Nach einer, 
herkoͤmmlich befcheidenen Weigerung, nahm Guido die neue 
Winde und den Namen Kalirtus II an?, begab fih, vom 
Könige von-Frankreich unterftügt, hierauf zuerft nach Tou⸗ 
loufe, dann nad Rheims, um auf einer großen Kirchen: 
verfammlung, feinen Wünfchen gemäß, den Streit mit dem 
Kaifer entfcheiden zu laffen. 

Seit deſſen Zuge nach Italien hatten bie Herzoge Fried: 
rich von Schwaben, Konrad von Franken und der Pfalz: 


ı Dand. 268. Order. Vit. 456. Miraei op. dipl, I, 171. Morign. 
chr. 367. Lünig Reichsarchiv Spic. eccl, von Mainz Urf. 23. 
Bouquet XII, 270, 

2 Nach Einigen, wollte man Kuno von Pränefte zum Papfte erwäh: 
In, er wies aber den Antrag zurüd. Ried, cod, dipl. I, 244. 
Donio d’Attichy I, 125. Martene coll, ampl. I, 644— 646, Ele$ 
Geſch. v. Wirtenb. II, 117. 
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graf Gottfried zwar mit der hoͤchſten Anſtrengung fuͤr Ruhe, 
Friede und Ordnung gewirkt; aber ihren Zweck kaum im 
ſuͤdweſtlichen Deutſchland erreicht/ wahrend in anderen Ge 
genden ihre Ermahnungensohne Wirkung blieben und ihre 
Macht unzulänglich erſchien. Nicht bloß unter Fürften und 
Bifchöfen war Krieg’ und Bwiefpalt, ſondern an die, leider 
fchon mit‘ großer Exbitterung gefochtenen Hauptfehben, reih⸗ 
ten ſich Pluͤnderungszuͤge von Edelleuten, Raub und Mord 
zufammengetretener Frevler, und Neigung zu: Ungebunden: 
heit und Ungehorfam im ganzen Volke‘. „Ueberall «(fo 
wird geflagt) zeigt ſich Noch," Mangel und Verheerung; 
die Kirchen ſtehen leer, die Geiſtlichen entfliehen, und felbft 
den Mönchen des fo reichen Stiftes Fulda fehlt in —* 
Zeit faſt der taͤgliche Unterhalt = 

Niemand wirkte mit groͤßerer Thaͤtigkeit und deidenſchaft 
wider den Kaiſer als Erzbiſchof Adalbert; weshalb jener 
dem Kapitel, der Geiſtlichkeit und der Buͤrgerſchaft von 
Mainz fehrieb’: „auf eure Verwendung nahm ich Adal⸗ 
bert zu Gnaden an, er ſchwur Treue und ftellte Geißeln. 
Wortbruͤchig aber fuchte er mir durch Schreiben und Abge: 
fandte, im allen Theilen des Reiches Widerfacher zu er: 
wecken, zog feindlich gegen Speier, erflürmte das Schloß 
Stromberg, verbrannte Oppenheim, weihte widerrechtlich 
den Bifhof von Verdun, erfüllte das Land mit Raub und 
Mord und zerftörte Alles‘, einem Waldeber gleich fo daß, 
wenn Niemand redete, doch die Steine davon fprechen und 
klagen müßten. Gedenket eurer Geißeln, gedenket eures 
Schwures: daß der Erzbifchof für folche Thaten aus Mainz 
vertrieben werden follte, und feyb meinen Statthaltern und 
Bertheidigern treu. e 


1 Annal. Saxo. Ursperg. chron. zu 1116. Chron. 8. Petrin. Er- 
furt. zu 1118. Colon, Chron. 8. Pantal. 928. Anselm. Gembl. 
Hildesh. annal, 

2 Litterae Princip: ap. Hahn 7. —— Reichsarch. Spice. ecel. 
von Mainz, Urf. 24. 
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Dieſe Aufforderungen blieben aber um fo. vergeblicher, 1116 
dar auch Kuno von Praͤneſte um dieſe Zeit wieder nach de: 
Deutfihland. kam und, ohne Ruͤckſicht auf außenbleibende 
und widerſprechende Bifchöfe, den Kaifer und feine Neffen 
in WNoͤln und Fritzlar bannte, ja die Sachen bis auf bie 
hoͤchſte Spitze, bis zu dem Beſchluſſe hinauftreiben half: 
der: Kaiſer ſolle auf einem Reichötage in Wuͤrzburg erſchei⸗ 
nen und ſich rechtfertigen, oder die Abſetzung zu gewaͤrti⸗ 
gen haben. Die boͤswilligſten Gegner Heinrichs hofften: er 
werde ſich nicht einſinden koͤnnen, oder ſich nicht einfinden 
wollen und dadurch ihren weiteren Maaßregeln den Schein 
der: Gerechtigkeit geben; allein kaum hatte: jener von dieſer 
neuen Gefahr Nachricht: bekommen, als er feiner. Gemahlinn 
Mathilde die einfiweilige Oberleitung der italienifchen Ange: 
legenheiten übertrug, unerwartet in Deutfchland erfchien und, 
feinem firengen Sinne gemäß, die Gegner. nicht mit Güte 
und Milde zu gewinnen, fondern durch Krieg den verweis 
gerten Geherfam zu erzwingen. fuchte. Indeß führte die 
fer Weg, aller Anftrengung ungeachtet, ftatt zum Ziele, nur 
zu immer größerer Verwuͤſtung des Waterlandes; fo daß 
endlich der Kaiſer, von vielen Fürften aufgefordert und be: 
drängt, im September 1119 einen Reichätag in Zribur 
hielt und verfpradh: er wolle den hier gefaßten Befchlüf: 
fen nachleben. Diefe lauteten: „es foll ‚nicht bloß der vers, 
nachlaffigte Gotteöfriede, fondern ein allgemeiner Landfriede 
gehalten,. und. Jeder in den Beſitz des ihm geraubten Ei: 
genthums geſetzt werden. Der Kaiſer nimmt ’ einftweilen 
alles. Krongut an ſich, und behalt die Kroneinnahmen der 
alten Könige!” — Bald aber erkannte man in Hin: 
ficht auf die erfte Hälfte dieſes Befchluffes, wie ſchwer 
ed fey aus dem Zuftande gemwaltfamer Selbfthülfe, in den 
einer friedlichen Rechtspflege überzugehen: und die zweite 
Hälfte über Kronrechte und Einnahmen (welche Eaiferli: 


—— — — — ———— 


1 Cunctaque regum antiquorum fiscalia suam in ditionem rece- 
pit. Annal. Saxo. Hildesh. ann. 
20 * 
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1119, den Anmaaßungen  entgegentreten ſollte)lauteie rin Ährer 
gefchichtlichen Beziehung fo: unbeftinmt,sbaß fie jede Deus 
tung: undbei hinzukommender Macht; jeben Mißbrauch 
erläunbtei.s:; ni Im primesmiizindg pnundalsi sd 
so Auf dem Reichstagenin Tribur erfchienen auch Geſandte 
der beiden Paͤpſte Kalixtus II und Gregors VII, und vob⸗ 
gleich ſich die meiſten "Fünfter, as eine: Kirchentrennung 
verabſcheuend⸗ ⸗, 'guuden ſerſten hinwandten/ ſo kam es 
doch zu keiner tieferen‘ Eroͤrterung der Streitpunftey) und 
Heinrich: verſprach nur: aufuder naͤchſten Kirchenberſamm⸗ 
lung. werde er erſcheinen und die Einheit zwiſchen Kirche 
und: Reich herftellen. Um darauf hinzuwirken ſchickte Ka⸗ 
lixtus den Biſchof von Chalons und’ den Abt won Clugny 
an den Kaiſer und ließ ihm vorftellen in Frankteich waͤre 
nie von einer Belehnung der Geiftlicheni durch den Koͤnig 
die Rede, und dennoch müßten jene: in Hinſicht des Krie⸗ 
ges, der Abgaben, der Zdoͤlle u fi: wor Alles leiſten/ wus 
nur irgend dem: Staate nzukaͤme. So möge: auch Heintich 
der förmlichen Belehnung mit Ring und Stab, welche zu 
fo wielen Streitigkeiten geführt habe, entfagen und fich. mit 
jenen "weltlichen > ſehr umfaſſenden Rechten begnügen.” — 
Mehr, tief der Kaifer aus, verlange ich ja nicht! — und 
nun entwarf man: fehriftliche Bedingungen ‚welche. dem 
Papfte: in Paris überreicht, von ihm genehmigt ‚und. durch 
zwei Kardinaͤle zuruͤckgebracht wurden Dieſe trafeh ben 
Kaiſer zwiſchen Metz und Verdun/ und redeten auf den 
2iften Oktober 1119 eine Zuſammenkunft deſſelben mit dem 
Popſte insPont a Mouſſon ab, Allein die, von. dem letz⸗ 
tem zur weiteren Anordnung vorausgeſchickten Geiſtlichen, 
nahmen Anſtoß an der zahlreichen Begleitung des Kaiſers 
und fuͤrchteten, er moͤge wohl damit umgehen Kalixtus zu 
uͤberliſten und zu Fangen: Heinrich dagegen hielt ſich fuͤr 
beleidigt, als man davon ſprach, er ſolle in bloßen Fuͤßen 
vor dem Papſte erſcheinen. Außer dieſen Zweifeln uͤber 





1Hesso in Tengnagelii monum. und in den Concilienſammlungen. 
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die Karin ober: Zuſammenkunft/ entſtanden andere uͤber den 1119. 
entworfenen Vertrag Der Kaiſer behauptete naͤmlich: er 
muͤſſe vor der Vollziehung deſſelben/ uͤber den Verluſt 
der Belehnung verfaſſungsmaͤßig mit den Reichsſtaͤnden 
Ruͤckſprache halten z was dem, durch des Kaiſers Feinde 
aufgereizten Papſte, vielleicht nur als boͤswillige Zoͤgerung 
erfchten. Beide Theile mochten ferner manche, zur Seite 
geſchobene Nebenfragen, jetzt fuͤr ſo wichtig halten, daß ſie 
darüber: weder einen bedenklichen Ausdruck, noch ein be: 
denkliches Schweigen annehmen oder verſtatten wollten. Auf 
jeden Fall entſtand dem Papſte die Ueberzeugung: er werde 
an der Spitze einer großen Kirchenverſammlung mit ganz 
anderem Nachdrucke ben: Forderungen und Einwendungen 
des Kaiſers entgegentreten koͤnnen, als bei: einer perſoͤnli⸗ 
chen Zuſammenkunft Aus) all dieſen Gruͤnden unterblieb 
die letzte, wogegen die am IOten Oktober zu Rheims er: 
oͤffnete Kirchenverſammlung fortgeſetzt und auch von Adal⸗ 
bert von Mainz und ſieben anderen anne Bifhöfen be: 
fucht: ward. 

Schutzes der Könige bon Seaneeid und England 
hielt irtus. um: fo gewiſſer, da beide ‚von ihm eine 
günftige Entſcheidung uͤber ihre Fehden erwarteten. Doch 
führte dies Beduͤrfniß und: diefe Hoffnung keinen von bei: 
den zu ganz unbebingtem Gehorſame: wielmehr ließ Lud⸗ 
wig Vl die Geiſtlichen und Ritter verhaften“, welche ohne 
feine Zuſtimmung Suger zum Abte von’ ©. Denys erho⸗ 

ben hatten; und Heinrich Iwies feine Geſandten und Bi: 
ſchoͤfe ausdruͤcklich ans) fie moͤchten dem Papſte zwar die ge⸗ 
buͤhrende Ehre erweiſen, aber ‚keine überflüffigen neuen Er: 
findungen in dad Reich zurudbringen?. 
Darauf war ed jedoch ohne Zweifel abgeſehen, ald Ka— 
lirtus der Kirchenverfammlung den Entwurf eines Gefebes 





1 Suger vita Ludov. VI, 310, 
2 Superfluas adinventiones regno meo inferre nolite. Order, 
Vit. 858. Simeon Dunelm, hist. reg. Concil, XIII, 1289, 
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1119, zur Beftätigung. vorlegte, welches den Laien alle und jede 
Belehnimg mit geiftlichen Beſitzungen unterfägte. Keinem 
Aufmerffamen konnte die Vieldeutigkeit diefes Ausdruckes 
entgehen, welcher alle: Verbindung mit dem Staate aufs 
zuheben und den Laien das zu entziehen fchieny was ſie 
von der Kirche als. Lehen inne halten. Auch entſtand von 
Geiftlihen und Laien lauter Widerfpruch,. bis die Faſſung 
der Schläffe über die Belehnung geändert und in Hin: 
fiht auf Pfruͤndenkauf, Ehelofigkeit der Geiftlihen uf. w,, 
meift nur das: früher Geſetzliche nochmals beftätigt‘ wurde, 
Bei biefer ‚Gelegenheit hielt der Biſchof von Bartelona, 
ein auffallend kleiner Mann, über die papftliche und koͤnig⸗ 
liche Würde eine fo zugefpiste, kuͤnſtelnde Rebe, daß Viele 
ihn nicht verflanden: — deſtd verftändlicher war aber freis 
lich der nme, am 30ften Dftober gegen den Kaiſer und 
Stegor VIII ausgefprochene Bann. Die verfammelten 427 
geiftlichen Wäter, hörten fehmeigend' des Papftes verfluchen: 
ber Spruch und’ beftätigten ihn 'damm mit Tauter Stimme, 
während fie ihre brennenden Wachöfadeln niederfenkten und 
auslöfchten. ı ugs 

Daß, in Folge dieſes neuen Bannes, manche Geiſtli⸗ 
chen und Mönche den Kaiſer vermieden, ja der Abt Er⸗ 
minold von Prüfeningen ihm bie Thuͤren ſeines Kloſters 
verfchloß, kümmerte jenen auf. Feine Weiſe“; er wollte Nies 
mand in biefen niederen Kreifen ‚durch Strenge zu einem 
leichten und erwünfchten Märtyrerthum verhelfen. Als aber 
auch der. Erzbiſchof Friedrich von Köln ihm. untren ward 
und Aufforderungen zum Abfalle bis nach Mailand er: 
gehen ließ; ald der Erzbiſchof Bruno von Trier? fir neu 


1 Erminoldi vita p. 97. Nec imperator propter hoc ira move- 
batur. Petershus. chron. 368, Cr duldete nicht, daß fi) die Sol 
daten an den Mönchen vergriffen. Acta Sanct. Tten Januar ©. 338, 

2 Kalirtus beftätigte an Bruno die erzbiſchoͤflichen Rechte über Mes, 
Zoul und Berbun, und befreite ihn von der Gewalt aller Legaten, die 
niit a latere waren. Luͤnig Reichsarch. Spic, eccl. von Trier 
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ertheilte ober beſtaͤtigte Vorrechte zu dem Papfte übertraf, 1119. 


und auf Heinrichs allgemeines Ladung fo. wenige Fuͤrſten 
und Praͤlaten in Worms erſchienen, daß Reichstag und 
Hofhaltung nichts weniger als kaiſerlich ausſahen: da ent: 
ſtand dem: Kaiſer natuͤrlich der Gedanke, ob er nicht durch 
eine Ausſoͤhnung mit den. Sachſen, den Verhaͤltniſſen eine 
andere und günftigere Wendung geben; koͤnne. Unter Vers 
mittelung des von ihm gewonnenen, ſo unruhigen alö per: 
ſoͤnlich tüchtigen Grafen: Friebrich von. Arensberg', Fam 
jene erwuͤnſchte Ausſoͤhnung auf einem Tage in Goslar mit 
alten: ſaͤchſiſchen Fuͤrſten zu Stande?. Sie blieb aber, weil 
die Biſchoͤfe und Praͤlaten derſelben aufs heftigſte wider⸗ 
ſprachen, nicht bloß ohne Folgen; ſondern es entſtanden 
auch, ungeachtet aller Bemuͤhungen der Sachſen in ihrem 
Lande feſten Frieden zu erhalten, neue Fehden: unter An: 
derem über die von kirchlich Geſinnten, ohne alle Ruͤckſicht 
auf den Kaiſer, eingeleiteten Wahlen, So brachte, um 
wenigſtens ein Beiſpiel anzufuͤhren, Herzog Lothar den, 
von der Bürgerſchaft vertriebenen Biſchof Dietrich, mit 
Gewalt der Waffen wieder nach Münfter zurlid’; bei wel: 
cher Gelegenheit aber: ſchon unterwegs .mehre Kirchen nie: 
bergebrannt wurden, unb-endlich ‚fogar. ein Theil jener Stadt 
seh der Hauptkirche in. Flammen. aufging. « 

In den. norbweftlichen: Gegenden Deutfchlands tonnte 
alfo ber. Kaifer nicht ‚ enticheidend “einwirken; dagegen be: 
ſchloß er Moinz, diefen . fefteften Sitz und, Mittelpunft- der 
Unzufriedenen in den rheinifchen. Bandfchaften, nach vergeb⸗ 
—* ke — — bee bie — zum 


id Bi‘ 4, . Y 





1% %. — —— 407. Ueber bie Verbindungen Friedrichs von Koͤln 
mi t den Lombarden, Martene coll. ampliss. T, 640. 

neber die Grafen von Arensberg, Bigand Archiv VI, 45. 

a Ursperg. chron. Annal. Saxo. Hildesh. annal. Corner 660. 

2 Robert. de Monte zu 1121. Alber. zu 1119. Suger vita Lu- 
dov, 2 2%. Erdmann 210, Gobelin 58. Erhard Geld. Mün: 
ſters 
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1121, Gehorſam zu zwingen. Der Rhein warb geſperrt, jede in 
der Umgegend liegende: Burg allmählich befegt, und bie 
Reichsmacht behufs der letzten Entſcheidung aufgeboten 
In dieſer großen Gefahr. eilte Erzbiſchof Adalbert nach 
Sachſen, und bewog durch Vorſtellungen der dringendſten 
und Bitten der beweglichſten Art, die ſaͤchſiſchen Fuͤrſten 
gen Mainz zu ziehen. Aber nicht weniger zahlreich nahte 
die kaiſerliche Macht vom Elſaß ber, und: der Ausbruch ge⸗ 
faͤhrlicher, unnatuͤrlicher Fehden, erſchien unvermeidlich; als 
die Kluͤgeren und Beſonnenen durch Ermahnungen, Bit 
ten und Drohungen nochmals uͤber die Leidenſchaften ob⸗ 
ſiegten, Alle, bei erneuten Verhandlungen, zur Maͤßigung 
und insbeſondere den Kaiſer zu dem Verſprechen brachten: er 
wolle die oͤffentlichen Angelegenheiten nicht bloß nach Will⸗ 
für, fondern nach dem Rathe und Urtheile der Fuͤrſten be—⸗ 
handeln. Man trennte ſich in Frieden und zwoͤlf, von jeder 
Partei ernannte Schiedsrichter ſollten, — ſo lautete der be— 
ſchworene Vergleich —, nach drei Monaten, auf einem all⸗ 
gemeinen Reichstage in Würzburg. uͤber alles Streitige ent⸗ 
ſcheidend ſprechen. Zu Michaelis 1121 erſchien Kaiſer Heinz 
rich V bier mit außerordentlich großer Begleitung, und in 
nicht geringerer Zahl lagerten. die. Sachfen und Adalbert von 
Mainz am Fluffe Wernig etwa, eine Tagereife.von den Kais 
ferlichen entfernt. Nachdem fich ‚Alle gegenfeitig Sicherheit 
verfprochen hatten, zogen fie näher zur Stadt, mußten aber, 
weil Würzburg ſolche Menfchenzahl nicht faſſen konnte, zum 
Theil vor den Thoren bleiben. Nunmehr begannen die Ver: 
bandlungen und obgleich Manche (vor Allen: wohl Adalbert 
von Mainz), in übertriebener Rachfucht und Kriegsluſt, die 
Sachen aufd Aeußerfte und zu einem neuen Bruche treiben 
wollten; fo fiegten doch die friedlich Gefinnten, weil der 
Kaifer feinem Verſprechen treu blieb und, ohne perfönliche 
Einmifhung, feine Anfihten und Rechte nur durch feine 
Freunde vertreten ließ. Man febte endlich feft: „dem Reiche 
wird alles Weltlihe, den Kirchen alles Kirchliche, den Be: 
raubten aller Raub, den Erben alle Erbfchaften, kurz Jedem 
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fein Eigenthum zugeſichert und zuruͤckgegeben. Friedensbre⸗ 1121. 
cher Diebe; Raͤuber and! Unruhſtifter trifft die Todesſtrafe. 
Vertriebene Biſchoͤfe und Geiſtliche erhalten ihre Sitze wie⸗ 
der; und fuͤr den Fall daß der Kaiſer von neuem feinen 
Haß auf einen wirft/ oder ihn verfolgt, werden die Fuͤr⸗ 
ften: (wenn in Liebe und Ehrfurcht ausgeſprochene Erinne⸗ 
rungen fruchtlos bleiben ſollten) unwandelbar dem beſchwo⸗ 
renen Bunde gemaͤß verfahren! - Sie wollen aber auch ohne 
Hinterlift und Verſtellung dafür wirken, daß des Reiches 
Ehre ini tirchlichen Dingen‘ unverfürzt erhalten werde.’ 

Hiemit war vom dem Kaifer, den Fürften: und Praͤla⸗ 
ten faſt alles, zur Herſtellung der Ordnung Noͤthige und 
Dienſame ausgeſprochen, und auch die Abweſenden willig: 
tenfpäter ein; uͤber die Wurzel und Quelle all dieſer Uebel, 
über: Bann und Belehnung mit Ring und Stab, konnte 
aber. ohne den Papfb nicht entfchieven werden. An ihn 
wurden deshalb. der Bifhof Bruno von Speier und der 
Abt Ertolf von Fulda abgeſchickt, damit er eine Kirchen: 
verfammlung berufen und auch — einen allge⸗ 
meinen Frieden wirken moͤge. 

Zu dieſer Nachgiebigkeit fand ſich der Kaiſer nicht bloß 
durch die Verhaͤltniſſe Deutſchlands, ſondern auch durch die 
Lage der Dinge in Italien bewogen. Kalixtus war nam» 
Lich, fobald er den Frieden zwifchen den Königen von Frank: 
zeih und England in Gifors vermittelt hatte, nach) Rom 1120. 
gezogen? und bier, fo wie auf dem ganzen: Wege, mit 
Ehrfurcht und Feierlichkeiten aufgenommen worden. Bur⸗ 
binus, fein Gegner, mußte nach Sutri entweichen und , 
übte von bier manche Feindfeligkeit, bi er von Römern 
und Normannen belagert, und durch den Kardinal Johann 1121, 
von Grema gefangen wurde. Kaum Eonnte ihn Kalirtus 


1 Annal, Saxo, Hildesh. annal. Martene coll. ampl. I, 673, 


2 Alber, 234, Order, Vit, 870. Sicardi chron, 591, Anselm, 
Gembl. Cassin, mon. 60, Einzug in Rom den dritten Zunius 1120. 
Udalschalci narrat, 18. 
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1121. vor den Außerften Mißhandlungen der Roͤmer retten; doch 
duldete, billigte oder: befahl er, daß bed Kaiſers Papſt in 
rohe Biegenfelle eingehült!, ruͤckwaͤrts auf ein Kameel ge: 
‚fest: und durch die Stabt geführt wurde, - Man ſchor ihn 
zum Mönch, fperrte. ihn erſt im Kloſter Cava bei Salerno 
ein, wies ihm dann, ‚aus unbelannten Gründen einen zwei⸗ 
ten, einen dritten Aufenthaltsort an, und verewigte ſeine 
Erniedtigung durch ein Gemälde, welches ihn vor Kalirtus 
kniend darſtellte. Und in der That hatte dieſer nicht bloß 
über ‚den einzelnen Gegner, fondern über die Anfprüche ver 
Kaifer auf die Wahlen der Päpfte obgeflegt. | 

Als die deutfchen Gefandten gegen: Ende bes’ Jahres 
1121 in Rom anlangten, fanden ſie den Papft fehr bereit 
einige Karbindle, unter ihnen Gregor Papareschi und Lam—⸗ 
bert von Dftia?, an den Kaifer zu fenden, und ihm noch— 
mals zu fehreiben. - „Laß den Zwift (fo Yautete der weſent⸗ 
liche Inhalt feines Briefes) unter und. Verwandten nicht 
zur Freude der Schlechten und der Schmeichler länger fort: 
dauern und huͤte dich, daß du nicht Diefer Beute Knecht 
werbeft, während bu doch Alle behertſchen ſollteſt. Ich 
trachte nicht nach dem; was bed Katfers ift, dur aber foll- 
teſt dich andy deſſen freiwillig entäußern;, was dir nicht ge⸗ 
bühtt. Zu Verbuͤndeten haft dur freilich viele Soldaten und 
die Kirche erſcheint dagegen ohnmaͤchtigz dennoch ſtehen, der 

Wahrheit nach, bie Burn auf det Seite: die * 
— und Gott ſelbſt.“ 

Nach Beſeitigung neuer Streitigkeiten uͤber eine wit 
hie Biſchofswahl in Würzburg, wobei ſich Adalbert von 
min — — edel und a. — nah 





1 Suger vita Ludov. VI. 310, Pen Nong;. ‚ehren, ''Wihh. Tyr. 
820. Vitae Pontif. 420. Concil, XTI, 1331. Am 23ften Mai 1221. 
Falco Benev. Cardella I, 77, Bouquet XII, 211. 

2 Cardella I, 66. 

3 Schreiben vom INOten Februar 1122. Neugart cod. Alem. II, 841. 
4 Umftändliy erzägtt in Schultes Gef. von Henneberg I, 40 
Adalbert verſprach dem einen Bewerber für Geld feinen Beiftand. 
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manchen anberen mißgebeuteten, ‚aber: unvorfäßlichen Zöges 1192, 
sungen, kam ed endlich im. September 1122. zu einem 
großen Reichätage in Worms. Alle Theile arbeiteten hier, 
ber verwüftenden Fehden und der langen Unordnungen mübe, 
mit aufrichtigem Eifer an ber Herftellung: bed Friedens, 
und ber Kaifer ließ fich, durch ſchwere Erfahrungen belehrt 
und im Angebenfen an bad Schickſal feines’ Waters, nad: 
Hiebiger . finden. als man erwartete. Es kam zu einem 
ſchriftlichen, von beiden Theilen feierlich. :befräftigten Ver⸗ 
gleiche, folgendes Inhalts!⁊ 

„Ich. Heinrich, von Gottes Gnaden sömifcher Kaifer, 
überlaffe aus. Liebe zu Gott, zu der heiligen roͤmiſchen 
Kirche und: zu dem Herren Papfte Kalirtus, auch zum 
Löfegeld :für meine Seele, an Gott und an feine heiligen 
Apoftel Petrus und. Paulus, desgleichen an die heilige 
roͤmiſche Kirche, alle-Inveftitur duch Ring und Stab, gebe 
auch zu, daß in alle Kirchen die Wahl und Weihe frei 
vor fi gehe, Die Befigungen und Regalien bes heiligen 
Petrus, welche von Anfang diefer Uneinigkeit an, bis auf 
den heutigen Tag zu meined Vaters und meiner Zeit weg: 
genommen worben find, und. welche ich noch habe, will 
ich der'römifchen Kirche zuruͤckgeben; welche ich. aber nicht 
babe, deren Zuruͤckgabe will ich treulich ‚befördern, Auch 
bie Befigungen alle anberen Kirchen will. ich, nach dem 
Rathe der Fürften, Geiftlichen umd. Laien, den echten ge⸗ 
maͤß zurüdgeben, und werm ich fie nicht habe, für ihre 
Ruͤckgabe aufrichtig wirten. Dem Papfle Kalirtus, allen 
benen, die zu feiner Partei gehören. ober gehörten, und ber 
ganzen roͤmiſchen Kirche gebe ich einen wahren Frieden, 
und will. auch dieſer Kirche _ beiftehen, wenn * meine 
Huͤlfe fordert.” 


1 Chronogr. Saxo. Annal. Saxo. Hildesh, annal. Alber. 240. 
Robert. de Monte. Simeon Dunelm. hist. reg. Angliae. Halberst. 
chron, 133, Leibnitz. cod. dipl. urk. 2. Conch. Xu, 1338. Bul- 
lar. roman. I, 32. Pertz monum, IV, 75; 
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1422; : AIch Kalixtus, der Knecht ‚dern Ancchte: Gotte anHein⸗ 
rich, von Gottes Gnaden roͤmiſchen Raiſern Ich verſtatte, 
daß die Wahlen der Biſchoͤfe und Aebte des deutſchen Reiz 
ches, in deiner Gegenwart ohne alle Simonie und Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit vollzogen werden, und daß du, wenn unter dem 
Parteien: einige Uneinigkeiten entſtehen ſollten, nach⸗ dem 
Rathe und Urtheile des Erzbiſchofs und ber; uͤbrigen Bi⸗ 
ſchoͤfe der Landſchaft, dem verſtaͤndigeren Theile Beifall und 
Beiſtand geben moͤgeſt. Der. Neugewaͤhlte erhalt dienRe⸗ 
galien von dir durch den Zepter (diejenigen ausgenommen, 
welche offenbar der roͤmiſchen Kirche gehören); und. leiſtet von 
denſelben, was er nach den Rechten zu leiſten ſchuldig iſt. 
Aus: anderen Theilen des Reiches aber ſoll der Geweihte 
die Regalien innerhalb ſechs Monaten. durch den Zepter em⸗ 
pfangen. Woruͤber du bei mir klagen wirft, daruͤber will ich‘ 
dir, der Pflicht: meines Amtes. gemäß, Beiſtand Leiften. Ich 
gebe: dir und Allen, welche ſeit dem Anfange diefer Streitigs‘ 
keiten zu beinen Partei gehören: oder gehörten, einen wah⸗ 
ven: Frieden.“ - So geihehen, nn ben 2ifen —— 
ber 1122, n ar 

Sobald dieſer Vertrag * in "unglaublich — gahi 
Berfammelten, auf einem: freiem: Felde: vorgelefen? und ber 
Kaifer feierlichſt in den Schooß der Kirche wiedersaufgenom: 
men war, entſtand die größte. und: allgemeinfte Freude im 
ganzen: Reiche, ‚Gern: traten ‚alle, : in Worms nicht‘ gegen⸗ 
waͤrtige Fuͤrſten und Pralaten, am LIten November in 
Bamberg: imer Urkunde bei, und. im Maͤrz des folgeuben 

1123. Jahresı erhielt ifie auf, einer Kirchenverſammlung im Lateran 
die: Bekräftigung won mehr als 300 Biſchoͤfen. Kaiſerliche, 
reich mit Geſchenken verſehene Abgeorbnete?, gingen: an den 
Papft, und nicht minder freundfchaftlich zeigte ſich dieſer 
gegen Heinrich, 


U Das heißt! wohl, aus den nicht «eigentlich deutſchen ändern. 
2 Wahrfcheinlich doch auch in einer deutſchen Ueberfesung: - 
3 Dodechin. Viterb, Panth. 455,  Sicardi chr, 594, 
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Daß nach 'fühfzigiähtiger Fehde ‚endlich der Friebe zwi⸗ 1128, 
ſchen "Stadt?" und Kirche‘ hergeſtellt ſey/ erſchien Vielen, 
ohne alle Ruͤckſicht auf den: Inhalt deſſelben, ein ber: 
aus amd) entſcheibend großer Gewinn; wogegen kirchlich Ge: 
ſinnte welche ſeinen Inhalt naͤher pröften); freudig erwies 
fenyi daßııber größe Streit ganz zum Vortheile der geiſt— 
chen Macht entfchieben’ fen; und) ihnen beiſtimmend, klag⸗ 
ten ihre Gegner⸗ Heinrich habe: aufgegeben", was er bei 
ſeinem Leben nie zu fo großer Verminderung der Ehre 
des Reiches haͤtte aufgeben | ſollen. — Ob und inwieweit 
dieſe Anſichten richtig kanal, — aus a. Prüfung 
hetvorgehen 115ñi3 

Die Verzichtleiſtung ne das Belehnen mit: King und 
Stab zeigte allerdings, daß die Bifchöfe und Prälaten vom 
der weltlichen Seite nicht ihr geiftliches Amt, fondern nur 
ihrt weltliche Ausftattung erhielten und im Papfte, "außer 
den Koͤnigen und Kaiſern, "einen befonderen - Oberen’ hät: 
tee Weil »jeboch: diefe Anſicht keineswegs neu war, und 
die: Belehnung mit dem’ Zepter den geiſtlichen Lehnstraͤ⸗ 
gern nicht mindere Lehnspflichten auflegte als den weltlis 
den: ſo kann man in der Entfagung ener Hoch; geachte⸗ 
ten; aber in ſich unwichtigen Foͤrmlichkeilt um ſo weniger 
einen bedeutenden Verluſt ſehen, als der Papſt die groͤßere 
dorderung: daß die Geiftlichen wegen ihrer Güter in gar 
feinen: Abhaͤngigkeitsverhaͤltniſſen zum Staate bleiben ſoll⸗ 
en, ganz fallen ließ. — Was nun ferner > den: zweiten 
| Sauptpumft: anbetrifft, fo hatten allerdings die Könige und 
Kaifer: geiftläche "Stellen oft aus eigener Macht‘ befegt: 
allein fie hatten, in den letzten Zeiten, die Freiheit der Kir⸗ 
Genwahlen nicht‘ aus Rechtsgruͤnden angegriffen und; 
bei allem Einfluſſe, doch nicht ausfehließend und mit Zu: 
ruͤckſetzung aller anderen Berechtigten entfchieben. Dept ward 
nun freilich einerfeits fehr Elar ausgefprochen: daß jene 
Nacht Fein Recht fey und gebe, und daß auf die Wahlen 


— — — 


I Ursperg. chr, zu’ 1122 


1123, 
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felbft Fein "Einfluß, ausgeübt werben. folles; allein, anderer: 
ſeits verdoppelte ſich der. Wahrheit nach Macht und ‚Ein 
fluß, fofern jede Wahl in des Kaiſers oder ſeiner Bevoll⸗ 
maͤchtigten Gegenwart geſchehen mußte, und ihm eine ſehr 
große Mitwirkung auf die Entſcheidung aller. ſtreitigen Er: 
nennungen eingeräumt wurde. Bei dieſen Verhaͤltniſſen 
kommt zuletzt die Unterſuchung uͤber Gewinn. und Verluſt 
des Reiches und der Kirche, auf die Beantwortung zweier 
Fragen hinaus, welche jener Friedensſchluß nicht. deutlich 
entfcheidet, und über welche auch bald vom, neuem Strei⸗ 
tigkeiten entflanden. Ä ET 
Erftens: find die Bifchöfe und Geiftlichen nicht bloß,den 
Lehnöpflichten, fondern auch. den. Unterthanempflichten, unter: 
worfen; oder findet, durch ihr Verhaͤltniß zum roͤmiſchen 
Stuhle, zwifchen ihnen und den Laien hier eine, und welche 
Verfchiedenheit Statt? | | sn 
Zweitens: geht die Belehnung mit bem ‚Zepter be 
Weihe vorher, oder folgt fie derfelben?' —. Die paͤpſtlich 
Gefinnten verlangten das letzte, die kaiſerlich Gefünnten das 
erfte. Jene meinten: nach der Wahl frage man zuvoͤrderſt 
ob die Firchlichen Eigenfchaften vorhanden feyen, und wen 
der Papft dies finde und weihe, fo fey das Anrecht auf 
die Belehnung außer, Zweifel. Diefe behaupteten dagegen: 
nur die. Form, der Belehnung fey verändert,- Feinedwegs 
aber der Anſpruch des Kaiferd auf die Belehnung vor der 
Weihe und ‚auf. die Prüfung der Eigenfhaften des, von 
ihm zu. Belehnenden, aufgegeben. oder vernichtet yoorden. 
Wenn nun der Papft den vorher Belehnten weihen mußt, 
fo gerieth die Befetzung der geiftlichen Stellen, der Wahr: 
heit nach, in die Hände ‚des. Kaiſers z mußte der Kalt 
den vorher Geweihten belehnen, fo Fam bie Beſetzung in 


ı Otton. Fris, chron. und Alber. 242, fagen ausbrüdtid, de 
Bertrag gehe dahin: electi non prius ordinentur, quam regalia de 
manu imperatoris suscipiunt; und jener fügt hinzu: hoc pro * 
pacis sibi soli, et non successoribus datum dicunt Romani. 
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die Haͤnde des Papftes. — Eine dritte Deutung des Vers 1123. 
trages, daß in Deutſchland bie Belehnung, in Italien: die 
Weihe vorangehe, konnte fich Feine. allgemeine Zuſtimmung 
verſchaffen / oder Zweifeln und Streitigkeiten vorbeugen. 
Im Ganzen und Allgemeinen machte jedoch: der worm⸗ 
fer Vertrag für die mächfte Zeit den Fehden zwifchen Reich 
und Kirche ein: Ende; obgleich der Kaifer einzelne Bifchöfe, 
welche nicht ſowohl von jeher feindlich gefinnt, als wankel⸗ 
müthig von ihm abgefallen: waren, auf mancherlei Weife 
zu’ ſtrafen wußte, und bei flreitigen Doppelmwahlen fein 
Recht der Entfcheidung in der Art geltend, machte, daß er 
beide" fuͤr nichtig erflärte und alsdann ſelbſt den Bifchof 
oder Abt ernannte. Allerdings gelangten Klagen über dies 
Verfahren bis zu den Ohren des Wapftes'; allein. diefer 
hielt es für gerathener, vor der Hand: Einzelnes fchweigend 
zu dulden, als durch zu firenge Einreden neue Unruhen für 
das Ganze herbeizuführen. 

Aus diefen Gründen trat das Kirchliche in den Hinter: 
grund, und überdies fehlte’ es nicht an fonfligen Weranlaf: 
fungen, bes Kaiſers Aufmerkfamkeit und Ihätigkeit in-den 
nächften Jahren auf das Weltliche zu tichten. Noch immer 
hielten /es viele Ritter, ungeachtet des wahrfcheinlich neu bes 
ftätigten Landfriedens? / nicht für ſchimpflich auf Raub aus: 
zugehen, und insbeſondere die Guͤter der Geiſtlichen und 
Bauern zu brandſchatzen; noch immer bedurfte man einer 
uͤberlegenen Kriegsmacht, um Rechtsanſpruͤche und Rechte: 
ſpruͤche durchzuſetzen. In einem ſolchen Kalle kam es z. B 
in Utrecht zu blutigen Gefechten und der, wegen ungebühr: 
licher Theilnahme gefangene Bifchof?, ward nur gegen Zah: 
fung einer großen Geldfträfe, auf Bitte der Kaiferinn befreit. 
Eine andere Fehde erhob ſich in Meißen, weil der Kai: 
fer das Land, nach dem kinderloſen Tode Heinrichs des Juͤn⸗ 

t Würdtw. nova aubsid. VII, 51. Arx Gefch. von S. Gallen I, 290, 
2 Perg Archiv VII, 797, 
3 Ursperg. chron. Annal, Saxo. Corner 666. 
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1193. geren, ald ein eroͤffnetes Reichölehn, feinem jetzigen Freunde, 
bem Grafen Wiprecht von Groitfch übergab; während es 
Graf Konrad von Wettin', ohne Rüdficht auf firengeres 
Lehnderbrecht, als Seitenverwandter des letzten Beſitzers 
in Anſpruch nahm. Nicht bloß Konrad, ſondern auch die, 
dem Kaiſer gleich ungehorſame Gräfinn Gertrud von Hol⸗ 
land, fand Unterſtuͤtzung bei ihrem Bruder, dem Herzoge 
Lothar von Sachſen. Ueberhaupt war dieſer ſo ſehr der 

Mittelpunkt aller, gegen Heinrich V gerichteten. Bewegun⸗ 
gen, bag man ihn zur Verantwortung nad; Bamberg vor: 
lud und weil er, die Geſetze Übertretend, ungehorfam aus⸗ 

1124. blieb, die Reichsmacht gegen ihn aufbot. Es ift ungewiß, 
ob der. Kaifer fich wirklich nach Sachfen wenden, oder nur 
fohreden und, unter jenem Vorwande, fich zu einem neuen 
Kriege gegen Frankreich rüften wolte. Sein Schwieger: 
vater, König Heinrich I von England, fuchte Beiftand ges 
gen Ludwig VI, und die Art, wie biefer fich der Päpfte 
angenommen und bed Kaiferd Bannung in Rheims gebul= 
bet hatte, erfchien an fich fchon ald eine genügende Ber: 
anlaffung zu offener Fehde. Die Deutfchen zeigten indeß 
große Abneigung gegen auswärtigen Kriegsbienft, und Kö: 
nig Ludwig brachte mit Eifer und Gefchidlichkeit eine fo 
überlegene Macht zufammen, daß die Franzofen ohne das 
vermittelnde Vorwort einiger Prälaten?, vielleicht, und mit 
boppeltem Erfolge in Deutfchland eingefallen wären, weil 
ber Kaifer fich gezwungen fah, von Me& nah Wormd zus 
rüdzueilen. . 

Die Bürgerfchaft hatte nämlich einen Faiferlichen, vor 
ben Thoren gelegenen Palaft in offener Empörung zerftört 
und, gegen Heinrichs ausdrüdlichen Befehl, ihren Biſchof 
zurüdgeführt. Bei der fogleich unternommenen Belagerung 


1 Auch die Böhmen nahmen an biefen Fehden Theil, welche bis 
nad dem Zode des Kaifers und Wiprechtö fortdauerten. Bohem. chr, 
c. 59, Cosmas 2118, Bohem, chr. Ludwig. 260. 


% Robert. de Monte, Suger vita Ludov. VI, 313. Velly III, 64. 
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der Stadtlockte man die Einwohner ‚zu einem. Ausfalle 1124. 


und uͤbereilter Verfolgung hervor, und nahm fehr viele ge: 
:fangen:: Einige wurden, als Aufrührer gegen den Kaifer 
ihren Herrn, geblendet, andern die Nafen abgefchnitten, 
und überhaupt: die Stadt zu völliger Unterwerfung und 
großen Geldzahlungen gezwungen. 

Dieſe, und viele ähnliche Ereigniffe überzeugten Hein: 
rich V immer mehr und mehr, daß eine Verſtaͤrkung der 
kaiferlien Macht fo nothwendig ald heilfam fey.. Won 
zwei Hauptmitteln um zu biefem Ziele zu gelangen, hatte 
das eine, nämlich die. Vermehrung bed Landbeſitzes durch 
Einziehung von eröffneten Reichslehen, zeither fo viel Schwie: 
rigfeiten und Widerfprüche gefunden, daß Heinrich auf das 
zweite nicht minder wichtige, damals jedoch ungewöhnliche 
Mittel bedacht ward. Er wollte, fo drücken fich die Elagen- 
den Schriftfteller aus, das ganze Reich zinsbar machen’; 
und unfehlbar hätte eine allgemeine Reichsſteuer des Königs 
Gewalt nicht bloß auf. einfache Weiſe gemehrt, fondern auch 
ben öffentlichen Berhältniffen im Allgemeinen ‚eine ganz an: 
dere, fehr abweichende Richtung gegeben. Allein erft Jahr: 
- hunderte fpäter trat dad Steuerweien und die Gelbwirth- 
fchaft mit vorher ungekannter Bebeutfamkeit hervor, und 
ed bleibt mehr als zweifelhaft, ob Heinrich V jenen Bor: 
faß, felbft bei längerem Leben hätte durchfuͤhren Eönnen. 

Diefes fein. thatenreiches Leben. ward aber unerwartet 
verkürzt, indem fich ein, anfangs unbebeutendes Geſchwuͤr 
plöglich Erebsartig entwidelte und ihn am 23ften Mai 1125 
in Utrecht dahinraffte’,, Er, der lebte ber fränkifchen Kai- 
fer, zählte erft vier und vierzig Jahre und hinterließ (mas 


ı Otton. Fris. chron. VII, 16. Gobelin. 58. 


2 Totum regnum vectigale facere volens, Annal. Saxo. Ursp. 


chron. Alber. 249. Otton. Fris. chr. VII, 16. 


3 Anselm. Gembl. Magdeb. chr. 325. Neuburg. chr, Chron. 
montis sereni. Bosov. annal. Order. Vit. 373. Pagi crit.’c. 6 
Ruchat V, 283, | 
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1125, Biele als eine Folge des väterlichen und päpftlichen Fluches 
betrachteten) feine Kinder. Seine . Gemahlinn Mathilde 
und feine Neffen, die Herzoge Friedrich umd.- Konrad, erb: 
ten, als nächfte Verwandte und legtwilligen Verordnungen 
gemäß, alles eigenthümliche Vermögen bes falifchen Herr: 
ſcherſtammes; die Reichskleinode follten dagegen bis zur 
nächften Verſammlung der Fürften, in Zrifeld verwahrt 
bleiben. Man begrub Heinrich W in Speier .neben feinem 
Bater, Großvater und Xeltervater!. Ein, ihm £örperlich 
fehr ähnlicher Mann, gab fich fpater für - ihn aus, ward 
aber bald des Betruges überführt und farb ald Mönch in 
Clugny?. 

Der Behauptung einiger Schriftſteller“: Heinrich habe 
fih, nachdem er Kaifer geworden, fehr zum Uebelen gewen⸗ 
det, möchten wir faum beitreten. Er war ftetd ein Mann 
von großer Kühnheit und Thätigfeit, von durchdringendem 
Berftande, im Unglüd unverzagt, großmüthig gegen treue 
Freunde; allein andererſeits, war er auch von jeher und 
ohne fpätere Aenderung feines Wefens, herrſchſuͤchtig, heftig 
und für feine Zwede ruͤckſichtslos gewaltſam, ja graufam. — 
Die Fürften, welche ihn ald willenlofes Mittel gegen feinen 
Bater zu gebrauchen dachten, fanden fich zu ihrer Strafe 
nicht minder getäufcht, als der voreilig frohlodende Papft. 
Die kaiſerlichen Rechte mit höchfter Strenge gegen Päpfte, 
Prälaten und Fürften geltend zu machen, war ber Plan, 
nicht feiner lesten Lebensjahre, fondern feined ganzen Le: 
bens; und die unangenehmften Erfahrungen fonnten ihn 
nicht von dem zurüdbringen, was er für das Weſen und 
ben wahren Inhalt feines Berufes hielt. Weil er aber 
died Ziel über das richtige mittlere Maag hinausftedte, 


ı Filius hic, pater hic, avus hic, proavus jacet istic. Hic pro- 
avi conjux, hic Henrici senioris. Chron, praesul. Spirens. 2265. 
Mutterstatt 175. Monaster. chr. bei Martene. Hildesh, annal. 

2 Robert. de Monte zu 1138, . Corner 669. 


3 Siehe Note 2 voriger Seite. 
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während feine Kraft dahinter zurücdblieb und von Liebe 1125. 
und Vertrauen nirgends geftüst ward, fo wirkten die gro: 

ben Bewegungen, welche von ihm audgingen, ober ihm 
zuwider waren, leider mehr zerftörend ald befruchtend und 
erzeugend. 


21* 


Viertes Hauptſtüuͤck. 
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1125. Die Parteiung, welche ſich nur zu oft zwiſchen dem noͤrd⸗ 
lichen und ſuͤdlichen Deutſchland, zwiſchen den Sachſen auf 
einer, und den Franken und Schwaben auf der anderen 
Seite gezeigt hatte, mußte nach dem Ausgange der maͤnn— 
lichen Linie des franfifhen Kaiferhaufes von neuem. hervor: 
treten, und es entitanden die wichtigen Fragen: welcher 

Volksſtamm wird obfiegen, welche Familie, welche Anficht, 
die Firchliche oder die Faiferliche ? 

Offenbar neigte fich das Uebergewicht weltlicher Macht 
auf, die Seite der Hohenftaufen Friedrich und Konrad: denn 
fie befaßen ſchon große Allodial= und Lehn:Güter, und fehr 
viel von dem Erbe Heinrihs V ging nunmehr in ihre 
Hände über. Ferner war Markgraf Leopold IV von Defter: 
reich der zweite Gemahl ihrer Mutter; und Heinrich der 
Schwarze, welcher im Jahre 1120 feinem Bruder Welf V 
im Herzogthume Baiern folgte‘, war der Schwiegervater 
Herzog Friedrichs. Zu fo viel eigener Macht und fo großen 
Verbündeten, kam bei diefem perfönliche Züchtigfeit und 
Tapferkeit in ſolchem Maaße, daß man fprihwörtlich fagte: 
„Herzog Friedrih hat immer an feines Pferdes Schweif 
eine Burg.” In dem Verhältniß aber als fih die Wahr: 
fcheinlichkeit erhöhte, daß die Hohenftaufen den falifchen 
Franken auf dem deutſchen Königäthrone folgen würden, 
mehrte fich auch der Eifer, die Thätigfeit und die Lift ihrer 


1 Orig. guelf, II, 312. 
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Feinde. Der einzige Mann, welchen diefe ihnen unter den 1195. 
weltlichen Zürften entgegenftellen Eonnten, war Herzog 
Lothar von Sachen, ein Sohn des, in der Schlacht an 
der Unftrut getödteten Grafen Gerhard von Supplinburg 
und der Gräfinm Hedwig von Haldendleben und Formbach. 
In früher Jugend zeigte er fih am Hofe Kaifer Hein- 
richs IV fo weichlich”, daß ihm feine Mutter ein fehön ges 
ſchmuͤcktes, aber nur mit einer hölzernen Klinge verfehenes 
Schwert, ald zurechtweifended Sinnbild überfandte. Won 
diefem Augenblid änderte Lothar feine Lebensweife und er: 
heirathete mit Richenza (der Tochter Heinrich des Fetten, 
> einer Enfelinn Ottos von Nordheim), zu feinen anfehn: 
lichen Erbgütern die braunfchweigifchen Lande und andere 
große Befigungen in Weftphalen und an der Wefer. Von 
Heinrich V erhielt er für die, ihm gegen feinen Water 
Heinrich IV geleiftete Unterftügung, im Sahre 1107 das 
Herzogthbum Sachfen; ward aber defßungeachtet nachher 
deſſen größter Widerfacher. 

Auch jest fand Lothar fo an der Spike aller weltlichen, 
wie Erzbifchof Adalbert von Mainz an der Spige aller 
geiftlihen Gegner der Hohenflaufen. Das Gefühl alter 
Schuld und erlittener Schmach, Erinnerung an die Ber: 
gangenheit und Furcht vor der Zukunft, wirkten gleichmäßig 
bei dem Erzbifchofe zu Vermehrung des Haffes gegen Die 
Freunde und Erben Heinrichs V. Schon in feinen und 
anderer Fürften und Prälaten Einlabungsfchreiben zur Kö: 
nigswahl, war Gefinnung und Zweck deutlich genug aus: 
gefprochen. „Wir ermahnen euch (heißt ed darin), vorzüg- 
lich der Unterdrüdung eingedenk zu feyn, unter welche Alle 
gefeufzet haben, und die göttliche Vorfehung anzurufen, bei 
Erhebung einer anderen Perfon fo für die Kirche und das 
Reich zu forgen, daß diefe von dem bisherigen Joche frei 


1 Orig. guelf. III, praef. 12. Wedekind Roten VI, 120. Lo— 
thar war 1075 geboren, alfo jest 50 Jahre alt. Schaukegl 185. 
3 Molliter se gerebat, Corner 669, 
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1125. werden und ihre Rechte behaupten, wir aber, mit dem uns 
unterworfenen Volke, der zeitlichen Ruhe genießen können.” ' 
An diefe, mehr Firchlich ausgedrücten Fingerzeige, fchlof- 
fen fi ohne Zweifel noch andere Betrachtungen und Ueber: 
redungen an. Das, von ben Saliern befeitigte Recht einer 
freien Königswahl, müfjfe nunmehr gegen die hohenftau- 
fifchen Emporföümmlinge geltend gemacht, und der Schein 
des Erbrechtes (das dieſe gern felbft auf Weiber ausdehnen 
möchten) vertilgt werden’. Bor der Macht Friedrichs und 
Konrads und vor ihren Verbündeten brauche man ſich nicht 
zu ſcheuen: denn Verbündete ließen fih abwendig machen, 
Lift der Gewalt entgegenfegen, und endlich werde fich das, 
was man gegen Heinrich V in aller Fülle feiner Macht 
behauptet habe, um fo leichter wider Die Nebenzweige durch⸗ 
fegen laffen, da Konrad noch nicht von einer Pilgerung 
nach Serufalem zurückgekehrt fey. Auch hatte Erzbifchof 
Adalbert die Kaiferinn Mathilde? durch täufchende Verſpre⸗ 
ungen dahin gebracht, ihm die Neichöfleinode auszuhän- 
digen; wodurch er in den Stand gefeßt wurde, felbft bei 
ungünftiger Wendung der Sache, einen, damals für fehr 
erheblich gehaltenen Mangel der Form herbeizuführen. 

Am 24ften Auguft 1125 verfammelten ſich bei Mainz, 
der ergangenen Ladung gemäß, Herzöge, Fürften, Grafen 
und Edele, Erzbifchöfe, Bifchöfe, Aebte und Geiftliche; ja 
die Zahl aller Anwefenden betrug, unter Hinzurechnung ber 
großen Menge von mitgebrachten Streitern, an fechzig 
taufend*. Auf dem linken Ufer des Rheines lagerte Her: 
zog Friedrich der Hohenftaufe mit dem Bifchofe von Baſel 


1 Pertz monumenta IV, 79, 

2 Gesta Ludov. VI, 390, 

3 Daß Herzog Friedrich ſich Hätte täufchen laffen, ift minder wahr: 
ſcheinlich. Albert. Stad. zu 1126. 

4 Order. Vit, 883. Incerti auct. narratio de Loth, electione in 
Reub. script. I, 401. Anselm. Gemblac. Haeberlin de dissidiis 
ex electione Lotharii Germaniam turbantibus. 
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und. den Schwaben; auf, dem rehten Herzog Heinrich von 1125. 
Baiern, Markgraf. Leopold, von Defterreich, und..indbefon- 
dere Herzog ‚Lothar: mit: den Sachfen. Auch zwek paͤpſtliche 
Geſandte und Suger, Abt von ©. Denys, hatten fich ein: 
gefunden: .jene. gewiß einverftanden mit Adalbert über. die 
Ausſchließung der Hohbenftaufen, dieſer wahrfcheinlich. um 
im: Namen. feines Königed zu demfelben Zwecke hinzuwirken. 
Die Hauptfrage ‚abet: wer zur Wahl des. deutfchen 
Königes: berechtigt ſey, fand weder urkundlich noch her: 
koͤmmlich feſt. Einerfiits Fonnten die niederen. Lehnsman— 
nen behaupten: ihre Verpflichtung. dem Könige, über den 
Befehl jedes. Afterlehnsherren hinaus, treu zu feyn, flelle 
ſie in fo. unmittelbare Berbindung mit. jenem, daß man 
Ich ihnen unmittelbare Wahlrechte zugeftehen muͤſſe; ans 
deterſeits lag. es in der unaustilgbaren und achtungswerthen 
Natur der Dinge, daß der - Mächtigere, der. Herzog und 
Etzbiſchof hiebei mehr. Rechte erhalte und ausübe als der 
bloße Ritter und Pfarrer; endlich Eonnten, im vorliegenden 
dalle, fo viele taufend Gleichberechtigte unmöglich mit Weis: 
heit und Ordnung abftimmen. Hiezu fam des Erzbifchofs 
Üalbert nicht ungegründete Beforgniß: bei. einer folchen 
Ausdehnung des Stimm: und Wahl:Rechtes, werde fich 
die, im Vergleich mit den Sachen bedeutende Mehrzahl 
der Franken, Baiern und Schwaben für die Hohenftaufen 
erklären und entweder auf der Stelle zur Nachgiebigfeit zwin: 
gen, oder, bei fortdauerndem Widerfpruche, in gefährliche Feb: 
den verwickeln. Deshalb machte Adalbert den, mit großem 
Beifall aufgenommenen Borfchlag: daß man aus den vier 
Hauptoölfern der Sachſen, Franken, Baiern und Schwaben 
sehn Männer erkiefen und ihnen das Wahlrecht übertragen ſolle!. 





I Decem ex singulis Bawariae, Sueviae, Franconiae, Saxoniae 
Provinciis prineipes consilio utiliores proposuerunt, quorum electioni 
“aeteri omnes assensum praebere promiserunt. Anonym. de elect. 
Loth, 404, Doch laͤßt ſich die Stelle wohl noch beffer auf viergig 
Bihler deuten, bei welcher Zahl jedes. der vier Voͤlker gleich viel 
Stimmen erhätt, was bei zehn Wählern unmöglich ift. 
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1125. Diefe bezeichneten zuvoͤrderſt drei Fürften, wegen ihrer 
Macht und inneren Trefflichkeit, ald würbig des Thrones: 
Lothar den Herzog von Sachen, Leopold den Markgrafen 
von Defterreich und Friebrih den Herzog von Schwaben. 
Bon den beiden erften, welche allein gegenwärtig waren, 
lehnte der Markgraf die Krone, wahrfcheinlich aus innerer 
Ueberzeugung ab; Herzog Lothars Flehen ihn Damit zu ver: 
fhonen, war hingegen nur ein Kunftmittel um das Ziel 
deſto ficherer zu erreichen. Nach dem Ruͤcktritte biefer bei- 
den und bed, vielleicht auch noch .vorgefchlagenen Grafen 
Karl von Flandern ', hielt fi Herzog Friedrich des Thros 
nes für gewiß. Bis jest war er aus Argmohn vor Adal: 
bert3 Nachftellungen, oder weil er (der zu Wählende) weder 
anmaaßlich für fich, noch Überbefcheiden für einen Anderen 
flimmen wollte, nicht nach Mainz gekommen, und hatte 
fi alles Antheild an den Wahlverhandlungen enthalten; 
nunmehr aber ritt er kühn ohne Begleitung in die Stadt, 
mifchte fich unter die Fürften und erwartete ruhig den 
Ausgang. 

In biefer bedenflichen Lage wandte fich Erzbifchof Adal: 
bert zur Lift und fragte den Herzog Lothar und den Mark: 
grafen Leopold: ob fie bereit wären fi ohne Widerrede 
demjenigen zu unterwerfen, welcher aus den Vorgefchlagenen 
zum Könige erwählt würde? — und beide verfprachen es 
ohne Zögerung. AS hierauf die gleiche Frage an Friedrich 
erging, merkte er fehr gut, welche Falle ihm ber Erzbifchof 
lege und wie er bei der Gefinnung mancher, befonders 
geiftlicher Fürften, leicht in die Kage kommen könne, durch 
ein voreilig gegebenes Verfprechen fich und feinen zahlreichen 
Freunden die Hände zu binden. Deshalb antwortete er: 
ohne Rath und Zuftimmung der, im Lager zurüdgelaffenen 
Mannen, koͤnne und wolle er feine entfcheidende Erflärung 
von fich geben. — Kaum hatte Friedrich hierauf die Ver: 


1 Alber. 250. Acta Sanct. 2ten März, S. 180 über Karl von 
Flandern. 
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fammlung und bie Stadt verlaffen, fo ftellten feine Gegner 1125. 
died Benehmen in das nachtheiligfte Licht und fchalten ihn 
ehrfüchtig und hochmuͤthig. 

Am folgenden Tage eröffnete Adalbert, in Abweſenheit 
der Herzoͤge von Schwaben und Baiern, die Verſammlung 
mit der, an Lothar und Leopold gerichteten Frage: ob ſie 
nah Ablehnung der Krone bereit wären, ſich jedem ander⸗ 
weit Gewählten zu unterwerfen? — und beide bejahten 
biefe Frage, feheinbar mit gleicher Aufrichtigfeit. Hierauf 
eroͤrterte der Erzbifchof nochmals, welche Eigenfchaften, zur 
Ehre Gottes und zum Wohle der Kirche, ein beutfcher König 
haben müffe, und man feßte fich nieder, als folle nun eine 
unbefangene Berathung über die neue Wahl beginnen. In 
dieſem Augenblicke brachen aber (fchwerlih ohne- höhere 
Beifung und Billigung) viele Laien in den Saal ein, rie— 
fen: „Lothar muß König feyn!” und trugen ihn unter 
fortdauerndem Gefchrei auf ihren Schultern davon. Viele 
Zürften und Prälaten, insbefondere die baierifchen Bifchöfe, 
erflärten fich aufs ftrengfte gegen ein fo gewaltfames und 
verwerfliches Benehmen; allein fie wurden von ihren Sigen 
vertrieben und waren im Begriffe die VBerfammlung ganz 
zu verlaffen, ald der Erzbifhof von Mainz, größere Spal: 
tungen fürchtend, die Thuͤren verfchließen ließ, und fie da— 
durch zum Bleiben zwang. Indem diefe nun hinaus und 
noch Mehre hinein dringen wollten, nahm Gefchrei und Ver: 
wirrung fo überhand, daß felbft Lothar, des Erfolges un: 
gewiß, über angethane Gewalt zu Magen anfing. Endlich 
gelang ed den Befonneneren, Stille und Ordnung in der 
Berfammlung herzuftellen und Jeden auf feinen Sitz zurüd: 
jubringen. Da trat (was den ganzen Zufammenhang ber 
Sache fehr aufhellt) der eine Kardinalgefandte hervor und 
tadelte heftig jene, der Gewalt widerfprechenden Bifchöfe: 
„ihnen kaͤme es zu, die minder Unterrichteten nicht zu ver: 
führen, fondern zur Einficht zu verhelfen; fie allein hinder: 
ten Friede und Eintracht, auf ihr Haupt fiele ale Schuld 
für Frevel, Mord und Brand, welche aus dem hervorbre⸗ 
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1125. chenden Zwifte entftehen würden.” — Sobald indeſſen ver 
Erzbifchof von Salzburg und der Bifhof von Regensburg 
zu Worte fommen Eonnten, antworteten fie jo wahr als 
nachdruͤcklich: „die Würde der Verfammlung fey aufs höchfte 
verlegt, Schande gebracht über das ganze Reich wie über 
alle Einzelnen, dad Recht der Wählenden durch die ſtraf— 
bare Anmaaßung Unberechtigter auf eine, nicht zu duldende 
Weiſe gekraͤnkt, und alles Gefchehene um fo mehr als nich- 
tig zu betrachten: da Herzog Lothar ja ſelbſt behaupte, er 
leide Gewalt, und man in der Abmefenheit Herzog Fried- 
richs, des Führers eined Hauptvolfes, auf feine Weife irgend 
etwas über die Königdwahl feftfegen dürfe.” 

So fahen diejenigen, welche die Schuld der Lift, Ueber: 
eilung und Gefegwidrigfeit auf fich geladen hatten, ihre 
Plane durh den ftandhaften Widerfpruch. jener Männer, 
für den Augenblid allerdings ſcheitern; aber fie. verzweifel: 
ten deshalb nicht, fondern hofften den Herzog von: Baiern, 
felbft gegen feinen Schwiegerfohn Friedrich von Hohenftaus 
fen zu gewinnen. Mit großem Nachorude ftellten: fie jenem 
vor: Friedrich fey anmaaßender und gefährlicher als Lothar, 
und. da diefer Feine Söhne habe, müfle nach feinem Tode 
ein anderes Gefchlecht auf den Königsthron erhoben werben. 
Wenn Heinrichs gleihbenannter Sohn Lothars Erbtochter 
Gertrud heirathe, fo werde er dadurch bei weiten der mädh- 
tigfte Fürft von Deutfchland, und einem Herzoge von 
Baiern und Sachſen Fünne dereinft Niemand mit Erfolg 
die Krone flreitig machen!. Diefe Gründe und Ausfichten, 
der Wunfch Kriege zu vermeiden, die größere Nachgiebig- 
Feit Lothars gegen alle Forderungen der Prälaten und Für: 
fien verurfachten, daß ihm auch Herzog Heinrich feine 
Stimme gab; — und hiemit war am 36ſten Auguft 1125 
die Königswahl entfchieden?. Herzog Friedrich mußte fich 


1 Hoͤchſt wahrſcheinlich haben. Betrachtungen und Ausfichten biefer 
Art, ſchon damals entſchieden. Orig. guelf. U, 331, 
2 Dodechin zu 1125. 
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in dieſem Augenblide unterwerfen, obgleich ein großmüthig- 1125. 
ſtolzes Entfagen einträglicher Lehen, die ihm der neue König 
anbot, zeigte daß fein Gemüth nicht beruhigt fey und er 

die Sache überhaupt aus einem höheren Standpunkte. be: 
trachte, als dem des Außerlichen Gewinnes. 

Allerdings hatten die Fürften und Prälaten nun einen 
König, weit mehr nad) ihrem Sinne, ald Friedrich. würde 
geweſen feyn: aber ein Eöniglicher König war Lothar gewiß 
nicht, wie aus den Bedingungen hervorgeht, welchen er. 
fih unterwarf um, auf Koften bes Reiches und feiner Nach: 
folger, über die ihm verhaßte Familie der Hohenftaufen 
obzufiegen. Zuvoͤrderſt ward eine Stärkung der, ſchon zu 
fehr gefhwächten Föniglichen Macht faft unmöglich, als der 
neue König bewilligte, daß eingezogene Lehen (und leicht 
ließ fich Died auch auf eröffnete ausdehnen) nicht in. den 
Befig des Königs kommen, fondern dem Reiche anheim: 
fallen, das hieß, von neuem. ausgeliehen werben follten. — 
Der Kirche gegenüber, gab ferner Lothar alle, durch den 
Vertrag von Worms bucdhftäblich erhaltene, oder. mittelbar 
zu erwerbende Vortheile preis, indem er fich geduldig ben 
Forderungen feiner Befchüger, der päpftlichen Gefandten 
und Erzbifchof Adalbert unterwarf!. Bifchöfe und Geift: 
liche, — fo lauten die neuen Beflimmungen —, ſchwoͤren 
nur den Lehnseid, nicht den Huldigungseid, und leiften nur 
Gehorſam unbefchadet und mit Vorbehalt ihrer Firchlichen 
Berhältniffe. Wahlen darf der König nicht allein niemals 
erzwingen, fondern auch deren Freiheit fernerhin durch feine, 
ober feiner Bevollmächtigten Gegenwart nicht mehr. befchrän: 
fen. Der Erwählte wird geweiht, und erhält erft nach 
der Weihe die Belehnung mit dem Zepter. 

Während Lothar? für feine Erhebung fo, nad mehren 


1 Anonymus. de elect, Lothar. 405. Nur das koͤnnte zweifelhaft 
bleiben, ob darüber feierliche Urkunden aufgenommen. wurden. 


2 Lothars Krönung in Achen am Iäten September. Robert. de 
Monte. Bosov. ann. Annal. Saxo. Northof, 383. Alber, 250, 
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1125. Richtungen hin, des Reiches Macht und Rechte ſchmaͤlerte, 
forderte. er.um zugleich feine Feinde zu ſchwaͤchen und ſich 
zu entfchäbigen, von ben hohenjtaufifchen Brüdern viele 
Befisungen, ald ehemaliges Reichsgut zuruͤck. Diefe bins 
gegen behaupteten: Lehn und Eigenthbum, Reichögut und 
Fürftengut fey oft gar nicht mehr zu fondern; und am 
wenigften dürfe man, ohne fchreiende Ungerechtigkeit, ans 
nehmen daß (während alle Fürften die freie Vererbung der 
meiften ihrer Befisungen verlangt und durchgeſetzt hätten) 
allein die fränkifchen Kaifer ald eigenthums- und habelos, 
ihren Neffen gar nichts hinterlaffen follten! — Gewiß haben 
biefe Herzöge, ihrer Macht vertrauend und voll alten Haffes, 
dem Könige Grund zu einzelnen Klagen gegeben; aber es 
wird auch von allen Seiten bezeugt, daß Lothar die Ber: 
wandten bes fränfifchen Kaiferhaufes übermäßig ſtreng ver: 
folgte und dadurch in offene Widerfeplichkeit hineindrangte". 
So ward Herzog Friedrich, mit Verlegung aller Rechts: 
formen?, ſchon zu Weihnachten 1125 in Straßburg wegen 
angeblicher Neuerungen verurtheilt, und auf einer fpäteren 
Tagſatzung in Goslar befchloffen, daß man nach Pfingften des 

1126, Sahres 1126 einen Reichszug wider ihn unternehmen wolle, 

Wenn ed nun dem Könige an loͤblicher Mäßigung, oder 
an überlegener Klugheit fehlte um eine Ausföhnung herbei: 
zuführen, ober wenn feine Gegner billigen Anerbietungen 
wirklich Fein Gehör gaben, fo hätte er fich mit aller Macht 
gegen fie wenden follen. Statt beffen verwidelte er fich, 
fehr zur Unzeit, in eine Fehde mit den Böhmen. Herzog 
Wladislav I? hatte, aus Haß gegen feinen Bruder Sobiedlav, 


1 Nimis acriter persequebatur. Sicard, 595. Humiliavit. Viterb. 
Panth. 458. Dum se viderent opprimi, in quantum poterant, reniti 
conabantur. Alber, 252. Otton. Fris. chr. VII, 14—17, 

2 Hildeshem. ann. Annal, Saxo zu 1126. Wenigftens findet fich 
feine Spur gebührender Vorladung und Rechtfertigung. 

3 Suppl. ad Cosmae chron. ap. Mencken III, 1800. Alber. 251, 
Chronogr. Saxo. Dodech, Robert, de Monte. Gozecense chr, 234. 
Bosov. annal. Otton. Fris, vita I, 20. Wladislavs Söhne waren 
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einem entfernteren Verwandten, Otto von Mähren die Nach: 1126. 
folge zugefichert; verföhnte fi aber auf dem Todtenbette 
mit jenem und beftätigte fein näheres Anrecht’. Weber dies 
Fehlſchlagen fo lange genährter Hoffnungen zürnte Otto 
ihr, war jedoch außer Stande feinen Gegner mit eigenen 
Mitteln zu verdrängen, und begab fich deshalb zu König 
Bothar, ihm und den verfammelten fächfifehen Fürften vor: 
ſtellend: „des. Herzogfhumes, welches ihm dem Erbrechte, 
dem Willen der Fürften und geleifteten Eiden gemäß zu: 
fomme, habe fich Sobieslav auf Diebespfaden bemädhtigt; 
Lothar möge, wie es fein Föniglicher Beruf mit fich bringe, 
denen Gerechtigkeit verfchaffen, welche feinen Befehlen un: 
terthan wären.” — Lothar antwortete: „von unferen Vor: 
fahren haben wir ſtets gehört, dad Herzogthum Böhmen 
ſey von jeher der Gewalt des römifchen Kaiſers unterwor: 
fen und nie erlaubt gewefen, daß man aus eigener Macht 
einen Herzog jened Landes erwähle, oder ein folcher fich 
ohme unfere Zuſtimmung aufwerfe. Wer diefem gefeßlichen 
Herkommen zuwider handelte, beleidigte nicht allein dich, 
jondern befchimpfte auch unfere Majeftät, und wir find fei- 
neöwegs gefonnen dies ruhig zu ertragen.” — So erhielt 
Dito von dem Könige und den Fürften das VBerfprechen: 
fein Anderer folle Böhmen beherrfhen. Man vertraute fei- 
nm Worten über die Menge feiner Anhänger, und über 
die Leichtigkeit einer Unternehmung wider Sobieslav. 

Allein diefer nahm weder Rückficht auf die Vorladun⸗ 
gen, noch auf die Drohungen König Lothars, fondern rüftete 





noch minderjährig, und Otto machte Anfprüche ald Sohn bes älteren 
Bruders. Pulkava 156. Doch weichen bie genealogifchen Nachrichten 
unter einander fehr ab. Nach dem Seniorate Eonnten Wladislavs 
Söhne nicht zum Throne gelangen und Otto mag ein dlterer Prinz 
a gewefen feyn. Dobrows ki im böhmifchen Mufeum II, 


INK Schwabenaus Darftellung (Monatsfcheift des böhmifchen 
Dufeums 1827, Oktober ©. 33) wählte man Sobieslav, nachdem 
Vudislab I am 12ten April 1125 geftorben war. 
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1126, ſich mit aller Macht und fprach: „ich hoffe, daß durch 
Gottes Barmherzigkeit und die Verdienfte der heiligen Mär- 
tyrer, unfer Land nicht Fremden wird zu Theil werden.” 
Bei. Chlumes, im leitmeriger Kreife (daS heutige Kulm), 
verfammelte Sobieslav feine Mannfchaft und erhielt, wäh: 
rend er am Tiſche faß, die unerwartete Nachricht: daß ein 
deutfches, von Lothar geführtes Heer, nicht weit: mehr ent: 
fernt ſey. Sogleich traf er die nöthigen Vertheidigungs⸗ 
anftalten, ließ aber, damit der Weg der Güte nicht unver: 
fucht bliebe, dem Könige durch Abgeordnete fagen: „nach 
alter Sitte fteht den böhmifchen Großen die Wahl ihres 
Herzoges zu, dem deutfchen Könige aber nur die Beſtaͤti— 
gung ded Gewählten Warum erfinneft du Neues und 
Ungebührliches, welches abzuwenden wir das Xeußerfte zu 
wagen bereit und entfchloffen find? Des allmächtigen Gottes 
wahrhafte Entfcheidung im Kampfe, wird der Mitwelt und 
Nachwelt ein Merkzeichen bleiben, auf weflen Seite ſich 
die Gerechtigkeit befand.” Diefe Vorftelungen fchienen aber 
dem Könige und den Fürften um fo weniger einer ernften 
Beruͤckſichtigung werth, da Dtto wiederholt verficherte: „es 
bedürfe Feiner Waffen; jeder Böhme werde zu ihnen über: 
gehen, man fönne wie zur Reiherbeige ind Land ziehen. — 
Ohne alle Vorficht rückte hierauf das deutfche Heer, welches 
nur etwa 3000 Mann zählte, zwifchen zwei hohen Berg: 
ruͤcken vorwärts, wo ber enge Raum gegenfeitige Unter: 
ftügung hinderte; und außerdem hatten viele, des fehr tie: 
fen Schnee$ halber, ihre unbequemen ſchweren Waffen un- 
vorfichtig zurüdgelaffen. An der engften Schlucht des Weges 
überfiel Sobieslav mit feinem, an Zahl überlegenen, in brei 
Abtheilungen getheilten Heere: plöglih die Deutfchen': ent= 
weder (mas das Wahrfcheinlichere ift) Durch eigene Klugheit 
auf diefen Plan hingeleitetz oder, wie Andere wollen, durch 
verrätherifche Mittheilungen einiger Großen im Heere Lo— 


1 Anselm, Gembl. Waldec. chr. 808. Chron. Waldsassense 64, 
Northof 383. t 
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thard dazu angewiefen. - Der Sieg der Böhmen war voll⸗ 1126, 
fommen ', an 500 Deutfche fanden ihren. Zod, wiele wur: 

den gefangen ?, und nur die Hüter des Gepädes und bie 
nächfte Umgebung des Königs, retteten ſich mit ihm auf 

einen Hügel, welger jedoch ebenfalls ſogleich eingeſchloſſen 

ward. 

In dieſer bebrängten Lage erfuchte Lothar den Herzog, 
er möge zu ihm kommen; was allerdings den Wunfch einer 
fchnellen und milden Ausfüöhnung beſtimmt genug andeutete. 
Die fiegeöfrohen und zornigen Böhmen riefen Dagegen: man 
fole die - Fürften für den ungerechten Angriff tödten, und - 
den Gefangenen Heu zu freffen geben, da fie alled Andere 
im Lande graufam zerftört hätten? — Sobieslav antwor: 
tete ihnen: „ſolche Härte muß die Deutfchen zu fchwerer 
Rache befeuern; auch ift es Fein Wunder, daß ein Fürft 
Schaden thut nach feiner Macht und Geburt. Jeden Scha= 
den kann ein Land überwinden, Feine Mutter kann aber 
einen Fürften zum zweiten Male gebären.”’* — Die Böh: 
men unterwarfen fich der Weifung ihres: Herzogs, welcher 
nunmehr: mit wenigen Begleitern unbeforgt zu Lothar ging 
md fprach: ‚nicht aus Wermwegenheit haben wir: dich be: 
leidigt, oder die Deinen getödtetz fondern wir wollten: nur 
unferen Nacken einem neuen Joche entziehen und unferen 


1 &ieg den 18ten Februar, Erfurt. chr. 8. Petrin.; den 19ten, 
Albert. Stad, Chronogr. Saxo in Webefinds Noten I, 366. 
Pubitfhfa IV, 1, 229. 

2 In einer alten Chronik (Duchesne Histoire des maisons de 
Guines etc, p. 69) heißt es: stragem passus est quingentorum 
wilitum suorum, et 40 occisi. 

3 Hofmann chr. Bohemiae ce. 47. 


% Laut der boͤhmiſchen Urfchrift fagte Sobieslav: den Kürten, der 
duch die Geburt es wird, kann Feine Mutter, wenn er erfchlagen 
wird, dag zweite Mal gebären; demjenigen aber, den die Wahl zum 
* macht, ſchadet der Tod nicht. Boͤhmiſches Muſeum II, 1, 

410, — Danach hätte man aber den erwählten König, wenn er (wie 


iin Chroniſt behauptet) in böhmifche Hände gefallen wäre, am erften 
tobtfchlagen koͤnnen. 
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1126, Vätern in der Freiheit: gleich: bleiben. Gottes Urtheil hat 
entfchieben: Otto, der Urheber: des Streites, iſt im Gefechte 
umgekommen und: wir wermeigern. micht3, was :unfere Box- 
fahren mit, ihrer 'Perfon ‚und: ihrem Gute, dev Majeftät der 
deutſchen Herrſcher darbrachten. Was ſtaͤnde alfo einer 
vollkommenen Ausſoͤhnung entgegen? — Lothar erwiederte: 
„nur Ottos flehentliche Bitte hat uns vermocht gegen dich 
zu ziehen; jetzt moͤgeſt du mit Gottes Beiſtande Herzog ſeyn 
und immerdar unſer und des Reiches Freund bleiben.” — 
Mit diefen Worten überreichte. der. König die herzogliche 
Fahne. an: Sobiedlan, und: umarmte und: füßte ihn; woge- 
gen diefer die Gefangenen entließ, allen Uebrigen freien 
Abzug bewilligte und ſeitdem getreulich Neruſchaft zu den 
Feldzuͤgen Lothars ſtellte. 

Nachdem dieſer die oͤſtliche Graͤnze des Reiches hiemit 
beruhigt, und im noͤrdlichen Deutſchland an dem, zum Erz⸗ 
biſchofe von Magdeburg erhobenen Stifter des Praͤmonſtra⸗ 
tenſerordens, Norbert‘, einen Freund gewonnen hatte, ber 
in diefen Gegenden fein Anfehen erhalten half; wandte er 
fich- wieder zum füdlichen Deutfchland, wo die Verhältniffe 
bedenklicher erfchienen und fein Anfehen erft mußte begrün- 
det werben. Den, ihm-feindlichen Hohenftaufen gegenüber, 
die Häufer der Zäringer und Welfen zu gewinnen und zu 
verftärken, war die richtig aufgefaßte Abficht Lothars, für 
deren zwedmäßige Durchführung fich jest günftige Gelegen- 
heiten darboten. 

Graf Wilhelm IN von Burgund warb im Jahre 1126 
ermorbet, und die. Erbfchaft des Kinderlofen wäre wohl 
unbebenflih auf den Sohn feines Oheims, als naͤchſten 
Verwandten übergegangen, wenn biefer, Namens Raynald, 
nicht anmaaßlich die Vorladung König Lothars verachtet 


1 Chronogr,. Saxo. Annal. Saxo. Magdeb. chron. 326. Rob, 
de Monte zu 1127. Alber. 237, 251, Torquati series 380, 
Dandolo 268. Siehe den Abfchnitt von den Prämonftratenfern in 
ben Alterthümern. 
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und behauptet hätte: mit dem Auöfterben des fraͤnkiſchen 1127. 
Kaiſerſtammes fey jede Abhängigkeit Burgunds vom beut: 
ſchen Reiche völlig aufgelöfet. Um deswillen warb. ihm, 
auf einem 1127 in Speier gehaltenen Reichstage, die ganze 
Erbfhaft abgefprochen, und des lebfen Grafen Wilhelm 
Mutterbruder, Konrad von Zäringen', damit beliehen. Der 
hieraus folgende Krieg endete in der Art, daß Raynald 
nur bie jenfeit des Jura gelegene Freigraffhaft Burgund 
behauptete; Konrad aber, mit Lothars Hülfe, in den Befig 
aller dieffeitigen Landſchaften Fam. — So waren die. Zds 
tinger geftärkt und gewonnen; Aehnliches gefchah in Hinficht 
der Welfen. |; 

Herzog Heinrich der Schwarze ſtarb den 13ten Decem⸗ 
ber 11262, und hinterließ Baiern nebſt den ſaͤchſiſchen Erb: 
gütern feinem Sohne Heinrich; deffen, nicht felten in Anz 
maagung übergehende Züchtigkeit ihm den Beinamen des 
Stolzen zuzog.- Gleich auf. der erften Verſammlung baieri⸗ 
Iher Großen zeigte. der neue Herzog fo viel Verſtand als 
Zhätigfeit, indem er ihre Streitigkeiten entſchied, den, zeit: 
ber oft gebrochenen Landfrieden nochmald befchwören ließ, 
die. Burgen der Uebertreter angriff und zerflörte und Fried⸗ 
üb, den ihm feindlich gefinnten Biſchof von Regensburg, 
jur Unterwerfung zwang. Einen ſolchen Mann fefter an 
ich zu knuͤpfen, willigte König Lothar nicht bloß in die, 
biöher verfchobene Vollziehung der Ehe mit feiner noch fehr 
jungen Zochter Gertrud?, fondern belieh Heinrich den Stolzen 
au mit dem Herzogthume Sachſen. Das Gefährliche der 





1 Dodechin. Ueber die Verwandtfchaft fiehe Bünaus Geſch. Zried: 
richs I, 373; Müllers Geſch. der Schweiz I, 341; Schöpflin hist. 
Zaring, Bad. I, 106, 110; L’art de verifier les Dates II, 384, 497. 

2 Wedekind Noten V, 97. 

3 Annal, Saxo. Chronogr. Saxo. Monach. Weingart. 786, Dar: 
über daß Lothar nur eine Tochter hatte, fiehe Wenks heff. Ge 
ſchichte III, 83. ueber bie Verleihung des Herzogthums Sachſen: 
Orig. guelf, II, 337, 346; III, praef. 16; IV, 312; Böttiger 
deinrich der Löwe 40. 
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1127. Bereinigung zweier Herzogthuͤmer wurde damals/ um an⸗ 


derer Zwecke willen, nicht hervorgehobenz auch entaͤußerte 
ſich Lothar gewiß nicht aller herzoglichen Rechte), ſondern 
uͤbte ſie bis an feinen! Tod unter: jenem — over * 
oft als König eingreifend und entfcheidend. 

Jene Heirath und Belehnung, wozu ſich bei — * 
dauernden Soͤhneloſigkeit Lothars die Ausſicht auf die Thron⸗ 
folge geſellte, wirkten. dahin daß Herzog Heinrich ſeinen 
Schwiegervater, bei den lebhafter erneuten Fehden gegen 
die Hohenſtaufen, nachdruͤcklich unterſtuͤzte. Auf: zweien 
Seiten waren dieſe von Zaͤringern und Baiern eingeſchlof⸗ 
fen, und von vorn. wurden fie durch den König angegriffen, 
welchem. Herzog Sobieslav von: Böhmen mehre taufend 
Reiter zu Hälfe: geführt hatte's" deßungeachtet verzagten 
fie nicht, und ed fand fi andererfeit3 auch Manches , was 
ihren Muth aufrecht verhalten konnte. Zuvoͤrderſt, kehrte 
Herzog Konrad, nach einer langen Abwefenheit, aus Pald- 
ftina zuruͤck und trat als eifrigfter Gehülfe ‚feines Bruders 
Friedrich aufs ferner, waren: einige lotharingifche Fürflen 
nebft dem Erzbifchofe von: Köln dem Könige. abgeneigt ges 
worden, und die Bürger von Achen hatten deffen Begleiter 
offenbar- feindlich behandelt z endlich und vor Allem, wider 
ftand das mächtige Nürnberg der Belagerung Lothars fchon 
in den dritten Monat. Ja fobald die Mannen des Her: 
3098 von Böhmen nach Ablauf: ihrer Dienftzeit davongezo⸗ 
gen waren; eilten die Hohenftaufen fo- [chnell zum Entfaße 
herbei, daß der Koͤnig, aus Furcht: zwiſchen ihnen, und den 
tapferen Bürgern eingefchlojfen zu werden, fchnell über 
Bamberg nach Würzburg zurückging und felbft in diefer 
Stadt noch beunruhigt wurde? Faft gleichzeitig befegte 
Herzog Friedrich das, dem fränfifchen Kaiferhaufe fehr er= 
gebene Speier, vertrieb den ihm abgeneigten Bifhof und 
1 Anselm. Gemblac. Pegav. chron. contin. Alber. 256; Chron. 
Bohemiae in Ludw. relig. XI, 262, 263. Zfhupdi I, 61. 

2 Bosov, ann. Hildesh, ann. Otton. Fris vita I, 14— 17. 
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drängte hierauf den Herzog von Baiern, obgleich diefer fein 1197. 
Heer. verftärßt hatte, immer weiter und weiter zurüd. Des: 
halb‘ werfuchte Heinrich" feinen Zwed auf anderem Wege zu 
erreichen, ‚umb: ließ dem Herzoge freundli anbieten: er 
wolle ihn mit dem Könige ausföhnen. Sogleich ging Fried: 
rich auf dieſen Vorſchlag ein und Fam, einer "beigefügten 
Einladung folgend, nach. der Abtei Bwifalten um bier das 
Weitere mit Derzog Heinrich zu verabreden‘ In der Nacht 
überfielen ihn aber deffen Diener, fo daß er kaum Zeit hatte 
aus: feinem Schlafzimmer zu enttommen, durch die Kirche 
hindurch zu eilen ‘und fih auf dem Thurme zu verſtecken. 
Ueberall ward er, jedoch vergeblich gefucht. Unter der Zeit 
war: das unbeſtimmte Gerücht von einer einbrechenden Ge⸗ 
fahr bis: zu Friedrichs Mannen gebrungenz fie nahten vor= 
ſichtig und in folder Zahl, daß Herzog Heinrich mit den 
Seinen ihrem gerechten Zorne gewiß erlegen wäre. Aber _ 
Friedrich, welcher dies vom Thurme aus erfpähte, rief fich 
fund gebend hinab: „Herzog, du haft den, welcher fich dir 
im Frieden nahte, treulos behandelt. Weder dad Recht, 
no das Andenken an unfere Berwandtfchaft, hat dich von 
der Unthat zuruͤckgehalten; ich. will jedoch Boͤſes nicht mit 
Boͤſem vergelten, flich alfo, ehe die Meinen dich umrin- 
gen.” Herzog Heinrih entkam: aber bie, wahrfcheinlich 
von feinen Gegnern gehegte Hoffnung ihn durch diefe Groß: 
muth zu gewinnen, fchlug ‚nicht allein fehl; -fondern es 
(heint auch dadurch, daß fich der Welfe beſchaͤmt, ber 
Hohenftaufe getäufcht fah, die wechfelfeitige Abneigung im 
erſten Augenblide noch geftiegen zu feyn; 

Ucberhaupt wurden die zeitherigen Spaltungen auf bie 
hoͤchſte Spige getrieben, ald Herzog Konrad, mit Beiftim- 
mung feines Bruders Friedrih und einiger Zürften, kuͤhn 
den Königstitel annahm"; wovon Lothar am Weihnachts- 
feſte 1127 zu feinem großen Erſtaunen in Würzburg Nach⸗ 
tiht erhielt. ntfchloffen verwarf er jedoch, in Ueberein: 

I Chron. Saxo. Chron. montis sereni. 
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"1198. ſtimmung mit den um / ihn verſammelten Fuͤrſten, wieder⸗ 
holt die Behauptung: daß man Reichsgut nach gemeinem 
Erbrechte in Beſitz nehmen; oder gar ausıı dieſem Grumde 
Anſpruch auf die Krone machen: koͤnne. » Er machtete ferner 
den neuen Gegenkoͤnig und bewirkte daß die Erzbiſchoͤfe von 
Mainz, Salzburg und: Magdeburg, nebſt ihren Sprengel: 
bifhöfen;, ihn mit dem Kirchenbanne belegten! Beide Maaß⸗ 
vegeln waren jedoch in diefem Augenblicke um ſo wenigti 
von einer entſcheidenden Wirkung, da Konrad weirimieht 
durch feine Verbindungen in en als * feine 
deutfche Macht obzuſiegen hoffte. u 2% sunon marinm 

Seit dem‘ Tode ' der Matkgedfinn‘ Mathilde IE der 
letzten Anweſenheit Kaiſer Heinrichs V, waren die "Stäbte 
des oberen Italiens ungeftört auf! dem Wege einer ganj 
eigenthuͤmlichen Entwidelung: fortgefehritten‘, und nsbeſon⸗ 

. dere hatte ſich Mailand nah Befiegung Combsſo ge⸗ 
hoben, daß Feine einzige Stadt der Lombardei ihr an Macht 
und Kühnheit gleich fand. Sie zürmte daß der'neue; nicht 
einmal tadellos erwahlte deutſche König, ohne Ruͤckfrage 
und Beiſtimmung ſich fuͤr den Herren Italiens ausgeht, 
und nahm Konrad "mit Freuden auf, welcher, indem er 
feiite Größe auf die Macht mailändifcher Bürger gründen 
wollte, nothwendig auch deren ſtaatsrechtliche Bedeutung 
anerkennen und ihre Nechte erweitern mußte. Hiezu Faftt, 
daß der Erzbifchof Anfelm von Mailand ber den Umfang 
feiner erzbiſchoͤflichen Rechte und Pflichten, mit dem roͤmi⸗ 
fchen Hofe in Mißhelligkeiten gerathen war, und ſich fehr 
gern bereit finden ließ, nach Weife der Päpfte,; einen deut: 
fhen Fürften auf den Thron Staliend zu erheben. Unter 
folchen Verhältniffen ward Herzog Konrad vom Erzbifcof 
Anfelm zuerft am 29ften Junius 1128 in Monza’ und 


1 Rovelli II, 131. 
2 Gottfr. Viterb. 458. Otton, Fris, chr. VII, 17. Alber. 31. 
Landulph, jun, c. 39. 


Konrad!in Otalien. Honorius IL. 341 


dann «in. Mailand feierlichſt zum "Könige ‚gekrönt und, fo 1128. 
weit ber Einfluß dieſer Stadt reichte, als ſolcher ‘anerkannt. 
Auch in Tuscien welchem Lande: Konrad.’ zur Zeit Kaifer 
Heinrichs; Vheinige Jahre: ald Statthalter vorftand ‘, erflär- 
ten ſich die Meiften für den ritalienifchen König, und ſchon 
wan dieſer im Bepriffe nach Rom zu ziehen, als ein dop⸗ 
peltes Hinderniß ſeinen Ausſichten und Hoffnungen in ben 
Weg trat. Erſtens, vergaßen die italieniſchen Städte, jetzo 
wie immer, des Gemeinſamen um des Dertlichen willen 
und Pavia, Novara, Brescia, Cremona, Piacenza u. ſ. w., 
wirkten gegen Konrad minder aus Anhaͤnglichkeit an Lothar, 
oder aus Achtung‘ für: die Rechtsanſpruͤche der: Deutſchen, 
als aus Neid uͤber Mailands Groͤße und aus Zorn uͤber 
deſſen, allerdings nicht ſelten hervortretende Willkuͤr. Zwei⸗ 
tens, und dies war nicht minder wichtig, ſprach der Papſt 
den Bann uͤber Konrad und deſſen Anhaͤnger, insbeſondere 
über den, ungehorſamen Erzbiſchof Anſelm. 

+ Am 12ten December 1124 war naͤmlich Papſt Kalir- 
tus Il geftorben? und an feine Stelle Honorius II: erwaͤhlt 
worden, welcher: fich früher” ald Karbinalbifchof" Lambert 
beim Abfchluffe der wormſer Verträge ausgezeichnet und 
im-Allgemeinen den Ruf eined unterrichteten, würdigen und 
frengen Mannes. erworben hatte: Won dem Augenblide an 
wo deſſen Gefandter, Johann von: Crema, auf einer Kir 
henverfammlung ‚in Pavia jenen Bann wiederholte, nahm 
ſelhſt ver Eifer. der Mailänder fo fehr ab, daß: der getäufchte 
König; mit: geringer. Begleitung ,‚erft nach. Parma fich wen: 
den. und dann, beim Mangel genügender Huͤlfsquellen?, 





1 Daß Konrad von 1119— 1124 hoͤchſt wahrſcheinlich Statthalter 
in Zuscien geweſen, darüber ſiehe Camici zu 1116, 13— 22; Lamius 
deliciae IV, 178; Mecatti I, 40. 

2 Alber. 248, Order. Vit. 882. Suger vita Ludov. VI, 312, 
Chron, Cavense 923. Dandolo 273. Anselın. Gembl. Dodechin. 
Ueber den Todestag ſiehe Murat, annal. und. Pagi c. 7. 

3 Poggiali IV, 101, Giulini 275. 
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1128. ganz nach: Deutfchland- zurückkehren mußte". "Auch Hier 
hatten. fich während Konrads Abwefenheit! Die Umftände zum 
Nächtheile der Hohenftaufen verandett. Ungeachtet mancher 
Schwierigkeiten und Fehden war: «8 dem Könige Lothar 
gelungen, in: Würzburg einen ihm geneigten Biſchof, in 
Niederlothringen einen ihm befreundeten Herzog einzuſetzen 
und ſich mit dem Grafen Gerhard von Geldern dem Bi⸗ 
ſchofe Bruno von Straßburg und dem Erzbiſchofe Friedrich 
von Köln: auszuſoͤhnen. Hiedurch befeſtigte ſich ſein An⸗ 
ſehen, wenigſtens in einigen Theilen des Meiches dergeſtalt 
daß er Speier umlagern und zu dem eidlichen Berſprechen 
gebuͤhrenden Benehmens zwingen: konnte. Weil aber die 
Buͤrger dieſem Verſprechen keineswegs im Sinne Lothars 
nachlebten, und eine halbe Unterwerfung ihm uͤberhaupt 

1129. nicht genuͤgte, fo ſchloß er im. Julius 1129 die Stadt zum 
zweiten Male ein und hoffte auf deren baldige. Webergabe: 
Daß diefe Hoffnung nicht in Erfüllung ging?, davon war 
die Urfache Agnes, Herzog Friedrichs Gemahlinn, eine ge= 
borne Gräfinn von Saarbrüd. Sie begeifterte die Bürger 
für ihre und ihres Hauſes Sache, fie nahm Theil an allen 
Gefahren und Anftrengungen, fie ertrug gleich dem Gerings 
fien, Hunger und Bloͤße. Erſt ald es ganz an Lebensmit: 
teln fehlte und Herzog. Heinrich von Baiern den, zum 
Entfage herbeieilenden Herzog. Friedrich zuruͤckdraͤngte, erft 

1130, am“ britten Ianuar 1130 ergab ſich Speier dem Könige 
gegen Beftätigung aller Rechte und Freiheiten. Auch Agnes 
warb von Lothar frei, gelaflen, ja beſchenktz entweder weil 
Beſtrafung des heldenmüthigen Weibes unwuͤrdig erfchien, 
oder weil Milde eine Ausföhnung mit den Hohenftaufen 
vorbereiten follte, oder aus Gefälligkeit gegen den Erzbifchof 
von Mainz, den Oheim der Herzoginn. 


1 Wahrfcheinlich erft kurz vor Lothars Heerfahrt nad) Stalien. Otton. 
Fris. chr, VII, 19. Morbio Storia di Novara 58. 

2 Bosov, annal. 

3 Annal, Saxo. Ursperg. chron. Alber. 263. Chr. montis ser. 
Monach, Weing. 786. Hildesh, ann, 
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Bald mach Speier (fiel auch das wichtige Nürnberg, 1130. 
und. leicht, möchte fchon: jetzt die große Fehde zwifchen Lothar 
und den Hobenftaufen zu Ende gebracht. worden feyn, wenn 
nicht. eine zwiſtige Papſtwahl die- Aufmerkfamfeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit, des deutſchen, zum roͤmiſchen Kaiſer beftimmten Kö: 
nigs unerwartet in Anſpruch genommen. hätte. Honorius I 
erkrankte: namlich. im Februar - 1130, ‚und es zeigte. fich, 
daß ber Kardinal; Petrus Leo Rechnung: darauf machte fein 
Nachfolger zu werden. Leos Großvater , ein geborner Jube?, 
wurde vom Papſte Leo IX getauft und nach ihm benannt; 
ſein Vater, ein fo, reicher als gewandter und erfahrner 
Mann, vertheidigte die Paͤpſte aus allen Kraͤften bei ihrem 
Streite mit ven Kaiſern, und erlangte deshalb großes An: 
ſehen am roͤmiſchen Hofe. Unter mehren Kindern deſſelben 
zeichnete ſich Petrus, von welchem hier die Rede iſt, ſehr 
aus: er ſtudirte im Paris, lebte dann als Mönch in Clugny, 
ward von Paſchalis nach Rom berufen und von Kalixtus 
zum Kardinal ernannt. Seitdem leitete ex mehre Kitchen: 
verſammlungen in Frankreich mit Verſtand und Geſchick— 
lichkeit, und vermehrte die, ohnehin ſchon große Zahl feiner 
Verwandten, Freunde und Anhänger, noch durch kluge 
Benutzung eines fehr großen Vermoͤgens. Hieraus folger: 
ten feine Feinde, er werde ſich weltlicher Mittel bedienen 
und fogar Gewalt nicht verfchmähen, um feine. Abfichten 
durchzufegen, und hielten ſich für veranlaßt, ja für ver: 
pflichtet, auf alle Weife die Erhebung eines Anderen zu 
befördern. Deshalb verfammelten fie fich am 16ten Februar?, 
dem Zodestage von Honorius II, und erwählten den Kar: 
dinal Gregorius Paparefhi, einen gebornen Römer, als 
Innocenz II zum Papft; wogegen. die Freunde. Leos in der 
Kirche des heiligen Markus zufammentraten und ihn, unter 
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1 Moriniac. chr, 376. Ciaccon. I, 922, Cardella I, 79. | 

2 Falco Benev. Suger vita Ludov. VI, 318. Gregor. Papiens. 
Order. Vit. 456. Alber. 264. Bosov. ann. Chronogr, Saxo. 
Annal, Saxo. Bullar. magn, 33. L’art de verifier les dates III, 343, 
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1130. dem Namen Anaklet, zum Oberhirten der Chriftenheit er⸗ 
nannten. Die Gründe und Gegengründe, welche: beide Par: 
teien zur Rechtfertigung ihres Verfahrens anfuͤcae. ann 
im MWefentlichen folgende. 

Anaflets Freunde ſprachen: „bie Wahl von uten 
erfolgte, ehe der Tod ſeines Vorgaͤngers bekannt, ehe die 
noͤthige Ueberlegung angeſtellt, und das Begraͤbniß vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig gehalten war‘. Sie erfolgte heimlich, an 
ungebuͤhrlichem Orte, ohne Berufung aller. zur ‚Wahl Be: 
rechtigten, von wenigen und obenein. jüngeren Kardinaͤlen. 
Anaklet ift dagegen an. ber herkömmlichen. Stelle, in, ber 
Kirche des heiligen Markus, von. der. entfchiedenen Mehr 
heit der Karbindle?, unter dem Vorſitze ihres Priors des 
Bifhofs von Pränefte einftimmig gewählt’, und; von allen 
Edeln und dem Volke anerkannt worden.” — Hierauf .entgeg: 
neten die Anhänger von Innocenz: man durfte Die Wahl 
eined neuen Papftes weder auffchieben noch an. ber gewoͤhn⸗ 

lichen Stelle vornehmen, weil alddann weltliche Gemalt 
und Einmifchung nicht ausgeblieben. wäre. Innocenz ifl, 
wenn auch nicht von der Mehrzahl, doch von. dem. Flügeren 
und befjeren Theile der Kardindle ernannt, und früher er 
nannt ald Anaklet, was ihm, einen unläugbaren Vorzug 
giebt. Wenn die Gegner indeß mit der. ergriffenen Maaß— 
regel nicht zufrieden waren, fo mußten fie biefelbe durch 
Gründe entkräften, nicht aber einfeitig zur zweiten Mahl 
fhreiten und dadurch eine verderbliche Kirchenfpaltung ber 
beiführen. Ferner koͤmmt keineswegs allein die Form der 
Wahl, fondern auch die Perfon des Gewählten in Betradt‘; 


ı 3m Baronius finden fich die meiften Beweisſtellen richtig aus 
gezogen. 

2 Nirgends berufen ſich Innocenz und feine Anhänger auf bie Mehr: 
heit der Stimmen. Vergl. Sismondi II, 28. 

3 Baronius $. 9, Wilh, Malmesb, 176. 

4 Bernhardi epist. 126. SInnocenz ſchrieb einen Sommemar des 
hoben Liedes. Biblioth. pontif. 116, 
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und da iſt Innocenz in jeder Beziehung lobenswerth, waͤh⸗ 1130. 
renb fi" bekanntlich Petrus Leo weltlichen Luͤſten und 
Schwelgereien aller Art hingiebt. Verſchont er doch ſelbſt 
die Kirchen nicht, ſondern raubt deren Gut um es fuͤr ſeine 
ſchlechten Zwecke zu vergeuden.“ — Hierauf antworteten 
nochmals die Freunde Ariaflets: Ber Berlegen ber Wahl: 
formen bleibe trotz dieſer Darftellung unläugbar, und: die 
Behauptung daß jene minder zahlreihen Kardinäle, die 
befferen und kluͤgeren geweſen, erſcheine anmaaßlich, uner⸗ 
wieſen und unerweisbar. Eben fo unwahr ſey, wie fi ich 
bei’ genauerer Unterfuchung vollfommen darthun laffe, die 
Anfeyuldigung Über den Wandel Anaklets und deſſen an⸗ 
geblichen Kirchenraub.“ 

RWas den letzten Punkt betrifft, fo endbte Aneklet 
hoͤchſt wahrſcheinlich Kirchengut zu feinen Zwecken; anderer: 
ſeits ließ er es aber auch nicht an geiſtlichen Stiftungen 
und" Gefchenken fehlen‘. Er lebte keineswegs möndhifch, 
fordern“ liebte die Freuden der Tafel und hielt vielleicht das 
Geluͤbde der Keufchheit nicht allzu ſtreng; aber e8 war ge: 
wiß Verleumdung, wenn der Bifhof von Mantua ihm 
nachſagte?: vor feinem hündifchen Zreiben wären Weiber, 
Sungfrauen und Nonnen, ja die eigenen Blutsverwandtin⸗ 
nen und Schweſtern nicht fiher. 

Woͤrtliche Vorwürfe, obgleich aufs hoͤchſte gefteigert, 
entfchieden aber nicht; es entfchied nicht daß Anaklet, im 
Bunde mit Roger II von Sicilien (den er zum König er: 
hoben hatte), feinen Gegner zwang Rom zu verlaffen und 
über Pifa nach Frankreich zu fliehen; vielmehr Fam es auf 
den Ausfpruch der gefammten chriftlihen Welt an, und 
beide Päpfte eilten ihre Wahl vor den Königen und Voͤl— 
fern zu rechtfertigen. Für einen von beiden mußte man 
fih, bei der damaligen Anfiht von der Kirche und ihrem 


ı Baronius $. 50. Murat. antiq. Ital. IV, 976. Iperius 629, 
Vitae Pontif, 426. 


2 Neugart cod. Alemann, II, urk. 849, 
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1130, Oberhaupte, nothwendig entfcheiden; weil aber der unruhige 


1131, 


Sinn. der Römer die Papftwahlen oft befchränkte und: ftörte, 
ließ König Ludwig VI auf einer Berfammlung: in Etampes; 
nicht fowohl die Form und Gefeblichkeit der. Wahl, als die 
MWürdigkeit der Perfon unterfuchen und entfchied ſich (zum 
Theil durch die ernftliche Fürfprache Bernhards: von Clair⸗ 
vaur beftimmt) für Imnocenz'. Seinem. Beifpiele folgte 
König Heinrich I, von England; und ald endlich die Nach— 
richt einging daß Anaklet, ob ‚er fich gleich. für Lothar und 
gegen den Hohenſtaufen Konrad erflärt hatte”, auf ‚dem 
Reihötage zu Würzburg, den Anträgen des Erzbiſchofs 
von Ravenna gemäß fey gebannt worden, fo ſchien Sagen 
cenz vollfommen obgefiegt zu haben. 

Um jedoch uͤber manche kirchliche Angelegenheiten, feine 
Herftellung in Rom und die Ertheilung ber Kaiferwürbe 
fchneller und zweckmaͤßiger verhandeln zu koͤnnen, begab 
ſich Innocenz im März des Jahres 1131. nach Lüttich, 
wo König Lothar, viele Fürften, zwei und dreißig Erz> 
bifchöfe und Bifhöfe, drei und funfzig Aebte und. viele 
andere angefehene Perfonen feiner harrten. Mit der größten 
Ehrfurcht nahmen ihn Alle auf, und Lothar hielt und 
führte ihm den weißen Zelter. Am folgenden. Tage. ward 
in der Kirche des heiligen Lambertus ein feierliches Hoch— 
amt gehalten, und der König mit feiner Gemahlinn Richenza 
von Innocenz gekrönt; wobei man den Bann über bie 
Feinde des Papſtes und des Königes nochmals ausſprach. 
Diefe große Einigkeit ward aber durch neue Berührung ber 
Frage über die Belehnungen der Geiftlichen, nicht wenig 
geftört. Lothar nämlich flellte, erſt gemäßigt, dann brin: 


ı Sicardi chr. 596. Roger Hoved. 480. Auch Spanien war für 
Innocenz. Epist. S. Bernh, 125. Concil. XU, 1461. 


2 Baronius $. 20. 
3 Anselm. Gemblac. Chron. mont. sereni. Miraei op. diplom, I, 


95, 279. Martene coll. ampliss. IV, 1083. Bouquet XIII, 610, 
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gender und heftiger vor': wie viel dad Reich durch Ent⸗ 1131. 
fagung . verfelben und indbefondere dadurch verloren habe, 
daß. die Weihe der Belehnung vorangehen folle. Er wollte 
jest dasjenige wieder gewinnen, was er früher felbft, aus 
außeren Rüdfichten freiwillig- aufgegeben hatte und waß, 
ohne ‚feine ſtete Widerfeglichkeit gegen Heinrich V, dieſem 
nie. wäre. entriffen worden! Innocenz ließ ſich jedoch durch 
dien Furcht vor Anaklet und durch die Hoffnung auf Lothars 
Friegerifchen Beiftand Feineswegs verleiten, bie. Früchte fo 
ſchwerer Kämpfe leichtfinnig wegzugeben, und er fand Für: 
ſprecher an manchen Bifchöfen, welchen die. neue freiere 
Wahlform gefiel; vor Allen aber wußte Bernhard von 
Clairvaux (fhon damals in großen‘ Angelegenheiten thaͤ⸗ 
tig) den König durch lebhafte und mit geiftlichen Grün: 
den unterſtuͤtzte Vorſtellungen, einftweilen zu. beruhigen. 
Selbft diejenigen, welche es loben daß Lothar- offene Fehde 
gegen die Kirche vermied, koͤnnen nicht laͤugnen daß er, bei 
der übereilten Verwerfung Anaflets, weder feinen Rechten, 
noch feinen Pflichten volllommen genügte, und es auf jeden 
Fall unklug war, zuerft durch die Anerkennung von Inno: 
cenz alle Zwangs- oder Nöthigungs Mittel: preis zu geben, 
und nachher von ihm die Entfagung eingeräumter Bortheile 
erpreffen zu wollen! 

Im naͤchſten Jahre (dahin ging die zwifchen dem Papfte 
und dem Könige nunmehr getroffene- Abrede) follte ber 
Römerzug angetreten werden; worauf jener einftweilen nach 
Frankreich zurückkehrte, diefer aber feine ‚ganze Thätigkeit 
Darauf verwandte, daß alle etwa vorhandenen Unbilden 
und Fehden in Deutfchland befeitigt würden und ihm fein 
gefährlicher Feind im Rüden bliebe. Er unterftügte (um 
Einzelned, was in diefe Zeiten fallt, zu erwähnen) Eric) 
von Dänemark gegen den König Nikolaus; er bampfte einen 


1 Alber, 269, Otton. Fris, chr. VII, 18. Alanus 1385. Epist. 
S. Beroh. 150. Ernaldi vita Bernh, I, 1206. Dachery spicil. 
III, 455, 
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1131. Aufftand ', welcher in Magdeburg gegen den Erzbiſchof Nor- 
bert ausgebrochen: war; flrafte Bürger von’ Halle, wegen 
Ermordung mehrer. Edeln, an Leib und Gutz aͤchtete Her: 
mann von MWinzenburg, weil er einen: Böniglichen Rath, 
Burkard von Ludau hinterliftig erfchlagen -hatte?, und er: 
bob mehre von feinenwund feiner Frauen Verwandten zu 
höheren Würden: fo Lubwig I zum. Landgrafen. ‚von Thüͤ⸗ 
ringen, Konrad von Wettin zum Markgrafen von Meißen, 
Konrad von-Plögfau zum Grafen der Nordmark. Im fü: 
lichen Deutfchland vermittelte. er eine Fehde zwifchen dem 
Herzöge Heinrich von Baiern und dem Bifchofe von Re: 
gensburg, bewirkte Die Abfeßung des gewaltthätigen, un 
heilig lebenden Bifchofd Bruno von Straßburg, ertheilte 
dem neugewaͤhlten Erzbifchofe von Köln die Belehnung; 
verfagte. fie.dagegen an Albero. von Trier’, weil bie Geift: 
lichen und Edeln über deſſen Erhebung uneinig wären. 
Ohne ‚auf diefen Umftand Rüdficht zu nehmen, weihte aber 
Innocenz den Erwählten vor der koͤniglichen Entſcheidung 
und Belehnung; worüber Lothar anfangs ſehr zürnte, 
jedoch nachgab, fobald Albero erklärte: er fey vom. Papfte 
Dazu gezwungen worden, und habe den König nicht belei— 
digen. wollen: 

1132, Auf diefe und ähnliche Weife brachte Lothar. für den 
Augenblid- allerdings Manches zur Ruhe; allein viele der 
wichtigften Fragen und Klagen blieben noch immer‘ (mit 
Vorfaß, oder aus Mangel an ‚Kraft) unberüdfichtigt *,- und 
insbefondere dauerte ber große Streit mit den hohenftau: 

ı Bosov. annal. Erfurt, Chr. S. Petrin. Albert. Stad. 158. 

Annal. Saxo. Dodechin. Monach. Weing. 787. Lünig spic. eccles, 

von Trier, Urk, 27. Pegav. chron. cont. Auctor incert ae 

Urstis, zu 1130, Chronogr. Saxo. 

3 Marienth, Chron. 256, Gozeceuse chron, 234,  Surithem- 632. 

3 Gesta Trevir. Marten. 198, 

4 Nihil de statu regni ordinare voluit, immo omnium rerum 
querelas in respectu distulit. Nihil dignum regali sorenitate egit. 

Anselm, Gembl. Miraei op. dipl, I, p. 95. 
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fiihen: Brüdern unentfchieden fort. . Deshalb fchrieb der 1132, 
König dem Herzoge Heinrich; von Baiern': „auf ihn, als 
feinen. Schwiegerſohn, feße er das meiſte Vertrauen‘ und 
übertrage. ihm, während des Römerzuges, die Verwaltung 
des Reiches Vor, Allem möge er den Herzog Friedrich 
bekaͤnpfen, Demüthigen und fi) dadurch den Weg zum 
Throne bahnen“ . Herzog Heinrich antwortete: '„jeben 
Befehl des Koͤnigs werde er mit Ehrfurcht und Bereit: 
willigkeit erfüllenz;-aber gegen den Herzog von Schwaben 
Krieg zu führen; der ihn, wie er überzeugt worden immer 
gleich einem Bruder geliebt habe?, duͤnke ihm gar zu fehwer. 
Deshalb bitte er; der Koͤnig möge nochmals den Weg güt: 
licher Ausföhnung -einfchlagen und nur. dann, wenn: diefer 
Verſuch mißlinge, ihm jene harte Arbeit übertragen.” — 
Der Friede Fam nicht zu Stande, und in Folge biefer 
Spaltungen konnte Lothar. für. feinen Römerzug nur. 1500 
Ritter um fich.werfammeln?. Und felbft dieſe Wenigen 
wußte er nicht in: Ordnung zu halten: denn ſchon in 
Augäburg* erhob ſich zwiſchen ihnen. und den Bürgern eine 
ſo ungebührliche und gewaltige Fehde, daß ein: — 
Theil der Stadt dabei verbrannte. Me 

Senfeit ber Alpen hegte man jedoch große Beforgnif 
vor. der. deutfehen Macht, weshalb, laut einigen Nachrich: 
ten‘, König Konrad erft jest von feinen Anhängern. verlaf: 
ſen und zur —— nach Deutſchland gepvungen wan 9, 





ı Hansitz Hist, eccles. Salzburg. 233. Urkunden in 1 Pfifte rs 
Geſch. von Schwaben I, 132. 


2 Siehe oben ©. 339. 


3 Bosov, annal. Dagegen ſpricht Falco Benev. von 2000 milites. 
Vergl. Bohem. chr. c. 61. 


% Annal, Saxo. Dodechin.. Hildesh. annal. Die Bürger‘ von 


Augsburg waren meift hohenſtaufiſch geſinnt. Stetten Geſch. von 
Augsburg I, 56, 


5 Siehe darüber Murat. annal, Ä 
6 Zeugniffe daß es ihm ſchlecht ging: Morfio Storia di — 1, 58. 
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1132. Sobald aber jene nur. geringe Schaar, im Herbſte des 
Sahres 1132 durch das tridentinifche Thal in der Lombar- 
bei anlangte', verfchwand alle Furcht: man verachtete und 
verfpottete die Deutfchen, welche kaum im Stande waren 
Fleine Orte mit Gewalt einzunehmen, auf. größere aber, 
welche fi, wie Mailand und Verona ohne Hehl feindlich 
zeigten, feinen Angriff: wagten. Weil indeß Papft Inno⸗ 
cenz bei dem Könige in den ronkalifchen Ebenen anlangte, 
Piſa und Genua verföhnt und gewonnen wurben?, und die 
Lombarden fo wenig ald die Normannen im: flblichen Ita— 
lien unter fich einig waren: gelang ed ben. Berbündeten, 
ohne erheblihen Widerftand bis Rom vorzudringen, wo 

1133, Innocenz am. 30ften März 1133 den Lateran und Lothar 
den Aventin befeßte, während Anaklet noch immer die Pe: 
teräfirche, die Burg des Gredcentius und einen großen Theil 
der Stadt inne hatte’. Gefandte des legten erfchienen vor 
Lothar und fprachen: „es ift. ungerecht, rechtliches Gehör 
zu verweigern und mit ber Verurtheilung zu beginnen. 
Laßt durch eine unparteiifche Kirchenverfammlung unter: 
fuchen, welcher von beiden Päpften gefeglich erwählt fey. 
Anaklet ift feiner befferen Sache fo gewiß, daß er fich gern 
einer folchen Entfcheidung unterwirft und Geißeln flellen 
und Burgen zum Pfande feined unmeigerlichen Gehorfams 
einrdumen will.” — Einen Augenblid lang wollte Lothar 
dad: thun, was Recht, Klugheit und fein Beruf zu ver: 
langen ſchien; ald aber Innocenz und feine Kardindle be— 
haupteten: „Petrus Leo fey fchon durch die Gefammtheit 
der Kirche verdammt, und es ſchicke fich nicht darüber noch 


1 Alber. 270. Otton. Fris. chr. VII, 18, Cereta. Ans. Gembl. 


2 Ueber Genuas Beiftand, Caffarı 259. Im November 1132 bela: 
gerte Lothar Crema vergebend. Murat. script. I, 2, 236. 


3 Wir geben das Nefultat der Vergleichungen von Falco Benev. . 
Order, Vit. 897. Lünig spic. ecel, XV, Urf. 65. Coneil, XI, 
1475. 


- 
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eine Privatantwort zu ertheilen'5;” — ließ fich Lothar diefe 1133. _ 
Berwandlung ded Königs und Kaifers in einen bloßen Pri: 

vatmann'gefallen, antwortete der erhaltenen Weifung ge: 

mäß und. warf zuletzt Anaflet vor, er habe die gemachten 

Erbietungen und VBerfprechen nicht gehalten. Wenn bdiefer 

aber von vorn herein verurtheilt wurde und höchftend (wie 

Einige behaupten) ein Zuſatz in der Antwort dahin lautete: 

billige. Männer möchten berathen, wie die noch fortdauernde 
äußere Verwidelung am Teichteften zu loͤſen ſey; fo kann 

ſich Niemand wundern, wenn Anaflet nicht Geißeln ftellen, 

Burgen einräumen, mit einem Worte, nächft den Anfprü- 

hen, keineswegs auch die Macht in die Hände feiner 

Gegner legen ‘wollte, ‚welche nichts Aehnliched barboten. 

Ueberdied reichten deren weltliche und geiftliche Mittel fo 

wenig bin, ihn aus Rom, ober auch nur and dem Beſitze 

ber Peteröfirche zu verdrängen, daß Imocenz den König 

am vierten Junius 1133? im der Eonftantinifchen Kirche 

zum Kaifer Erönen mußte. Um diefelbe Zeit kam (wie es 

ſcheint, nur durch Lothars Nachgiebigkeit in anderen Dingen) 

ein Bertrag Über das Allode der Markgräfinn Mathilde 

zu Stande, worauf nach Heinrichs V Tode, Honorius 1 

einigen, jedoch nicht umunterbrochenen Einfluß ausgeübt 

hatte. "Der Papſt überließ jet daffelbe, gegen einen jähr: 

lichen Zins von hundert Mark’, zunächft dem Kaifer und 
hierauf: dem Herzoge Heinrich von Baiern zu Lehnz jedoch 

unter der ausdrücklichen Bedingung: nach ihrem  beiberfei: 

tigen Ableben folle da8 Ganze, ald ein Eigenthum ber 

römifchen Kirche, an biefelbe zuruͤckfallen. 


ı Non debere fieri privatum responsum. Dachery spic III, 485. 
Auch Bernhard von Clairvaux (epist. 126) meinte, ein Concilium 
führe nur zu Bögerungen und tieferen Spaltungen. 

2 Baronius $, 3, 

3 Dümont I, urk. 123. Orig, guelf. II, 514. Concil. XII, 1409, 
Würdtwein nova subsid. I, 38, Cenni II, 200. Murat. antiq. Est. 
I, 192. Camici zu 1125, p. 25, - 


1133. 


1134. 
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Bald. nad) der Kaiſerktoͤnung und. diefem Bertrage, ver» 
ließ Lothar, durch Geldmangel, Hitze des Sommers und 
Widerſtand der Römer bedraͤngt, das mittlere, Italien; und 
nicht fange darauf -fah: fi; auch Innotenz genöthigt, wor 
Anaklet nach Pifa'-zu ‚entweichen‘. Mithin waren »ie 
Zwecke des italtenifchen Zuges. Faum zur Hälfte, erreicht, 
und auch: in Deutfchland, wo Lothar gegen ı den‘ Herbſt 
1133 wieder anlangte? (nachdem ver -fich durch die, von 
Aufruͤhrern befesten Paͤſſe bei Brescia buschgefthlagen Baker) 
fand er noch Vieles zu thun uͤbrig. 

In den Fehden zwiſchen den —— unb,, —* 
Herzöge von’ Baiern war Schwaben arg verwuͤſtet“ und, 
nach wechſelndem Gluͤcke, das wichtige Ulm von dem letzten 
erobert worden. Beide Theile ſahen endlich ein, was ihr 
wahres Beſte erfordere: die hohenſtaufiſchen Brüder, daß ſie 
ihren Anſpruͤchen auf die Krone entſagen und ſich dem Kaiſer 
unterwerfen muͤßten; dieſer, daß es raͤthlicher ſey, ſo tuͤchtige 
Maͤnner durch eine ehrenvolle Behandlung zu gewinnen, als 
ihren voͤlligen Untergang zu bezwecken. Sobald als Friedrich 
von Schwaben feine früheren Friedensgeſuche wieberholte*, 
fand er Vermittler an den Erzbifchöfen von Köln und Mainz, 
an den Bifchöfen von Regensburg und Speier ‚endlich an der 


+ Kaiferinn Richenza felbft, einer mannhaften Frau; deren Ein: 
flüß auf Die Handhabung öffentlicher Angelegenheiten fih in 


urkunden und Freibriefen uͤberall offenbart > Als nun auch 


— — — 





1 Sigonius hist. Ital. Pisana monum, 974, Für Anaklet war 
auch, bis ihn Bernhard befehrte, ber Herzog Wilhelm von Aquitanien. 
Acta Sanct. 10ten Februar, ©. 453. 


2 Hildesh, ann. Bosov. ann. Chronogr. Saxo. Robert. de Monte. 


3 Ibid, und Chron, mont, sereni, Anselm, Gembl, etc. Wir 
übergehen das Einzelne. 

4 Daß Friedrich ſchon früher gern Frieden geſchloſſen haͤtte, ergiebt 
Lothars eigenes Schreiben in Pfiſters Geſch. von Schwaben II, 182. 

5 3. 8. Baronius zu 1130, $. 22. Tiraboschi Modena IV, Urf. 
356, 357. Petrus Diacon, IV, 107. 
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von Clairvaux und: Papft Innocenz (legter mit Hinficht auf 1134 
einen :zweiter -erfolgreicheren Zug nach Italien) zum Frie— 

den riethen, verftummten alle leidenfchaftlich Kriegsluftigen. 

Am 1Tten März des Sahres 1135 gelobte Herzog Friedrich 1135. 
auf einem: Reichstage in Bamberg, dem Kaifer mit gebeug- 

tem Knie. Gehorfam und Unterwerfung, und ward bafür 

von der Acht gelöfet und in feinen früheren Befigungen bes 
fätigt. : Um Michaelis deffelben Jahres war auch die ſchwie⸗ 
rigere Unterhandlung mit Konrad beendet: in Mühlhaufen 
entfagte_er der Krone und den, aus ber falifhen Erbſchaft 

in Anfpruch‘ genommenen Landfchaften und Rechten. Da: 
gegen empfüngen beide Brüder dies Alles ald Lehen zurüd, 

und Konrad warb überdied vom Kaifer geehrt, befchentt, 

zum Reichdfahnenträger ernannt und ihm der Vorrang vor 

allen übrigen Herzögen bewilligt. 

Hiemit war endlich (nach einem halben Jahrhundert 
innerer Fehden) Einigkeit und Frieden in Deutſchland zum 
Vortheil aller Theile hergeſtellt, und es ließ ſich erwarten 
daß im Fall einer ruhigeren und dennoch raſcheren Entwicke⸗ 
lung der Kräfte im Inneren, bald auch die Neigung ent: 
ftehen werde, auf die benachbarten Länder und Staaten 
mehr und nachbrüdlicher als zeither einzuwirken. 





196 genau alles in Anſpruch Genommene (Pfifter II, 187), 
ift zweifelhaft. Doch fagt die Histor. Landgrav. Thuring. Eccard: 
Oiania quae illius antea fuerunt, restituit, eumque donis regiis 
honoravit, et ad propria cum gloria redire permisit, Vergi. Mellic. 
chron; Austriac. chron, Pappenh. 1135.-. Bohem. chr. c. 62. Gau- 
fredi vita S. Bernh, IV, 1252. Codex Vindob. phil, No, 401, 
fol. 36, 37, 


Fanftes Hauptküd. 


t . 





1 AR, f; 12": 


1135. Ras ii net Ausſohnung uf den Behenſteufen hielt Rd: 
nig Lothar einen Reichstag in Magdeburg‘, auf welchem 
die Fuͤrſten den Landfrieden für zehn Jahre befehwuren und 
fi anheiſchig machten, daß fie alle von ihnen abhängige 
Perfonen zu einer ähnlichen Eidesleiftung anhalten wollten. 
Die hieraus entjtehende Ordnung und Einigkeit erhöhte fo: 
gleich das äußere Anſehen des deutfchen Reiches. Aus Furcht 
vor Herzog Heinrich von Sachſen und Markgraf Albrecht 
von Salzwedel, wagten die Slaven keine Einfaͤlle in die 
benachbarten Landfchaften; König Magnus hatte fein zwei: 
felhaftes Anrecht auf den dänifchen Thron durch eine fat: 
ferliche Beftätigung”? Über alle Zweifel zu erheben geglaubt; 
Herzog Boleslan von Polen zahlte den, feit mehren Jahren 
rüdftändigen Zins, buldigte wegen Pommern und Rügen 


1 Anderer Reichstage nicht zu gedenken. 

2 Bei unbefangener Betrachtung hätte man es wohl für einen Ge: 
winn halten fönnen, wenn bie Dänen in einen engeren Bund mit ben, 
ihnen verwandten Deutfchen getreten wären, um unter beren Beiftand 
gleichmäßig die Tyrannei der Häupter und die Willkuͤr des Volkes zu 
brechen und zu zügeln. Während jener Beiten ber Leidenfchaft marb 
aber dies Band von ben Dänen in der Regel verfchmäht, und von 
den Deutfchen nicht auf annehmliche Weife dargeboten; und nur fn 
einer Richtung trafen beide Völker freiwillig zufammen, in ihrem Be: 
müben die Slaven zu befiegen und zu befehren. 
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"und trug dem Kaifer bad Schwert vor"; ungerifche Ge: 1135. 
fandte überbrachten Gefchente für Kothar und die Fürften. 
Mehr aber noch als ungerifche Gaben und polnifche Pelze, 
bewunderte man die Kunftwerfe aus edeln Metallen, die 
Purpurgewebe, die unbekannten Gewürze, dad buftende 
Räucherwerk?, welche der byzantinifche Kaifer Johann der 
Komnene überreichen ließ, als er einftimmig mit feinen Ber: 
bündeten, ben Benetianern, zum Kriege gegen ihren ges 
meinfamen Feind König Moger von Apulien aufforderte. 
Diefe Forderung flimmte ſo ganz mit ben Bitten des Pap⸗ 
fieö, Bernhards von Clairvaux, Robert von Kapua und 
mit Lothars eigenen Abfichten uͤberein, daß er den Bifchof 
Anfelm von Havelberg nach Konftantinopel fandte; welcher 
das Nöthige nicht bloß in Hinficht der weltlichen Angele: 
genheiten geſchickt einzuleiten wußte, ſondern auch burch 
ſcharfſinnige Gefpräche über die dunkelſten Theile der Kir: 
henlehre, Die Achtung der fpigfindigen Griechen gewann. 

So war alfo Deutfchland: ganz won: befreundeten oder 
ungefährlichen Nachbarn umgeben (denn auch Lubwig VI 
von Frankreich konnte, wegen feiner Kraͤnklichkeit und feis 
ner Fehden mit einigen Großen, an: feinen auswärtigen 
Krieg denken), und mit ganz anderer. Macht ald das erfte 
Mal, hoffte Lothar jest in Italien. für: feine und des, von 
ihm beſchuͤtzten Papſtes Rechte, aufzutreten. . Im Auguft - Ä 
des Jahres 1136 verfammelten. fich. bei Würzburg? die Erz: 1136, 
bifhöfe Adalbert von Trier, Bruno von Köln und Konrad 
von Magdeburg, die Bifchöfe von Merfeburg, Halberftadt, 
Lüttich, Utrecht, Toul und Konftanz, die Herzöge Heinrich 
von Baiern und Konrad von Franken, der Markgraf Kon: 
tod von Meißen, anderer Fürften, Grafen,’ Uebte u. f. w. 





I Chronogr. Saxo. Aımal. Saxo, Hildesh, ann. ‚Chron, montis 
sereni, Otton. Fris, chron, VII, 19. Auctar Gemblac, 


2 Annal, Bosov, Erfurt. Chron, 8. Petria, Histor, Landgrar. 
Thor. Eccard. 374. 


3 Miraei opera diplom, I, 687, urf. 76. Gattula III, 253. 
25 * 


356 Kothars Kömerzug. 


1136. nicht zu gedenken. Sieizogen'. faſt ungehindert über Tri: 
bent bis zu ben ‚somfalifchen: Ebenen: am Po Hier ſaß 
ber Kaiſer zu Recht uͤber größere -umd kleinere Angelegen⸗ 
heiten, wobei ‚der Erzbiſchof von Trier oft das Geſchaͤft 
eines Dolmetſchers uͤbernehmen mußte’: ein Beweis; daß 
Lothar kein ‚Ztalienifeh und — auch ein da⸗ 
tein verſtand . ar Da 

Klagen ber. —— daß — Bafallen ‚die — 
guͤter oft willkuͤrlich veraͤußerten“, wurden durch ein be⸗ 
ſtimmtes Verbot dieſes eigenmaͤchtigen Verfahrens beſeitigt; 
Klagen der jetzt, wie immer, unter ſich uneinigen Staͤdte, 
ließen ſich dagegen dem Rechte nach ſchwerer entſcheiden, 
und die Ausſpruͤche faſt nie ohne Gewalt zur Vollziehung 

bringen. So erſtritt Mailand* (welches: durch die Vermit⸗ 
telung Bernhards von Clairvaux ſchon fruͤher mit Inno⸗ 
cenz und Lothar ausgeſoͤhnt worden), zwar die Aechtung von 
Gremona;,, weil, aber deſſen Belagerung jetzt zu viel Zeit 
gekoſtet haͤtte, begnuͤgte man ſich mit dem Verwuͤſten der 
Feldmark. Zurin nahm den Kaiſer, obwohl ungern, Parma 
nahm ihn mit großen Ehren aufz; Pavia mußte ſich, zur 
Strafe ſeiner Widerſetzlichkeit, mit anſehnlichen Summen 
von haͤrteren Strafen loskaufen; Piacenza ward erſtuͤrmt 
und Bologna (welches. die geringe Macht Lothars bei def: 
fen erſter Anwefenheit ‚verachtet, und: ſich wiederum feind⸗ 
lich gezeigt. .hatte)..exhielt ‚ben Frieden ‚nur burdh. die Fürs 
— Herzog De von. Baiern. Aus . biefen karzen 

Bir. rien das Gin minder Onteirdir des — 
3 es. ale 4 FERN 
| J Landulph. An. 4. FR 

3 Feudor. II, 52, Baspeyres über die —E feudorum 217. 

4 Landulph. jun. 42. Antichita Longob. milanesi IV, Diss. 32. 
Baronius zu 1134, 8. 5. Venedig fuchte und erhielt die Beftätigung 
feiner Rechte. Sanuto yite 491. Rad) der Ausföhnung mit den «Dos 
benftaufen hatte Lothar fehr freundlich an Gremona gefchriebenz jetzt 
— Ya an: anberg —— Cod. Vindob. Phil. No. 

o 
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Andeutungen ergiebt ſich genuͤgend/ daß diefer Roͤmerzug, List. 
‚wie die meiſten, einem Sturme glich der die Luft" reinigt 
und manches Boͤſe vertilgt/ aber auch nicht weniger zer⸗ 
ſtoͤrt und Jeden zwingt, ſich wor feiner Macht zu beugen. 
Mit dem Anfange des Jahres 1187 theilte der Kaiſer 1137. 
in der Gegend von Bologna fein Heer, und waͤhrend er 
felbft über Ravenna, Sinigaglia, Ankona und Fermo bis 
zur Graͤnze des apuliſchen Reiches vordrangz zog Herzog 
Heintich uͤbet den Apennin nach Tuscien ſchlug den Gra⸗ 
fen Guido (welcher den kaifſerlichen Statthalter Engelbert 
verdrängt hatte), eroberte Florenz, ſchatzte das widerfpen- 
flige Lukka und vereinigte ſich bei Groſſeto mit "den; von 
Pifa,,;— feinem gewoͤhnlichen Aufenthaltsorte —, herbei⸗ 
eilenden Papſte Innocenz. Ein Streit, ob die, den Städten 
Biterbo und Sutri wegen ihrer Anhänglichkeit an den Ge⸗ 
genpapft Anaklet, auferlegte Steuer dem Herzoge "Heinrich 
nad Kriegsreht, oder dem Papſte Innocenz als Landes: 
herren .geblihre, ward zwar mit Lebhaftigkeit ‚geführt, dann 
aber kluͤglich beigelegt; weil ja die — * zu thun 
uͤbrig und Anaklet in Rom noch fo maͤcht war, daß man 
dieſe Stadt zur —— fiegen = ung nad — Feng 
Hifhen‘ Graͤnze 309. t Kt AT 

Mit Wilhelm‘ er ein war 2“ Jahr 1197: der 
Stamm Robert Guiskards ganz ausgeſtorben und alle Macht 
auf / den taͤpferen und’ Fugen Roger den Brudersſohn Ro: 
berts übergegangen. Honorius II belehnte hr’ mit Apu⸗ 
lien und Kalabrien, Anaklet war ſein Schuͤtzling und ließ 
im Jahre 1180 duch einen Kardinal den bisherigen Gra⸗ 
fen zum Koͤnige ſalben. Viele Barone, unter ihnen Ro— 
bert von Kapua, Sergius von Neapel u. A. waren aber 


1 Mon. Weingart. 788;:behauptet, Heinrich habe Tuscien von (os 
thar zu Lehn erhalten en Tom er‘ u * —* — 
Foravanti 177, =: «s.’ 

3 Dändolo 277. Robert.‘ de Monte je 1138. Im May 1134 
batte Innocenz in Pifa eine Kirchenverfammlung gehalten. 
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1137. mit : diefer Erhebung des früher Gleichgeftellten und mit 
feinen  firengen Hertfchaft fo unzufrieben, daß fie Fehde: er: 
hoben, und (weil ihre Macht nicht  audreichte) fich an Lo: 
thar unb Innocenz wandten, welche ihnen das Verſprechen 
nachdruͤcklichen Beiſtandes ertheilten!. | 

As König Roger von der Gefahr "Nachricht: erhielt, 
welche größer und fehneller ald er geglaubt hatte, auf ihn 
eindrang,. bot er anfehnlithe Summen für die Erhaltung 
bed Friedens; aber ohne dieſen Antrag zu berücfichtigen, 
drang Lothar über Pescara, Herzog Heinrich über Ceperano 
in das apulifche Neich ein”. Jenem ergaben fi, theils 
gutwillig, theils gezwungen, alle Städte der: Seeküfte bis 
Bari; diefer nahm: ©. Germano, feßte den: Herzog Ro: 
bert wieder in'’Kapya ein,: begrümbete bie Herrfchaft von 
Innocenz in Benevent und vereinigte ſich, über Troja zies 
hend, am 2ften May 1137 vor Bari, mit dem Kaifer. 
Roger hatte gehofft die woichtigften Orte mit feiner Macht- 
been zu koͤnnen; weil ſich aber viele. Einwohner ded Lan: 
bes den Feinden anſchloſſen, fo reichte. Widerftand an ein⸗ 
zelnen Stellen und in einer beftimmten Richtung nicht aus; 
und eben deshalb wollte. er feinen zweiten Sohn dem Kais 
fer als Geißel ftellen, fofern er den erften .mit Apulien be: 
lehne. Im Gefühle der Uebermacht ward aber .auch biefer 
Vorſchlag zuruͤckgewieſen, Roger aus einer Bergftellung 
nad der anderen vertrieben, ja zur Flucht nach Sicilien ge 
zwungen und allmählid Bari, Neapel, Amalfi und Sa: 
lerno erobert. Nur noch eine geringe, Anftrengung fchien 
nöthig, um ganz Italien wieder mit dem römifch = beuffchen 
Reiche zu vereinigen, Alles verfprach mehr als je den glück— 
lichſten Erfolg; und doch entwidelte fich .fchon in demfel: 


1 Siehe die Beilage über die Gefchichte der Normannen. 

2 Alber, 277. Auctar. Gemblac, Falco Benev. Chron. mont. 
sereni. Giulini 353. Lünig Reichsarch. Spic. eccl, von Stablo 
Urt. 13. — Das apulifche, ober ficitifähe Meich’ift die gewöhnliche Be: 
nennung in jener Zeit. 
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ben Augenblicke Manches, was von dem faſt erreichten. 1137. 
Ziele wiederum entfernte. 

Die Grauſamkeit, mit welcher man gefangene Solda⸗ 
ten, insbeſondere Saracenen getoͤdtet und ſogar Buͤrger!, 
welche ſich vertheidigten, verſtuͤmmelt hatte, erſchreckte aller⸗ 
dings im Anfange; allmaͤhlich aber erzeugte dies Verfah— 
ren doppelten Haß bei den Abgeneigten, es verwandelte die 
Anſicht und Stimmung, ſelbſt der guͤnſtig geſinnten Ein: 
wohner. Und in dieſer Lage, wo eine ſtarke Kriegsmacht 
zur Erhaltung des Gehorſams und der Ordnung unentbehrs 
lich war; drangen die Deutfchen mit folcher Heftigkeit auf 
die Ruͤckkehr, daß ſie einen Aufſtand gegen den Papſt, die 
Kardinaͤle und den Erzbiſchof von Trier ‚begannen, weil dies 
fen die Verlängerung des Krieges: zur Laſt gelegt wurde, ° 
Zwar ſtillte Lothar. durch Strenge. diefe ‚Unruhen; aber die 
Sefinnungen blieben unverändert, und felbft Herzog Hein⸗ 
rich, vereinte- fich (mie Einige behaupten; durch Rogers Ge: 
ſchenke bewogen) mit. denen, ‚welche ‚einem. längeren Auf: 
enthalte in diefen Gegenden widerfprachen?. Zu diefen Uebel: 
ftänden. und Hinderniffen fam endlich, auf, ganz. natuͤrliche 
Meife, auch noch Streit zwifchen dem Papfte und dem Kai: 
fer;--indem jener die geiftlichen, ‚diefer die weltlichen Ans 
fprüche in den Vordergrund ftellte. Lothar z. B. ließ un- 
ter feinem Vorſitze eine zwiflige Abtswahl in Montecaffino 
prüfen und fchrieb faft die Bedingungen vor, unter wel: 
chen das, lange für -Anaklet flimmende Klofter zu Gnaden 
aufzunehmen fey; er behauptete, Salerno gehöre dem Reiche, 
nicht der Kirche; — ja die Belehnung- uͤber ganz. Apulien 
ſtehe, trotz allen Eingriffen der Päpfte, urfprünglich und 
allein dem Kaifer zu. Nach langem Zögern verglih man 
fih dahin: der Kaifer und der Papft ertheilen dem Gra— 
fen Rainulf gemeinfchaftlich die Belehnung über Apulien, 


ı Das Schloß von Bari warb verbrannt. 8. Pantal. Chron. 
Würdtwein, 


2 Cinnamus 40. 
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1137, behalten fi aber vor, ihre Anrechte Fünftig vollſtaͤndiger 


nachzuweifen; Robert wird in Kapua wieder eingefeßt; Be: 


nevent verbleibt dem papftlichen Stuhle und iſt frei von‘ 


ber Verpflichtung, den benachbarten Baronen oder den Nor⸗ 
mannen Zins oder Abgaben irgend einer Art zu ah angg 
Die Barone befchwuren diefe legte Entfcheidung”. 7? 

So fchienen denn, weil mit Rogers Sturz au Ana— 
Flet feiner einzigen Stüße beraubt, und Innocenz von Lo⸗ 
thar felbft nah Rom zurieigeführt ward ?, alle Zwecke des 
großen Unternehmens glüdlich erreicht, und‘ es ließ fih 
vorausfehen daß der Kaifer, nach fo ruhmvollem italienifchen 
Zuge, in Deutfchland mit größerem Nachdrucke werde auf: 
treten koͤnnen ald manche feiner Vorgänger. Solcher Hoff: 
nung voll, erreichte er über Bologna und’ Verona die Stadt 
Trident, feierte hier das Feft des heiligen Martin, erkrankte 
aber dann auf den tyroler Gebirgen, welche Italien von 
Deutfchland trennen, und farb’ am dritten December 1137 
in einer niedrigen Hütte zu Breitenwang* oberhalb Hohen 
fhwangau. Graf Wittefind von Walded‘ brachte feinen 
Leichnam nach Deutfchland, und im Klofter Kutter Hielt 
ihm feine Gemahlinn Richenza ein feierliches Begraͤbniß. — 
Abgeneigte äußerten: der Tob des, ſchon zweiundfechzig- 


1 Alber, 279. Otton. Fris. chr, VII, 19. 

2 Ob Lothar die Stadt betrat, oder von Tivoli aus vorbeizog, ift 
zweifelhaft. Chron. Sicardi 596. Chron, Cavense 924. Camillo 
Peregr. series abbat. cassin. 223. 

3 Ursperg. chr. 291. Monach. Weing. 789, Chronogr;’ Saxo. 
Annal. Saxo. Dodechin. Hildesh. ann, Chron. mont. sereri, Bo- 
sov, annal, Dandolo 278. Magdeb, chron. 329. Wirzburg. chron; 
460,  Otton. Fris. chron. YII, 20, Order. Vit. 374. Pagi zu 1138, 
c. 6-—7, Ueber die Eröffnung feines Grabmahls im Jahre 1620 ſiehe 
Rehtmeyer Chronik I, 300 und Harenberg 310, 

4 Bet Füffen, zwifchen Inn und Le. Wien. Jahrb. LXII, 126. 
Hormayr Beiträge zur Geſchichte — des Loͤwen 12. 

5 Waldec. chron. 809. 

6 Lerbeke 524. Alber. 281 
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jährigen Mannes ſey um ſo weniger ein großer Verluſt, da 1138. 
feine fruͤhere Thaͤtigkeit gegen Heinrich V und feine ſpaͤtere 
Nachgiebigkeit gegen den Papft,. in. weltlicher. und .Firchlicher 
Hinficht: ‚gleich unvortheilhaft gewirkt. und. bewiefen habe, 
daß er weder die -Pflichten . eines. Unterthand, noch eines 
Kaiferd zu üben, verftanden. — Günftig Geſinate ſprachen 
dagegen: er war ſtets tapfer. und. thaͤtig, unterdräüdte (fo: 
bald ses: in ſeiner Macht ſtand) viele. innere Fehden, min: 
derte den Druck des Volkes und. erweckte die, nur. zu ſchnell 
wieder verſchwindende Ausſicht, daß ein kraftvolles Kaiſer⸗ 
thum moͤglich ſey, ohne Streit mit der roͤmiſchen Kirche. 
Das aber war jetzo die: Hauptfrage: wer dem ſoͤhne⸗ 
loſen Kaiſer auf dem Throne folgen ſolle? Niemand ſchien, 
Niertandiglaubte dazu mehr Recht zu. haben, als Herzog 
Heintich von Sachſen und. Baiern.- - ‚Seine Macht (dies 
wurde behauptet), welche ſich von. der Oſtſee bis zum adria⸗ 
tiſchen Meere, ja bis tief in Italien hinein erſtrecke, ſey bei 
weitem groͤßer als die irgend eines anderen Fuͤrſten; daher 
werde Heinrich ; als ein wahrer Kaiſer, im Inneren. Drd; 
nung und Gehorfam erhalten und über. außere Feinde. ob: 
fiegen  tönnen. : Wer aber jenes Machtverhältniß nicht für 
entfcheidend halte, der möge fich erinnern daß der Herzog 
die Reichskleinode befiße, daß er ald Schwiegerfohn Lothars 
Erbanfprühe auf die Herrfehaft machen fönne, und ſich 
endlich überall (zulest auf dem italienifchen Heereszuge) 
durh Muth und Gefchiklichkeit vor Allen ausgezeichnet und 
um das Vaterland die größten Verdienſte erworben. habe.” 
Ie mehr Gewicht nun Heinrich felbft auf diefe Anfichten 
und Gründe:legte, je weniger er im Gefühle feiner Macht 
der Fürften und Pralaten zu bedürfen glaubte, je beflimm- 
ter er diefen zu erkennen gab daß Fein Thronbewerber die 
Vergleihung mit ihm aushalte‘, je deutlicher er voraus- 


1 Multis modis animosus et elevatus; omnes despiciens, nulli 
pro regno supplicare dignaretur, Alber. 283, 285. Harzheim con- 
cil. III, 340. 
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1138, feste man müffe ihn wählen: befto beforglicher und ihm 
abgeneigter wurden viele Reichsſtaͤnde. Diefe ſprachen: 
„man fol den Herzog keineswegs um feiner großen Macht 
willen erwählen, ſondern vielmehr ausfchließen: denn da 
fein Hochmuth, feine Verachtung aller Uebrigen ſchon jest 
jedes billige Maag überfteigt, fo wird er, nad) der Erbe 
bung zum Könige und Kaifer, dad freie Deutfchland in ein 
Land von Sklaven verwandeln. Beſſer ift ed, für die Er: 
haltung der alten Rechte nöthigenfalld Fämpfen, ald fie aus 
Scheu vor einem möglichen Kampfe von vorn herein preis: 
geben.: Der zufällige Befis der Neichöfleinode giebt Feine 
Anfprüche, und aus der Berwandtfchaft Heinrichs mit Lo- 
thar follten am wenigften feine Freunde Erbrechte herleiten. 
Sofern fie namlich) Deutfchland als ein Erbreid) betrachten, 
das felbft Durch weibliche Linien koͤnne übertragen werden, 
räumen fie das unzmweifelhafte Anrecht der Hohenftaufen auf 
bie Koͤnigswuͤrde ein, welches nur durch widerrechtliches Ein: 
dringen Lothars unterbrochen wurde, jebt aber wieder ber: 
zuftellen ift. Welche Anficht man aber auch hierüber hege, 
leugnen kann Niemand: daß der, wegen feiner angeblichen 
Züchtigkeit gepriefene Herzog von Sachſen und Baiern, an 
feinen nächften Verwandten, den hohenftaufifchen Brüdern, 
aus Gewinnfucht zum Verraͤther ward und immer nur an 
die Erhöhung feiner Macht, nicht aber an bad Recht und 
das wahre Wohl des Vaterlandes gedacht hat.’ 

So geſtalteten fich Die Anfichten der Parteien in Deutſch⸗ 
land, und jede hoffte, der Papſt werde mit ſeiner gewich— 
tigen Stimme auf ihre Seite treten. Heinrichs Freunde 
naͤmlich meinten: „die Erinnerung an das, gegen die Kirche 
immerdar feindliche Benehmen der fraͤnkiſchen Kaiſer und die, 
ſchon kund gewordene, gleiche Sinnesart ihrer Verwandten, 
der Hohenſtaufen, muͤſſe den Papſt von jeder Gemeinſchaft 
mit dieſen zuruͤckſchrecken; während Lothar und fo viele Wel— 
fen ſich die größten Verdienfte um die Kirche erworben und 
inöbefondere für Innocenz mit einem faft übertriebenen Ei- 
fer gewirkt hätten.” Uber der Papft behielt weniger die 
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Bergangenheit und feine perfönlichen: Verhaͤltniſſe, ald die 1138, 
Zukunft und das Wohl der Kirche im Auge: „ein beutfcher 
König, welcher von der Dfifee bis Tuscien herrſche, bie 
mathildifchen Güter befiße, Anfprüche auf Neapel mache 
und im Kirchenftaat erhobene Abgaben ſchon ald Herzog 
für fich verlangt habe, koͤnne unmöglich ein uneigennügiger, 
nachgiebiger Schußhere des römifchen Stuhled werden; mit: 
bin fey es weit gerathener, ftatt des ftolzen, anmaaßlichen 
Heinrich, den, gegen Prälaten und Fürften fo berablaffen- 
den, gegen den Papft fo demüthigen Herzog Konrad! auf 
ben Thron zu fegen, und daburd ein Gleichgewicht der 
Macht in Deutfchland wiederum herzuftellen.”” — Diefen 
Anfichten gemäß, gab Innocenz feinem Gefandten, dem Kar: 
dinal Dietwin Auftrag und Vollmacht, und mit ihm ver- 
einigten fich (der Stuhl von Mainz war erledigt) fogleich 
die Erzbiſchoͤfe von Köln und Trier? nebft einigen anderen 
Bifhöfen. Ungeachtet diefes günftigen Anfangs, erfchien es 
aber noch immer unmöglich den Herzog Heinrich durch Ge: 
walt zu fchreden, oder durch Lift zu täufchen, oder in Güte 
abzuweifen: nur eine geſchickte Verbindung aller diefer Mit: 
tel (davon überzeugte man fich) könne zum Ziele führen. 
Die Kaiferinn Richenza, Lothars Wittwe, welche ſchon 
früher fo vielen Theil an den Gefchäften nahm, fchrieb (bed 
Beiftands. ihres Schwiegerfohned gewiß) aus eigener Macht 
einen Reichstag auf den zweiten Februar 1138 nad) Qued- 
linburg aus; fand aber unerwartet an dem Markgrafen Al: 
breit einen fo heftigen Gegner, daß er ihr nicht allein ben 
Einzug in Quedlinburg verfperrte, fondern auch mehre ihrer 
Befigungen mit Feuer und Schwert verwüftete. — Albrecht 
ber Bär und Heinrich der Stolze waren Beide Enkel bes 
legten billungifhen Herzogs Magnus von Sachen; jener 


1 &o hatten fid) Heinridy und Konrab auf und feit dem italient- 
ſchen Zuge immer gezeigt. 

3 1136 hatte Innocenz den Erzbiſchof von Trier zum Legaten über 
faft ganz Deutſchland ernannt. Lünig spicil. ecol. von Trier, Urt. 29. 
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1138, indeß von ber älteren Tochter Eilika, diefer von ber, jün- 
geren Wulfhilde!. Albrecht Water r Graf Otto von Aska⸗ 
nien, hoffte feinem Schwiegervater im Herzogthume Sach—⸗ 
fen zu folgen, aber Heinrich V gab «3: an Lothar von 
Supplinburg. Ein zweites Mal fah fich Albrecht: getäufcht, 
als Lothar nach feiner Erhebung auf den: Thron, das Her 
zogthum nicht ihm, fondern Heinrich dem; ,Stolzen- ver- 
lieh. Mit Gewalt war gegen. diefe Mächtigen; fo. "wenig 
etwas auszurichten, daß-ed Albrecht noch für einen großen 
Gewinn halten mußte, als ihm der Kaifer, nach dem Tode 
Konrads von Ploͤtzkau, im Jahre 1133 die fächfifche Nord⸗ 
mark -mit dem Hauptorte Salzwedel überließ’; Jetzt aber, 
nad dem Tode Lothard und dem ſchon bemerklichen: Wier | 
derauftreten der. Hohenftaufen, hielt e3: Markgraf: Albrecht 
für. gerathen, ohne Verzug feine alten Anfprüche auf Sa: 
fen, mit Gründen und mit den Waffen in der Hande gel 
tend zu machen. 

Allerdings war bies ben ‚Hohenftaufen und ihren Freun⸗ 
ben fehr willkommen; fie mußten aber deßungeachtet vor⸗ 
ausfehen: -bei..einer subigen, gefeglichen, allgemeinen-Wahl 
werde fich die Mehrzahl der Fürften für Heinrich erklären. 
Anftatt- daher den, auf Pfingften nach Mainz berufenen 
Reichstag abzuwarten, verfammelten: ſich die Herzöge Kon⸗ 
rad und Friedrich, die Exrzbifchöfe von Trier und. Köln, der 
Bifhof von Worms, der päpftliche Geſandte Dietwim und, 
wenige. Andere in Koblenz und wählten- am 22ften Februar 
1138 Konrad zum; Könige’. Am fechöten März Erönte 


1 kanal Saxo zu 1106 und Anonym, de Guelf. ſtellen Wulfhilde 
voran, Helmold I, 35 die Eilike. — Ueber Albrechts frühere Ver— 
hältniffe zu den Hohenſtaufen fiehe Stenzels belehtende Erdrterun: 
gen, im Archive für beutfche ad V, 744 und Eu Ge: 
ſchichte von Preußen I,:24.. ..: | 

3 v. Raumer ältefte Gefchichte ber Churmark. 8 30. 

3 Alber. 281. Nach Tolner 292 war Pfalzgraf Wilhelm auch bei 
ber Wahl. Treskow de rebus a Conrado III gestis, 
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ihn (da Mainz, wie gefagt, erledigt und der Erzbifchof 1138, 
von Köln noch ohne Pallium war) der paͤpſtliche Geſandte 
in Achen 

Sobald die ſaͤchſiſchen und baieriſchen Fuͤrſten, welche 
in ni Roblen und Achen nicht gegenwärtig, ja nicht einmal 
dahin geladen’ waren, von biefen Ereigniffen Nachricht bes 
Famen;’ erhuber"fie faute Klage, nannten die Wahl einfeis 
tüg; erfchlichen, geſetzwidrig und wollten Gewalt mit Gewalt 
vertreiben. Allein die Anhänger der Hohenftaufen hielten 
Die biesmalige Verlegung der Formen, wo nicht fuͤr gerecht: 
fertigt, doch fir entſchuldigt, durch die liſtige und gewalt- 
thäfige Art, wie ihre Gegner bei der Wahl Lothard vorge 
ſchritten waren. Auch minderte ſich das, anfangs große 
Vertrauen Heinrichs auf feine Macht. Denn nach jenem 
erſten/ Tühnen- Schritte der Wahl, faßten Viele den Muth 
ihre heimliche" Ueberzeugung auszufprechen'; des Kardinals 
laute Erklärung daß der Papft, das römifche Wolf, ja ganz 

Stalien für Konrad ſtehe, beftimmte manchen zweifelhaft 
Gefinntenz der neu erwaͤhlte Erzbiſchof von Mainz endlich, 
Adalbert Graf von Saarbrüd?, war ein Schwager Herzog 
Friedrichs und damals ein eifriger Anhänger der Hohen: 
flaufen. Am neunten April finden wir, außer den oben 
Genannten, in Köln ſchon um Konrad verfammelt: bie 
Bifchöfe von Utrecht, Lüttich, Cambrai, Metz, Würzburg, 
Münfter, Osnabruͤck, Halberftabt, den Herzog Walram 
von Niederlothringen, den Pfalzgrafen Wilhelm, die Gra: 
fen von Namur, Kleve, Zütphen und Rinek. Zwar erhu⸗ 
ben Markgraf Konrad von Meißen, Pfalzgraf Friedrich, 
Graf Rudolf von Stade und Andere, auf Antrieb Richen: 
zend, Krieg gegen Albrecht den Bären*; fie wurden aber 


1 Otton. Fris, chron. VII, 22. 


3 Chronogr. Saxo. Miraei op. aD I, 387, urk. an. p. 526, 
urk. 40. 


3 Dodechin zu 1138... 
4 Annal, Saxo:- 


1138, 


* 
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bei Mimirberg gefchlagen und ehe ‚Heinrich der Stolze (mel- 
cher eine fo rafche und entfcheivende Wendung ber Dinge 
durchaus nicht erwartet hatte) fich rüften, ja nur entſchlie⸗ 
Gen Eonnte, erfchien Konrad mit großer Pracht und von 
den meiften Fürften und Bifchöfen begleitet, zu Pfingften 
in Bamberg. Auch die fächfifhen Großen und felbft Ri: 
chenza unterwarfen ſich hier dem Könige, und am Schluffe 
bed Reichötages fehlte nur noch Herzog Heinrich. 

Durch vielfache Verſprechungen und Anerbietungen Kon- 
rads!, ließ fich jener um fo eher zur Herausgabe ber 
Reichskleinode bewegen, da die Krone ohnedies für ihn 
verloren war; und er glaubte, nach einer ſolchen Ver— 
zichtung auf neue Rechte und Winden, müßten unbe 
denklich alle früheren unverkuͤrzt bleiben. Damit er je 


doch nöthigenfalls das Seine vertheibigen koͤnne, erfchien 


er in Augsburg (wo über alles Streitige ein letzter Ver 
gleich abgefchloffen werben folte) mit fo zahlreicher Kriegs⸗ 
mannfhaft, daß der König hierin, wenn nicht einen Fries 
densbruch?, doch eine anmaaßliche Drohung fah und in: fel- 
nen feindfeligen Planen eher‘ beſtaͤrkt, als davon abgefchredt 
wurde, Er erklärte nämlich jest rund heraus: „fuͤr die 
Ruhe und Drdnung im Reiche ſey Heinrich des Stolzen 
Macht viel zu groß und gefährlich, Kein Fürft dürfe, nad 
altem Geſetze und Herkommen, zwei Herzogthümer zugleich 
befigen?; und Überdies habe Albrecht der Bär auf dad Her⸗ 
zogthum Sachfen, wo nicht größere, doch gleiche Anſpruͤche; 
nach Lehnrecht aber, welches hier entfcheide , iftehe dem 
Reichöoberhaupte Die Vergabung zu.” : Hierauf entgegnete 


1 Otton. Fris. chr, VII, 23. 

2 Stetten Gefhichte von Augsburg I, 57. 
.. 3 Weingart. mon, 789. Ursperg. chron, 292. Dandolo 279. Cs 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Heinrich erft nad) Lothars Tode ganz 
zum Befise des Herzogthumes Sachſen Fam, und infofern wäre «6 
als ein neues Greigniß zu betrachten. Orig. guelf. II, 346. Mas- 


cov. comment, III, 325. 
/ 
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Heinrich: „er fey durch Kaiſer Lothars Entfcheidung in 1138. 
rechtlichem Befige, und bie gleichzeitige Uebernahme zweier 
Herzogthuͤmer weber unerhört, noch ber Duhe bes Meiches 
gefährlich.” 

Mehrtägige Unterhanbkungen führten nicht zum Ziele, 
ſondern nur zu größerer Erbitterung; fo baß der König 
fürchtete, Herzog Heinrich, der mit großer Macht am Lech 
ftand, werde ihn in Augsburg. überfallen und gefangen 
nehmen. Deshalb ftellte fich jener, ald wenn er Abends 
wie gewöhnlich zu Bette gehe, eilte aber in der Nacht mit 
wenigen Begleitern nah Würzburg, fprach hier. die Acht 
über Heinrich den Stolzen aus und übertrug, auf einem 
zweiten Neichstage in Goslar, das Herzogthum Sachfen 
an Albrecht den Bären. Mit großer Thätigkeit eroberte 
diefer Lüneburg, Bremen, Bardewif und das ganze weft- 
liche Sadjfen, vertrieb den Grafen Adolf aus Nordalbin- 
gien, befeßte Siegberg und übergab dieſe Gegenden zur 
Auffiht an Heinrih von Badevid, ben. Ctommwater der 
Grafen von Rageburg '. 

Gleichzeitig hatte ber Krieg auch in Suͤddeutſchland be: 
gonnen; aber Heinrich! WVerbündeter, Konrad von. Zaringen 
(obgleich ein fo tapferer als reicher Fürft?) warb von Her- 
zog Friedrich dem Hohenflaufen dergeſtalt gefchlagen, daß 
er binnen kurzer Zeit Freiburg, Zaͤringen, den. Breidgau, 
Züri, ja faft alle Befisungen in Burgund: verlor. und ſich 
unterwerfen mußte. Noch nachtheiliger für. Heinrich. warb 
ed daß ihm der König (um ben bebarrlichen Ungehorfam 
zu firafen, oder die Acht im allgemeinften Sinne zu voll 
ziehen) jett auch das Herzogthum Baiern abfprah’, und 


1 Helmold I, 54. Heinrich von Barbewif. Lerbeke 500. 

2 Schöpflin. Histor. Zaring. Badens. I, 114, 

3 Entweder nahm man an, daß aus ber Aechtung ber Verluft beis 
der Herzogthümer folge, ober Konrad fchritt aus eigener Macht und 
nach Kriegsrecht vor. Von rechtlichen Verhandlungen auf einem be: 
fonderen Reichötage, finden ſich Leine Spuren, fofern man nicht glaubt, 
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1138, feinem eigenen Halbbruber, dem Markgrafen Leopold V 
von Defterreich, verlieh; welcher auch fogleich Regensburg, 
dann die Gegend bis zum Lech, endlich faft dad ganze 
Land unterwarf und durch feine Tüchtigkeit die Geneigten, 
wie die: Abgeneigten, in Ordnung zu halten wußte. Bin 

1139, nen kurzer Frift war Herzog Heinrichs des Stolzen furcht— 
bar. große Macht fo gänzlich gebrochen worden, daß er, 
nur von vier getreuen Mannen begleitet, nach Sachſen ent= 
fliehen mußte!" 

Dies fey, fo rühmten Heinrich Gegner, die gluͤckliche 
Folge von dem, endlich zuruͤckgekehrten Anſehen des Koͤnigs 
und der Geſetze; es ſey, ſo klagten ſeine Freunde, bloß die 
Folge unrechtmaͤßigen Haſſes und verwerflicher Habfucht; 
Keine dieſer Anſichten moͤchte ſich in ihrem ganzen Umfange 
rechtfertigen, jede indeß mit Gründen unterſtuͤtzen laſſen. Ei— 
nerſeits naͤmlich konnte man anfuͤhren: „der Reichsverband 
und das Geſammtwohl muͤſſen leiden, fobald die Macht-ein- 
zelner Fürften über die Koͤnigsmacht willfürlich hinausreichtz 
und wenn auch einige Male zwei Herzogthümer in einer 
Hand vereinigt waren, fo wiberfprach dies doch ganz ber 
Grundanfiht von Stamm» und Volks-Herzoͤgen, führte zu 
den oben angebeuteten Folgen und warb von. jedem ein- 
ſichtsvollen Könige als ein zu vertilgender Mißbrauch be- 
trachtet und behandelt. Bei der Uebertragung Sachfend an 
den Herzog von Baiern berüdfichtigte Lothar nur. feinen 
Ehrgeiz und feine augenblidlichen Zwede, nicht daS dauernde 
Wohl des Reiches, nicht die Anfprüche Albrechts des Baͤ— 
ren; er und Heinrich der Stolze verfuhren wider die Ho— 
henftaufen ganz nach den Grundfägen und mit den Mitteln, 
welche diefe, bei veränderten Umftänden, nunmehr gegen den 
legten geltend machten.” — Hierauf ließ ſich erwiedern: 


baß Otto Fris. VII, 23 Baiern meint, wenn er erzählt, daß Hein⸗ 
rien in Regensburg ducatus abjudicatur, Siehe Böttiger Dein 
rich der Löwe, 49. 

1 Auctar. Gemblac. Chron, mont. sereni, 
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ſes iſt nicht ruͤhmlich und, des daraus entſtehenden Haſſes 1130 
wegen „nicht einmal klug/ nach fruͤher getadelten Grund⸗ 
faͤtzen ſelbſt zu verfahren; und wenn die Einwirkung der 
Koͤnige durch: uͤbermaͤchtige Finften auf inachtheilige Weiſe 
leidet/ fo: wird ſie noch mehr untergraben, wenn die Könige 
ſelbſt Handlungen und: Beſchluͤſſe ihrer Vorgaͤnger, ohne 
genuͤgenden Grund vernichten wollen: Lothar hatte das 
Recht ‚das Hetzogthum Sachſen mach feinem Gutduͤnken 
zu verleihen; ⸗Albtecht dagegen hatte keine oder. doch keine 
überwiegenden Erbanſpruͤche und. wurde nachmals (denn 
eine genaue Theilung eines Herzogthumes, widerſpricht 
allen Grundfaͤtzen) durch die Nordmark genuͤgend entſchaͤdigt. 
Zugegeben aber daß Heinrichs Macht ; oder fein Benehmen 
beſchraͤnkende Maapregelmundthig: machtez ‚fo‘ hätte: man 
Boch den ’erften Fuͤrſten des Reiches nicht: ohne: gehörige 
Ladung und Verantnödrtüng; mit Verlebung aller Formen 
und ohne Befragung der meiften Fürftein', Achten und eines 
Herisgthuines verluſtig eriläten ſollen? Am menigften end- 
lich laͤßt ſich rechtfertigen, daß der. König Baiern nicht etwa 
bloß angreift um Gehorſam gegen ſeinen erften Spruch zu 
erzwingen; ſondern uneingedenk der oͤbigen/ von ihm ſelbſt 
ausgeſprochenen Grundfäge, Heinrich den Welfen auch dies 
ſes zweiten Herzogthumes willkuͤrlich beraubt. Nicht den 
Herzog ſollte mar alſo / wegen eines nur! mdglichen Miß⸗ 
brauches feiner geſetzmaͤßig erworbenen Macht, verfolgen; 
ſondern dem Königeventgegentretem welcher durch zweideu⸗ 
tige Mittel die Ktone gewann und anf: verwerfliche Meile 
fine Rechte erhöht und geltend machen... 

Die Folgen dieſer Anſichten umd Betrachtungen, sin 
vie Furcht vot einem hu) gtoßen Uebergewichte koͤniglichen 
Einfluſſes, zeigten ſich ſogleich darin, daß auf einem Reichs⸗ 
tage in Goslar (um Weihnachten 1138) einige Fuͤrſten aus: 
blieben zoanbere.. ren waren, und, meber — 
een mie: da: mund” 

1 Wie viel vorfi PR und *8 berfuhr — I aeg den 
ai Henkic ben Böwembiuulf ni ni 
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1130. ſechs Wochen ſpaͤter in Quedlinburg ', erhebliche Beſchluͤſſe 
zu Stande kamen. Die eingefchredten Freunde Heinrichs 
ded Stoljen faßten wieder Muth, viele folgten ihm in 
Pilgerfleidern nach Sacfen‘; und mit Hülfe dieſer fo tuͤch⸗ 
tigen ald treuen Mannen, werjagte er Albrecht‘ den Bären 
aus feinen Eroberungen ‚brach viele feiner Schlöffer und 
zwang ihn, beidem Könige, felbft Huͤlfe zu ſuchen — 
Diefe, von einem ſcheinbar wernichteten ‚Gegner, fo uner⸗ 
wartet bereinbrechende große Gefahr, "einige. won. neuem 
alle Anhänger: Konrads. In Begleitung der Erzbifchöfe 
von Mainz und 'Erien?, der Bifchöfe won Speier, Worms 
Wuͤrzburg und: Zeig, der Aebte von Fulda und Hirschfeld, 
der Herzöge Sobieölan von Böhmen: und Albrecht von Sad: 
fen, des Markgrafen. Leopold von  Defterreich, des Lands 
grafen von Thüringen u. %., zog erimit Heeresmacht bis 
Harsfeld an der. Fuldaz während Herzog: Heinrich, ber 
Erzbifchof von Magdeburg und andere fächfifche Fürften bei 
Kreuzburg an der Werra lagerten, Mehre angefehene Maͤn⸗ 
ner im ‚Deere ded Königs, felbft Erzbiſchof Adalbert von 
Mainz’, drangen auf Krieg und ‚Schlacht; dennoch brachte 
Albero von Zrier endlich Freunde wie Feinde: zum Ab⸗ 
ſchluſſe eines Waffenſtillſtandes bis Pfingften: des naͤchſten 
Jahres. Nicht bloß Achte Grunde, hergenommen von ber 
Berwerflichkeit inneren Krieges, der Ungewißheit des Aus— 
ganges u. f. w., hatte der. Euge Erzbiſchof hiebei fir feine 
Anficht * ſondern (wohl: wiſſend, daß aͤußere 
Kunſtmittel oft kraͤftiger wirken) auch mehre ER 
mitgebracht*, deren großmuͤthige Vertheilung unter 
befonder® unter die fächfifchen  Fürften, nicht ih 4 
Gemüther bewegte, ald feine geiftliche Berebſamkeit. on 


1 Annal, Saxo. —————— 14.700 FBF: 

3 Mascov, comment. IT, 94, Bohem. chron. Ludw. 38. 9, 

3 Adalbert zeigte ſich ſchon jetzt — — Bosov. am. it 
de Landgr. Thur, Eccard, 375, : oe 

4 Gesta — Trevir. in — ‚ci. w; 200, 
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are gleich dieſe mene Werfahrungsart' und des Koͤniges 1139. 
anherweite Milde die Sachſen nachgiebiger machte; fo blieb 
doch Herzog. Heinrich im Beſitze faſt des ganzen Landes, 
und: hoffte) vor dem naͤchſten Reichsſtage in Worms (mo 
man ſeine Auſpruͤche entſcheiden wollte) auch Baiern wieder 
zu gewinnen. Da erkrankte er unerwartet in Quedlinburg, 
ſtarb ſieben und... dreißig Jahre altı,ıam 20ſten Oktober 
1139, und warb im Kloſter Lutter neben — Schwie⸗ 
gervater Lothar begraben. ou 

AoSobald Albrecht der Bar: hieven Nacrcht erhielt, 
ſchrieb er einen ‚Landtag. mad Bremen aus, und. meinte: 
er könne. das Herzogthum Sachen nunmehr, ohne Wider: 
ſtand und ohne Rüdfiht auf einem: anderweit zu erwarten: 
den Rechtsſpruch, leicht in Befig: nehmen. Verwandtſchaft 
und Belehnung begruͤnde naͤmlich genuͤgend ſeine Anſpruͤche 
und Heinrichs des Stolzen einziger, erſt zehnjaͤhriger Sohn 
Heinrich (nachmals ber, Löwe. zubenannt”) koͤnne ihm auf 
Beinen all widerſtehen. Zweierlei aber hatte Albrecht nicht 
gehörig in Anſchlag gebracht: erſtens, daß Die Treue aͤchter 
Lehnsmaͤnner mit der Huͤlfsbeduͤrftigkeit ihrer Lehnsherren 
waͤchſtz und: zweitens, daß Gertrud; die Mutter des Kna⸗ 
ben Heinrich und feine Großmutter Richenza*, Frauen waren 
von männlichen Muthe und: männlicher Thaͤtigkeit. Anftatt 
alfo. in Bremen die gehoffte Aufnahme zu ſinden, ward 
— von deinben fe — ug er. nur — Mühe 





ini 

''1 Plus —— — wweiu⸗ 'quam ärmis inolinhntar. Alber. 285, 

.% Chron, mont. sereni. Monäch. Weingart, Otton, Fris. chr. 
Vo, 27. Einige ſprechen ohne allen Beweit von Gift; richtiger ſagt 
vielleicht das Auctar, Gemblac., e. ſey geſtorben: irremediabili morbo 
tristitiae, 

3 Heinrich) ber Löwe war — 1129 (Chron. Lubec. ap. Fellerum) 
in Ravensburg. — ger u — — S. 5 
und 14. * 

A Noch Veweiſe vom Ginflufe — PER, boica vor, 94; 
96, Miraei op.: I, Urt. 48, 49, m. ‚It, V. A 
233. Otton. Fris, chr,, VI, 34, 259 a WE. ur 
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372 . Sähden in Weutschland. 

Ri40. den größten Gefahren entging, die Zerfiörung ſelbſt ſeines 
Stammhauſes Anhalt nicht hindern konnte und zum zweiten 
Male. berivem Könige Hülfe fuchen mußte. vet aa 

Nicht geringere Unruhen fanden in Baiern ſtatt: denn 
Welf VI, welcher ſchon beim Leben ſeines Bruders, Hein⸗ 
richs bed Stolzen, das Herzogthum: gegen Leopold, von 
Defterreich zu behaupten gefucht. hatte,’ nahm es jet. aus 
Erbrecht in: Anſpruch, und verband fich mit: Geiſa von, un⸗ 
gern und Roger von Sicilien, welche beide jedes deu 
Königes Uebermacht fürchteten. Auch mehre baieriſche ele 
blieben dem alten Herrſcherſtamme getreu; ſo daß} be 
Leopold die Burg eines Grafen von Phalei belagern R 
aber vom Welf überfallen und am 13ten Auguft 1140 140 in 
die Flucht geſchlagen wurde; Dringende. Gefchafte hielten 
den. König; (fo) gern er ‚auch ‚feinem Halbbruder ohne Ver— 
zug zu Huͤlfe gekommen wäre) in‘ anderen —— des 
Reiches? feſt Erſt 'amı21jten ‚December 1140 traf ſein 
und Welfs Heer in der Gegend von Weinsberg auf in⸗ 
ander, und in dieſer heftigen Schlacht: hoͤrte man be⸗ 
feuernden Zuruf:? „hie Welf, bie Waiblingen“! — 
der unter — ai * geaͤnderten Bedeutaz nd 













1 Mnach Welngart: 798, ‚Gottfr. Viterb. 512, — 
Erising, u, 835. us, —[— 
23. B. in Niederlothringen. Anatar, Gemblac: or AR ir 

3 Waiblingen auf dem Hactfelde am Kocher, und — n im 
Remsthale in der Gegend von Stuttgart und Kanftadt, haben bi 
nächften. Anfprüche, daß biefer Parteiruf nach —5 — ir ed. 
Andreae. Presb, .Chron. 25. ‚Mascov, comment, „II .- Brde 
berg hiften Schriften U, 419.. Grufius ſcwäb. Free 564. 
Gerbert. histor. nigrae silv. I, 352. Lang Vereinigung des baieri⸗ 
ſchen Staates, in den Schriften der muͤnchener Akademie 1812, ©. 17. — 
Die fasti Corbeienses I, 87 fagen:' Wibeunge liege am "Reckar im 
Grihgat. Lang Teitet in einem Auffade (Gonverfationsbiatt 182 
No. 4) die Namen ab von Zibellini (Zobre) Fuͤchſe, und  Gelfi 
Welfi, Wölfe, mit Berg auf eine Stelle im Dante und Martinu 
Beonus (Perg Andio"V, 195) Auch würde nach ihm der Ur 
dieſer a: in viel fpätere Zeiten fallen. | * 

g 
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Biziehungen, auf Sahrhunderte hinaus zum Vereinigungs- 1140, 
punkte diente um "bisweilen das Große, öfter: das Frevel— 
hafte zu vollbringen. Damals bezeichnete Welf den Herzog, 
Waiblingen eine Burg der Hohenftaufen san der Nems. 
Welf ward in jener Schlacht befiegt, und. das umla= 
gerte Weinsberg Fonnte nicht länger wiberftchett: Da baten 
die Weiber, daß man ihnen fo diel von ihren Ghtern mit: 
zunehmen verftatte, "als fie auf den Schultern zu tragen 
vermöchten!, und Konrad bewilligte ihr Geſuch aus koͤnig⸗ 
licher "Milde: Erftaunt fah man fie! nunmehr aus dem 
Thore hervorgehen, das Koſtbarſte tragend: — ihre Maͤn⸗ 
ner. Anfangs’ zuͤrnte ‚Herzog Friedrich tiber dieſe Lift, aber 
Konrad ſprach: ein koͤnigliches Wort ſoll man nicht drehen 
noch deuteln?; — und beide Brüder ließen ihnen freiwillig 
num“ auch die "Aucliefgelaffenet Kleider und Koftbarkeiten aus: 
liefern. So etlangten die Weiber von Weinsberg Ruhm 
bei der Mitwelt und bei der Nachwelt, und unerheblich ift, 
was man ſpaͤter aus übertriebener Zweifelfucht gegen die 
Wahrheit diefer preiötwürdigen That, , —— und deutelnd, 
gefagt Rss 1} | 

"Mit der Eroberung von Weinsberg nahmen bie verderb- 
lichen Fehden in Baiern und Schwaben um fo weniger 
ein Ende, ald der König nach anderen Gegenden ziehen 
mußte, und Herzog Leopold V am 18ten Dftober 1141 1141. 
kinderlos zu Altaich verfchied. Zwar ernannte Konrad den 
Bruder des Verftorbenen, Heinrich II (mit dem Beinamen 
Jaſomirgott) zu deſſen Nachfolger’; beide aber überzeugten 
ſich, daß eine: gütliche Ausföhnung it ihren Feinden rath⸗ 
ſamer Er as eine‘ ie Sortfegung bes fo anentſchei⸗ 


add 





1 1 Diefetbe- Erlaubnis finden wir bei ber N Zortonas und 

Sremas zur! Zeit Friedrichs L. a a 

"@ Colon. :Cheon. S. Pantal, 981. Alber. 987. NT 

reiter 547, Crufius ſchwaͤb. Chronik I, 369. Mascor. comment. 1410 
'3 Otton. Fris. chkron. Vn, 25. Chron. Melltcänse, Adizreiter 

549, Rauch Geſch. von DOcfterreih 1,352, 0 0. melud ss 
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1142. denden Krieges. Ueberbies befoͤrderten mehre Umſtaͤnde 


dieſe Abſichten: an die Stelle des kriegeriſch und dach zwei⸗ 
deutig geſinnten Erzbiſchofes Adalbert von Mainz, trat der 
frieblichere Markulf; die folge und kuͤhne Richenza lebte 
nicht mehr", und Gertrud, obgleich ſie die Bormundſchaft 
fir ihren Sohn kraͤftig führte, hegte doch "auch: mildere und 
weibliche Geſinnungen. Ihr bot Heinrich won Deſterreich 
feine Hand und’ fie, obgleich anfangs wohl uͤberraſcht / wil⸗ 
ligte ein, weil der’ erſt ſechsundzwanzigjaͤhrigen Frau’ eine 
fo ehrenvolle zweite Ehe willkommen war, weil ſich Baiern 
immer eher auf diefe Weife, als mit den Waffen erwerben 
ließ, und endlich Konrad‘ ihrem Sehne‘ für diefen Fall das 
Herzogthum Sachſen zufpradh. Auf Welfs— erneuten Wider: 
foruch ward Feine Ruͤckſicht gerrommmen, und Albrecht der 
Bär (welcher ſich ohnehin in Sachfen nicht behaupten Forinte) 
leicht damit beruhigt, daß man feine, bald nachher erwei⸗ 
terte Markgrafſchaft Brandenburg, fuͤr eim vom herzoglichen 
Einfluſſe unabhängiges Land erflärte?. Zu Mingſten 1142 
ertheilte der Koͤnig in Frankfurt die Belehnungen der Ver⸗ 
abredung gemaͤß, und feierte auf ſeine Koſten vierzehn Tage 
lang mit groͤßter Pracht die Hochzeit Heinrichs und Ger⸗ 
trudens?, wodurch der Friede hergeſtellt und die, nicht ohne 
wechfeitige Schuld erneute Fehde dev größten Häufer Deutſch⸗ 
lands, zur allgemeinen Freude beendigt zu ſeyn ſchien. 
Auch war alferdings hiemit, für den Augenblick, das 
Aergſte auf eine ſehr geſchickte Weife beſeitigtz indeß blieb 
noch immer viel’ zu thun übrig, wenn man in allen Thei⸗ 
len von Deutfchland Ordnung’ und Ruhe gründen- und bes 
feftigen wollte. Häufig verfammelte der König’ die Großen 
auf Reichtagen, um bier zu beftätigen, da zu ändern, bort 


1 Adalbert ftarb den 17ten Zulius 1148, Markurf den Iten Julius 
1142. und Heinrich folgte. Dodechim. Richenza ſtarb in demſelben 
Sabre. Chronogr. Saxo. Bosov. ann, Chron. mont. sereni, 

2 Es fteht nicht feft, wie weit dieſe Unabhängigkeit. galt. 

3 Colon. chr. S. Pantal, 932, Erfurt, chron, 8, Petrin. 
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sie Öttfcheiden' s-überatt aber um den Gefeben nunmehr die: 
jenige Achtung und Wirkſamkeit zu verfchaffen, welche bis- 
bare der Regel nur die Waffen gehabt: hatten. Deßun: 
geachtet fehlte noch oft der gebuͤhrende Gehorſam, und man 
koͤnnte fragen: ob kuͤhne Uebertretung eines Reſchts ſpruches 
nicht noch weiter von der birgerlichen Ordnung. hinweg⸗ 
fuͤhre, als wenn man ſich von Anfang an nur auf Ge⸗ 
ar bezieht und gruͤndet. So befolgten z.B: die. Schwei⸗ 
Spruch in Ruͤchſicht auf Einſiedeln nicht?; Welf 
—* Henn Krieg gegen’; Herzog: Heinrich, der Graf von 
Namur ſetzte, aller Weifungen ungeachtet, den Krieg. gegen 
Stier bis zu feinen Tode fort; der Einfluß auf dad arela⸗ 
tiſche Reich ging allmaͤhlich faſt ganz verloren u. f. w. Die 
Biſchoͤfe und Geiftlichen- priefen zwar den König, daß er 
fie nachdruͤcklich gegen die Willkuͤr der Laien ſchuͤtze; aber 
am dieſer Dankbarkeit: willen: entſagten ſie keineswegs ben 
feſten Grundſaͤtzen ihres Standes, oder auch nur. ihren Vor⸗ 
urtheilen. So verweigerten ſie dem Könige in: Magdeburg 
jebe: feierliche. Aufnahme, weil ein gebannter Graf. in fei- 
nem Gefolge-fey?, und- theilten wahrſcheinlich die Stimmung 
der Bürgern, welche zuͤrnten, als er- einem polnifchen Für: 
fien Reliquien: zufommen ließ. - 
+ Durch; Umſtaͤnde folcher Urt verhindert, Fonnte der König 
Gelegenheiten und Aufforderungen, die. deutfche Macht auch 
im’ Auslande geltend zu machen, gar nicht, oder nur. halb 
benugen. In Dänemark beftieg nach der Ermordung 
Erih3 HI durch den Juͤten Plog, Erich HI im Jahre 1137 
ben Thron; aber fein‘ Beiname das: Lamm: drüdt, neben 
einigem Lobe, auch ſchon die Unfähigkeit aus, der anmaaß⸗ 


TE 





1 Judicio et consilio, optimatum confirmavit, quae confirmanda 
erant, et quae corrigenda, correxit Conradus. Alber, 299, 

2 Siehe das Einzelne bei Mascov,, comment. II, 161, 

3 Chron, mönt. — Chrönogr. Saxo, Alber. 304. Auctar. 
Geuiblac. | 


1142 
bis 
1144, 


1145, 
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1145. lichen. Mitbewerber: und der zoblacchen ——— 
ſter zu werden. 19, V — — 
ZIn Böhmen: hatte ——— Biadislan. 11. (Marks 
graf. Leopolds IV. von Deſterreich Schwiegerfohn ), mit bes 
Koͤniges Huͤlfe, gegen Konrad von Mähren behauptet z.boch 
war jenes Land weder dauernd mit dem deutſchen — 
befreundet, noch. von ihm abhängig. ı 11 ir. 1 015" 

Nicht größer war ber Einfluß auf. Polen, Bolesl Ran 
theilte fein Reich im Jahre 1138 unter ſeine Söhne, ‚und 
veranlaßte auf Jahrhunderte hinaus... die ungluͤckſeligſten 
Verwirrungen durch die hinzugefuͤgte wunderliche Beſtim⸗ 
mung: der aͤlteſte unter allen Gliedern der ganzen Familie, 
ſollte jedesmal Krakau im voraus erhalten ‚und: die Aufſicht 
und Führung aller jungeren uͤbernehmen. Schon jetzt nannte 
Wladislav, der aͤlteſte Bruder, jene Theilung widerrecht⸗ 
lich und verderblich, ward aber bei dem Verſuche das Ganze 
zu gewinnen im Jahre 1142 befiegt und ſuchte Hüuͤlfe in 

Deutſchland: weil feine. Gemahlinn Agnes: oder Adelheid? 
bes Koͤnigs Halbſchweſter, und eine Anerkenntniß der Obers 
hoheit:;ded. Reiches felbft dann: nicht ; gleichgültig zu behan⸗ 
bein fey, wenn: fie von: einem Unterdruͤckten herrihresDies 
fen Vorſtellungen Gehör gebend, brachte man auch im 

1146. Jahre 1146 ein Heer. zuſammen ‚und; eroberte. einiges Band 
in. Schlefien, fand aber in Polen ‚die, Straßen ſo ſchlecht 
ober fo. beſetzt, und: Überall buch seihidte, ‚Vorkehrungen 
TTETTITTTTerE Par OLE u⏑ UT E IE 

1 Ungern, übergehen — am vr Ringe wen das Einzeine/ 
2 Schom im Jahre 1140. Alber· -2W, ;Auctar. ‚Gemblae, im 
chron, 63, „ Vincent, ‚Prag. zu 1142. Sohmiſches Muſeum II, 1, AlB, 
3 Gertrud, bie Gemahlinn Wiadislavs , war eine Halbſchweſter Kö: 


nig Konrads, eine Zochter Leopolds und ber fränkifchen — Wie⸗ 
ner Jahrb. XXXVII, 232. 
Joanhis chron. Polon. G. Boguphal.ı 4307 > wnhid. 
5 Die Frage, wer Wladislavs Gemahlinn sg ſey, entwickeln 
Mascov. commient.' III, 1773 Hanthaler fasti I, 2505 Menzel 
IH, 37. Siche noch Thebeſius III, IO, u. VI, Iß. Wibaldi 
epist. 56, 64, 223. Chron. Bohemiae in Ludwig. relig. XJ, 270, 
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der Feinde folchen Mangel an Lebensmitteln, daß der Haupt⸗ 1146, 
zweck, des Wladislav Wiebereinfeßung, unerreicht blieb und 
man froh war als die ‚polnifchen Fuͤrſten, ainter Wermits 
telungu ber "Markgrafen Konrad und Albrecht, Gelb vers 
ſprachen und,cden Worten: — die — des ven 
* Reiches anerlanntem‘.< 

Eben ſo wenig entfeheibende, Hürfe u in Deutfehland. 
—— Fluͤchtling, Boris? ber. Sohn: Koͤnig Ko: 
lomans welcher ſeine Anſpruͤche gegen Geiſa I, ıven Sohn 
Koͤnig Belas II, nicht: durchſetzen konnte. Wichtiger als 
dieſe nordiſchen, ſlaviſchen und magyariſchen Berhältniffe; 
waren allerdings die ſuͤdlichen: und wenn Konrads Macht 
Fler; irgend eine auswaͤrtige Unternehmung hinreichte, ſo lag 
ihm ob vor Allem den Roͤmerzug anzutreten, wozu ihn 
die Ausfüht,auf.die Kaiſerkrone, alte; (faſt⸗ als Pflicht zu 
betrachtende) ‚Sitte, Robert von Kapua, Kaiſer Emanuel, 
der ·Papſt und der ganze Zuſtand Veliens Se 
dringend aufforderten. hi hr SARD-BIG HE. 
sl Noch. hatte: Kaifer ; Lothar auf 2 Rüdzuge nit ı 1137, 
die: Apen erweicht, als König Roger fchon: wiederum mit 
Heeresmacht bei Salerno landete , und binnen kurzer Friſt 
ben. größten, Theil Apuliens eroberte, oder durch; Verſpre⸗ 
chungen und Freibriefe gewann; welche, ſelbſt den. Einwoh⸗ 
nern von Benevent gewichtiger und, wirkſamexr zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, als die des entfernten Kaiſers und des, von vielen 
hier noch verworfenen, Papſtes Innocenz. Mit ſolcher Thaͤ⸗ 
tigkeit verſammelte aber „Herzog Rainulf vor Apulien alle 
Gegner des Königs um fich, und griff ihn am. 30ften Ok— 
tober 1137 bei Raniano mit ſolchem Rudorud‘ am, ‚ daß er 


3, —XRX 


A Ohronogr. Saxo.  Chron,. mont. — — alle‘ — 
ben Nachrichten geht hervor daß der Erfolg des Zuges gering war. 

2 Nur Dodechin ſetzt zu 1147 einen Zug Konrads gegen die Un— 
gern, deren Herzog ageſchlagen, das Land verwuͤſtet und die Treue 
(fdelitas) eidlich beſtaͤtigt ſey. Vergl Otton. Frising.vita 1,08 
Chron. VII, I4. Pappenheim, Alber. 300. Hor m ayıx. „Werke, Band 3. 
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1137. hart gefchlagen winbe'. Aus dieſem Grunde, und weil 
man für nene Rüftungen Zeit gebrauchte, ließ fidy Roger 
jetzt kluͤglich auf Unterhandkumgen ein, ‚welche Bernhard 
von Claitvaux, früher ohne Erfolg, fuͤr die Herſtellung de 
weltlichen und des Ficchlichen Friedens anzuknuͤpfen verſucht 
hatte. Bier Zage lang hörte der König. die Abgeordneten 
des einen, vier Tage die ded anderen Papſtes mit hoͤchſter 
Aufmerkfamkeit und ſcheinbar gewiſſenhaftem ‚Eifer; erklaͤrte 
aber zuleßt ‚(obgleich ihm Bernhard mit Ernſt ‚zeigte, wie 
anmaaßlich e8 fey, fi dem Urtheile der ganzen Chriſten⸗ 
heit allein gegenüber: zur ftellen) : er wolle keineswegs an 
maaßlich entſcheiden? ſondern verlange, daß ihm ein Be 
vollmaͤchtigter jedes Papſtes nach Sicilien folge und daſelbſt 
die Unterſuchung nochmals, in Gegenwart. aller der Cry 
bifchöfe und Biſchoͤfe begonnen: werde, welche ihn durch 
ihre Anficht und durch ihren Ausſpruch, für Anablet ge 
wonnen häften.: Mar bewilligte diefe Forderung, und. ſchen 

1138, war die Reife angetreten, ald Anaklet am 2öflen Ian 
1138 ftarb?’. Zwar erhuben deffen Anhänger, mit Rogers 
Beiftimmung, den Kardinal Gregor ald Viktor TV. auf den 
yäpftlichen Stuhl; allein Bernhards von Clairvaux ernſt 
liche: Einzeden* und: Beguͤnſtigungen anderer Art, vermoch⸗ 
ten Viktor feiner neuen. Würde zu entfagen: - 

Hiemit war der Kirchenfriede, nicht aber der. welllich 

1139, bergeftelt, und des. Papſtes, auf einer Kirchenverfammlung 
im Lateran über den König Roger ausgeſprochener Batık, 
— um ſo mehr ganz una, da Sees Rainulf 


1 — —— novae 869. Noriniae. cur. 383. ‚ Ernaldi ” 
8. Bernh. 7. Alanus 22, | 

2 Nach Inveges Annalen: 212: hätte Roger nach Albiriens Zode 
eine Schweſter Anaklets geheirathet. Ich finde Leinen: anderweiten 
Beweis dieſer Nachricht. 

3 Falco Benev. Order. Vit. 915. Cassin, — Chronogr. 
Saxo. Vitae Pontif. 436; . Pagi zu 1138, c. 1. 

4 Petrus Diaeon. IV, 130. 
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vorn Apulien am: Often April 1139 flarb, und Robert von 1139, 
Kapua bereits von neuem alle feine Beſitzungen verloren 
hatte. Deshalb ſammelte der Papſt ſelbſt eine Kriegsmacht 
und begann, weil Roger ſich auf Feine Weife zur Herftel: 
limg des’ Fürften vor Kapua verfiehen wollte, die Bela⸗ 
gering des Schloffes Galuzzo. Bald Aber wurde der, 
aller Kriegsführung Unkundige hier ringsum: eingefchloffen 
und, nach mißlungenem Verſuche zu entfliehen, nebſt den 
ihn begleitenden Kardindlen, von Roger dem: Sohne des 
Koͤnigs gefangen genommen. Ob nun gleich der Koͤnig, 
ſeinen Vorfahren an Klugheit nicht‘ nachſtehend, für die 
ehrenvollſte Aufnahme Aller ſorgte und ſich dem Papſte zus 
Füßen warf"; fo wollte: Biefer doch anfangs, dus Zorn 
und‘ im Angedenten ſeiner Wuͤrde, von keiner Ausſoͤhnung 
hoͤren. Bald aber gab er den Vorſtellungen der Kardinaͤle 
und anderer verſtaͤndigen Maͤnner nach, welche, ſeitbem Fein 
Gegenpapſt mehr vorhanden und in Deutfchland fo Mans 
ches veraͤndert ſey, in der Freundſchaft zroifchen den Nor⸗ 
mannen und den Paͤpſten eine Wechſelbuͤrgſchaft ihrer Rechte 
und ihrer Sicherheit ſahen. Schon vier Tage nach ferien 
Unfälle vereinigte man fich uͤber folgende Bedingungen: 
alle Gefangenen erhalten ihre Freiheit wieder, Benevent 
wird dem Papſte zuruͤckgegeben und ihm ein hrlicher Zins 
bezahltz wogegen er Roger und’ feine Erben mit Apulien, 
Kalabrien und mit Kapua —— und ihn ei Beni 
aerfennt?, e 

"Nach dieſer Verſbhnung mit feinen gefährticften geinde, 
befiegte Roger leicht die minder mächtigen Städte und 
Barone, welche hauptfächlich noch aus Furcht vor feiner 
Strenge und Graufamkeit? widerftanden. Auch entgingen 





I Order. Vit. 898. Viterb. Pantheon 460, Alber, 284, Robert. 
de Monte, Ursp. chron, 


2 Giannone XI, 4. Dumont corps diplom, I, 75, urk. 125. 
Baronius zu d. Jahre. Concil. XI, 1414. 


i fe z. 8. geplümdert und verbrannt. Trutta 369, 


u Quscien und die Lombardei. 


1139. nur wenige, einer ſolchen Behandlung, oder ließen fi fi, um 
ihr. auszuweichen, ſelbſt zu ‚Ummürbigem gebrauchen. 


3. B. Roger, den Abgeorbneten von Troja erklärte: „er 
koͤnne die Stadt, nicht, betreten, wo. man feinen Widerfacher 
Rainulf immerdar geehrt und prachtvoll "begraben habe 
ſo ſahen die, erſchreckten Bewohner darin einen ſtrengen 
Befehl, gruben Rainulfs Leichnam aus, ſchleppten ihn 
duch die Straße und warfen; ihn in eine Grube‘. | Roger 
ber Juͤngete, des Königs ‚Sohn, erkannte: jedoch‘ das Uns 
wuͤrdige einer folchen, Behandlung und forgte dafür, daß 
dem verftorbenen Feinde ein neues gebuͤhrendes Begraͤbniß 
zu Theil wurde. — Am laͤngſten widerſtand Bari, und 
ergab ſich erſt, als die Lebensmittel ausgingen, und der 
Koͤnig allen Einwohnern Sicherheit verſprach. Bald darauf 
kam ein Soldat zu ihm und klagte: Jaquinus der 5 
fehlöhaber in Bari, habe ihm ohne genügenden Grund ein 
Auge ausreißen kaffen, Rechtsgelehrte, ‚welche, aus Tioja, 
Trani und Bari; berufenwurden ‚‚erflärten,' nach einer am? 
geblich, ‚genauen‘ Unterfuchung: Raguinus. und feine. Räthe 
wären dem Könige, ohne Ruͤckſicht auf den Sicherung} 
vertrag anheim gefallen. Zehn vom diefen wurden hierauf 
gehenft, zehn geblendet und verftämmelt, manche andere 
gefangen geſetzt und ihre Guͤter eingezogen. Die Schrecken 
einer ſolchen Rechtspflege hielten auch die Abgeneigten im 
Unterwürfigkeit: ber; König leitete unabhängig das Ganze 
von Sicilien aus, ernannte feine Söhne zu Statthältern 
in Apulien und Kapua, und ‚von. bem deutſchen Kaiſer oder 


deffen. Rechten ‚war durchaus ‚nicht mehr die Rede; 


Daſſelbe gilt fuͤr Tuscien: and ob man gleich in Tome 
bardiſchen Urkunden des ‚Königs Rechter feierlich. vorbehielt 
und von aller Beeinträchtigung ausnahm, fo war doch bed 
Streites dafelbft Fein Ende, wobei die Markgrafen und 
koniglichen Abgeoroneten eine, nach den umſtaͤnden wech⸗ 


— 


——— — ‚u ‚ihr ‘ . ) ahrldandk ri 
* a 


1 Falco Beney. ‚Bomualdi II chron. Pagi zu 1139, c. 14—18. 
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ſelnde/ aber nie entſcheidende Rolle fpielten". Venedig 1142 
kämpfte gegen Ravenna, Bologna gegen Modena, '&lovenz | er 
und Pifa gegen‘ Lukka und. Siena, Marfgtaf Ulrich. von 
Tuscien ftand den Florentinern, Graf’Guido Guerra ihren 
Feinden bei u. f.,w. Und leider wurden dieſe Fehden nicht 
bloß von all den gewöhnlichen, ſondern auch’ von denjenigen 
Uebeln begleitet, die fich bei Kriegen 'ywifchen Buͤrgern 
und’ Stammgenoffen, doppelt grauſam und gerſtoͤrend ein⸗ 
zufinden pflegen. Welch unſeliges Schickſal des ſchoͤnen 
Italiens, daß es faſt nie ſeinen Oberen gehorchen wollte, 
nie ſich ohne Parteiung fuͤr eine freie allgemeine Geſetz⸗ 
gebung einigen konnte! Rom verfuchte: e8.umı:diefe Zeit, 

aber es mißlang, nicht ohne eigene Schuld. 
Nach dem Tode Anaklets und der Entfagung Viktors, 
gewann) Papft Innocenz die Oberhand in der Stadt; abet 
Viele mißdeuteten ihm die nothgedrungene Ausſoͤhnung mit 
Roger von Sicilien, und noch Mehre waren unzufrieden 
daß er das Recht der Entſcheidung wichtiger Dinge (wel; 
ches während der Kirchenfpaltung, faſt num dem: Bürgern 
und der bürgerlichen! Obrigkeit zugeſtanden hatte). nunmehr 
wieder. für -fich verlangte, Man kannte ‚die Fehler der Geift: 
lichen und die Mängel ders Kische'nur zu genau 5 und, bie 
Erinnerung an ehemalige: Einrichtungen Roms (deren Alter 
das größere Recht; deren einſt ungeheurer: Erfolg ihre groͤ⸗ 
Bere Trefflichkeie zu beweiſen fchiem), wurde in biefen ver⸗ 
wirrteni Tagen ungemeinlebhaft und riß die Gemuther zur 
Bewunderung und Sehnſucht hin. Niemandıcbeförberte 
oder begruͤndete dieſe Anſicht und Stimmung mehr, als 
Arnold von Brescia‘, ein Schüler, Abaͤlards; und es be: 
durfte nur einer ‚ geringen und gern ergriffenen” ußeten 
Beranlaffung, damit bie innere Gährung gewaltſam her— 
vorbreche. Schon, oft und, auch jetzt ‚hatten die Römer un— 
Tai Bee; : DET Ai rreaiet! 
1 Otton, Fris, chron VII, 29,:,-Alber. 297, Griffo. Bonon. 
Histor. mise); Johann. Hagustald, zu I1I33. mm > 

2 Bon ihm wird im vierten Buche ausführlicher die Rebe ihn. 
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2143. glücklich gegen Tivoli gefochten", wodurch ſich ihr Haß zu 
einer unnatuͤrlichen und verwerflichen Höhe: ſteigerte. Daher 
—— ed ihnen nicht als Innocenz, mit Huͤlfe kirch⸗ 
licher Mittel, die Bewohner dahin brachte daß ſie Geißeln 
ſtellten und Gehorſam verſprachen: — „die Mauern nom 
Tivoli ſollen niedergeriſſen, alle Einwohner muͤſſen verjagt 
werden,“ ſo riefen die zornigen Römer, Weil Innoeen; 
dieſer, wo nicht unausfuͤhrbaren, doch ungerechten Forderung 
mit wiurdiger Beharrlichkeit widerſprach, fo eilten die Buͤr— 
ger zum Kapitol, verwarfen die weltlichen Rechte des 
Papftes, ernannten Senatoren und: waͤhnten: mit dieſer 
alten Benennung und einer veraͤnderten Abgraͤnzung der 
Gewalten fey ein aͤchter Freiſtaat gegruͤndet, und aus der 
neuen Unabhängigkeit: werde die alte Groͤße mit doppelter 
Kraft hervorſprießen. Innocenz ſuchte ſeinen Einfluß durch 
Unterhandlungen wieder zu gewinnen, die aber, abgeſehen 
von inneren Gruͤnden, ſchon um deswillen nicht. zu Stande 
kamen, weil er ‚am 24ſten September 1143 ftarb; Cole⸗ 
ſtin I4P,. welcher jetzt durch Wahl der Geiſtlichkeit und mit 
Beiſtimmung vieler Bürger, auf den. papfllichen Stuhl: eu 
hoben ward, ſchien, ‚als ein: Schuͤler Abaͤlards, mit einigem 
Erfolg: san ıber, Ausföhnung zu arbeiten, als der Tod auch 
1144. ihn am Oten März 1144: dahinraffte. Sein Machfolger 
Lucius Hl (früher Gerardus d'Dro genannt; aus der ange⸗ 
ſehenen bologneſiſchen Familie der: Caecianemiciꝰ) hatte auf 
feinen Geſandtſchaften und als Kanzler der roͤmiſchen Kirche, 
ben Ruhm: eines milden und herablaſſenden Mannes ar⸗ 


Pt >: e.4 





1 Otton. Fris, ‚chron, VII, 27. 

2 Vorher Kardinal Guido don Caſtelli aus: Tuscien. Vitae = 
tif. 437. Cassin, monach. ‘Ohronögr. Saxo. Dandolo 281. 
bett. de Monte.: Nortm. chron. zu 1442. Pagi w KR, c sa 
Bulaeus II, 730, :- Kr ag ı 

"3 Griffo zu 9145. Otton. Fris, an VMI, BI. — hr, er. 
Alber, 302. Concil, * 1562. Thomassin. Pars — kb. .J; © 
30, $. 14. * 18 : Wo IK u , [% 
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worbenz aber gerade dieſe Eigenfchaften erhöhten, nach ſei⸗ 1144, 
wer / Erhebung auf dem: puͤpſtlichen Stuhl, den Muth amd 
die Anmaaßung der Roͤmer. Sie erwaͤhlten, Damit es ihrer 
neuen Verfaſſung nicht am einem Mittelpunkte fehle, Jor⸗ 
danus, wahrſcheinlich den Bruder Papſt Anaklets, zum 
Patricius und verlangten einſtimmig/ Daß der Papſt dieſem 
alle Hoheitsrechte und Staalseinnahmen innerhalb und 
außerhalb der Stadt uͤberlaſſe, und ſich nebſt den Geiſtli⸗ 
hen (nach Art der erſten Kirche) mit Zehnten und freien 
Gaben begnuͤge Erſchreckt und: von allen Seiten, ſelbſt 
von’ Koͤnige Roger bedraͤngt, ſuchte Lucins Huͤlfe fire ſich 
und die Kirche bei Konrad II; dieſer war jedoch Damals 
nicht: geneigt ‚einen Zug nach Italien zu ‘unternehmen. 
Deshalb) (derin »fo verlange: es feine Pflicht) beſchloß der 
Dapft felbſt dad: Aeußerſte zu wagemi' Mit) bewaffneter 1145. 
Macht ging: er: zum Kapitol: und wolltendemimerfammelten 
Rath aufloͤſen; allein das Volk rottete ſich zufaminen ; ver- 
trieb ihn und die Seinen, und verwandete ihn mit Stein⸗ 
würfen ſo ſehr daß er. bald -nachher, am "Zöften :Kebrunt 
1145 den Geift aufgab. Schon’ zwei Tage — ſeinem 
—* wählte man Eugen IIl zum Papſte. 

Dieſer gehörte zu der piſaniſchen Familie Paganellisbi 
Monte: 'magno', bekleidete anfangs: kirchliche Wuͤrden in 
feiner Vaterſtadt, lebte dann als Mönch in Clairvaux, und 
ward ſendlich von Innocenz II: zum Abte bes: Kloſters vom 
heiligen: Anaſtaſius bei Rom? ernannt.In keinem dieſer 
Verhaͤltniſſe hatte ſich Eugen durchs Geiſt ober Thaͤtigkeit 
ausgezeichnet’; weshalb ſogar Bernhard. von Clairvaux 


1 Eugen war erft Vicedominus.ber Kirche von Pifa, dann Abt von 
S. Zenone bafelbf. Memor. d’illustri Pisani. II, I. Chron. Ca- 
vense 925. Viterb. Pant. 461. Chron, ex libr, Panthal, 28, 
Bullar, magn. I, 34, Pisana monum. 975, Alber. 323, . 

2 Kloſter tre-fontane,, » m nd 

3 Cassin; mon. Auctar;“Gembl.- Dandol 381, — er. 
Guil,. Nang. zu 1440 u. 1145. Bernh, epist. 237, 28, 


384 uuntuhen imedo 
A145, (dev' frühere Vorgeſetzte des neuen Papſtes) dem Kardinaͤlen 
fein Erſtaunen, ja feine Mißbilligung dieſer Wahl nicht 
verhehlte Wenn es aber Heißt, daß ſich mit der Erhebung 
auf den Stuhl Petri der Geiſt und die Gnade bei Eugen. 
eingefunden haͤtten* ſo ging dies wohl großentheils aus 
dem Gehorſame — hen er von jetzt am Die) 
Weiſungen Bernhards von Clairvaux befolgtee 
Nur die Roͤmer ließen, ſeiner Schreiben‘; ungeachtet, 
nicht ab won ihrem Beginnen; ja ſobald der Papſt und 
die Kardinaͤle ſich aus gegruͤndeter Beſorgniß nach dem 
Kloſter Farfa begeben hatten, überſchritten fie (ungewiß ob 
unter unmittelbarer, oder mittelbarer Theilnahme Arnolds 
von Brescia) alles billige Maaß: fie vertrieben den paͤpſt⸗ 
lichen Statthalter, plünderten die Haͤuſer der Kardinaͤle 
und vieler Geiſtlichen, befeſtigten die Peterskirche zwangen 
die Pilger mit Schlaͤgen zu ſchweren Abgaben und toͤdteten 
ſelbſt einige/ welche dieſe ungerechte Steuer verweigerten, 
im Vorhofe des Tempels? Aber: gerade das Uebermaaß 
dieſer Frevel ermuthigte die paͤpſtlich Geſinnten, und erzeugte 
in vielen Theilnehmern Neuss und Beſonnenheit: Jordanus 
wurde gebannt, die Tiburtiner erklaͤrten ſich fuͤr Eugen, 
und. es kam ein Vergleich zu Stande wonach das Patriciat 
abgeſchafft/ der Papſt im ſeine alten Rechte wieder eingeſetzt, 
und der Senat von ihm abhangig wurde. Weil man aber 
die: Haͤupter unter den Gegnern: mehr uͤberraſcht/ als ver⸗ 
nichtet oder· gewonnen hatte; fo‘ wußten. ſie an den Haß 
der "Römer: gegen Tivoli meue Unruhen anzuknüpfen und 
1146, den Papſt ſo zu aͤngſtigen, daß er. erſt nach Lukka und 
dann nach Frankreich entwich 
Nichts, glaubte man in Rom, ſey von ſeiner Macht 
und ſeiner Ruͤckkehr — ſobald man den reden 
— — — * —— 22 
1 Prius simplex, mirabilem- —* et meweitiin u a ‚Do acce- 
pit. Robert. de Monte. 


2 Nach Büssi da ging Eugen über Viterbo * Siena — 
unterſtutzte ihm vergeblich gegen die Roͤmer. Alesshhdr; de Mag. 20. 
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roͤmiſchen Freiſtaat mit dem Kaiferthume im eine angemeffene 1146, 
Verbindung bringe, :: Deshalb fehrieben die Römer: an Koͤ⸗ 
HgRontadtr Ymitsaller Treue hätten fie für feine Rechte, 
mit aller Kraft fuͤr die Herftelung und Erhoͤhung des roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſerthumes gewirkt. Boshaften Einflüfterungen über 
ihr Verfahren und ihre 8wecke, möge er kein Gehör ge: 
ben, ſondern bedenken: wie viel Uebeles die Paͤpſte und 
Geiſtlichen ihm und ſeinen Vorfahren bereits angethan haͤt⸗ 
ten. Dieſe aͤrgſten Feinde aller Kaiſer (die auch jetzt hoͤchſt 
nachtheilige Verbindungen mit Roger von Sicilien gegen 
Konrad eingegangen wären) habe man aus Rom vertrie⸗ 
ben; welche Stadt, ald Haupt der Welt, fi ihm zum’ 
Sige darbiete und: wo er, nad) Befeitigung aller kirchlichen 
Hinderniſſe, freiet umd beſſer herrfchen koͤnne als irgend’ 
einer feiner: Vorfahren.“ — Durch dieſe und ähnliche Ein: 
ladungen und Schmeichelreden ließ ſich aber Koͤnig Konrad 
zu keiner uͤbereilten Begeiſterung fortreißen. Er kannte die 
Schwaͤche ſeiner Mittel und wußte, wie wenig Verlaß auf 
die Roͤmer uͤberhaupt und insbeſondere bei einem Begin— 
nen ſey, welches, ohne alle innere Heiligung, bloß mit ab» 
geftorbenen Formen Gögendienft trieb und diefelben weder 
durch die Idee des Kaifers, noch durch die Idee der Kirche: 
verflären wollte. Und doch war das lebte, alsdann uͤbrig 
bleibende Ziels die Gründung einer weltbeherrfchenden Stabt: 
tepublif ohne Papft und Kaifer, damals fo fehr außer aller 
Zeit und ein fo thörichter oder fo ganz unbebeutender Traum, 
daß: faft Niemand außerhalb Rom Xheilnahme af be: 
zeigte, ober zu bezeigen Grund hatte. 


1.Otton, Fris, vita I, 27. — Baronius, Pagi, Fleury, Vitale 
- 1, 35 und Memor. d’illustri Pisani II, 43, fesen den Brief auf 1144; 
Muratori führt ihn an zu 1146; Mansi und Martene zu 1150. Mit 
voller Sewißheit fteht nichts feft, nur ward er nicht 1144, vor ber 
Ausföhnung des Papftes mit Roger gefchrieben. 1146 ging der Bi- 
fhof Hermann von Konftanz, als Gefandter König Konrads zur ‚Der: 
ftellung des Friedens nach Italien, aber ohne großen Erfolg: Savioli. 
Bergl. Mascov. comment, III, 358, 
. 25 


386 Zweiter Kreuzzug. 


1146 Ueberdies nahm ein ganz andered Ereigniß biefe Theil⸗ 
nahme in Anſpruch, und bie Augen aller Chriſten richteten 
ſich wieder nah dem Morgenlande: denn Edeffa war in 
die Hände der Ungldubigen gefallen, und nur fehnelle Hülfe, 
nur ein neuer Kreuzzug konnte die anderen. chriftlichen Staa= 
ten und ba8 heilige Land erretten. — Der Gefchichte die- 

ſes zweiten Kreuzzuges, muß die Erzählung der ‚morgen 
(ändifchen Begebenheiten, feit beus Zode 7] 91 lem von 
Bouillon, vorangehen t m 


. Drittes Buch. 


Dad Morgenland vom Zode Gottfried 
von Bouillon, bid zu dem Ende des 
zweiten Kreuzzuges und dem Tode König 
Konrads III, 


(Vom Jahre 1100 bis 1152.) 


25 * 


0. 319 Manarcht nar.nohs nod Karren MW 
ir rien 809 1 IT nilndsyek she 
suridan na0n sd un NR 10 RAR IH mn 
Rn * when nord gu go ımdar muylilk nic 
ir ar ar re Iren 
a, oda En ee te a 
2) mhidueismnere nad. im grishmktnsl 33 SIR 
3 Ad michritsc‘ any hm u tr mail 
Wied JII3TA} ou Garda merydunt nad van Zuinnaus® 
iu ER TESISEE rn ET | RRLCTDLERE «Ust KbisiE 
ed a rd dm 
I a BEN — sdin an) ins SR 130 
Tr IE un ah ey me 
ei TB TREND € — we) gs Ins bin 71 
— TER nr 2A ale Npld msS 
— —9 a BR 1 nd rn la aan, 
md. 3 mebLr.aemand a „as mInannoßk 

re ER 100) 29 rin br 
er rin My WIRSD ag inciue 8799 

wa Te in IR uhlle ı I ig ee mad et 
enden am FERCHINTAR ms 
———— — 232 m nStCAKUrIsgn! 


na u Beinoßd wii nid IE» 
- SE rad rn eier} sh 


Digitized by Google 


Erſtes Saupetſtag. 
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Mi dem Zobe Gottfrieds von Bonillon fchienen die trau⸗ 1100. 
rigften Verhältniffe für das jerufalemifche Reich zu begin: 
nen. Denn bie Zahl der jährlich aus Europa anlangen: 
den Pilger nahm ab, und denen, welche fich in Paldftina 
angefiedelt hatten, fehlte e8 um fo mehr an Frauen! um 
Ahr Geſchlecht fortzupflanzen, als Borurtheil und böfer 
Wille die Verfchmelzung mit den morgenländifchen Chris 
fien erfchwerten, Man mußte ferner befürchten daß bie 
Muhamedaner, von früherem Uebermuth und fpäterer Furcht 
gleich fehr zurüdfommend, eine allgemeine Verbindung ge: 
gen die Chriften fchließen, und daß diefe, bei zunehmen: 
der Schwäche und Uneinigkeit, ihnen nicht widerftehen wür⸗ 
den. Endlich wuchſen die boͤſen Parteiungen, welche fruͤ⸗ 
her nicht einmal Koͤnig Gottfrieds Ueberlegenheit unter den 
Seinen vertilgen konnte, jetzt natuͤrlich gar ſehr, und die 
Frage, wie und durch wen er zu erſetzen ſey, war fuͤr die 
Beſonnenen und die Leidenſchaftlichen gleich wichtig und 
gleich. ſchwierig. Sollte Gottfrieds Empfehlung ſeines Bru⸗ 
ders Balduin von Edeſſa allein entſcheiden, oder doch mehr 
Gewicht haben, als die perſoͤnliche Tuͤchtigkeit eines ande: 
ren Thronbewerbers? Konnte von dem Erbrechte eines Sei⸗ 





1 Dan bekam ſpaͤter beſonders viel apuliſche Frauen. Alb. Acq. 
200. Vitriac, hist. hieros. 1086. 
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1100. feyn? Wer hatte anbererfeits ein Wahlrecht feſtgeſetzt, durch 
wen follte es geübt, durch wen etwaniger Zwieſpalt entſchie⸗ 
ben werben? Schien ed nicht rathfam, ja nothwendig, dem, 
aus geiftlichen Beweggründen auf heiligem Boden geftifte- 
ten Reiche, nunmehr auch ein geiftliched Oberhaupt zu 'ge: 
ben? Mußte nicht nach dem anerfannten Grundfage,; Daß 
ber geiftlichen Herrfchaft allgemein der Vorzug vor der welt: 
lichen zuftehe, diefe, mehr ald irgendwo, in Jeruſalem der 
erften untergeordnet werden? Und ließ fi der Einwand: 
die Muhamedaner würden diefes geiftliche Neich keineswegs 
als ein heiliges betrachten und ihnen fey nur durch welt: 
liche Ritterkraft zu widerſtehen, ‚nicht leicht dahin beant: 
worten: daß die Ritter und Fuͤrſten, welche laͤngſt der Fahne 
des Kreujes angehangen hätten‘, mich "ferner gegen die Un: 
gläubigeh mit dem’ Schwerte Fampfen “könnten, wenn ein 
geiftlicher Fürft fie um ſich fammele und "an: ihre Spike 
trete? — So ſtanden alfo Recht! und Gründe: auf zweien 
Seiten, und es liegfich vorausſehen/ daß nur Geſchicklich⸗ 
Feit und Macht jene Fragen entſcheiden werde. * zeig⸗ 
ten alle Parteien die groͤßte Thaͤtigkeit — 

Zuvoͤrderſt verlangte der Patriarch Daimbert ', daß ihn, 
nad) Inhalt der früheren, vom "Könige in feiner - Tegten 
Krankheit anerkannten und beſtaͤtigten Verträge, die Burg 
Davids eingeräumt und fein oberlehnsherrliches Recht nicht 
beftritten werbes allein Graf Werner von Greis verwei⸗ 
gerte die, Uebergabe. jener, ihm anvertrauten Burg umd 
fandte (aufgeregt von dem ehemaligen Patriarchen Arnulf) 
Eifboten an Balduin: von Edeſſa, weil man verfprochen 
habe nur dem Bruder König Gottfrieds, oder einem fer 
ner nahen Verwandten die Herrfchaft zu übertragen. Als 
ber Patriarch hieraus abnahm, daß er feine Plane weber 
allein, noch im ganzen Umfange ausführen Tönne; fo fchloß 
er ſich ganz an die normännifchen Fürften an, mit denen 
er fhon früher nähere Verbindungen eingeleitet hatte. — 


ı Wilh. Tyr. 778. Siehe Buch I, ©. 97. 
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Nach langer, unwandelbarer Anhaͤnglichkeit wer nämlich 1100, 
Tankred mit dem Könige in, Mißhelligkeiten, geraten, weil 
dieſer nicht ihn, ſondern den Ritter Waldemar Karpenel 
mit dem, noch uneroberten Kaypha zu. helehnen verſprochen 
hatte; Seitdem betrieb Tankred die Belagerung dieſer Stadt 
laͤſſig bis es ihm waͤhrend der letzten Krankheit Gott⸗ 
frieds nothwendig ſchien, durch einen neuen feſten Beſitz 
ſeinen bevorſtehenden Anſpruͤchen groͤßeren Nachdruck zu ge⸗ 
ben, Vermittelſt eines heftigen Angriffes ‚eroberte. er Kaypha 
und, vertrieb, Waldemars Mannen, ohne Ruͤckſicht auf: def 
fen, Rechte: Bald nach dieſem Ereigniffe traf. die Nachricht 
ein von Gottfried Tode, von dem Stande. der Parteien 
in Jeruſalem und der Abſicht des Patriarchen ſeinen Schrei⸗ 
ber Morellus nach Antiochien zu ſenden, damit Boemund 
eiligſt als Beſchuͤtzer der Kirche und als Thronbewerber ‚auf: 
trete Tankred ſtimmte dieſem Plane nicht allein bei, ſon⸗ 
‚bern. eilte auch felbft nach. Jeruſalem; ward aber von. ben 
Anhängern des Hauſes Bouillon nicht in die Stadt, einge: 
laſſen, weil er ſich beharrlich weigerte Dem. Grafen. Bal- 
buin von Edeſſa ben. Eid der. Treue. und des Gehorſams 
zu leiſten. In dieſer, ohnehin, ſchon bedenklichen Lage er: 
hielt er die unangenehme Botſchaft: Morellus ſey vom Gra⸗ 
fem Raimund in Laodicea gefangen, und: ‚fein Vorhaben 
entdeckt und vereitelt ;morben, . Noch, weit. wichtiger, ja ‚ent: 
feheidend war die. bald. darauf eingehende Nachricht: Boe⸗ 
mund. ſey den Tuͤrken in die Hände: gefallen!’ . 
Kameſchtekin, der Sohn eines Schullehrers, Hatte fich 
— eigene, Tuͤchtigkeit und; guͤnſtige Umſtaͤnde zum Fuͤr⸗ 
ſten von Sebaſte emporgeſchwungen, und bedraͤngte Gabriel, 


J 
11% tr ter # 





1 Auch die Venetianer, welche Theil nahmen, verführen, bei ber 
Ausfiht auf nur geringen Gewinn, ohne Eifer. Alb. Acq. 1, cit. 
Dandolo.. 258. Cornelio Ecclesia Veneta IX, 22, 

2-Fulch. Carn, 402, |Gest, expugn. Hier. 579, Rad. Cad. 
199. Abulf III, 325. Boemund warb, nad) Alb, Acq. 301, im 
Auguft 1100 gefangen. 
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1109. ben Beherrfcher von Malatia ober Melitene: in Armenien 
Diefer ſuchte Hülfe bei Boemundb und fand fie, weil dir 
Gefahren gemeinfam und die Verſprechungen anlockend «> 
fhienen". Kameſchtekin aber, benachrichtigt «Daß: ein neuet 
Feind heranziehe, „überfiel das chriſtliche Heer, ſchlug eß 
und nahm den. Fürften gefangen. Zwar eilte jetzt Balduin 
von Edeſſa herzu, legte eine ſchuͤtzende Beſatzung in Meli⸗ 
tene und vereitelte die Abſichten der Tuͤrlben gegen Antio⸗ 
chien; allein ſeit dem Tode Gottftieds, war ihm feines Mes 
benbuhlers Boemund laͤnger dauernde Gefangenſchaft⸗ viel⸗ 
leicht ſogar erwuͤnſcht. ea 

Der ergangenen Ladung zufolge? j2 und, wie Einige be⸗ 
haupten, mehr erfreut über die Ausficht auf größere: Herr⸗ 
fchaft, als betrübt::über den Verluſt feines Bruders, tra 
Balduin im Oktober .mit 200 Rittern und 800 Fußgaͤngern 
den Zug. gen Jeruſalem an, nachdem er feinen: Verwandten 
Balduin von Burg mit Edeſſa belehnt Hatte’. In ms 
tiochien, wohin ihn fei Weg. führte, enthielt er fi «(be 
größeren Zweck im Auge behaltend) jeder tadelnswerthen 
Einmifchung, welche bei ben Häuptern und Lehnsleuten 
hätte Argwohn und Feindfchaft erregen koͤnnen. Weib, Ges 
finde und Gepäd: ſandte er zu Wafler nach Joppe, und 
folgte zu Lande auf ber Straße, welche: Gottfried: und dad 
Heer beim. erften Hinzuge gewaͤhlt hatten/ Ohne Unfall ers 
reichte man Byblus, fand aber: die engen Paͤſſe zwiſchen dem 
Berge Klimar und Berytus, durch Dokak von Damaskus 
und. Dſchanaheddaulah von: Emefa beſetzt. Die Berge tres 
ten hier) plößlich! bis an den Strand hervor, und mur ein 
ſchmaler, kaum vier bis ſechs Fuß breiter, kuͤnſtlich gehaue⸗ 

ner Weg führt über den, eine Viertelmeile langen, ſchroffen 
Abhang. Aus ungeheurer Höhe ragen die Felfen über, 








ı Wilh. Tyr. 775. 
2 Hist. hier. II. pars. 59%. 


3 Balduin von Burg hatte Boemunden als Schnemann — Alb; 
Acq. 302. 
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faſter ſenkrecht unten den Fürßensramifchet Has Meer, und felbft.1100. 
den Meieblichen Wanderer ergreift hier ein Grauen über bie 
Größe der Matur und feine eigene Hülflofigkeit '. ; Feinde 
traten mun dem Fürflen "entgegen in: dieſem engen: Wege, 
Beide ſah ersüberifich. auf den Felſen und aus den Schif: 
fen Awutden/ vom Meere ber, unzählige: Pfeile sin: die Höhe 
geſchoſſen. nter ſolchen Umſtaͤnden war der Durchgang 
nicht mit Gewalt zu erzwingen/ man) mußte der Lift ver: 
trauen Mit Tagesanbruch ordnete Balduin den Rüdzug, 
unb: war kaum imbies Ebene hinabgekommen, als ihm. die 
Zürfen, wie er wünfchte, nachfolgten; fie wurden hier ges 
fehl agen und in der Verwirrung ſelbſt durch die Paͤſſe bins 
durchgetrieben. Nunmehr ſammelten ſich die. verſprengten 
Ehriſten zu den angezuͤndeten Freudenfeuern und: zogen bei 
Berytus Sidon, Tyrus und Ptolemais vorüber, nach 
Kaypha: Willig brachten Ahnen hier die Bewohner Lebens- 
mittel zum. Verkaufe; Balduin erlaubte jedoch keinem ber 
Seinigen in die Stadt zu gehen, der alten Fehden bei Tar⸗ 
ſus gedenkend und; in Sorge) über die neue Feindſchaft 
Tankreds. Dieſer hatte mittlerweile die Gegend von Jeru⸗ 
falem verlaſſen um Joppe zu belagern; begab ſich ‚aber 
jetzt, Balduin ausweichend, auf Umwegen nach Kaypha 
zuruick. Gleichzeitig hatte, ſelbſt nach dem: Tode Werners 
von Greis, der kluge und: reiche Arnulf feinen: Nebenbub: 
ler; :den- Patriarchen Daimbert, ſo bedraͤngt, daß er ſich auf 
deri Berg : Zion zuruͤckzog und jedem : Öffentlichen ı Gefchäft 
entfagte. Bei: diefen Verhältniffen empfing Geiftlichfeit und 
Volk ven Grafen. Balduin? im November 1100 mit großer 
Feierlichkeit. und Zuneigung; Andere gewann er durch un: 
1 Dapper I, 100. De la Roque voyage I, 22. Wilh, Tyr. 779, 
Siehe eine fehöne Abbildung dieſer Gegend in der Voyage pittoresque 
de la Syrie. Die Länge bes Feldiveges fest auf das Viertel einer 


deutfchen Meile, Mariti, Reife II, 105110. Paulus Reis 
fen I, 49. 


2 Alb. Acq. 505. Caffari 240. 
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1100. bebingte BVeftätigung ihrer. Lehne, noch Andere durch „bie 
Nachſicht, mit welcher er Rechnungen über das Erbe Gott- 
frieds prüfte und annahm. . 

Kluge und billige Männer — eine ——“ 
Balduins mit dem Patriarchen zu Stande zu bringen; 
jener eilteaber, weil es feine naͤchſte und höchfte Pflicht fo 
erheifche, unverzüglich von. Ierufalem hinweg um wiber. ‚bie 
benachbarten Feinde des Reiches: zu ſtreiten. Er zog gen 
Askalon, dann gegen raͤuberiſche Araber, über Hebron nach 
Segor und der reichen Stadt Suſum, endlich nach Petxa 
(Wady Muſa), ja bis Elim am rothen Meere, Aus eini— 
gen Orten hatten ſich die Einwohner gefluͤchtet, an anderen 
vertrauten ſie der Staͤrke ihrer Stadtmauern; dennoch war 
uͤberall die Beute groß. Andere Araber, welche in Hoͤhlen 
wohnten und ſchon manchen Pilger erſchlagen hatten, wur⸗ 
den durch Geſchenke die man einzelnen bewilligte hervorge⸗ 
lockt, und dann, ungeachtet ihrer Klagen uͤber die Argliſt 
der. Franken, getödtet'. Auf. dieſen Zügen gerieth das 
ſchwangere Weib eines arabiſchen Emirs in Balduins Ge: 
fangenſchaft und gebar, dem Schrecken unterliegend, am 
Wege. Sogleich ließ ihr Balduin ein weiches Lager berei⸗ 
ten, Speife und Schläuche. mit. Waſſer, Dienerinnen ‚und 
Kameele übergeben, -und bedeckte fie mit feinem eigenen 
Mantel. So fand. der: nachfegende Emir am anderen Tage 
fein Weib, war. von: dem Augenblide an ein treuer Freund 
ihres Erretterd, und. pries uͤberall die Großmuth der Franfen. 
Als Balduin hierauf nach Jeruſalem zurügffehrte, ent: 
bielt ſich der Patriarch zwar alles außerlichen. Streites, wohl 
aber ward der frühere Zweifel ermeut: ob es ſchicklich fey 
daß man an dem Orte einen Menfchen Eröne, wo Chriftus 
einft die Dornenfrone getragen habe? Zur Vefeitigung Die: 
ſes Zweifels führten Balduins Freunde an: „die Krone 
ſey Sa nicht Plain worden zur Ehre und RER, 


‘1 Fulch, Carn. 406, Gest, expugn, Hier. 580. Alb, din: 307. 
Wilh. Tyr. 782, 
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ſondern zur Schmach; jebt aber wo feine Lehre glänzend 1100, 
geſiegt habe,’ trete die göttliche Vorfchrift mit urfprünglicher 
Kraft hervor, wonach man den König Frönen folle, auf 
DAB er mit der Krone die Verpflichtung übernehme, nach 
Recht und Gefegen zu regieren. Außerdem werde das An- 
ſehen der Chriften dadurch im den Augen der Ungläubigen 
‚erhöht: — Diefer Gründe halben ward Balduin am Weib: 
Mächtöfefte" des Jahres 1100 vom Patriarchen gekrönt; um 
jedoch beide Anſichten zu vermitteln, nicht in DIerufalem, 
ep in Bethlehem. 

Balduin hatte fih in früher Jugend dem geiftlichen 
Stande: gewidmet? und: einige wiflfenfchaftliche Bildung er: 
worben; er befaß Pfruͤnden in Rheims, Lüttich) und Cam: 
brai. Bald aber trieb ihn feine Natur zu Krieg und welt: 
Tichen Unternehmungen. Er war ein fhöner Mann, un: 
gleich groͤßer ald Gottfried, feine Nafe gebogen, Haar und 
Bart röthlich braun, die obere Lippe ein weniges vorra= 
gend, einfach und ernft in. Kleidung, Gang, Worten, ja 
in jeglihem Beginnen. Nur die Keufchheit wird feinen 
Vorzuͤgen nicht beigezählt; doch verurſachte feine Neigung 
zum weiblichen Gefchlechte Feine Gewaltthätigfeit. Gobe- 
bild, feine erfle Frau, aus England gebürtig, war auf dem 
Zuge: in Marafia geftorbenz feitbem hatte er bie Tochter 
eines armenifchen’ Fürften Tafrok geheirathet, der am Tau- 
rus fefte Schlöffer und andere Reichthuͤmer befaß, und def: 
fen Feinde auch Feinde der-Kreuzfahrer waren. 

Das Mißverhältniß zwifchen dem Könige und Tankred 1101. 
hatte fich mittlerweile nicht geldfet, fordern wurde doppelt 


1 Alber. 188. Miraei opera diplom. III, p. 317, urk. 34. — 
Ursperg. zu 1100 erzählt, Balduin fey zu Pfingften vom päpftlichen 
Legaten gekrönt, und dem ftimmt auch Annal. Saxo bei; aber bic an: 
deren Stimmen überwiegen. Otton. Fris, chron, VII, 7 fagt: Balduin 
fey auctoritate summi pontificis erwählt worden. Alb. Stad, zu 1100, 
— Witten II, W. 


2 Guib. 548. Order, Vit, 793. Wilh, Tyr. 777, 
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1101. bedenklich, ‚ala Waldemar Karpenel biefen anklagte, daß er 
ihm Kaypha widerrechtlich vorenthalte. Auf dreimalige Las 
dung erſchien der Fuͤrſt nicht, weil er keineswegs Balduin 
als feinen: Lehnsherrn anerkannte, und eine ſpaͤtere Zuſam⸗ 
menfunft beider fuͤhrte nur zu dem Beſchluſſe man wolle 
nach vierzehn Tagen nochmals uͤber die Bedingungen der 
Ausſoͤhnung verhandeln. Schwerlich waͤre man: indeß dar⸗ 
über einig: geworben, wenn nicht in dieſem Augenblick eine 
Geſandtſchaft Tanfred eingeladen haͤtte die einſtweilige Herr⸗ 
ſchaft von Antiochien zu uͤbernehmen; worauf er ſich end⸗ 
lich bereit finden ließ Tiherias und Maypha unter der Be⸗ 
dingung zu raͤumen, daß der König. ihn von neuem du⸗ 
mit belehne, wenn en binnen "einem Jahre und drei Mo⸗ 
naten: von Antiochien zuruͤckkehre Balduin waͤre wohl 
noch haͤrtere Bedingungen :wingegangen; » fg ſeht ſcheute er‘ 
ben. tuͤchtigen Gegner, defjen ‚Entfernung nicht  alleinifeder 
Edle ,. fondern auch das ganze Volk beklagte. Gleich nach 
dem Abſchluſſe obigen Vertrages eilte Tankred nach Antio⸗ 
chien, fand aber zu ſeinem Erſtaunen die Thore verſchloſſen 
und ward erſt aufgenommen, als er verſprach der Herr⸗ 
ſchaft zu entſagen, ſobald Boemund Rp ehe Gefangen⸗ 
ſchaft befreit fen rk MORE mns 4 mcthiet; 
Ein ſ ha Geſandter und genueſiſche Pitgen⸗ welche 
mit einer Flotte bei Laodicea gelandet waren, hatten: uw‘ 
Herſtellung der Einigkeit in: Antiochien thaͤtig mitgewirkt 
und; ſegelten nun, auf des Koͤniges Einladung, nach Joppe 
um ſich von hier zur Feier des Oſterfeſtes mach Jeruſa⸗ 
lem zu begeben,. Unter Freuden und Ehrenbezeugungen 
holte ſie Balduin ſelbſt ein; aber die groͤßte Beſorgniß 
— als * am a Se * — under — 





1 "ige von Falkenberg ar It zieh, Warbemar Kacpehet” | 
aber Kaypha. » Alb."Ang. 308 

2 Hist. belli sacri 233. 

3 Tancredus in ordinatione Legati et Januensium _— 
prinoipatum suscepit. Caffari 248. ed eu‘ 
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erneuen, als fich die Lampe: am Grabe Chriſti nicht von 1101. 
ſelbſt entzuͤnden wollte: 'Obgleidy: ber Patriarch gar ge⸗ 
ſchickt entwickelte, daß ſolch Wunder fuͤr glaͤubige Chri⸗ 
ſten entbehrlich und nur in fruͤherer Zeit fürs bie Unglaͤu⸗ 
bigen noͤthig geweſen fey; ſo wollten doch Viele ſichudabei 
nicht sberuhigen, und man ſuchte deshalb inockmalsc Hülfe 
im: Gebet: und» in einem feierlichen Umzuge Der König, 
der Patriarch )U der paͤpſtliche Geſandte, die Großen und 
das Volk nahmen daran Theil; und als! ſie zuruͤckkehr⸗ 
ten und die Thinren des Grabmals öffneten‘, fiehe, da 
braunte die Leuchte und alle übrigen Lampen entzuͤndeten 
ſich im Umkreiſe der Kirche. Doppelt vertrauten nunmehr 
die Glaͤubigen dem unmittelbaren Beiſtande Gottes/ waͤh⸗ 
rend ſich unter Zweiflern die Erklärung fortpflanzte: daß 
man den Draht," an welchem die Leuchte aufgehängt fen; 
mit :Balfamöl' beftreiche . und dem; Über das Dach Hetvor: 
ragenden Ende nur Feuer zu nähern brauche, uns im Ins 
neven des Tempels das — ber EIERN zu 
bewirken“ Tr er Kr Mi 
AUnterdeß war : de Chalif von Aegypten Moe; im 
Desember 1101.’ geftorben und es entftand‘ innerer Krieg 
zwifchen feinem Bruder Berar? und feinem, vom: Werten 
Afdal unterſtuͤtzten Sohne, Al: Amer. Dieſer Umſtand und 
die Erklaͤrung der Genueſer, daß ſie Balduin beiſtehen iwoll⸗ 
ten wenn man ihnen ein Drittel der Beute uͤberlaſſe und 
in» jeder eroberten Stadt einen Bezirk nausfchlieplich: eint 
raͤume, fuͤhrten, nach Ablauf des Waffenſtillſtandes mit den 
Saracenen, "zu einem neuen Kriege⸗Zuerſt ward Arſuf 
umlagert und zwar nicht allein von dev Landfeite‘; fordern; 
——!peik: keineswegs, wie zu Gottfrieds Zeit, die Schiffe 
fehlten —, auch von der Seeſeite. Faſt hatte man die 
Stadt durch Sturm ſchon eingenommen, als die Einwoh⸗ 
ner ſich zur Uebergabe verſtanden und — — es Ab 
1, Abulfac, 21516, 
2 Elmacin 294. Abulfeda. 
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101, kalon erhielten. Caͤſarea!, in einer fruchtbaren. mit Quel⸗ 
len und Weiden. reichlich verfehenen.. Gegend; vertheidigte 
ſich länger: . Die Einwohner warfen hier den Chriſten vor, 
daß fie: (wider ihre Geſetz) Mord und Gewalt veruͤbten; 
worauf der, Patriarch jenen bewies, daß fie unrechtmäßig 
des. heiligen Petrus ‚Gut inne hätten. Bei dieſen Gefins 
nungen mißlangen alle Verfuche einen Vergleich einzuleiten; 
der Patriarch, nebft dem genuefifchen Gonful -Withelm er⸗ 
mahnten das Volf zum Sturme und verhiefen glüdlichen. 
Erfolg: ja Wilhelm hatte Allen zuvoreilend ſchon die Mauer 
erſtiegen, als hinter ihm bie Leiter brach und nur ein, dem 
Anfchein nach menfchenleerer Thurm, dem Vereingelten Ret⸗ 
tung zu bieten. ſchien. Er eilte die Stufen hinauf; ein 
Saracene. eilte hinab; fie begegneten und umfaßten fich. 
Laß mich frei, forach der Saracene, damit. wir beide und 
retten! Es geſchah, und während dieſer entfloh, exflieg Wil: 
heim den Thurm und winkte den Chriſten; fie folgten und 
bald. war bie: äußere, bald auch bie innere Stadt erftürmt”. 
Diefe Eroberung glich der von Serufalem, und nur bie Bes 
gierde nach dem Loͤſegelde fonnte hin und wieder, die Grau: 
famfeiten hemmen. Allein auf ber anderen. Seite, mebrte 
diefe Begierde auch wiederum die Frevel: denn viele Be⸗ 
wohner und Bewohnerinnen, hatten Gold und Edelſteine 
verſchluckt, oder an. geheimen Theilen des Leibes verſteckt 
um, ſie zu retten ʒ wodurch fie ſich Martern und die ſchmerz⸗ 
hafteſten BAER angogen. Das. erfte Seſchen nach die⸗ 


1 Wilb; Tyr. 104 —— 587. vicae hist hier 1067. 
Caffari 251. 

2 Die Einnahme fällt auf den ten September 1101 nach Olir. 
Schol, hist. reg. 1360; wogegen Saffari richtiger ‚von einem früheren 
Aufbruh Ende Julius redet, die Flotte aber doch erft im Oktober 
nad Haufe kommen läßt. Auch Sarudſch wurde nad Abutfeda 1107 
erobert. 

3 Alb. Acq. 310. Gest. expugn, Hier. 583. foeminae quoque 
bisantios intra se occultabant, quod et nefas erat sic reconden- 
dum, et turpe est satis ad recitandum. Fulch. Carn. 410. 
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fen’ Freveln und der Theilung der Beute, war bie Reini- 1108. 
gung der Kirchen und die Wahl; eines neuen -Bifchofes. 
Ein faracenifches Heer welches die Stabt entfegen wollte‘, 
kehrte um, weil es ſich zu ſchwach fand; nachdem aber 
neue Mannfchaft aus Aegypten angelangt war, betrat es 
angeblich 11/000’ Reiter und 20,000 Fußgänger ſtark, die 
Graͤnzen des chriſtlichen Reiches. In Ierufalem erſchrak 
man aufs Arußerfte: denn da die Genuefer ſchon wieder in 
ihre Heimath zuruͤckgeſegelt waren, fo‘ konnte der König, 
trotz aller: Anftrengungen, den Feinden bei Ramla nur 260 
Ritfer- und - 900 Fußgaͤnger entgegenftellen. ‘Zugleich ver⸗ 
breitete fi (der Sage nach aus -aufgefangenen Briefen) 
das Geruͤcht: die Saracenen hofften, im Vertrauen auf 
erhaltene Weiſſagungen, zu fiegen, und wollten dann Je⸗ 
ruſalem zerſtoͤren, Chriſti Grabmal’ niederreißen, kurz jedes 
Andenken vertilgen und jeden Ueberreſt aus früheren Zeiten 
ind Meer verfenfen, damit ed unmöglich: werde baran fer- 
nerhin einen Wahn zu knuͤpfen, der ſich fromm rienne, jedoch 
wir unheilbringend wirke. Den König und 'feine tapferen 
Begleiter. ergriff: in dieſer Lage keineswegs ungebührliche 
Furcht; fondern es erzeugte fich in ihnen ber hohe Muth ?, 
welchen" wir oft bei chriſtlichen Maͤrtyrern bewundern: -fie 
befiegten ‘am achten‘ September 1101, nady ‚hartem Kampfe, 
eine Ahtheilung dev Aegypter und trieben fie gen. Asfalon. 
Ani einer anderen Stelle - konnten aber bie Chriften dem 
ſturmiſchen : Angriff’ ihrer überlegenen: Feinde nicht wider⸗ 
ftehen* und die wenigen, welche dem Tode oder der Ge: 
fangenfchaft entkamen, berichteten - in Joppe: daß Alles 
verloren und der König umgefommen fey! Bald nachher 
erſchien eine Abtheilung faracenifcher Reiter, beftätigte diefe 
1 Ursperg. chron, zu 1101, welches. auch 30: Schiffe und 12,000 
Pilger um diefe Zeit bei Zoppe landen läßt, wovon aber "die übrigen 
Zeitgenoſſen nichts, erwähnen. | 
2 Alb. Acgq. 312. Gest. expugn, Hier. 386... Fulch. Carn,, 412, 
3 Anna Comn.: 275, 
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1101. Nachrichten, ; zeigte die wohlbekannten Rüftungen mancher 
. erfchlagenen: Ritter und: verlangte die Uebergabe der Stabt. 
Allein bie Koͤniginn hatte die Faſſung nichtiwerloren, fordern 
das Nöthigfte:fogleich. fire Die Vertheidigung angeordnet und 
zu Schiffe einen Eilboten nach. Antiochien san Tankred ges 
fendet,; daß er fomme und die Beſchuͤtzung des Reiches Über: 
nehme: Waͤhtend Alle fo in Joppe zu gleicher Zeit hoͤchſt 
betruͤbt und hoͤchſt thaͤtig waren, nahte Balduin mit ſeiner 
Schaar, uͤberfiel und zerſprengte "diejenigen Aegypter, welche 
von ſeinem Siege nichts wußten, und ward nun in Joppe 
mit unſaͤglicher Freude von allen Chriſten und. ven feiner 
Gemahlinn empfangen. — Acht Monate. lang ruhten hier⸗ 
auf die Waffen und das Reich ſchien befeſtigt; in der That 
aber litt es, nach der Ruͤckkehr fo vieler Pilger in ihre 
Heimath, an: großer Schwaͤche. Zuvoͤrderſt war naͤmlich 
Peter. der, Einſiedler nebſt den: Grafen von Montaigũ und 
Clairmont zuruͤckgeſegelt· In Sturmsgefahr gelobten ſie 
ein Kloſter in Huy bei Luͤttich zu bauen, deſſen Vorſteher 
Peter. bis zu feinem, im Jahre 1117 erfolgten, Tode war. 
— Auch Robert von Flandern verließ Palaͤſtina, kaͤmpfte 
nach ſeiner Ruͤckkunft fuͤr die Anſpruͤche der Kirche gegen 
ben Kaiſer und bie, weltliche Macht, und gab. willig: eigene 
Rechte auf, wenn ſie mit dem: Anſpruͤchen des roͤmiſchen 
Stuhles im Widerſpruche fanden? ., Bm. Sabre ILLL unter- 
fügte er feinen Neffen, den Koͤnig Ludwig, VE: von Frank⸗ 
reich gegen-ben Grafen Thibaut von Blois ſtuͤrzte aber,: als 
die Koͤniglichen weichen mußten, auf der Marnebruͤcke bei 
Meaur,: und ſtarb drei Tage machher eines klaͤglichen Todes. 
‚4: iuitt 3 ı,4 11 | De 
"I Alber, 190 und zu 1208, Peter ſtarb 1115 ober 1117 im Kos 
fter zu Huy oder Hoja. (Anselm. Gembl. Pagi zu 1215 c. 21.) 
Bouquet XII, 607, 
2 Aegidii gesta Pontif. Leodiens, in Bouquet XIII, 607. 
3 Siehe die Beweife bei Wilfen I, 24. cf. Miraei op. dipl. 
Vol, I, urf. 40 und 44, und 70, Bouquet XIII, 420: — 1108 
z0g Kaifer Heinrich gegen Robert. S. Pantal. Chron. ‚Würdtw. 
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EGSroͤßer, aber auch verdienter, exfcheinen. die Unfälle 
Mobertöi von der Mormandie. Waͤhrend feiner Abweſenheit 
in Palaͤſtina hatte ſein jungerer Bruder, Heinrich I, ein 
Mann von großen Anlagen und ungemeiner Kraft des 
‚Charakters, den Thron von England beſtiegen. Anſtatt nun 
mit Nachdruck die eigenen Anfprüche: geltend zu machen, 
ber ihmen ıbefcheiden zu entſagen, veizte Robert die Be: 
ſorgniſſe⸗ feines; Gegners durch flolzes Neden und erhöhte 
deſſen Kuͤhnheit durch laͤſſiges Handeln. Schon in Apülien 
hielt ihm die Liebe: zur: Grafinn Sibylla von Converfano, 
welcherieriheirathete; lange auf; noch mehr Zeit verfloß in 
der Mormandie unter ungenügenden Rüftungen, und als 
er endlich im Julius 1201 nad) England überfeste, wo 
Bielen feineMüde, ja feine Schwäche willfommen war, 
dießter ſich durch den Erzbifhof Anfelm von Ganterbury 
bereden; dem Reiche für: einer jährliche Einnahme von 3000 
Mark zu entfagen; welche ihm fpäter aber nicht einmal aus- 
gezahlt wurden: Auch die Normatnen, welche ihn fo günftig 
aufgenommennhatten, ı lernten bald einfehen daß er zur 
Herrſchaft unfaͤhig fey; und während Traͤgheit, thörichter 
Aberglaube und nichtswuͤrdige Vergnuͤgungen den ‚Herzog 
taͤglich mehr und mehr verfchlafften, nahmen in feinem 
Lande Frevel und Willlür gegen Kirchen, Kloͤſter, Geiſt— 
liche und Arme, unglaublich Überhand. Wenn man ihn 
ſelbſt beraubte, wenn feine eigenen Diener ihm bie: Kleider 
ſtahlen/ und) Unterfüchungen und: Strafen: ganz‘ abzufom- 
mer: ſchienen, was mußten da nicht die huͤlfloſeren Ein- 
wohner leiden? Deshalb Fam Heinrich EL, von den Nor⸗ 
mannen berufen, ſo wie von eigenem Ehrgeize getrieben, 
in das Land, ſchlug ſeinen Bruder am 28ſten September 
(dem Sahrestage der Schlacht bei Haffings) 1106 bei 
u und nahm ihn gefangen!. Acht und zwanzig 


1 Bromton 998. Radulph a Diceto abbrev. Chron, zu 1134, 
Order. Vit. 778. Roger. Hoveden 474, Wilh. Malmesb. 154. Guil. 
Neubr, I, 3, Alber. 187. Order. Vit. 722. Guil. Gemet. VII, 1. 
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191. Jahre einer ‚jedoch keineswegs ſtreugen «Haft ;nfültes Ro⸗ 
bert mit benz. ihm gern bewilligten unbedeutenden Genüffen 
und Vergnuͤgungen, und gab durch Fein ganzes Leben den 
Beweis: daß perſoͤnlicher Muth ohne Kraft: des Willens 
und Charakters ‚seine geringe Gabe, Milder ohne: Urtheil 
‚aber ‚bloße: Schwäche iſtt mrsnn@ Nah rsvail 

Diefer Anfälle,’ ‚welche: einzelnen. Anführern ‚ber Dilge 
erft in ſpaͤteren Jahren zuſtießen, bonnten indeß die große 
Vorliebe für die Kreuzzuͤge nicht: mindern; im Gegentheil, 
nachdem · dasSchwerſte gelungen war ‚> fehlen Feine: Hof 
nung zu kuͤhn und Jeder: meinte, feiner warte im’ Morgen 
lande der, größte) Ruhm und. ein: veichlicher Befitz. Zu die⸗ 
fen inneren. Anregungen geſellten ſich mich" manche aͤußere 
Kaiſer Heinrich IV: ließ damals das Kreuz predigen? um 
Gunſt bei Laien und Geiſtlichen zu erlangen ; Über Papſt 
bannte Alle die ſich fruͤher zum Zuge verpflichtet, ihn aber 
nicht angetreten hättenzu huge der Große endlich und 
Stephan von Blois, welche iilbereilt zuruͤckgekehrt waren, 
glaubten Spoͤttereien und Worwuͤrfe nur durch ein meues 
Unternehmen austilgen zu koͤnnen / So ſammelten ſich drei 
Heere (denn einzeln verſuchte kein Pilger mehr dem gefaͤhr⸗ 
lichen: Weg: anzutreten) daß erſte in Italien unter dem 
Erzbiſchofe Anſelm von Mailand und dan Grafen Albert 
und Guido von Blandrateis das zweite in. Frankreich unter 
Hugo. dem Großen, Stephan: von Blois, bem Grafen 
Wilhelm von Nepers Wilhelm von Poison, und Stephan 
von Burgund; das dritte in Deutſchland unter dem Erz 
biſchofe Thiemo —— dem oetgogt Belt dh bon 


9 9 ei nr: nr at ’ nat 1 ‚\ 
Morign, de. 365, ‚Pagi oritica — 1138, ©. pre" Wegen, ann, zu 
1106. Hemingford I, 2. Concil. x, I %. N 
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93. Sprengel’ Gefhichte von Großbritannien I, 330. — 
berg Geſchichte von England II, 231, | 

2 Alber. 191. Pagi crit. zu 1100,. 6. IM. Gondi: xi, 1080. 
Corneı 636. KA De In | 
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Baiern und mehren Anderen‘. Nicht bloß Bewaffuete, 1101. 
micht bloß Männer nahmen an dem Zuge Theil, ſondern 
auch Weber and Kinder; und, Wilhelm von Poitou, ber 
an Tapferkeit Keinem nachſtand, als Sänger Ruhm ver: 
diente und in leichtſinnigen Scherzen ſelbſt die Luftigmacher 
übertraf?, foll Schaaren von Maͤdchen mit: ſich geführt 
haben. Es iſt fehr matuͤrlich daß 150,000: Pilger, — dies 
iſt wenigftens: die: geringfte Angabe —, bei ſolcher Mifchung, 
unter fo vielen unabhängigen Führer , von Armuth be⸗ 
draͤngt ober vom Uebermuthe beherrſcht, keineswegs Zucht 
und Ordnung hielten. Deshalb ertheilte Kaiſer Alexius 
einerſeits zwar den Beduͤrftigen Geſchenke und Almoſen; 
andererſeits aber that er alles Mögliche’, daß fie ſich nicht 
im Lande zerſtreuen, oder in ungeheurer Zahl nach Kon⸗ 
ſtantinopel pilgern konnten. Die Gottesfurcht Einzelner 
entſchuldigte oder rechtfertigte Frevel der Menge nicht; und 
die Fuͤhrer haͤtten durch ein offenes Benehmen und durch 
Handhabung angemeſſener Strenge, des Kaiſers nur zu 
natürliche Beſorgniſſe vermindern und nicht, oft uͤbertrie⸗ 
benem / Argwohne nachhaͤngen ſollen. In dieſer Stimmung 
verwarfen die, zuerſt anlangenden, Lombarden des Kaiſers 
weiſe Rathſchlaͤge: „fie möchten die nachruͤckenden Abthei⸗ 
lungen von Deutfchen und Franzoſen erwarten, den ſiche⸗ 
reren Weg an den Kuͤſten Kleinaſiens erwaͤhlen, Vorſichts⸗ 
maaßregeln gegen die gefaͤhrliche Macht der Tuͤrken eigreis 
fen u f. wi’ Bu kuͤhn, und wahrſcheinlich von dem Erz⸗ 


1 Otton. Fris, chf, VH, 7.,  Mkikehi 525; : Order. Vit. 789 
ſpricht von 500,000 Pilgern; Alb. Acq. 317 mit MWeibern und Kin: 
dern von 260,000 Menschen; Anna Comn. 260 von 50,000 Reitern 
und 100,000 Kußgängern; Annal. Saxo läßt: während bes. Winters 
1100, in Bulgarien 50,000 Longobarden lagern. Wir müffen das 
Einzelne über die Richtung und Vereinigung der Heere übergehen. 

2,Guibert 547. Nimiumque jocundus, facetos etiam histriones 
facetiis superans multiplieibus. Order. Vit. 7. 1, c.  Hist.. hieros. 
pars 2. p. 602. F | 

3 Annal. Saxo zu 1101. 
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Alol.biſchofe von Mailand aufgeregt, meinten die Lombarden: 
es ſey nicht. gethan, ſo lange: man nicht bie: Thaten der 
erſten Kreuzfahrer uͤbertreffe, in das Innere von Aſien ein⸗ 
deinge ;. Choraſan erobere und das Chalifat in Bagdad zen 
fiöre !-Sorglos und allen Ausſchweifungen froͤhnend, zogen 
ſie von Nikomedien nach Ancyra ', geriethen aber dann de 
Wege, der Sprache, der fremden: Voͤlker ganz unkundig 
in Verlegenheit und baten den Kaiſer: er: moͤgenden 
Grafen: von Toulouſe (der Hülfe:sfuchend : nach Konſtan⸗ 
tinopel gefommen war) bewegen,/ daß er. mit: der: heiligen 
Lanze: zu ihnen ſtoße und ihr Führer ‚werde; u Mur. au 
gern entfchloß ſich Raimund hiezu: "denn erchatte gegen 
dieſe Art und Richtung: des Zuges gewarnt und durfte nſd 
wenig wie der von Alexius als Führer mitgeſchickte Grieche 
Tzitas hoffen, daß man feine Rathſchlaͤge befolgen werde, 
Auch eilten die Pilger, ohne Darauf: Ruͤckſicht zu nehmen 
und ſogar ohne innere Einigkeit, zum Halys, verbrannten 
jenſeits deſſelben eine Stadt und toͤdteten die meiſten Bes 
wohner, obgleich dieſe Chriſten waren und von ihren Vrie⸗ 
fern geführt/ ihnen friedlich entgegenkamen.RNoch «tiefer 
wagte man ſich jetzt ans Land, bis nach Amafia ‚ubiä-jum 
Pontus ʒ raber nun brach uͤber die Tollkuͤhnen auch uner⸗ 
meßliches Ungluͤck herein. Die Tuͤrken, welche alle: vorlie⸗ 
genden. Dörfer zerſtoͤrt, die Lebensmittel, hinweggeſchafft, 
die Nahrung für, die Perde verderbt und die Quellen ver⸗ 
ſchuͤttet hatten, umgaben das chriſtliche Heer auf allen Sei⸗ 
ten mit einer Ueberzahl von Reiterei. Von Tage zu Tage 
ſtieg deshalb die Hungersnoth, Kraft und Muth ſanken, 
und die Hitze des Sommers raubte faſt die Beſinnung: 
theils hiedurch, theils in den ſchrecklichen, mehre Tage hin⸗ 
durch dauernden Gefechten fanden faſt alle ar pr 
zo! | TR 


1: 


1 Es ging eine — —*—* — und Tyana nach 
Cilicien; vielleicht wollte man dieſe anfangs einſchlagen, ließ fich aber 
nachher unvorfichtig weiter fortreißen. Mannerts Gebgraphie V, 
2, 32 | | 
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Die, unter) ben! Grafen von Neders, vbn Poitou und 
dem Herzoge Welf von Baiern folgenden Abtheilungen, 
erlitten‘; haus gleichen Gruͤnden und bei gleichen Umſtaͤnden 
daſſelbe Schiäfal?; welches auch genuͤgend erklaͤrt iſt/ ohne 
daß man noͤthig "hat: Alexius eines unbewieſenen Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes mit den. Türken zu beſchuldigen, und die feier— 
lichſte Verſicherung Manns — * — — zu 
erklaͤren 

HMDie geringen Meberefte ro BR —* — 
ſich theils in Konſtantinopel und erreichten zu Schiffe Sy: 
rien, theils kamen ſie uͤber Tarſus nach Antiochien zu 
Tankred: aber der) Erzbiſchof von Mailand ſtarb in. Ron: 
ffantinopel, "Hugo ber Große in’ Tarſus, Herzog .Welf! in 
Eypern der Erzbifchof von Salzburg und Ida ?, die Mut- 
ter Des Markgrafen! Leopold von Defterreich, wurden ge⸗ 
fangen; wenige von dem: Führen fahen Jeruſalem, noch 
wertigere ihre. Heimath wieder 'z'--und: fo blieb diefe zweite 
gewaltige Bewegung’ des Abenblandes, faft ach alle Beudt 
für die morgenländifhen Staaten. ': Zu 

⸗Doch wagte Balduin, "im ie bie daher 
entflandene;, obgleich nur geringe Vermehrung’ feiner Strei- 
ter einem groͤßeren aͤgyptiſchen Heere entgegenzuziehen, 
ward abor geſchlagen und in Ramla von den Feinden ein: 
gefchloflen*. Keine Rettung ſchien für ihn moͤglich, als 
in⸗der Macht »Bemand an den Mauern erfchien und ihn 
dringend zul ifprachen verlangte. Er ward eingelaſſen, vor⸗ 
gefuͤhrt un Sprach: „ich bin ver —— — — 

it —. I ITE Din 

J * — superbe, et cum multis lenocinlis —— 
diskipahis N ion al castro Ambasiae in Dachery spic, IH, 279. 

2 Bormayr, bie Baiein im Morgenlande 17, 18, 

3 Weingart, mon, 784, Alb. Acqg. 321. Gesta expugn. Hier. 
397. Landulph. jun. 2. Admontense chr. zu 101. Dual Geh. 
bon .Defterveich I, 293. | 

4 Wilh.. Tyr. 788. ‚Alb; vor 398. ı Fulcher — "415, Hist. 
hier. p. 2. pag. 604. Oliv. schol. hist. reg. 1361. | 
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1101. Weib durch deine Milde erhalten worden iſt, und will dich 
dankbar aus den Händen deiner Feinde erretten, ſobald du 
mir folgſt.“ Der Koͤnig vertraute dem Araber / und suite 
die neu erhaltene Freiheit benutzen um ein Heer fuͤr den 
Entſatz von Ramla zu ſammeln; aber erſt nach dreitaͤgigenn 
muͤhſamem und gefaͤhrlichem Umherirven erreichte er mit 
zwei Begleitern Arſuf, waͤhrend deſſen jene Stadt erobert 
und ihre Beſatzung niedergehauen wurde. Die Sieger zogen 
hierauf nach Joppe und: zeigten den Bewohnern den Kopf 
des Ritters Gerbod,; welchen dem Koͤnige ſo aͤhnlich war; 
daß bie Behauptung dieſer ſey umgekommen, um ſo eher 

Glauben fand, da Keiner von feinem Schickſal etwas wußte 
Deſto Größen war die Freude, als er zu Schiffe in Boppe 
eintraf. Wahrſcheinlich aber Hatte: man auch dieſe Stadt 
verloren, wenn nicht die faracenifche: Flotte von einer eben 
anlangenden chriſtlichen waͤre beſiegt worden; worauf Bal⸗ 
duin, durch die Schiffsmannſchaft verſtaͤrkt, aus ber Stadt 
hervorruͤckte; fi mit, Hugo won Tiberias vereinte,' die 
Feinde fchlug und ihr Lager. eroberte. Zwar konnte man 
nach diefem wmerwarteten Siege nicht, wie man anfangs 
hoffte, fogleich Askalon einnehmen; allein in Augenblichen 
ber höchften Gefahr: einen Waffenſtillſtand auf fieben Mo 
nate abſchließen zu. können, erſchien in der That ſchon als 
ein großer Vortheil. 

Waͤren nur nicht ſtets, neben dieſen aͤußeren Gefahren, 
innere Zwiſtigkeiten unheilbringend hergegangen! Die alte 
Feindſchaft zwiſchen dem Koͤnige und dem Patriarchen Daim⸗ 
bert brach, wohl nicht ohne Anreizung des verſchlagenen 
Arnulf, immer wieder aus; und da Niemand ihre wechfel- 
feitigen fehweren Anfchuldigungen entfcheiden konnte, berief 
fih Balduin auf den Papft Pafchalis HI, welcher feinem 
Gefandten, dem Kardinal Morig, die Unterfuchung über: 
trug. Vieles ward hiebei dem Patriarchen vorgeworfen: 
Meineid, Verrath am Könige, ein Verfuch ihn tödten zu 
laffen, endlich, — damit ein Punkt, dad Volk in Bewe: 
gung zu fegen, nicht fehle —, der Verkauf eines Theiles 


\ 
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von: dem heiligen: Kreuze.. Durch den König, ‚Die Geiſt⸗ 
lichkeit und. das Volk auf gleiche Weiſe bedraͤngt, konnte 


1101, 


Daimbert. fich nicht fogleich, über. Alles ausweifen. Er 


wurde deshalh durch den. paͤpſtlichen Gefandten, bis auf 


weitere: voliftänbige Rechtfertigung, ‚von feinem Amte ent 
fernt und. ihm, ‚die. Weihung bed heiligen Deles auf dem 
Delberge zum Dfterfefle, unterfagt.  Diefe letzte Zuruͤck⸗ 
fegung kraͤnkte ihn beſonders tief, und; da Worte and. Bit- 
ten, bie: Aufhebung des Verbotes nicht, ‚bewirken konnten, fo 
zahlte er dafür: endlich dem König eine große, Geldſumme, 
und, gewann auch. vielleicht Den. Kardinal durch aͤhnliche 
Mittel. Wenigſtens wurden bald. nachher beide fo befreun⸗ 
det, daß fie. fich in die Gaben der Pilger, theilten,. und 
gemeinfam Tag und. Nacht ſchmauſten und. tranken, jedoch 
ohne Vorwiſſen des Königs. Als es aber dieſem endlich 
hinterbracht wurde, uͤberraſchte er ſie und ſtellte ihnen zor⸗ 
nig vora daß, fie der Ueppigkeit nachhingen, während. er und 
die Krieger an Allem Mangel litten und ſich den: größten 
Gefahren ausfehten; daß der Patriarch feine Schäge ver⸗ 
geude oder verberge, ſtatt fie. für. das Beſte bes Reiches zu 
verwenden. Daimbert erwiederte heftig: „die Beamten ber 
Kirche muͤſſen von der Kirche leben, ſie ſelbſt aber ſoll ge 
berabgewürbigt werden zum, Dienen und Gehoschen, und 
jede. Zumuthung der: Art werde ich mit apoftolifcher, Hülfe 
abzuhalten, wiſſen.“ Da vief. der Königs „huͤtet euch, daß 
ich in unſerer Bedraͤngniß den Soldaten nicht allein die 
Einnahmen der Kirche, ſondern auch ihr ganzes Beſitzthum 
vertheile⸗ Erſt, wenn die Macht der Saracenen ‚gebrochen 
ſeyn wird, bleibt es mein Geſchaͤft, bie. Kirche von neuem 
mit Gütern und tauglichen, Dienern zu verſorgen.“ 

Zu ſpaͤt bewilligte: der Patriarch Einiges: und Ungenuͤ⸗ 


gendes; ‚er mußte; nach Antiochien entweichen, und feine. 


Diener, welche, der Gewalt, nicht widerfichen konnten, ver: 





‚4.Alb. Acq 308: lignum minuit et dispersit, gl. 332. Tho- 
massinus P, I, lib. I, c. 26. Conc, XI, 966. 
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1102. viethen bem Könige deſſen aufgehaͤufte Schaͤtze, an 00,000 
Byzantiner. Den Kardinalgeſandten hatte Balduin geſchont 
und von feinem angeblichen Freunde zwitrennen gewußt 
Auf Tankreds Vermittelung ward: indeffem Daimbert bar 
läufig. noch einmal eingefest und bie legte Entſcheidung dem 
päpftlichen.- Gefandten. Robert vorbehalten, welcher nad 
Morigend Tode in Palaͤſtina angekommen war. Dieſer 
ſprach an der Spitze der verſammelten Geiſtlichbeit «Kauf 
den. Grund der älteren, jetzo noch vermehrten Beſchuldigun⸗ 
gen) : das. Berdammungsurtheil über den Patriarchen aus 
und an feine Stelle ward, mit Beiſtimmung des überall 
thätigen Arnulf, Ebremar gewählt, ein Mann von anſehn⸗ 
lichem Aeußeren, loͤblichen Geſinnungen und tadelloſen Sit⸗ 
ten, aber nur von mittelmaͤßigen Geiſtesgaben ⸗ 

Bei ſolchen Bewegungen im Inneren, ſolchen Gefahren 
von außen, bei der faſt unuͤberſteiglichen Schwierigkeit zu 
Lande Unterſtuͤtzung aus Europa. zu: erhalten, wuͤrde bie‘ 
Macht der Chriſten in Palaͤſtina bald vertilgtworden fer; 
wenn nicht ‚die: Freiſtaaten Italiens Piffj;@emn und 
Venedig von. jest an umunterbrochen den lebhafteſten Theil 
an der Behauptung der morgenlaͤndiſchen Beſitzungen ge 
nommen: und ihre Erweiterung eifrigſt gewuͤnſchthaͤtten⸗ 
Zwar wurden ſie wohl noch mehr durch Handelszwecke, "al: 
durch religioͤſe Anſichten beſtimmt; wenn aber auf lange 
Zeiten hinaus die Thaͤtigkeit nach jenen Gegenden ges 
bleiben follte, fo bedurfte e8 dazw in der That imehr als 
einer fortdauernd wirkfamen Triebfeder.: - Leider geriethen 
indeß diefe Staaten allmählich, aus bloß weltfichen Rüde 
fichten, felbft in Fehden und fehon in dieſem Augenblicke 
führte die engere: Verbindung Venedigs mit dem griechiſchen 
Reiche dahin, daß Pifa und Genua diefes weniger achtefen 
und Alles was davon leicht zu erobern war, für gute 
Beute hielten. Daher rüftete fich Alerius mit Recht, als 
er hörte, daß eine —— er dem Morgenlande be 


1 Cardella I, 61. 


Groberung won Akon: 409 
ſtimmte Flotte, im Vorbeiſegeln Korfu, Leukas und Zakyn⸗ 1103. 
thos feindlich behandelt habe; zwiſchen Patara und Rhodus 
trafen! die Griechen und Plfänen im Jahre 41031 auf eins 
ander. Jene hatten an dem Vordertheile ihrer: Sihiffe; 
ſcheinbar nur’ zur: Bierde, Loͤwenkoͤpfe angebracht, welche 
aber durch: eine. kuͤnſtliche Vorrichtung ‚Feuer fpieen' und 
wodurch vielleicht, der "Erwartimg gemäß, die pifanifche 
Flotte vertilgt worden waͤre wenm nicht -ein "Sturm die 
Kämpfenden getrennt: hätte, - Im Rhodus fanden undrtödtes 
ten die Griechen ' mehre Bateiner (unters ihnen einen Ber: 
wandten Boemunds), weil die. Androhung: der: Sklaverei 
ſie nicht zu. ſchrecken ſchien; die Pifaner dagegen plünderten 
Eypern/ bis ſie zuruͤckgetrieben wurden und bammıin Lao⸗ 
dicea bei dem; ge — eine: ‚günftige 
Aufnahme fanden. 1.9 vn.» dam ware 1 

14 Später erreichte‘ ae * genueſiſche —* ohne Un 1104. 
fall; dieſe Gegenden; denn die griechiſchen Schiffe waren 
ſeitdem durch Stuͤrme theils zerſtraut, theils beſchaͤdigt wor⸗ 
ben. Allen neuangekommenen Kreuzfahtern schlug: num 
König: Balduin vor: ihm bei der: Belagerung: vom Abkon 
oder Ptolemais' Hülfe: zu leiſten welche Stadt: en im 
Jahre 1103 zwar. umlagert, jedoch "durch: die Tapferkeit 
und Uebermacht der Feinde und nach einer: erhaltenen ſchwe⸗ 
"ren Wunde ‚nicht eingenommen hatte‘; Die Genuefer ver: 
ſprachen Akkon von ber Seefeite einzuſchließen, fobald man 
ihnen den dritten Theil der: Seezoͤlle, eine Kirche und einen 
Antheil’an der Stabt felber :-bewillige. Dies geſchah und 
fhon am zwanzigften Tage ber Belagerung erklaͤrten fich 
die Bewohnern zur Uebergabe bereit ‚wenn: man ihnen mit 
Weibern umd Kindern und allen beweglichen Gütern, freien 
Abzug geftatte, denen aber, welche von biefer Begüunftigung 
feinen Gebrauch machen wollten, erlaube, gegen eine jähr: 


1 Anna Comn. 266, Alber, 193. : Caffari 253, 
2 Guido Spinola führte nach Crescenzi I, 412 im Zahre 1102 
eine genuefifche Flotte; wahrfcheinlich biefelbe, von der hier die Rebe ift. 


410 Nördliche: Christenstadien. 


1104. liche Zinszahlung in der Stadt: zu bleihen. Alles dies 
ward feierlich genehmigt, und im. Vertrauen auf das gege⸗ 
bene Wort, zogen die Bewohner am: 26ſten Mai 4 
unbeforgt- von dannen .Aber bie: Pifamer und Genueſer, 
welche. ſchon bei. den Berathungen, allen chriſtlichen und 
ſtaatsklugen Gründen für eine milde: Behandlung: wider⸗ 
ſprochen hatten, ‚brachen: in freventlicher Geldgier den: Ber: 
trag; pluͤnderten, mordeten und riffen: durch ihr Beiſpiel 
viele von. den anderen, nicht minder, habſuͤchtigen und kei 
denfchaftlichen ‚Pilgern: :zu gleichen: Unthaten fort: Balduin 
zuͤrnte hieruͤber mit Recht gar ſehr, und ſchwerlich wuͤrden 
die Frevler, trotz der Vorbitten des Patriarchen, einer har⸗ 
ten Strafe entgangen ſeyn, wenn dem Koͤnige nicht die 
hinreichenden Mittel zur Vollziehung gefehlt, und wenn er 
nicht befuͤrchtet haͤtte, dadurch eine Entzweiung zu veran⸗ 
laſſen und alle weiteren Eroberungen unmoͤglich zu machen 
XEhe aber von dieſen weiteren Eroberungen die Rede 
ſeyn kann, muß die Geſchichte der noͤrdlichen Chriſtenſtaaten 
nachgeholt werden. Ueber den Beſitz non Laodicea, über 
die Anrechte auf die ſyriſchen Kuͤſtenſtaͤdte und auf Cilicien 
war/ ſeit der Belagerung: von Antiochien, Streit: zwiſchen 
den Kreuzfahrern und den Griechen. Dieſe beriefen ſich 
auf ihr altes Recht und den, ſeit Jahrhunderten nur kurze 
Zeit unterbrochenen Beſitz, auf dem Lehnsvertrag mit Bar: 
mund und auf die eigenen Aeußerungen der Pilger, ihr 
Unternehmen ſey bloß geiſtlich und auf Jeruſalem gerichtet. 
Aber ſo wenig konnten die Griechen ihre Gruͤnde mit den 
Waffen unterſtuͤtzen, daß Tankred, ſogar während: der Ge— 
fangenfchaft Boemunds, mehre ciliciſche Städte und auch 
vaodicea eroberte? Graf Raimund: von Toulouſe, welchet 


1 Wilh, Tyr. 791: Gesta expugn. Hier. 590. Baluz, misc. ], 
432. Ursp. chr. gu 1104; Alb, Acq. fegt die Einnahme Akkons auf 
den Himmelfahrtötag, den 26ften Mai 1104; Oliv, Schol. hist. reg. 
bat dagegen ben- Iten Mai, ' 

2 Order. Vit, 778. Wilken hist, Comn. :370. 
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ſich um Huͤlfe gegen die normannifchen Fürften zu fuchen, 1104. 
wie gejagt, nach Rönftäntinopek ‘begeben und. an dem un⸗ 
gluͤrchlichen Zuge der fpätenen Kreuzfahrer in das Innere 
von: Aleinaſien Theil genommen hatte, ward, als en end⸗ 
Lich zuruͤcklehrte und in dev Gegend von Antiochien ‚landete, 
durch Tankred gefangen: genummen ımb nur für großes 
Löfegeld befreiet. Die Beſchuldigung, daß er vorfätlich 
zum Untergange jener Pilger in Kleinaſien beigetragen: habe, 
ſtimmt nicht mit dem Eifer, welchen die Ueberrefte der letz⸗ 
sen fuͤr feine Ausloͤſung bezeigten, und: ift wohl: fo wenig 
der Wahrheit gemäß, aldı daß. Boemunds Befreiung durch 
feindſelige Abfichten des Kaiſers Alerius herbeigeführt wor⸗ 
den ſey Wenigſtens erwähnt der Normann, unter: allen 
feinen fpäteren Vorwuͤrfen gegen die Griechen‘, foldher Plane 
nicht Alexius/ fo, wird nämlich erzählt, bet: große Sum: 
mer an Kamefchtefin , wenn dieſer Boemund an ihn aus: 
liefere. Dieſe Summen‘ verlangte. der | Sultan Kilidfch 
Ardlam von Jkonium zur Hälfte für ſich und kuͤndigte 
nach erhaltener. abfchlägiger Antwort, Kameſchtekin Krieg 
an, obgleich dieſer unter anderen Grimden des Weigerns, 
auch dem fehr: genügenben anführte, daß er felbfb noch nichts: 
erhalten habe: In ſolcher Bedraͤngniß fragte: Kamefchtekin 
den. Fuͤrſten felbft um: Rath, und mit: Huͤlfe der chriſtlich 
gefinnten: Tochter des Enuirs?, vereinigtew' fie. fich: dahin: 
daß Boemund für feine Befreiung 100,000 Byzantiner an 
ben Emir zahlen, beide aber fich ‚gegen gemeinfchaftliche 
Feinde vertheidigen wollten. | 

"As: Boemund hierauf im Mai des Jahres: 1104 nady 
Antiochien zuruͤckkam, freuete er ſich ſehr über bie ſtuͤchtige 
Verwaltung Tankreds; doch regte ſich einigen Verdacht, daß 


1 Alb, Acq. 335—339, Sicard. chron. 587. Wilh. Tyr. 790. 
Order. Vit. 796— 799. Diefer fagt: die Türken hätten Boemund 
parvum deum Christianorum genannt... 

3 Nach Order, Vit. begleitete dieſe Tochter Boemund nach Antiochien 
und heirathete feinen Neffen Roger. 


412 riechen in Syrien 
1104. diefer die. Verlängerung feiner: Gefängenfchaftinicht ungern 
gefehen habe, und faſt waͤre uͤberdie Frage: ob auch das 
neu: Eroberte anırBoemumd :: zurüdigugeben | ſey hheftiger 
Streit: entftanden ; wenn nicht andere Fehden zur Einigkeit 
gezwungen: hätten.‘ Alexius erneuerte naͤmlich ſeine Forde⸗ 
rungen und Vorwuͤrfe, worauf aber Boemund ihm Frühere 
Uebertretung der Vertraͤge Schuld gab und behaupteterinon 
Seiten des Kaiſers ſey das Verlangen nach Beſitzumgen 
welche ein Anderer mit ſo großer Anſtrengung gewonnen 
babe, zum mindeſten unbillig; ganz thoͤricht aber wuͤrde 
die Einwilligung in ein ſolches Verlangen von ſeiner, Bot⸗ 
munds Seite, erſcheinen. Eben fo ‚wies: er) Den: Griechen 
Butumite&, ‚welcher vorgeblich einen Frieden ſtiften wollte; 
als gevade piſaniſche Schiffe in Kaodicen tagen)’; mitirden 
firengen Worten: zuruͤck: „du bift nicht’ gekommen um des 
Friedens willen; ſondern um heimlich ‚die Schiffe anzuzuͤn⸗ 
ben; freue dich, daß wir dafuͤr nicht harte Strafen an dir 
vollziehen.“ Der Krieg gegen die Griechen begann alſo von 
neiem: Boemund gedachte Carium in Cypern zu erobern 
welcher treffliche Hafen in griechiſchen Haͤnden doppelt ge 
faͤhrlich war, weil alle Flotten des Abendlandes vorbeiſegeln 
> mußten und leicht uͤberraſcht und genommen werden konn⸗ 
ten; aber diesmal kam ihm Alexius zuvorn und: legte eine 
ſo ſtarke Beſatzung in die Stadt, daß der: Fuͤrſt ſeine Un⸗ 
ternehmung aufgab. Bald darauf eroberte Kantakuzenos 
ber. griechiſche Admiral, Maraklea, Gibellum und mehre 
Kuͤſtenſtaͤdte bis in die Gegend von Tripolis; aber Laodicea 
widerſtand allen: Angriffen und allen Kuͤnſten der Verfuͤh⸗ 
rung ‚und: als endlich die Stadt nicht mehr zu halten war;) 
vertheidigte ſich noch immer: die Burg, Ann dern gerechten 
Hoffnung daß Boemund zum. Entſatze herbeieilen werde 
Er kam und fragte Kantakuzenos: „ob er die Staͤdte mit 
Geld oder mit Gewalt einzunehmen. gedenke?“ Stolz ant⸗ 


— —— 





1 Radulph. Cadom. 203. | 
2 Anna Comn. 267, :Hist;.belli'saeri 234. ine) Z 
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wortete ber: Grieche: „das Geld: haben ; meine Soͤldner em⸗ 1104. 
pfangen, vorderen: Tapferkeit «bu: badd erſchrecken wirfkff 
DOhne Boͤgern ließi:Boemund hierauf zum Angriffe: blaſen, 
ſchlug die ‚Griechen, befeftigte: die Burg aufs sneye ‚md 
wuͤrde ſein Gluͤck noch weiter verfolgt: haben, wenn nicht 
gleichzeitig andere Gefahren hereingebrochen waͤren. 
nt Balbuin. von Burg der neue Graf von: Edeſſa, hatte 
namlich Morfia , die Tochter des Fuͤrſten Gabriel: von: Mes 
liternes geheirathet, gerieth aber. hiedurch in noch verwickel⸗ 
tere Verhaͤltniſſe zu den benachbarten Staaten; wenigſtens 
ſchien es ihm vortheilhaft, ſeinem Vetter, dem) Grafen 
Joscelin vom Courtendy „die Orte Tellbaſcher und‘ Raven⸗ 
dan bXkurz das Land dieſſeits des Euphrats, nur mit: Aus⸗ 
nahme von Samoſata hanzuvertrauen. Joscelin > mars ein 
Eugerjtapferer, einfacher und ſparſamer Mann; aber ſeine 
Sparſamkeit fuͤhrte ihnebisweilen zum Habſucht, feine Feſtig⸗ 
keit zum Starrſinn und feine Tapferkeit zu unruhiger Kriegs: 
uf Wären die, Tuͤrken einig ıgewefen, hätten ſie ihren 
Unterthanen vertrauen: fünnenz:fo möchte ihnen: gegen. bie,’ 
ſo oft ebenfalls uneinigen Chriften und . deren: uͤbelgeſinnte 
Unterthanen;, weit mehr: gelungen. ſeyn. Aber die Brüder 
Muhamed und Borkeiarok, Die; Haͤupter der Seldſchuken, 
bekriegten ſich mit kurzen Unterbrechungen, bis der letzte 
1104 farb; und ſeinSohn Malek mußte der Uebermacht 
des Oheims weichen, ſo wie in Damaskus den Sohn ‚Do: 
kaks, dem Atabeken Togthekin, Im Moſul war auf Kor⸗ 
* Dſchekermiſch gefolgt, und Sokman der Ortokide hatte 
wieder Anſehen gewonnen. Beide ruͤſteten ſich jetzt, wahr⸗ 
ſcheinlich im Einverſtaͤndniſſe mit Sultan Muhamed, gegen 
die Franken von: Edeſſa, und: Boemund 309. mit: Tankred 
dieſen zu Huͤlfe um wo moͤglich Harran zu erobern, ehe 
jene wirklich ins Feld, ruͤckten. Auch waren die Bedingun⸗ 
gen: fchon:feftgefegt, unter welchen: die,: Durch ‚Hunger bes 
drängte, Stadt fi) ergeben wollte, ald Boemund und 


ı Wilh. Tyr, 790. Abulfeda zu 1103 — 1105. . 
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1104, Balduin von Ebeffa in Streit geriethen v: wem Harran gu 
tibergeben und weſſen Sahne voranzutragen ſey ẽ Schredlich 
war die Strafe dieſer Zoͤgerungt denn am anderen Morgen 
ſahen ſich die Chriſten von 30,000 Tuͤrken unter jenen An⸗ 
führern umringt, Und wurden, weil viele nur mit geringem 
Muthe fochten, gaͤnzlich geſchlagen und Balduin von Edeſſa 
nebſt dem Grafen Joscelin gefangen. Boemund nahm des 
letzten Beſitzungen in Schutz und Tankred vertheidigte mit 
Erfolg. Edeſſa gegen die: Türken; alle neuen: Eroberungen 
am Euphratisund: in der ‚Gegend von Antiochien gingen 
aber verloren. Geſchickt wußten endlich auch bie Griechen 

aus dieſen ungluͤcklichen Umſtaͤnden Vortheil zu ziehen, umd 
eroberten unter der Führung von Monaſtras, die Staͤdte 
Tarſus, Adana, Mamiſtra, Longinias;, ja faſt ganz Cilicien 
In ſolcher Bedraͤngniß, wo es an Geld and an Krie⸗ 
gern fehlte, ja faſt alle Hoffnung verſchwand/ beſchloß 
Boemund perſoͤnlich Huͤlfe im Abendlande zu ſuchen. 
Tankred, dem er einſtweilen bie Verwaltung Antiochiens 
andvertrauen wollte, fand: feine Entfernung in dieſem Augen: 
blide ſehr bedenklich, aber dem Anerbieten, die Reife ſelbſt 
zu uͤbernehmen, ſtellte Boemund die Bemerkung entgegen: 
daß kaum die’ Bemuͤhungen des Angeſehenern hinteichenden 
Erfolg haben wlurden, und bie Hoffnungen, welche er im 
Stilleh ‚von einem neuen Kriege in Europa gegen‘ Alexius 
hegte j' Wären: fo glänzend und verführerifh, daß. er fie kei⸗ 
nem Anderen abtreten mochte, Um nun aber den Griechen 
nicht bei. dem Ueberſetzen nach Europa in bie: Hände. gu 
falten, ließ er ſich als ſey er geſtorben in einen Sarg 
legen und feierlich zu Schiffe agent Etſt bei der: Laii: 
bung in Korfu entſagte er nicht bloß dieſer aͤngſtlichen Vor: 
ſicht, ſondern ließ ſich auch durch ſeinen Haß zu vielen 
Drohungen gegen Alerts verleiten, welche deſſen Argwohn 
gr und * Veranlaſſung gaben au Sirefigung von 





1 Nach Anna 270 ließ er fogar einen tobten BapR. * ich legen, 
um durch Geruch zu taͤuſchen 
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Dyerhachlum, zur Aufſtellung einer Flotte an den Küuͤſten, 1105. 
und zur Sammlung eines Heeres: bei Theſſalonich 
Bboemund landete im Jahre 1105 in Apulien und zog 
durch Italien nach Frankreich"; uͤberall als einer der erſten 
Helden des Kreuzes mit der größten Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. Auch Koͤnig Philipp I: von Frankreich blieb hierin 
ſo wenig‘ zuruͤck, daß er nicht verfehmähte fich mit dem 
neuen / aber durch große Thaten ſchnell gehobenen Gefchlechte 
gu verbindet: er gab feine: ſchoͤne Tochter Konflanze?, welche 
wegen Berwandtfchäft von ihrem erften Gemahle Hugo von 
Champagne geſchieden war, an Boemund / und fanbte die 1106, 
weite, Caͤcilie, nach Antischten flr Tankred. So mit: der 
weltlichen Macht befreanbet;, ‘vom Papfte durch einen Ge⸗ 
ſandten unterfiüigt, mußten Boemunds feurige Reden’ von 
den Verdienſten, dem Ruhme und dem Gluͤcke ‚ber. Kreuz: 
fahrer / von den Freveln ber Tuͤrken und von des griechi⸗ 
ſchen Kaiſers Feindſchaft großen. Eindruck machen und 
Viele zur Annahme des Kreuzes bewegen. Vor Allem aber 
ſuchte er, denn fo erforderten es feine naͤchſten Plane, ge: 
gen Alerius aufzureizen: er ſey der Urheber aller Unfälle 
der Chriſten, ein MWortbrüchiger;, ein wahrer «Beide! Zur 
Widerlegung fo hatter Beſchuldigungen erließ. dieſer Schrei: 
ben an Pifa,. Genua und Venedig, und :viele, aus ber 
Agyptiſchen Gefangenfchaft. durch feine Verwendung befreite 
abendlaͤndiſche Ritter, Herkimdeten fein Lob. Und in ber 
That konnte der Kaifer nicht geringere Gegenbefchuldigungen 
aufzählen und. das vortheilhafte Beugniß des Grafen Rai⸗ 
mind von Toulouſe dem nachtheiligen Boemunds gegen: 
uͤber ſtellen⸗ Dam der Norman, wat ——— * 
et 

‚x: Ohron.' Barense; ‚Alben, zu 1103. Hit, — —— 
Duchesne IV, 8. „Fulcher Carn; 852. Order, Vit. 589. Boe⸗ 
mund war auch in ‚Genua. Folieta, zu 1100, | 

2 Anna Comn. Buch 12. — Boemundus tam donis, quam pro- 
missis copiosus, — Constantia moribus faceta, persona elegans, 
facie pulcherrima. Suger vita "Tadör. Mi, 6 * 298, * 
crit. zu #106, c. T. Coneil. XII, 1128, 


416 Alexius und Boemund. 
1106. dad Verhaͤltniß zwiſchen den Griechen und den Pilgern zu 
beiderſeitigem Ungluͤcke ſogleich feindſelig ward; “und, wenn 
jene, eine natürliche Folge der Schwäche ihres Reiches, 
nicht uͤberall große Mittel anwandten , ſo laͤßt ſich behaup⸗ 
ten, daß man), im’ Falle dieſelben zu Gebote geſtanden haͤt⸗ 
ten, gewiß firenger "gegen" die Unbilden verfahren wäre, 
welche‘ fich die Pilger unter allerhand Vorwänden zu Schul 
ben. fontnen ließen. Blieben doch kleine Mittel, "wohin 
wir Schmeidjeleien, Geldvertheilungen, Geſchenke u. ſ. w. 
rechnen, keineswegs ohne Erfolg gingen doch alle abend 
laͤndiſchen Fuͤrſten darauf aus, Landbeſitz zu erwerben." Wie 
natinlich alfo ‚wer Werius«bei diefen Umſtaͤnden nicht 
bloß fromme Begeifterung erblidte; und fobald wir das 
Wichtigere zugebett , daß die‘ Griechen überhaupt damals 
feiner Begeifterung mehr-fähig waren, fo ‚wird ‚ber 
Feineswegs unbillig erſcheinen: daß die Kreuzfahrer nicht bes 
greifen konnten oder wollten, was der forgfame Pfleg 
eines Eranfen Staates, in folchen Lagen zu thun, ſich für 
verpflichtet‘ halten: mußte. ala BR RR. —J 
Waͤhrend Alexius den dalmatiſchen Fuͤrſten Bolkan, 
und den Herzog Gregorius Taronites von Trapezun be— 
kriegen, waͤhrend er die Verſchwoͤrung des Senators Solo: 
1107. man und der Bruͤder Anemas unterdruͤcken mußte, konnt 
Boemund ungeſtoͤrt ſeine Kriegsruͤſtungen fortſetzen. Dem 
Kaiſer erſchien es als ein genügender, ja ala der größt— 
moͤgliche Vortheil, wenn ſeine Flotte nur die Landung d 
Normannen verhindere; aber der'griechifche: Feldh 
Kontoftephanos wollte noch mehr. thun, er griff 
liſche Stadt Hydrunt an, welche Boemund gehörte 
1108. eine Verwandte deffelben den Oberbefehl führte. 
gann diefe, in Außerfter Bedraͤngniß, Unterhand 
gewann dadurch Zeit, bis die Normannen herbeieilten 
Griechen ſchlugen und ın ihre Schiffe zuruͤckdraͤngten. Be 
diefer Gelegenheit nahm man einige Petfchenegen \efangen 
welche Boemund eiligft dem Papfte Pafchalis vorftellte um 
ihm zu zeigen: welche Heiden, ſchrecklichen A 
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griechifche Kaifer wider die. Chriften ausfende, und wie es 1108. 
‚nicht minder , verbienftlich fey. gegen ihn dad Kreuz zu neh: 
men, als gegen die Saracenen. 

Endlih hatte Boemund feine. Vorbereitungen beendet, 
und im Dftober 1108" fegelte die normannifche Flotte 
von Brundufium ab, 200 größere und Fleinere Schiffe und 
dreißig Galeeren. Iſaak Kontoftephanos ſtellte fih krank 
und uͤbergab den Oberbefehl an Landulf: aber auch dieſer 
wagte nicht die Maͤchtigeren anzugreifen, und ſo landete 
ohne Hinderniß bei Aulon ein Heer von wenigſtens 33,000 
Mann’. Ein Eilbote lief nach Konftantinopel, fiel vor 
Alexius, der. eben von der Jagd zurückkehrte, faft erſchoͤpft 
nieder und rief laut aus: „Boemund iſt gelandet!” Alle 
verftummten vor Schreden, fo fehr wurde. der Normann ge: 
fürchtet, nur der Kaifer behielt Außerlich die Faſſung und 
fprach: „erft laßt und efjen, dann dad Weitere wegen Boe- 
mund überlegen.” Diefer. umlagerte Dyrrhachium und ließ 
ale Frachtfchiffe verbrennen, damit die Soldaten nicht an 
bie Heimkehr dachten, oder das Heer durch die nothwendige 
Belegung der Schiffe zu fehr gefhwächt würde. Mit Eifer 
fertigte man nunmehr ein Sturmdach, aber defien Theile 
Löfeten fich auseinander, ald der darunter angebrachte Widder 
mit zu gewaltiger Kraft gegen die Mauern getrieben ward. 
Höher ald diefe Mauern reichte ein vierediger, auf Rädern 1109, 
ihnen genäherter Thurm, von welchem man Fallbrüden nie 
derlaflen konnte. Allein des Kaiferd Neffe, Alerius, wel: 
cher in Bertheibigung der Stadt fo viel Klugheit ald Aus: 


1 Wilh.. Tyr. 798 fpricht vom Oktober 1107, dagegen Sicard, 
chr. 588, Alb. Acq. 354, Fulch, Carn, 420 vom Oktober 1108, wo: 
mit aud) das Chr. Barense übereinftimmt ‚ weldjes obige Zahl ber 
Schiffe nachweiſet. 

3 Wilh, Tyr. hat 5000 Weiter ober Ritter und 40,000 Fußgaͤn⸗ 
ger, Anon, Barensis überhaupt 33,000 Ritter. und Zußgänger, Fulch, 
Carn, II, 26, 5000 milites und 60,000 Fußgaͤnger, Alb. Acq. X, 39, 
12,000 milites und 60,000 Gufatnger, Dandolo 260, 4000 milites- 
und 40,000 Fußgaͤnger. 
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1109. dauer bewies, flellte dem normanniſchen Thurm einen aͤhn⸗ 
lichen gegenüber und ftedte jenen Im! Brand. Boemund 
wollte hierauf durch einen, unter den Mauern gegrabenen 
Hohlweg in die Stadt eindringen, und ſchon glaubten die 
Belagerer, das Biel fey erreicht, als fie auf eihen vorſich 
tig gezogenen Quergraben ſtießen, und: griechifches Feuer 
ihnen mit Blaſebaͤlgen furchtbar: ins Geficht getrieben 
wurde. Während. 'diefer Zoͤgerungen hielten die. Griechen 
alle Päfle zum inneren Lande -befept und bewachten mit 
Hülfe der Venetianer forgfältig das Meer; fo daß Boemund 
nur fehr felten und mif großen Schwierigkeiten, Lebensmit 
tel ober Verſtaͤrkungen aus Apulien: am» ſich "ziehen konnte 
Hieraus folgten Mangel, Krankheiten amd Unzufriedenheit 
mehrer Barone, deren Freue Boemund ohnehin in Zweifel 
zu ziehen veranlaßt war. Ein angeblicher Ueberlaͤufer bin 
digte ihm nämlich Briefe jan, welche von Kaiſer Alerius 
an Guido, den Bruder ded Fuͤrſten, an Robert von Mont 
fort und andere angefehene Maͤnner geſchrieben waren, und 
Antworten auf frühere zutrauliche Schreiben zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Boemund war überaus erſchrocken und wußte nicht 
welche Maafregeln er ‘ergreifen ſollte; bemn Tadel und 
Entfernung der Erften und Tapferften feines: Heeres fchien 
fo gefahrvoll, ald die Nähe der Verraͤther: auch mußte er 
zulegt zweifeln, ob wirklich ein Verrath zum Grunde liege 
und nicht Alles auf einer Lift der Griechen beruhe!. De& 
halb berief Boemund die Angefchuldigten zu fich, und legte 
ihnen die Anzeichen ihrer Wergehen mit der. -Werficherung 
vor: er vertraue dennoch ihrer Treue und ihrem Eifer für 
die gemeinfame Sache, und laſſe fie in ihren: bisherigen 
Aemtern und Würden. : Die Unſchuldigen, die Dankbaren, 


1 Nach Anna Comn, 306. war dies bloß eine Lift des Kaiſers; nad 
Order. Vit. 823 waren die @enannten: wirklich von. ihm gewonnen, 
und nach einem fragm. hist. franc, bei. Duchesne IV, 95 befanntt 
Guido auf dem Zodtenbette fein Vergehen an Boemund, der, ihn der- 
fluchend, davonging. — Ueber das Verhäftniß ber Benetiaher gu den 
Griechen und Boemund, fiche Marin. III, 24-80, 
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die: Furchtſamen wurden, durch dies Benehmen. : gleichmäßig 1109. 
gewonnen, und mehre glüdliche: ‚Gefechte gegen die Grie- 
chen wuͤrden vielleicht einen. allgemeinen. Sieg herbeigeführt 
haben; : weim micht Alexius mit großer Geſchicklichkeit die 
Bortheile des Bodens benutzt und, dad ‚tiefere Eindringen 
in Das Landioder in: die. Ebenen gehindert hätte, - Boemund 
fonnte die Daraus. entſtehenden, ſchon bezeichneten Uebel nicht 
vertilgen, und in ſeinem bunt zuſammengeſetzten Heere ver⸗ 
breitete: ſich die Meinung: das ganze Unternehmen ſey eigen⸗ 
niuͤttzig, gottlos und. gegen bie aͤchten Geluͤbde. Deshalb 
wuͤnſchte er den Frieden; und nicht minder Kaiſer Alexius, 
. um bie ſchweren Anſtrengungen ‚zu beenden und ſich von 
der Sorge zu Löfen, daß manche feiner ungufriebenen Großen 
in Boemund eine Stuͤtze feindlicher Unternehmungen gegen 
feine Perſon, fuchen und finden möchten. 

‘ Eine griechifche Sefandtfchaft ſollte den Fürften zu einem 
Geſprace einladen, und nebenbei ben Zuſtand feines. Hee⸗ 
red ausforſchen; aber. der letzte Zweck wurde dadurch verei⸗ 
telt, daß jener: ihn entgegenritt und außerhalb des Lagers bie 
Verhandlungen begann. Als die, Griechen hiebei des früͤ⸗ 
heren Eidbruches, der jetzigen Strafe des Himmels u. ſ. w. 
erwaͤhnten, fiel Boemund raſch ein: „genug ſolcher Reden; 
ish. will nichts hoͤren, als was Der Kaiſer euch uͤber die vor⸗ 
liegenden Angelegenheiten aufgetragen hat.“ So kam man 
nun überein: daß, zur Sicherheit Boemunds, -Geißeln in dad 
fraͤnkiſche Lager gefandt. amd von jedem: Theile beſchworen 
werben ſollte, es walte Feine Hinterlift ob; und damit fchien 
den Gefandten das. Möthige und. Genügende bewilligt zu 
ſeyn. Unerwartet aber ‚begehrte Boemund: daß der Kaifer 
bei ihrer Zuſammenkunft all. der früheren Verträge durchaus 
nicht erwähne, ihn als freien Fürften behandele, feine Ver⸗ 
wandten: zum Einholen entgegenfende, ihm bie Hand reiche, 
an ber oberen Seite feines Thrones einen Platz anweiſe, 
vor ihm aufftehe und weder Beugung des Haupted, noch 
der Knie verlange. Die Griechen, welche eher ihr Reich 
ald ihre Förmlichkeitsorbnungen antaften ließen, erhoben 
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1109. über dieſe unerhörten Anfprüche die lauteſten Befchwerden ', 
bis Graf Hugo, des Hin: und Wider⸗Redens Überdrüffig, 
mit Heftigfeit ‘erflärte: ‚noch habe man’ Feine Schlacht ver⸗ 
fucht,, dieſe werde ſchneller als Worte zum Ziele führen,“ 
Hierauf gaben die Gefandten in den mieiſten Punkten nach, 
und der Kaifer wurde nur vom Aufſtehen entbunden. "Bei 
der Zuſammenkunft beider wußte Boemund jede, auf Bor: 
wuͤrfe anfpielende Rede deſſelben, geſchickt abzulenfen, ver: 
warf aber’ die vorgelegten Bedingungen’ und "war Thon tm 
Begriffe nach. feinem Lager zurüdzufehren, als durch Ver 
mittelang des Caͤſar Bryennius?, "Folgender Verttag zu 
Stande fam und von beiden Theilen mit uwig Eideshel 
fern beſchworen ward: 

Boemund erhaͤlt Antiochien und die upilegenbe Gegend 
(nicht aber Laodicea, Gibellum,: Antaradus ober die cilici⸗ 
fchen Städte) auf Lebenszeit, jedoch ohne Anrechte für. feine 
Erben, und verfpricht Tankred mit Güte oder Gewalt dahin 
zu bringen, daß er dem Kaifer wegen feiner Befigungen 
ebenfalld den Lehnseid ſchwoͤre. Beide find zu allen Pflich⸗ 
ten eines Lehnsmannes, insbefondere zum Kriegädienfte gegen 
Feinde des griechifehen Reiches verbunden, und dürfen Feine 
Berbindungen eingehen, welche diefen Beflimmungen wi: 
derfprechen. Sollte Boemund Länder erobern, welche ehe: 
mals zum griechifchen Reiche gehörten, fo hat er darauf Fein 
Eigenthumsrecht, fondern Alerius belehnt mit denfelben, wen 
er will: ſollte er Länder gewinnen, welche nicht zum grie- 
hifchen Reiche gehörten, fo behält er fie zwar, aber er wird 
auch in ihrer Hinficht dem Kaifer lehnspflichtig. Diefer er: 
nennt den Patriarchen von Antiochien aus dem Schooße der 
griechifchen Kirche, und Boemund erhält jährlich von Alerius 
200 Talente nach dem Münzfuße des Kaifers Michael.” 

So wurden alfo die Hoffnungen Boemunds und aller 
feiner Begleiter in Hinficht auf den Ausgang dieſes euro 


1 Anna 319. 
% Bryennius hatte Anna, die Tochter des Kaifers geheirathet. 


n 
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iſchen Krieges ſehr getaͤuſcht; aber auch dem Kaifer blieb 1109, 
zulest nur der Vortheil, einen gefährlichen Feind aus Grie— 
chenland vertrieben zu haben, denn ſeine Ausſichten auf 
Syrien gingen nicht in Erfuͤllung. Ja der raſtloſe Boe— 
mund mochte ſchon an neue und gefaͤhrliche Unternehmun— 
gen denken, als er, etwa ſechs Monate nach jenem Frie— 
densſchluſſe, im Jahre 1110 in Apulien ſtarb', und nur 1110. 
einen minderjaͤhrigen Sohn Boemund II hinterließ. 


A Ueber, abweichende Nachrichten, die Zeit feines Todes betreffend, 
e. Dufresne zu Anna 106, und Dandolo 261 über venetianifchen 
Beiftand. Benevent. chr. 260. Nach Murat. ann., Pagi zu 1111, 
c. 8 und Baluz. mise. I, 266 ftarb er erft im März 1111. Er Hiegt 
in Canofa begraben. Giustin. dizion, Smwinburne I, 510, 517, 
Stollberg II, 163, 


Zweites Hauptfiüd. # 





1105 Nach Boemunds Entfernung ſah ſich Tankred von Fein⸗ 
1307. den umringt, ohne Geld und ohne Mannſchaft; aber eine 
gezwungene Anleihe half unmittelbar dem erſten und mit- 
telbar dem zweiten Bebürfniffe ab: ferner (und dies war 
allerdings eben fo wichtig) führte fein eigenes Beiſpiel zur 
Mäßigung im Frieden, wie zu muthiger Gegenwehr im 
Felde. Sp wurde Rodvan von Aleppo, welcher den fchein: 
bar günftigen Augenblid benugen wollte, dennoch von ihm 
gefchlagen'!, und XArtafia, Apamea und mehre Städte er: 
obert. Nicht geringere Fortfchritte machte er gegen bie 
Griechen’. Denn Alerius hatte, aus Furcht vor Boe 
mund, Kantafuzenos von Laodicea und Monaftras von, Eis 
licien zurücdberufen; und ihre Nachfolger Petzeas und As: 
pietes befaßen theild Eeine hinreichende Macht, theild er: 
gab fich der legte in Gilicien forglos dem Trunk und allen 
Lüften; während Tankred Armenier und Franken in Sold 
nahm, fie übte, Belagerungswerkzeuge errichtete und laut 
erklärte: er wolle die Länder wieder erobern, welche bie 
Franken früher den Tuͤrken entriffen hätten und von den 
Griechen mit Unrecht in Anfpruch genommen würden. Auch 
gelang ihm feine Abfiht, und wider Erwarten befam er 


1 Fulch. Carn, 408 fest den Sieg Über Robvan auf den 27ften 
Auguſt 1105. Gest expugn. Hier, 593 auf 1106. 


2 Rad, Cad. 207. Anna 276. Abulfar, 249. 
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bald die Oberhand über alle feine Feindes man fürchtete fich 
vor ihm in Aleppo und viele Türken zahlten ihm Zins". 

So günftig waren die Verhältniffe, ald griechifche Ges 
fandte ankamen und dem, mit Boemund gefchloffenen 
Frieden gemäß, die, auf deſſen Todesfall feſtgeſetzte Ueber: 
gabe von Antiochien, bei harter Strafe der Eidbruͤchigkeit 
verlangten. Zanfred, welcher fich durch jenen Frieden kei— 
neswegs für gebunden: hielt; wies aber ‚nicht bloß dieſe 
Anträge ganz zurüd, fondern fpottete auch der Oſtroͤmer 
und nannte fie die fchwächften und elendeften unter allen 
lebendigen Gefchöpfen?. Bei der Unmöglichkeit diefe Worte 
und Thaten durch ein griechifches „Heer zu beftrafen, wen: 
beten fich die Gefandten an die übrigen chriftlichen Fürften, 
deren Stimmung. gegen Zanfred von der Art war, daß 
man wohl hoffen konnte ihre Unterftügung für anfehnliche 
Geſchenke zu gewinnen. 

Sobald nämlich die Grafen Soscelin von Tellbaſcher 
und Balduin von Edeſſa, durch einen aünftigen Wechfel 
ber Umftände an den türkifchen Höfen, aus der Gefangen: 
ſchaft befreit waren’, verlangten fie von Tankred die Zu: 
rudgabe ihrer Befikungen und zogen, weil diefer, wie es 
fcheint ohne genügende Rüdficht auf fein gegebenes Wort, 
die gerechte Forderung ablehnte, mit ihrer eigenen und einer 
türkifhen Hülfsmacht wider fein, auch dur Zürfen ver: 


1110. 


ſtaͤrktes Heer aus. Erſt nachdem ‚viele Chriften in einem 


blutigen Gefechte. umgefommen waren, vergaß man. des 
Eigennußes und Fehrte, fich ausföhnend, zur Gerechtigkeit 
zurüd. Kaum aber war diefer Zwift befeitigt, als fich ein 
neuer entfpann. Graf Raimund von Zouloufe, der, wenn 
auch nicht überall tadellos, doch mit-bem geringften äußeren 


1 Sanut,. 134. Fulch. Carn. 422. Die Pifaner unterftüsten ihn 
und erhielten dafür manche Freiheiten. Murat. ant. Ital. II, 905 
Zacharia excursus 195 

2 Anna Comn, 335, 

3 Fulch, Carn, ap, Duchesne 853. 
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Gewinn und ber größten Aufopferung einheimiſchen Gutes 
in dieſen Gegenden gekämpft, Zortofa erobert,: Tripolis ge⸗ 
genuͤber eine Feſte Namens Pilgerberg angelegt umb ‚bie 
letzte Stadt hart bedraͤngt hatte, farb: im Februar des 
1105. Sabres :1105°, und Graf Wilhelm von Cerdagne, Rats 
munds Neffe ;. übernahm: die Verwaltung ber; Befigungent, 
bis: Bertram; Raimunds : Sohn, in dieſen Gegenden ars 
1109, fommen wirbe,: Erft vier Jahre nachher .landeteo Bertram 
und forderte; dag Wilhelm. ihm alle Befigungen, daß Tau⸗ 
Fred: ihm den Theil Antiochiend: 'herausgäbe, welchen: ſein 
Bater bei der erften: Einnahme beſetzt hatte. Beide wider⸗ 
forächen: weil weder das: Eigenthumärecht ‚noch das Erb⸗ 
recht auf dieſe Weife feſtſtaͤnden und mehrjaͤhrige Kämpfe, 
Aufopferungen und Erwerbungen beruͤckſichtigt werden: muͤß⸗ 
ten. Alle Gruͤnde, Gegengruͤnde und Vergleichsvorſchlaͤge 
blieben vergeblich, und man war im Begriff offene Fehde 
zu erheben, als der König und Balduin von Edeſſa her: 
zueilten. und eine.: allgemeine Ausföhnung unter: folgen= 
ben Bedingungen zu Stande brachten: Tankred giebt dem 
Grafen Balduin alles Vorenthaltene zurüd. und wird em 
Lehnsmann des jerufalemifchen Reiches, wofür ihn der 
König mit Kaypha, Ziberias und Nazareth belehnt. Graf 
Wilhelm behaͤlt Tortoſa, Arka und die ſelbſt gewonnenen 
Orte; alles: Uebrige kommt an Bertram. So ſchien jeder 
Streit zwiſchen den Anfuͤhrern beſeitigt; aber unter den 
Dienern der beiden Grafen entſtanden Haͤndel, und als 
Wilhelm herbei eilte um ſie zu ſtillen, ward er von einem 
Pfeile durchbohrt. Nie iſt der Thaͤter bekannt geworden, 
nie hat ſich Bertram ganz von dem Verdachte reinigen koͤn⸗ 
nen, daß er feinem Verwandten dieſe Nachftellungen be: 
reitet habe?, 


1 Abulf.-zu 1105, Hist. hier: IT, 606. Alb. Acq. 337. Fulch. 
Carn. 416. Gest. expugn. Hier. 591. Wilh. Malm, 152, Saxii 
Pontif. Arelat. 250, 

2 Wilh, Tyr. 800. Nach Alb. Acq. 360 morbete ein Waffenträs 
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AFuͤra die oͤffentlichen Angelegenheiten hatte jedoch Wil⸗ 1109. 
helms Tod keine nachtheiligen Folgen; vielmehr konnten 
die, aus früheren Gefangenſchaft befreiten, jetzt verſoͤhnten 
Furſtendmit Huͤlfe piſaniſcher und genueſiſcher Flotten 
wiederum angreifend verfahren und Tripolis umlagern, Ebn 
Ammar hatte dieſe Stadt trefflich gegen den Grafen von 
Zonuloufe:sverfheidigt; anſtatt aber die, ohnehin: bedraͤng⸗ 
ten Einwohner dafuͤr zu beguͤnſtigen, legte ihnen der aͤgyp⸗ 
tiſche Chalif große Steuern auf, beſtrafte hart: jedes Wer: 
gehen und forderte Maͤdchen für: fein Weiberhaus. Dies 
minderte allerdings. den Eiferzʒ doch war der Widerſtand 
der Buͤrger noch immer loͤblich, und erſt im Junius 1109 
kam zwiſchen beiden: Theilen ein. Vertrag wegen: ber Ueber⸗ 
gäbe: zu Stande, welchen die Franken jedoch keineswegs 
puͤnktlich hielten, ſondern bei der. Befebung mandje Fre⸗ 
velibegingen und. eine: große: — sleichgitig 
— Ist 
Im nächften; Jahre a no, nicht, oh ähnliche 1110 

Frevei, Berytus, kam vertragsweiſe in den Beſitz von Si⸗ 
bon und dachte an eine Belagerung von Tyrus?. Aber 
dieſe raſchen und aͤußerſt wichtigen Fortſchritte an der ſyri⸗ 
ſchen Handelskuͤſte, wurden eine Zeit lang aus mehren Gruͤn⸗ 
den gehemmt. So fuͤhrten Verhandlungen der griechiſchen 
Geſandten mit Balduin und Bertram zwar nicht bis zu 
einer offenen Fehde gegen Tankred, wohl aber bis zum 
Mißtrauen. : Tyrus war fefter ald man glaubte, und nach⸗ 


ger Wilhelm wegen einer geringen Beleidigung. Nach der Hist, hier. 
wurde er in ber Nacht reitend, ungewiß von wen, erfchoffen. 
Auch die Zeit feines Todes ſteht nicht gang Feft. 

1 Die Eleinen Fehden zwifchen Askalon und Soppe, Ziberias und 
Tyrus u. f. w. müffen bier übergangen werden. Wilh, Tyr. 796— 
798. Hist, hier, II, 607. -Michaud II, 41. Witten II, 200. 

2:Oliv. Schol, hist. reg. 1363. Deguign. II, 256. Abulf, zu 
II05 —III. Abulfar. 245. Alb. Acq. 349, 356. Vitriae. hist. 
hier. 1072, Fulch. Carn. 422. 
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dem bie Einwohner durch täufchende Friedensunterhandlun⸗ 
gen die Belagerer forglos und Iäffig gemacht, und dann in 
einer Nacht alle Belagerungswerkzeuge berfelben niederge⸗ 
brannt hatten, konnte der König den Rüdzug der. Chriften 
nach Akkon nicht verhindern, ja viele Pilger Fehrten ſogar 
nad) Europa heim. : Die Grafen von Edeffa und Tellbaſcher 
waren mit der Beſchuͤtzung ihrer eigenen: Länder ſo befchäf- 
tigt, daß fie’ an der fyrifchen: Küfte nicht wirken konnten; 
und im Jahre 1112 farben, zum Ungluͤcke ver Chriſten, 
Bertram von Tripolid und Tankred von Antiochien. Pon— 
fius, der minderjährige Sohn des 'erften, ‚übernahm: dort 
felbft die Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten und‘ het- 
rathete, nuch Tankreds eigenem Wunfche, deſſen Wittwe; 
Roger, der Neffe Tankreds, verwaltete Antiochien bis zur 
Ankunft Boemunds Il. Gern hätte Alexius dieſen Augen- 
bli® benutzt um feine Anfprüche geltend zu: machen ‚aber 
Kriege mit Türken. und Kumanen, mühfelige Bekehrungen 
von Kekern und Furcht vor einer netten. pifanifch = genuefi- 
fchen Flotte, welche die 'griechifchen Küften bedrohte, : hielten 
ihn von Syrien zuruͤck und er mußte froh feyn, daß Pon⸗ 
tius den Lehnseid leiftete und‘ die Gelber und Koftbarfeiten 
herausgab, welche von den ‚Griechen, im Fall eines Krieges 
gegen Antiochien, in Tripolis niedergelegt waren. | 
Mehr mußten die Franken: von: den: Türken befürchten. 
Einige Häupter der Testen‘ hatten fich zwar, durch: die 
chriftliche Webermachtgefchredit?, zur Bahlung beträchtlicher 
Kriegsfteuern verftanden,; — fo gab der Fürft von Hama 
jährlich 2000 Goldftüde, der von Schaizar 4000, Tyrus 
7000, und Rodvan von Aleppo gar 30,000 —; aber nun 
mehr hörten nicht allein diefe Zahlungen allmählich größten- 
theild auf, fondern es erfolgten auch heftige Angriffe. Die 
Askaloniten drangen im Sahre 1113 bis in die Gegend 
von Serufalem, zerftörten einen Theil der Stephandfirche 


1 Anna Comn, 339, 4 
2 Abulf, zu 1110, 
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vor der Stadt und brannten die Saaten nieder‘. Maus 1113. 
dud, der in Moful auf Dfchefermifch gefolgt war, und 
Zogthefin von Damaskus, Iodten den König. und den Gra- 
fen Roger von Antiochien bei dem Berge Thabor in einen 
Hinterhalt, fiegten, verwüfteten das offene Land und Fehr: 
ten erft zuruͤck, als fich ein, zum Theil aus. neu angekom⸗ 
menen Kreuzfahrern gebildete Heer nahte. Doch würden 
fie auch wohl diefe. Macht gebrochen haben, wenn. fich un- 
ter ‚ihnen nicht innere Verwirrung”, weit ärger als unter 
ven Franken, erzeugt und die Anficht feftgefegt Hatte: man 
könne und folle fich vielmehr der Ehriften “gegen: die ver: 
driegliche Oberleitung der höchften Sultane: bedienen, : 
Bei Umftänden ſolcher Art? konnten; die Ehriften mehre 
fhügende Burgen erbauen, und alle: Anternehmungen ihrer 
Feihde im Mittag und Morgen vereiteln; unabmwenblich da⸗ 
gegen waren: im Jahre 1114 zwei Uebel anderer: Art: die 1114. 
Berwüflungen der aus Arabien heranztehenden Heufchreden, 
und ein Erdbeben, welches Syrien, Sfaurien und befonderd 
Gilicien traf*, einen. großen Theil Antiodyiens und; viele 
andere Stäbte zerftörte Das Bolf- glaubte, feines ſchlech⸗ 
ten Wandels wegen ſey das. Erdbeben eingetreten, unb 
wollte nun ven Wandel :beffern, um des Erbhebens ‚willen. 
Und in der That, es fehlte nicht am Aergerniffen und An- 
ftößigkeiten größerer und Eleinerer. Art. Um: zuvörberft der 
Geiftlihen zu erwähnen‘, fo hatte der Patriarch Sohan- 
ned von Antiochien während Boemunds Gefangenjchaft den 
Argwohn erregt, er wolle jene Stadt an die Griechen ver- 
rathen, und mußte fein Amt nieberlegen; aber auch feinen 


1 Robert. de Monte und Anselm. Gembl. zu 1113. Alber, 223. 
Corner 658. 

2 Abulf. 1113— 1117, Abulfar. 246. Elmacin 297, Wilken 
II, 390, | | 

3 Alb. Acq 375. Wilh, Tyr. 812, Guil. Nangis chr. zu 1114, 

4 Fulch, Carn. 424. Gaut. 442, Es waren zwei Erbbeben. Hist. 
hier. II, 610. 

5 Order, Vit. 797, \ 
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Nachfolger Bernard, einen Prodenzalen, traf der Vorwurf, 
er: fey 'geizig und hartherzig. Daimbert, der abgefeste Pas 
triarch von. Jeruſalem war mit Boemiimdb’nacdh Eiitopa ge⸗ 
fegelt und fand“ geneigtes Gehdr am roͤmiſchen Hofe.’ Def 
fen: Beſchuldigungen zu widerlegen, eilte auch fein Nachfol⸗ 
ger Ehremar! zum Papſt und ſchien, als Daĩmbett im Yu: 
1107. nius 1107: zu Meſſina ſtarb, voͤllig obgefiegt zu’ haben“ 
Aber Arnulf kam jegt mit anderen koͤniglichen Abgeordneten 
nach Rom und fuͤhrte gegen Ebremar ſo erhebliche Beſchwer⸗ 
den mannichfacher Art, daß Gibelinus "ber Erzbiſchof · von 
Arles den Auftrag ehiele, in Yaläftind an Ort und Stelle 
Alles zw prüfen und zu entfcheiden. "Des Königs" Kagen 
über Ebremar ware denen nicht unaͤhnlich, welche er uͤbet 
Daimbert geführt "Hatte: denn die Gründe Tagen’ nicht in 
der Perfönlichkeit des einen oder des anderen Patriarchen, 
ſondern in dem Verhaͤltniſſe der geiſtlichen zur weltli chen 
Macht Überhaupt.) Wenn Ebremars Bemuͤhungen die letzte 
auszudehnen dem’ Erzbiſchofe von Atles natuͤrlich, ja ſo⸗ 
gar verdienſtlich erſcheinen konnten; ſo lautete "dagegen ein 
zweiter, beſonders durch Arnulf Laut verbreiteter, Vorwurf 
ſchlechthin beſchimpfend: der Patriarch habe naͤmlich bie, 
von Boemund uͤberſandten und zum Theil für den Koͤnig 
und das Heer beſtimmten Gelder, unterſchlagen Vollſtaͤn⸗ 
dig mochte hierüber jedoch der Beweis nicht geführt ſeyn, da 
mar Ebrematn das Bisthum Caͤſarea gab und der paͤpſt 
liche Geſandte deſſen Entfernung vom Stühle des Patriar⸗ 
chen darauf zu gruͤnden ſchien: daß das’ untechtmaͤßige a: 
ſetzen Daimberts Peine Erledigung herbeigeführt haͤbe, 5 
hin die ſich daran reihende Wahl nichtig geweſen ſey. 
Der Erzbiſchof Gibelin wurde nunmehr ſelbſt zum Pa⸗ 
triarchen erwaͤhlt; nicht ohne Mitwirkung Arnulfs, welcher 
den, — eg * — — über fon 


® 





i'‘Fulch, Carn. 419; 'Gest.' expügn. Hier.’ sei; ' Miraei man 
dipl, Vol, V. p. 317, urk. 34. Alb. Acq. ‚358. — — 
sacra IH, 371. *5 
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jehr alten und hinfaͤlligen Mann, zu Leiten hoffte und feis 
nen. Tod vorausſah. Als dieſer im-Iahre 1112 erfolgte: 
beſtieg Arnulf, zeither der Mittelpunkt aller Unternehmun- 
gen gegen die Patriarchen, ihren Stuhl. Aber ungeachtet 
der Ueberlegenheit ſeiner Anlagen, waren doch ſeine Reden 
fo. fofe. und ‚feine Sitten. fo. tadelnswerth, daß ein geiſtli⸗ 
ches Gericht unter dem Vorſitze des, ſpaͤter vom I Papfte 
bevollmächtigten Berengar, auch ihn «eine. neue Schmach 
für die morgenlaͤndiſche Kirche) abſetzte. In Rom dagegen, 
wo man vielleicht weniger ſtreng, oder weniger unterrichtet 
war; wo Schmeicheln und, Heucheln vielleicht auf den gut⸗ 
iigen Papſt Paſchalis, Geſchenke gewiß auf: die Kar⸗ 

* wirkten; erhielt er von neuem eine Beſtaͤtigung und 
fogar?, zum Verdruſſe des Patriarchen ‚von. Antiochien, die 
Ausdehnung: des.- jerufalemifchen ‚Sprengels. auf die neuen 
Ermerbungen.. Dadurch wurde zwar die Zahl : feiner. Nei- 
der und Feinde veher «vermehrt, als vermindertz aber die 
Chorherrn bes heiligen Grabes lebten ſelbſt nicht. tadelfrei, 
und uͤberhaupt wußte er Am. * an Weinen — hegreich 
zu widerſtehen. | 

Aergerniſſe anderer Kt, — bie Famitienangelegenheis 
ten des Königs, Er beſchuldigte ſein Weib, die. armeniſche 
Fuͤrſtinn/ der Untreue und brachte ſie in ein Kloſter 3waͤh⸗ 
rend der Patriarch: Daimbert in; Rom: behauptete*: „jene 
fen unſchuldig und Balduin sehe nur bamit um, eine veis 
dere Frau :zu nehmen. Und in der That fchien feing Wer: 
bung um; Adelafia, des Grafen. Robert. von Flandern Zoch 
ter, die Wittwe Roger Burſas, jenen Beſchuldigung großes 
Gewicht zu verleihen, bis die Königinn aus: dem Kloſter 
nd, und. fi ic fpäter in Ba — Aus⸗ 

1 1: Wilh, Tyr. 805. Coneil, XII, 989. | 

2 Der Papft mußte fpäter erftären, er habe keinen wohl begruͤnde⸗ 
ten Rechten zu nahe treten wollen. Pagi zu 1112, c. 6. Concil. 
XI, 992, 997. 

3 Bernard, thesaur. 736. Cleß Gef. von Würtemb. II, 3 124. 
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fhweifungen hingab. Nunmehr reichte. Adelafia dem Koͤ⸗ 
1113.nige im Jahre 1113 unter. der Bedingung die Hand, daß 
er bem, mit ihr zu zeugenden Sohne, oder Rogern, ihrem 
Sohne erſter Ehe, dad Reich hinterlaſſe. Ehrenvoll ward 
fie. in SIerufalem aufgenommen, überbrachte großes Geld 
und Gut und lebte drei Jahre, wie ed fchien, im zufriede⸗ 
ner Ehe, Da überfiel den König in fehwerer Krankheit die 
Beforgniß:. daß er beim Leben feiner erften Frau nicht. die 
zweite hätte. ehelichen follen, und auch bie Firchlichen Ge: 
fege über: die Verwandtſchaftsgrade verlegt feyn möchten. 
Grunde, von koͤrperlichen Mängeln hergenommen, wurden 
wohl nur in der Stille berührt‘ und eine Verfammlung 
ber Geiftlichkeit, unter dem VBorfige ded, vom Papfte bazu 
bevollmächtigten : Patriarchen, trennte aus jenen Gründen 
1117.die Ehe. Die Fürftinn mußte in ihr Vaterland zurüdfeh: 
ven; Roger von Sicilien zürnte aber fo fehr über diefe Ber 
handlung feiner nahen Verwandtinn, daß lange Zeit hin 
buch ben Kreuzfahrern durch. die normannifchen Fürften auch 
nicht die ‚geringfte Unterſtuͤtzung zu Theil ward. Ä 
Sp wie Balduin, der König, vielleicht eine Heirath um 
des Brautfchages. willen einging, fo wußte Balduin, der 
gleich. arme ‚Graf von Edeſſa, geſchickt von feinem Schwie- 
gervater Gabriel Geld "eizutreiben. Er. befuchte ihn in 
Meletenia, begleitet von zahlreicher Mannſchaft. Abgerede- 
ter Maaßen drang. biefe einft ind Zimmer und verlangte 
heftig, entweder die Auszahlung des rüdftändigen Soldes, 
ober dad verfprochene Pfand? Auf Befragen, was benn 
dieſes Pfand fey, erfuhr Gabriel; daß Balduin feinen, nach 
morgenländifcher Sitte lang gewachſenen Bart, an die auf 
rührerifchen Soldaten in ber Hoffnung verpfändet habe,: fie 
leicht zu beruhigen und das wirkliche Abfchneiden deſſelben 


1 Fulch. Carn. 427, Alb. Acq. 377. dimisit, quia, ut ajunt, 
genitalia ejus cancri morbus exederat, Alber, 223, Abdelafia map 
1118 Wilh, Malm 146, 


‘2 Wilh, Tyr. 802. Vitriac. hıst, hier, 1090. 
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zu umgehen. Während dieſer Auseinanderfebung ward: aber 
der Andrang: der Soldaten immer flärker und; der. erflaunte 
Gabriel, welcher (nach. den .Anfichten morgenlänbifcher Voͤl⸗ 
fer) die Berftümmelung des Bartes für die höchfte Schande 
hielt und um ‚feinen Preis. zugeben: wollte: daß fein Zoch- 
termann mit kahlem Kinne umhergehe, zahlte zur Befriedi- 
gung der Soldaten 30,000 Michaeliter ‚jedoch unter der 
Bedingung, daß Balduin nie eine ähnliche : Verpflichtung 
a. eingebe. 

‚Die Freude uͤber dieſen gelungenen Streich, wurde bald 


1116, 


Ks eine in Edeſſa ausbrechende Hungersnoth getrübt. . 


Roger von Antiohien fandte Getreide zur Unterſtuͤtzung; 
aber Zoscelin, ob er gleich feine Lehngüter Balduin zu ver 
danken hatte und es ihm dieffeit. des Euphrats an: Reich 
thuͤmern und Borräthen nicht fehlte, verweigerte aus fehein- 
barer Borficht jede Beihilfe, und feine Diener fagten fpöt- 
tifh zu den Boten Balbuind: ihr Herr möge nur fein Land 
an Joscelin verlaufen: und dann getroft wieder nach Haufe 


geben. Hierüber zuͤrnend, ſtellte ſich Balduin. als ſey er 


ſchwer Frank, ‚und lockte den Grafen durch die Hoffnung 
einer leichten. Erbſchaft nach Edeſſa. Kaum aber war Jos⸗ 
celin in ſeiner Gewalt, fo zwang er ihn durch harte Mit— 
tel zur Abtretung aller feiner Befigungen, wofür. ihn jedoch 
König Balduin, wenigſtens einigermaaßen, durch die Ueber: 
laffung von Tiberias entfchädigte. 

Diefen begleitete er auch wohl auf einem neuen, im 
Sahr 1118 mit anfehnlicher Macht unternommenen Zuge 
gen Aegypten. Schon ‚war Karama, in der Nähe des alten 
Pelufium, erobert und zerftört,; fihon ‚hoffte man bis zum 
ägyptifchen Babylon vorzudringen, al: eine ſchwere Krank: 


heit den König‘ ergriff‘. Seine Begleiter erhuben große. 


Klage, er aber fprach: „mäßigt eure Trauer und erinnert 
euch, daß nicht eines Menfchen Kraft und Einficht die Er- 
eigniffe lenkt. Wenn ihr. einmuͤthig ſir das BERN wir, 


ı Wilh, Tyr. 817. Alb. Acq. 378, — Saxo. bannen: Gembl. 
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1118. fo) werdet ihr im Gluͤcke Freude haben; ': oder im Unglücke 
doch Beruhigung.” Eriftarb, und feine Eingeweide wur⸗ 
den unfern Elariſch an einer Stelle beerdigt; die noch in 
weit: ſpaͤterer Zeit Balduins Salzwuͤſte genannt wurde. Vor⸗ 
uͤbergehende Moslemer haben mach des Unglaͤubigen Grabe 
Steine geworfen’ amd ſo ihm allmaͤhlich wider ihren Wil 
len, eine Art: von Denkmal’ aufgehaͤuft. Seine Gebeine be⸗ 
grub man am Palmſonntage des Jahres 1118 im Vorhofe 
ber Kirche des heiligen Grabes, neben: denen ſeines Bru⸗ 
ders Gottfried, und ruͤhmte in der ihm geſetzten Grabſchrift 
ſeine Thaten, nicht ohne einen wehmuͤthigen Hinblick auf 
die Vergaͤnglichkeit alles Irdiſchen“. Die Chriſten aller Be⸗ 
kenntniſſe und ſelbſt die Saracenen — ka —— 
ſtimmten in dieſen Klagen uͤberein. 

x. Den Grafen Balduin: von Edeſſa * bie Radricht 
von: dem Tode ded Koͤniges, feines- Blutöverwarndten?, auf 
einer ‚Pilgerreife: nach Jeruſalem, und an’ dem‘ Tage bes 
feierlichen Begräbniffes fah man jenen: in. die Stadt einzies 
ben ': Sogleich: begannen die Berathungen über: die Ernen⸗ 
nung eines Nachfolgers, wobei Einige - behaupteten: man 
—— beB — en keinen — 


Ursperg. chr. zu. 1118, In Nilo, — eh. m ipsi fue- 
rat, vulnus; fagt Abulfar, I, 48. Er befam von Nilfiſchen proflu- 
vium ventris. Dandolo 267, Abulf. III, 372. | 
1 Rex Balduinus, Judas alter Machabaeus, 

Spes patriae, vigor ecclesiae, virtus utriusque, 

Quem formidabant, cui dona et tributa ferebant ' 

Cedar et Aogyptus, Dan ac 'homicida Damascus , 

Pro dolor, in-modico hoc elauditur tumulo! | 
Binos ‚Reife 264.. le Bruyn II, 253. Chateaubriand I, 228. 
Die anderen Grabfchriften. waren ſchon am Ende des Ibten Jahrhun⸗ 
derts verwiſcht. Radziv. peregr. 56. 

2 Ueber die Verwandtfchaft Balbuing von Burg mit Balduin J, 
ſiehe Wilken II, 77 und Miraei op, dipl, Vol. I, p. 268, urf. 34; 
Robert. de Monte und Annal. Hildesh. zu 1118, welche ihn nepos _ 
Balduini nennen. , 
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thun und beim Mangel an unmittelbaren Nachlommen, 1118. 
Euſtathius, den Bruder Balduins I zum Throne berufen; 
worauf jedoch Andere erwieberten: „die gefährliche Lage des 
Reiches erlaubt durchaus Feine Zoͤgerung, es muß. fogleich 
ein: König ernannt werben um dad Ganze zu leiten und 
Die Feinde: zuofchreden.Beirdiefem Zwieſpalte tratı 308: 
celin von” Ziberiad auf. und. ſprach: „dem Zufalle ‚werde 
Fein Einfluß“ werftattet.. Der Graf von Edeſſa, gerecht, 
tapfer } loͤblich in. jeber Beziehung, ift hier gegenwärtig; 
nie koͤnnen wir in fernen Landen einen befferen Herrſcher 
finden, und zudem iſt er ein naher Verwandter des Ber: 
ſtorbenen.“ · Niemand widerſprach, Joscelin, früher Bal⸗ 
duins Feind, erſchien als ber unparteilichſte Beurtheiler, 
der Patriarch Arnulf ſtimmte bei und ſo erfolgte auf die 
Wahl; am zweiten April 1118 die feierliche Salbung und 
Krönung Balduins U. — Joscelin, durch fo: entfcheivenden 
Beiftand. dem: Könige:verfühnf, erhielt ald erwartete ober 
ausbedungene Belohnung, Die Graffchaft Edeſſa. Mittler: 
weile waren aber von: der. anderen. Partei Bevollmaͤchtigte 
abgefandt :worben, um Euftathius.:die Krone ‚anzubieten, 
- und er: folgte: ihnen nady manchem. Weigern bis Apulien: 
Hier erhielt er die Nachricht von Balduins Wahl, und 
aller Borftellungen ungeachtet, daß diefe rechtäwidrig und 
zu vernichten fey, entfagte er ſeinen Anſpruͤchen. „Fern 
ſey e3 von mir,” fügte er hinzu,‘ „in Dem Reiche Streit 
zu erregen, bad meine Brüder und meine Glaubensgenoffen 
mit Aufopferung ihres Lebens erwarben, und wo - Chriftus 
fein Blut vergoffen. hat-für den. Frieden der Welt.” So 
kehrte er in. feine Heimath zuruͤck, größer durch das Ab- 
lehnen, als Viele durch die Führung" der Herrfchaft. 
Balduin, der neue König, war groß, blond; von ſchwa⸗ 
chem Haarwuchs, ein trefflicher Reiter, mitleibig und fromm 
felbft im . Qußegen. mann, ein ‚ie IR es die 





ı Wilh. Tyr. 818. Dandolo, 7. Alber. 232, Bem. the- 
saur. 751. r 
I. 28. 
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1118. Umſtaͤnde erheiſchten, fo: borfichtig als tapfer: Zum Uebung 
ber’ legten Eigenſchaft fand ſich batd Gelegenheit; denn ob⸗ 
gleih Manches zufammentraf, die Macht der Tuͤrken zu 
ſchwaͤchen, ſo blieben — ie den Uleinen⸗ ſchriſttichen Staaten 
doch immer gefaͤhrlich. 

Nach dem’ Tode bes feibfihufifchen Sultans Muhamed, 
entſtand Streit zwiſchen ſeinem Bruder Sangar und ſeinem 
Sohne Mahmud uͤber die Würde des Großſultans; und 
aus den Laͤndern oſtwaͤrts des kaſpiſchen Meeres, drangen 
manche Horden von Chazaren und Kaptſchaken in die füb- 
licheren Gegenden... Während. aber hiedurch die Macht: der, 
tiefer in Aſien liegenden Staaten theils gemindert wurde, 
theils eine andere Richtung verhielt, gab es Augenblicke, wo 
fih ‚die Fürften im vorderen Afien nun deſto freier und 
ſtaͤrker wähnten.: ‚Außerdem hatte fie. Roger, von Antiochien 
bald unvorfichtig bald übermüthig gereizt,: und. fo ver- 
banden ſich wider ihn der Drtofide Ilgazi von Aleppo*, 
Togthekin von Damaskus und Dobais der Emir der aſa⸗ 
ditiſchen Araber. Sogleich fandte Roger: um Huͤlfe nach 
Jeruſalem, Tripolis und Edeſſa; und ſchon waren die chriſt⸗ 

1119, lichen Fuͤrſten im: Jahre 1119 gen: Antiochien aufgebrochen, 
als. ex von: Artafia weiter vorruͤcktez ungeachtet des Wider: 
foruches aller Berftändigen;; und. nur. den eigennuͤtzigen Vor⸗ 
fehlägen derer folgend, welche ihre Güter: dadurch gegen 

| Plünderung fügen wollten. :-Plöglich: ſah er feine: geringe 
Macht?’ in einem engen Thale bei Belath von den, durch 


4 Abulfeda zu: 1117 1120. : Deguign. II, :260. 

2 Den erſten Ilgazi, Drtofs Sohn, hatten bie. Bewohner. . von 
Aleppo nach bem Tode Rodvans,  feiner- Söhne und des Kreigelaffenen 
Lulu, freiwillig zu ihrem Herren erwählt;. auf gewaltfamere Weife 
war Togthekin, mit —— der Erben Dukaks, in, den Befig 
von Damaskus gefommen; Dobais endlich galt mit Recht für einen 
Unruhftifter, und fand dafuͤr fpäter die gebührende Strafe. - 

3 Wilh. Tyr. 821 hat 70 Ritter und 3000 Fußgänger. Gaut, 
454 hat 700 Ritter. - Fulch. Carn. 429, Hist. hier. II, 614. Order. 
Vit, 825. Wilh, Malm, 151 erzählt, Roger babe gefangen fein 
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Kundſchafter wohl unterrichteten Tuͤrken eingefchloffen, und 1119. 
mm fiel ihm und manchem Ritter, im Angedenken an ihren 
fündlichen Lebenswandel, doppelt der Muth. Der Bifchof 
von Apamea: hielt zwar eine kraͤftige Rede, ed warb. ges 
beichtet, gebetet, Beflerung. gelobt; allein felten geht aus 
einer einzelnen Aufregung wahre. Züchtigkeit hervor, und 
diesmal wirkten begeifterte Neben: des Kadi Abulfahl mehr, 
als Worte der chriftlichen Priefter. ‚Die Zürfen fiegten 
vollftändig und Roger fiel, tapfer fechtend; doch hat fein 
Tod nicht die Fehler: feined Lebens vergeflen : laffen: man 
nannte ihn tolkühn, geizig, unmäßig, wollüftig, und tadelte 
laut daß er durch ungebührliche Mittel gefucht habe, feine 
fhlechte Verwaltung: von -Antiochien zu. verlängern. Die 
Tuͤrken nahmen XAtfareb und Sarbanah faft ohne Wider: 
ftand, und fandten ein Drittel ihrer Macht ab um Antio> 
chien zu überrumpelnz zwei Drittel, um auf verfchiedenen 
Straßen die Annäherung des Königes Balduin zu: hindern, 
Aber die tüchtigen Anftalten des Patriarchen Bernhard ver- 
eitelten den Angriff auf. Antiochien, und Balduin gelang es 
die, durch jene Zheilungen geſchwaͤchten Zürken,. in. einer 
hartnaͤckigen Schlacht bei Hab zu befiegen und den Ruhm 
der größten perfünlichen Zapferfeit zu erwerben. : Defto 
weniger Lob verdient die graufame Behandlung der. Ges 
fangenen, welche fi) fowohl die Chriſten ald die Zürfen 
erlaubten. Einige ließ Ilgazi verfliümmeln, einige zum 
Ziele der Pfeile. aufftellen, andere bradyte er in der Trun⸗ 
Eenheit felbft um; und wenn nicht in dieſem Augenblide 
ein prächtiges, ihm von Dobais gefchenktes. Pferd, feine 
Aufmerkfamkeit angezogen hätte, möchten noch mehre ihren 
Untergang gefunden haben. Am folgenden Tage unterhans 
delte man, milder oder eigennüßiger gefinnt, mit den noch 
lebenden Gefangenen über ihre Löfung. 


Schwert nur einem türkifchen Kürften einhändigen wollen; biefen 
aber, als er unbeiwaffnet nahte, ermordet, und fey barauf nieder: 
gehauen worden. 

28 * 
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1119. In: Antiochien uͤbertrugen nunmehr der Patriarch, die 
Edeln und das Vol, dem Könige Balduimbie Herrſchaft unter 
folchen Rechten, ‚als ihm in Ierufalem zuftanden. Dem gemäß 
belehnte er die Nachkommen und. Verwandten ber in den 
Schlachten -Gebliebenen, ; mit..den. erledigten Gütern, ſorgte 
daß die Wittwen ſich wieder verehelichen möchten, und verſah 
alle feften- Pläbe mit Mannfchaft, Waffen und Lebensmitteln. 
Damit endlich ıdie freundfchaftliche. Verbindung zwiſchen bei⸗ 
den Staaten nicht bloß als Werk der Noth und als vor⸗ 
uͤbergehend erſcheine, verabredete man bie, Deirath.bep , ‚geiz 
ten Tochter des Koͤnigs, Eliſe, mit Boemund II, un, 

1120. Algemeinere Mängel, die: fich in. ben ‚legten Zeiten. nu 
zu- häufig in allen chriſtlichen Staaten des Morgen ande: 
gezeigt hatten „. follten auf einer, unter. dem Vorſitze be 
Koͤniges und des Patriarchen im Jahre 1120 zu Nenpolig 
in Samarien gehaltenen. Berfammlung, befeitigt werben. 
Man faßte hier ſtrenge Befchlüffe uͤber richtige Bezahlung 
des Zehnten, über Diebflahl, Raub, Ehebruch, Entlau en 
der Moͤnche, Vielweiberei, Beifchlaf mit fatacenif en 
Sklaven und Sflavinnen, und. über andere arge Sittens 
fofigkeiten. Dieſe Befchlüffe beweiſen jedoch. leider ‚mehr, 
daß die Uebel vorhanden waren, als daß fie abgeftelt 
wurden, und in den ſtets beunruhigten, lofe verknupften 
Sänbern, mit wechfelnden, ſonderbar gemifchten Bewoh: 
nern, fanden - friedliche Einrichtungen doppelte Schwierige 
keit. Serufalem, welches man in wilder Uebereilung zer⸗ 
ſtoͤrt hatte, konnte ſeine frühere. ‚Bedeutung nicht wieder 
gewinnen, und ſelbſt die wenigen Einwohner geriethen in 
Gefahr der Hungerönoth', bis man, unter. großen Mider: 
forüchen, auch den Saracenen freien Handel mit Lebens⸗ 
mitteln zugeftand, und Eingangszoͤlle nebſt anderen Belaͤ⸗ 
ſtigungen aufhob, | indirk 
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ı Wilh. Tyr. 824. Fulch, Caro. 430. Hist. hier. II, 615. 
Conc, XII, 1315, ne 
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Waͤre Ilgazi nicht um diefe Zeit" mit unruhigen Un: 
tertbanen, anmaaßlichen Nebenbuhlefn", ja mit’ feinen eige⸗ 
nen Söhnen in Streit gerathen, er haͤtte dieſe Verhaͤltniſſe 
und den Sieg Über Roger gewiß nachdruͤcklicher benutzt. 
So aber wechfelte unficherer Friede und unbebeutender Krieg, 
bis er im Jahre 1122 flarb?. Seine Söhne: Timurtafch 
und Suleimam, theilten mit ihrem Vetter Bedredbaulak 
das Erbe; der lebte warb aber von Ba) . Enfel 
Ortoks aus Aleppo vertrieben. | 

Im Jahre 1122. befiegte dieſer den Grafen Soscelin 
von Edeſſa und nahm ihn. gefangen. Sogleich zog König 
Balduin zu Hülfe, drang mit feinem Heere bis über Tell» 
baſchet vor und freuete fich ſchon des großen’ Erfolges, als 
zu geringe Wachſamteit ihn und die Seinen ins Verderben 
ſtuͤrzte: denn in nächtlichen Ueberfalle ‘wurden fie gefchla- 
gen, der Koͤnig gefangen und‘ nach Chortbert, einer Feſtung 
jenfeit des Euphrats, geführt”. - Alle’ Chriften  erfchrafen 
über ein fo großes Ungluͤck; doch verfaumten die Fürften 
und Prälaten nicht, diejenigen Maaßregeln zu 'ergreifen, 
welche zur Errettung des Ganzen noͤthig erfchienen. Sie 
ernannten auf einer Verfammlung in Akkon Euftachius 
Grenier, ben Grafen von Sidon und Caͤſarea einſtimmig 
zum’ Reichsverweſer, und rüfteten ſich "eifrig gegen Balat, 
der Albara einnahm und Kafartak 'belagerte. | 

Unterdeß war der’ verfchlagene Joscelin nicht müffig ge: 
wefen, fondern auf fein heimliches Anſtiften drangen einige 
hundert Armenier und QTurfomannen, ald Kaufleute oder 
Gewerbtreibende verkleidet und mit verftedten Waffen, in 
bie bie Burg Chortbert“, töbteten: die, durch ſolche Ueberraſchung 


a Vitriac, hist, hier. 1116, Oliy. Schol, hist. reg. 1365. Gaut. 464, 

2 Abulfeda 1119— 1121. — Cum egressione fimi ventris, Gazü 
sordidam per anum exisse animam fertur, Gaut. 466, Sanut. 158. 

3 Dandolo 270. Order, Vit. 825, der in Einigem abweicht. 

4 Wilh. Tyr. 826 hat 50, Sanut. 158, 500 Armenier; Order. 
Vit, 826 fagt, Balduins Gemahlinn fey Ucheberinn der Lift gemefen. 
Fuleh. Carn, 434, Richardi Clun. chron, 1095. 
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1123, verzagt gewordene Beſatzung und loͤſeten dem Grafen und 
dem Könige die Feſſeln. Dieſer hoffte kuͤhn die Burg bis 
zur Ankunft eines chriftlichen Heeres vertheidigen und als 
Eigenthum behaupten zu können, ber vorfichtigere Joscelin 
entfloh dagegen in ber Nacht mit einem einzigen Begleiter; 
nicht ohne Gefahr, denn die umherwohnenden Türken hat: 
ten von den Ereigniffen Nachricht erhalten und: die Ein- 
gänge und Ausgänge der Burg fihon verfperrt. Auch mußte 
Soscelin doppelt beforgt feyn, da Balak früher geträumt 
hatte, daß der Graf ihm die Augen ausſteche, und dies 
dem Türken ein genuͤgender Grund ſchien, fernen chriſtlichen 
Gegner aus dem Wege zu räumen. Diesmal fam Joscelin 
gluͤcklich bis an den Euphrat, ſchwamm, von’ zwei mit Luft 
angefuͤllten Schlaͤuchen unterſtuͤtzt, durch den’ Fluß, war 
aber davon ſo ermattet, daß er ſich in den Geſtraͤuchen 
verbergen und ſeinen Begleiter nach Lebensmitteln ausſen⸗ 
den mußte. Mit einem Bauer kehrte dieſer zuruͤck, aber 
wie erſchreckte den Grafen deſſen Anrede: „willkommen, 
Joscelin!“ Das Laͤugnen war vergebens, doch erkannte der 
Graf im weiteren Geſpraͤche bald die treue Geſinnung des 
Landmannes', der ſchon früher in feinen Dienſten geftanden 
hatte und fich bereit erklärte, ihm zu begleiten.‘ Joscelin 
beftieg einen Efel, nahm bed Bauern Kind auf den Arm, 
bemühte fich es freumdlich zu erhalten und Fam unerfannt 
in ben Kleidern bed Landmannes, den er reichlich belohnte, 
wunderbar errettet‘ nach Zellbafcher. 

SInzwifhen hatte Balak durch Tauben, welche Anthe 
feiner Gemählinnen in Chortbert fliegen ließen, von den * 
fällen Nachricht erhalten und bot, nachdem er von Kafartak 
herbeigeeilt war, dem Könige freien Abzug, wenn er bie 
Burg und die Frauen zurüdgäbe. Aber Balduin, welcher 
dem Verfprechen zu wenig und feinen Kräften zu viel ver: 
traute, wied den Antrag zurüd, und nun begann Balaf 
die Belagerung mit höchftem Eifer, Leicht untergrub man 


1 Nach Order. Vit, 826 ein Türke, der Ehrift getvorden war. 
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ben Breidigen- Felfen, über welchem die Burg erbaut war, 1123. 
und löfete ihn durch Feuer auf, welches ‚man in neu gemäch 
ten Höhlungen entzuͤndete. Sp flürzten nun. die Thuͤrme 
banieder , Balduin mußte. ſich zum zweiten Mal ergeben 
und. wurbe gefefjelt nach Karra abgeführt. Noch fehwereres 
Schickſal traf die Armenier, welche den erſten Berluft der 
Burg veranlaßt hatten: einige wurden gefchunden, andere 
durchgeſaͤgt, noch andere den Knaben zum ‚Ziel. ihrer Pfeile 
— | 

Als das, zum Theil, duich Joscelins kraͤftige Mitwir⸗ 
kung verſammelte, bis zum Euphrat. vorgedrungene. .chrift: 
liche Heer, Nachricht von..diefen neuen Unfällen erhielt, 
kehrte es um und fügte.nur bei Aleppo „und auf dem lin: 
fen Ufer des Jordans den: Türken unbedeutenden Schaden 
zu. Dringendere Gefahren veranlaßten dieſe ſchnelle Rüd: 
kehr. Die Aegypter naͤmlich, welche den Augenblick der 
Herrnloſigkeit des jeruſalemiſchen Reiches benutzen wollten, 
ſchloſſen Joppe mit einer Flotte ein, ſchifften Soldaten aus, 
und wurden von Askalon her durch zahlreiche Mannſchaft 
unterſtuͤtzt. Faſt nie waren die Chriſten in fo großer Be: 
forgniß gewefen. Sie: hielten in. Serufalem einen Fafttag, 
felbft für Säuglinge und fürs Vieh, und an die Spige 
‚von nur 3000. Wehrhaften, ftelten ſich der Patriarch mit 
dem heiligen Kreuze, der ehemalige Abt von Clugny mit 
der heiligen Lanze, und der Biſchof von Bethlehem mit 
der Milch der heiligen Jungfrau'. So. durch die Außerfte 
Noth aufgeregt und. durch die Macht des Glaubens. begei: 
ſtert, fiegten ‚die Chriften bei Azotum vollftändig über Die 
Aegypter und eroberten ihr „Lager. Der Reichsverweſer 
Euſtachius Grenier welcher ſie angefuͤhrt hatte, ſtarb indeß 
bald nachher an einer Krankheit, und Wilhelm von Buris, 
Herr von Tibexias, ward ſein Nachfolger. | 


4 Robert. de Monte zu: 1124. "Ahselm. Gembi zu 1123. Fulch, 
Carn, 432, 434. Hist, hier. II, 617. Bern. thesaur. 756. Alber. 
245, Wilh. Tyr. 828, Vinc. Bellov. 1069. 
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1123. Ungeachtet: dieſes Landfieges behaupteten: die, Aegypter, 
weil die Kranken Feine Schiffe. befaßen, noch immer; has 
Meer; wie erftaunten jene daher, als ihnen beim; Anbruche 
des Tages unerwartet eine chriftliche Flotte. in, Schlachtord⸗ 
nung entgegenfegelte! Eiligft orbneten auch fie-fich, ‚verloren 
jedoch in dem hartnadigen Kampfe ihren. Anführer und, das 
durch muthlofer ‚geworben, vier Galeeren-und fünf.größere 
Schiffe. Nicht minder fielen zehn andere, mit Gewürzen; 
feidenen ‚Zeugen und morgenländifhen. Waaren reich bela⸗ 
dene. türfifche Kauffahrer: den: Siegern in die Haͤnde, weil 
dieſe klüglich einen Theil ihrer. Flotte, ſogleich nach ——ã— 
ſandten und dort die Sicheren uͤberrafchten. 

Es waren aber die: Siegenden Benetianer, unter Yns 
führung des Dogen Dominiko Michaele: Gleich nach der 
Niederlage bed Fürften: Roger von Antiochien hatte nämlich 
König: Balduin dem :Papfte Kalixtus HU von der mißlichen 
Lage der Dinge Nachricht gegeben‘, und dieſer ſchickte hier⸗ 
auf eine geweihte Fahne nach Venedig und ‚forderte. zum 
Kreuzzuge,auf. Die Weifungen des ‚heiligen Vaters ‚ehrend, 
und der. Vortheile eingedenf, welche den Genueſern und 
Pifanein in Syrien zu Theil: geworben?, ruͤſtete Venedig 
eine Flotte aus von vielen Frachtſchiffen, vierzig Galeeren 
und acht und zwanzig: größeren Fahrzeugen. - ‚In Cypern 
erhielten fie Nachricht von: den Kämpfen ‚bei Joppe, kamen; 
fiegten ‚ .empfingen den Dank aller. Chriſten und unterhan⸗ 
belten nunmehr gern mit dem Reichsverweſer Wilhelm von 
Buris, dem — und den navren. ein: Air: die 

1 — 200. EEE Wit. 829, 8* an die — unb 
andere italieniſche Fuͤrſten moͤgen Balduins Geſandte gegangen. feyn: 
Die Venetianer waren in einem Kriege mit den Griechen, wegen vers 
weigerter "Betätigung ihrer Rechte, aber fie gaben bie Belagerung 
von Korfu auf und fegelten nach Syrien. Marini III, 46. Le Bret 
Geſch. von Venedig I, 292, 

2 Gl’ Italiani d’allora, conosceyano piü il caleolo,de’ loro interessi, 
dj. quanti serittori ne ‚balbettano adesso. Fasıucci I, 156. Cs 
fehlte alfo das nicht gang, was einige Philofophen vermiffen. - 
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Bedingungen, unterswelcyen: fie, zu ihrem und der morgens 1123, 
laͤndiſchen Staaten Bortheil;ilänger) am Kriege gegen die 
Saratenen heil nehmen — — berg nen 
Verttag zu Stande: „Un. Tas in 

„Die Venetianer abattın ia — dem. Könige * 
feinen Baronen gehoͤrigen Stadt, eigenthuͤmlich und frei 
von Abgaben, eine Straße, eine Kirdje ;sein Badılınd einen 
Backofen! Ihre Gerichtsbarkeit erſtreckt ſich uͤber alle ihre 
Landsleute und alle. Bewohner jener Straße. Klagen der 
Venetianer gegen einen Dritten gehen an die koͤniglichen 
Gerichte, keineswegs aber bie Klagen eines: Dritten: gegen 
einen. Venetianer. Dieſe ſind frei von allen Steuern: am 
den Koͤnig und an die Barone, von allen Eingangs- und 
Ausgangs sBöllen , und mu wenn fie Pilger auf ihren Schif⸗ 
fer mitbringen‘) ‚zahlen fie sein: Drittel der gewöhnlichen La⸗ 
ften. Die bisherigen Abgaben. der Voͤlker, mit: welchen die 
Bertetiäner handeln ‚dürfen nicht erhöht werben... Der Kb: 
tig hat’ weber ein Recht auf ben Nachlaß der ohne Zeftas 
ment verſtorbenen Venetianer, noch aufıdie an. ben Strand | 
geworfenen Guͤter derſelben. Kaufen; jene von Fremden 
oder Einheimifchen, fo gelten die. Eöniglichen. Maaße und 
Gewichte; handeln. fie unter ſich, oder verkaufen: fie Waa: 
ten, fo gelten ihre eigenem Sie; tragen verhältnigmäßig 
die Koften: der. etwanigen Belagerung | und. künftigen Ver⸗ 
theidigung von. Askalon oder Tyrus, erhalten aber auch ein 
Drittel von allem Gewonnenen; und wenn Tyrus eingenom: 
men:werbenfollte, außerdem jährlich 300. Bpzantiner !.” - 

Durch diefen, fpäter vom Könige Balduin -beftätigten 
Bertrag, ward ben Venetianern nicht. allein ein. guter Theil 
des Grundvermögend eingeräumt; fondern auch, was ihnen 
noch wichtiger erfchten, der Alleinhandel unter fo günftigen 





"1 Nach Bern. thesaur. 758, 4000 Byzantiner. cf. Sanutus 159. 
Nach Dandolo 270 Hätte man dem Dogen bie Koͤnigswuͤrde angeboten, 
diefer fie aber -ausgefchlagen: - Wergl. Le Bret Gefchichte - von Ve⸗ 
nebig I, 300. on 
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1134, Bedingungen eröffnet, daß die dortigen Chriſten in großen 
Nachtheil verfegt und Aegypten um alle Handelöbedeutung 
gekommen ‘wäre, wern das jeruſalemiſche Reich je Ruhe 
und Feftigkeit erlangt, und der Handel: füh --auf- geficherten 
Karavanenftraßen erneut hätte. In dieſem Augenblick aber 
mußten ſich die, ohne abendlaͤndiſche Unterflügung. gan; 
huͤlfloſen Chriſten jeder Bebingung unterwerfen und konn: 
ten- den, auf fie felber : fallenden Koſtenbeitrag zum ‚delb: 
zuge, nur durch muͤhſame, von den Einzelnen. eingeſor⸗ 
derte Beiträge und durch Verpfaͤndung der Kirchengeraͤthe 
herbeiſchaffen. tm Ba IL He T) 1121, TTS 7 Bu 

Ob 'num aber Askalon oder Tyrus anzugreifen. fey,.dar- 
uͤber entſtand der heftigſte Streit « Für jenes ſtimmten die 
benachbarten Einwohner von Jeruſalem, Rama und Joppe; 
fuͤr dieſes die. Bürger von Ptolemais, Sidon, Byblus 
und Tiberias: jeder dem eigenen Vortheile gemaͤß, und 
durch den natürlichen Wunſch geleitet, künftige Gefahren 
von fich abzulenken. Endlich mußte, nach dem Rathe des 
Dogen Michael, das Loos entſcheiden, und ein Knabe nahm 
aus zwei zuſammengewickelten Blättern das eine vom Altar: 
es Hautete gegen Tyrudl u Are 
Dieſe Stadt; berühmt ſeit uralter; Zeit Durch gemein: 
nuͤtzige Erfindungen, großen Handel; ihre Tochterſtadt Kar 
thago und einen heldenmüthigen Widerftand gegen mehte 
Eroberer, Tag jet auf einer Infel, welche nur durch einen 
finalen, leicht zu durchftechenden Damm mit: dem feſten 
Lande verbunden war. Zwiefache ftarfe Mauern fhügten 
die Seefeite, dreifache bie dem feften Lande zugekehrten 
Theile ‘der Stadt. Den, gegen Mitternacht ſich oͤffnenden 
Hafen, umfehloffen jene Mauern ebenfalls und zwei Thürme 
beherrſchten deffen Eingang. Doch ließen ſich auch außer 
halb diefes Hafens, da wo die Erdzunge an das feſte Land 
flieg, Schiffe bergen, und.nur der Nordwind konnte ihnen 
gefährlich werden, Hieher fegelte die Flotte der Venetianer, 
und das Heer. lagerte an dem Eingange ded Dammes ode! 
der Landzunge. Die Buͤrger der Stadt waren reich durch 


u) t 





Belagerung von Tyrus. 443 


ausgebreiteten Handel’ und den einträglichen. Gewinn von 1124. 
einer fruchtbaren Landfchaftz auch hatten fich die wohlhas 
bendften aus allen von den Kreuzfahrern eroberten See— 
ftädten , in der "Ueberzeugung  hieher ‘geflüchtet, -Zyrus fey 
nicht" zu erobern. Zwei Drittel der Stabt gehörten dem 
Chalifen von Aegypten, ein Drittel hatte man ‚Zogthefin 
von Damaskus unter der Bedingung abgetreten, daß er 
bei’ einer einbrechenden Gefahr Huͤlfe leifte. Deshalb gingen 
jest Eilboten wegen Unterſtuͤtzung nach Aegypten und Da: 
madfus, und bald darauf erfcholl ; die, frohe Botſchaft: es 
nahe eine ägyptifche Flotte, und Togthefin ftehe bereits mit 
einem Heere bei Fiumara, nur vier Meilen von Tyrus. 
Unverzuͤglich fegelten die Venetianer den Aegyptern entgegen, 
aber dieſe erſchienen nicht; Ausfaͤlle der Askaloniten zur 
Unterſtuͤtzung der Belagerten, wurden leicht zuruͤckgeſchlagen; 
Wilherm von Buris und Graf Pontius zogen endlick wider 
Togthekin, der jedoch nach Damaskus zurückkehrte: ed fey 
nun, weil er den Kampf -fürdhtete, ober weil ex, überhaupt 
nicht geneigt war" den’ Aegyptern mit Nachdruck beizuftehen, 
oder weil manche Veränderungen in den tuͤrkiſchen Staaten, 
feine Gegenwart anderwärt3 nothwendig machten. Doch 
fchiefte er den’ Tyriern durch eine Botentaube' einen Brief, 
worin er ſie zur Ausdauer ermahnte und auf weitere Hülfe 
verfröfteter aber diefe. Taube fiel, durch Geſchrei fchüd,tern 
gemacht, im 'chriftlichen Lager nieder, und man fchrieb nun 
in Zogthefins Namen den Zyriern: „er koͤnne nicht. helfen 
und‘fie folten mit den Franken abfchließen, fo gut fie ver: 
möchten.” Auf diefe Weife fahen ſich die Tyrier unerwar: 
tet von Allen verlaffenz deßungeachtet verloren fie den Muth 
nicht, fondern ihr MWiderftand war fo ausdauernd, daß die 
morgenländifchen Chriften wohl abgezogen wären, wenn 
die Venetianer ihnen nicht große Summen ausgezahlt und 
die Steuerruder ihrer Schiffe aufs fefte Land gebracht hät: 

1 Sanuto vite 489 und Navagiero 969 erzählen die Geſchichte von 
den Zauben. | 
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1124, ten“. Das letzte geſchah zum Beweiſe, wie ungegtüumdet 
der Verdacht ſey, ſie würden heimlich. nach ihrer: Vater: 
ftadt zuruͤckſegeln. Nur ein Wachtſchiff blieod völlig geruͤſtet 
auf der Rhede, und zu dieſem ſchwammen tyriſche Juͤng⸗ 
linge aus dem Hafen: kappten das: Tau und brachten das 
Schiff gluͤcklich in die Stadt. Andere Juͤnglinge uͤbernah⸗ 
men es die Belagerungswerkzeuge der Chriſten in Brand 
zu ſtecken; ſie fanden den vorausgeſehenen Tod ‚aber das 
um ſich greifende Feuer: ward nur: mit Mühe ıgelöfcht, Bei 
ſolchem Heldenmuthe, bei der ſtarken Befeſtigung der Stadt, 
bei der unlaͤugbar groͤßeren Geſchicklichkeit der Belagerten 
im Bau und in der Bedienung aller Kriegswerkzeuge würde 
Tyrus noch lange: widerſtanden haben, wenn. nicht dafelbft 
eine Hungerönoth unabmwendbar ausgebrochen wäre. :::Died 
führte. zu einem Vergleiche, vermöge deſſen man den Bes 
wohnern freien Abzug mit ihren beweglichen Gütern: zuge 
ftand, ihnen aber: auch"verftattete in dem. alten Befige zu 
bleiben, wenn ſie ſich als treue Unterthanen den neuen Ge 
ſetzen unterwuͤrfen. Sobald der. geringere. Haufe ‚der: Chri- 
ſten vernahm, "dag die Stadt. nicht- geplündert und zer 
flört werden follte, sentftand ein: gewaltiger. Aufruhr, ‚den 
die: Fürften nur mit Mühe: zu ftilen vermochten:o. Im eins 
undbreißigften Jahre aͤgyptiſcher Herrſchaft, nach. fuͤnfmonat⸗ 
licher Belagerung, am 27ſten Junius 1124 ward Tyrus 
erobert?, und zwei-Drittel für ben König, ein — aber 
für: die Brwetiiner in iR ſennmen. ni Aplorbn 


im 
» 
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18e Bret PR von Venedig 1'304,” Die Chriften füchten und 
fanden den Stein‘, wo Chriſtus vor Tyrus gefeffen, und "bauten u | 
ber Stelle eine ‚Kirche. | 

2:Die Geſchichtſchreiber Haben, den. Aſten, fen, voſten Sun 
anderer, gewiß falfcher Abweichungen nicht zu gedenken. Wilh.. Tyr. 
840. Abulfeda zu 1124. Fulch. Carn, 439. Bern, thesaur. 761. 
Vitriac. hist, hier. 1072. Oliv. Schol, hist, reg. 1366. Pagi zu 
1124, c. 13. Auf dem RWuͤckwege verwüfteten die Venetianer „„welde 
mit den Griechen in Fehde waren, mehre Inſeln. Fulch, Carn. in 
Duchesne 830, Dandolo 271. Erſt 1127 ward ein Erxrzbiſchof 
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vn Groß war hierüber «die Freude ber Chriſten, und faſt 1124. 
noch’ größer, als zwei Monate nachher König Balduin aus 
ber Gefangenschaft: zuruͤckkehrte. Er hatte mehre Geißeln, 
und: unter ihnen feine: Tochter ſtellen und: verſprechen muͤſ⸗ 
fen, 100,000 Michaeliter zu bezahlen, ſich nicht mit De: 
bais dem Aſaditen zu verbuͤnden iind einige Schloͤſſer an 
Timurtaſch zu uͤbergeben. Von den letzten beiden; Punkten 
ließ er ſich durch den! Patriarchen entbinden, woraus jedoch 
eine grauſam geführte Fehde entſtand welche: zwar dem 
Könige manche Beute brachte, aber Akſonkorn von Moſul 
ben Beſitz Aleppos verſchaffte, weil: Timurtaſch, welcher 
nach Balaks Tode Herr der Stadt: geworden war; die Ein⸗ 
wohnet keineswegs — wider die — Angriffe 
—— narhye LT. Ing 
Man hoffte, der, ſi ic — —— — Raub⸗ 
uch Plünderungs= Krieg, werde eine größere Bedeutung ge⸗ 
winnen / als Boemund H sim: Jahre; 1126 zehn: Galeeren 1126. 
und *3 mit Waffen und anderen Guͤtern beladene Schiffe; 
aus Apulien herzufuͤhrte· Allein kaum war er mom: Könige 
mit dem: Fuͤrſtenthume Antiochien belehnt worben?,- fo ent⸗ 
ſtand auch ſchon Streit: zwiſchen ihm und! dem Grafen 
Joscelin von: Edeſſaz wobei dieſer, ungeachtet ſeiner bitteren 
Erfahrungen, mit den Tuͤrken ein offenes Buͤndniß gegen 
feine Glaubensgenoſſen einging. "Damals wurde ber: Graf 
laut getabeltz aber: Died. Beifpiel fand fpäter: nur zu viele 
Nachfolger und man: fuchtery wie geſagt, oft mehr Hüuͤlfe 
in fünftlihen Verbindungen mit natuͤrlichen Feinden, als 
in der. höchften Einigkeit „mit. den. natimlichen . Freunden. 
Doc fühnte- der König. in dieſem Augenblide die Fürften 
wieder aus und alle unternahmen einen- Zug gen Damas⸗ 
Eus, wo: nad) Aegcheline Tode: deſſen un Buzi u 


von Tyrus ernannt, und den Vatriarch — rie⸗ fehr, deß 
dieſer das Pallium in Rom holte. Hierosolym: chrom, Baluz. 

1 Guil, Nang. zu 1124. Order, Vit. 516. Witten I, 516, 

2 Boemunds aͤlterer Bruder Johann war. in Kun" sen. 
Suger vita Ludov. VI, p. 288. 
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1120 Als aber die, mit dem Großrichter der Stadt, einem Aſſaſ⸗ 
finen, angefponnene Verrätherei entdeckt und vereitelt ward, 
als die Chriften, vom Winter bebrängt, fich zerftreuten, 
raubten und plünderten, wurden fie von Buzi überfallen 
und befiegt'. | 

Noch unglüdlicher war. Boemund,. der. bei einem Un: 
ternehmen in Gilicien?, wo die Türken. ihn umringten und 

1131. die :Chriften verließen, im Jahre 1131 erfchlagen wurde, 
Seine Mutter hatte ihn in Tarent forgfältig erziehen laſſen, 
er war fehön und. freigebig, tapfer und leutſelig, und gab 
die größten Hoffnungen, feinem Vater gleich zu werben. 

Um diefelbe Zeit griff der Sultan von: Ikonium eine 
Burg des. Grafen von Edefja an, welcher: bei Aleppo durch 
einen nieberftürgenden Thurm ſchwer verwundet ward und 
die verlorenen Kräfte nicht wieder erlangen konnte. Des 
halb übertrug er feinem Sohne, gleiches Namens, den 
Dberbefehl: allein diefer weigerte fich die Feinde anzugrei: 
fen, weil ihre Zahl zu groß und die der Ehriften zu klein 
ſey. Hierüber erzuͤrnte Joscelin dee Vater und ließ ih 
nunmehr felbft dem Heere in einer Sänfte vortragen, bis 
er vernahm, die Türken hätten. ſich ſchon zurückgezogen”. 
Da hob der Greis feine Hände gen Himmel, dankte, daf 
er den Ungläubigen noch in höchfter Schwachheit furchtbar 
fey, und ftarb während dieſes Gebetes. Joscelin II, fein 
Nachfolger, war Klein, unterfegt, podennarbig, hatte her: 
vortretende Augen, eine gebogene Nafe und ſchwarzes Haar. 
Seine befferen Eigenfchaften wurden durch Leichtſinn, über: 
mäßige Neigung zum Trunke und: zu den Weibern gemin-. 
dert, und vergeblich hoffte. Beatrix, feine edle und fchöne 
Gemahlinn, ihn hierin zu: zuͤgeln. 

Noch weniger ald in Edeſſa mandten fich die Dinge 
in Antiochien zum Befleren. Boemunds II einzige Tochter 


I Abulf. zu 1128. Roger Hoved. 480. 
2 Order. Vit. 831. Dandolo 274. 
3 Wilh. Tyr. 854. 
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Konftanze, war ein Kind, und ihre Mutter Elife, König 1131. 
Balduins I Tochter, keineswegs geneigt einem Anderen 
die Bormundfchaft zu übergeben, ober für Konftanzen das 
Erbe zu bewahren; fondern vielmehr entfchloffen, als Wittwe 
oder in zweiter Ehe felbft zu herrfchen. Sie würde fich 
um dieſes Bwedes willen fogar mit den Zürken verbunden 
haben, wenn die Abgefandten nicht ihrem herzueilenden 
Vater in die Hände gefallen waren. Ald Balduin vor den 
Zhoren Antiochiend erfchien, verweigerte ihm feine eigene 
Tochter hartnädig die Aufnahme; bis _verftändige und be— 
fonnene Männer (ihre Unternehmungen verabfcheuend) die 
Thore öffneten und die Fürftinn, welche fih in die Burg 
geflüchtet. hatte, nach einer ernften Belagerung zwangen, 
Laodicen und Gabala ald ein genügendes Witthum anzu: 
nehmen. Der König ließ feine Enfelinn Konftanze den 
Lehnseid ſchwoͤren, uͤbernahm die VBormundfchaft und Fehrte 
nah Jeruſalem zurüd. Hier ergriff ihn aber eine ſchwere 
Krankheit: er legte geiftliche Kleidung der Stiftöherren des 
heiligen Grabes an, empfahl dad Reich feinem Schwieger: 
fohne Fulko und feiner Tochter Melifenda, dem Patriarchen 
und allen Edelen des Reiches, und farb am 21ften Auguft 
des Jahres 1131, 


1 Er ftarb den Aſten Auguft nad) Wilh. Tyr. 850 und Oliv. 
Schol. hist. reg. 1370; den 22ften nad; Wilh, Tyr. 853; den 2Uften 
nad) Bern. thesaur. 764; den löten Auguft nad) Order. Vit. 374, 
889, Siehe noch Dandolo 278 und Pagi zu IIBI, c. 19, 3 

Drei Wochen nad) Balduin I ſtarb der Patriarch Arnulf; ſein 
Nachfolger Garmund, ein Frangofe, ftarb 1128, . Deffen Nachfolger 
Stephan, ein Verwandter Balbuins II, war ftarrfinnig und erniente 
die alten Anfprüche auf Zoppe und Serufalem. Sein Zob endete 1130 
biefen Streit und Wilhelm, ein Flamlaͤnder, der beim Tode bed Kö: 
niges bie Würde bes Patriarchen bekleidete, zeigte ſich weniger gelehrt 
und ftandhaft, aber milder und gemäßigter. Wilh. Tyr. I. ce. 


— 
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Zu der Zeit als König Balduin MI ftarb, erſtreckte ſich dir 
hriftliche Herrfchaft (mit geringen Unterbrechungen) von 


Zarfus und Edeſſa bis Elarifch an der Graͤnze Aegyptend, 


. über Länder von fehr verfchtedener Beſchaffenheit. Da wo 
Quellen von ben Bergen herabfloffen, oder wo enge Thäler 


die Strahlen der Sonne abhielten, zeigte ſich bie, größe. 
Fruchtbarkeit und Lieblichfeit; ſtreng hingegen war die Kate 
auf den hoͤchſten Berggipfeln; in den waſſerloſen Ebenen 


endlich, brannte die Sonne? Alles Zu einer kodten Müll, 
Regen und Gewitter fehlten im Sommer ganz, und ware 


felbft im Winter nur felteh, aber heftig. Dann fattımeltt. 
man, befonders in den nach Arabien hin belegenen Gegen: 


den, mit höchfter Sorgfalt das Waſſer und verwährte es 
in Lehmgruben; fo wie auf der anderen Seite der Schnee 
des Libanons, durch Fünftliche Mittel erhalten, weit ver: 
führt und im Sommer zur Kühlung unter den Wein ges 
mifcht wurde‘, Naͤchſt dem Libanon galt der, zwiſchen 
Akkon, Nazareth, Caͤſarea und dem Meere fich erhebende 
Berg Karmil für einen der höchften?: er war fruchtbar 


1 Vitriac. hist. hier, 1069,.1075, 1097, 1119, Hist. orient, 279, 
Wilh. Tyr. 1031. Dapper I, 33, 62. Vinisauf V, 26. Wer fih 
vollftändig unterrichten: will, leſe die, bieher gehörigen Abfchnitte im 
zweiten Theile von Ritters Erdkunde und Raumers Palaͤſtina; 
bier mußten Andeutungen in wenigen Worten genügen. 


2 Der Karmel etwa 1500, der Zabor 1747 Fuß body. 
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und quellenreich. Gefundbrunnen fehlten dem Lande nicht 
ganz ; Erdbeben: und "Stürme. verurfachten bisweilen fehr 
bedeutenden: Sthaben. i Kein Fluß (auch ber; Jordan nicht) 
war fchiffbat, das todte Meer: bitter und ſalzig, der gali- 
laͤiſche See dagegen ſuͤß, trinkbar und reich an Fifchen. 
Außer den zahmen Thieren fanden ſich auch wohl Baͤren, 
Parder und andere Thiere der Wuͤſte ein. Zu den- vorzüg- 
lichften: Erzeugniffen des. Pflanzenreichs gehoͤrten: Cedern, 
Palmen, Delbaͤume, Baumwollenſtauden, Feigen, Getreide, 
Gurken, Kuͤrbiſſe, Paradiesaͤpfel, Limonien, Melonen, Wein, 
Drangen und Zuckerrohr; aber mannichfaltiger faſt als Thiere 
und Pflanzen, erſcheinen die verſchiedenen ‚ten: ber Ein: 
wohner dieſer Landſchaften!. 

Auf der niedrigſten Stufe der Bildung — die Hoͤh⸗ 
lenbewohner jenſeit des Jordans; am wenigſten wurden 
die alten Ureinwohner, die Juden, geachtet. Unter dieſen 
fanden ſich Eſſaͤer, welche die Unſterblichkeit behaupteten, 
Sadducaͤer, welche fie laͤugneten; Samariter endlich, welche 
außer den fuͤnf Buͤchern Moſis faſt keine Schrift des alten 
Teſtamentes für. heilig. hielten? Mit Aegyptern, Tuͤrken 
aller Art, Beduinen uf. wi, kam man in die mannichfachſte 
Beruͤhrung. Die letzten, arabiſchen Stammes, hielten es 
fuͤr unanſtaͤndig Jemand mit dem Bogen, nicht aber ihn 
mit Lanze und Schwerte zu toͤdten; fie. verriethen, um des 
Gewinnes willen, auf gleiche Weiſe Chriſten und Sara ce⸗ 
nen und zeigten ſich ſtets demjenigen feindlich, welcher am 
leichteſten zu pluͤndern war. Während. die Maͤnner fo auf 
Raub —— Weiber der ne 


J 93) U 


1 vime hist, ‚hier. 1062, 1094— 1097. Brocardi PR 23. 
Sunt in ea habitatores ex omni natione, ut credo, quae sub 'coelo 
est, et vivit quilibet secundum ritum suum. Descript. terrae sanctae, 
Mser. in Bern, wahrfcheintich aus dem * — Nau— 
mers Palaͤſtina S. 9. r * 

2 Näheres uͤber ihre ratsiſen aufn, in Raumers vau 
ſtina ©. 143. 
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Faſt nicht‘ geringen: als die Werfchiedenheit nach den 
Staͤmmen, war unter den Muhamedanern die Verſchieden⸗ 
heit nach den Glaubenslehren, und am bekannteſten die 
Sonderung in⸗Schiiten und Sunnit en. Jene verfluch⸗ 
ten, wie ſchon anderwaͤrts bemerkt worden⸗ die ‚brei: erſten 
Chalifen, welche den rechten Stamm Muhameds verdraͤng⸗ 
ten, glaubten an zwoͤlf Fmans, welche. hätten. Chalifen ſeyn 
follen, und. festen zu dem Glaubensbekenntniſſe hinzue daß 
Ali der Statthalter Gottes’ fey?. Unter den Sunniten ſelbſt 
waren wiederum mehre Abtheilungen entſtanden/ je: nach⸗ 
dem ſie bei Entſcheidung der Fragen über: Die Glaubens: 
und Sitten⸗Lehre mehr oder weniger Ruͤckficht mahmen: auf 
den Koran, die Sunnah oder die Ueberlieferungen von wel⸗ 
chen der Koran ſchweigt, die Einſtimmung der für recht: 
glaͤubig gehaltenen Vaͤter, und die Vernunft: Die Schafei⸗ 
ten zuvoͤrderſt verwarfen jeden. Gebrauch der Vernunft; die 
Malekiten und Hanbaliten gaben: felbft beſchraͤnkten Zeug⸗ 
niſſen und Entſcheidungen von Gottesgelehtten den Vorrang 
or. den Ausſpruͤchen der Vernunft; die Hanifeiten? dage⸗ 
gen erhoben ihren: Gebrauch; und wagten ınur nicht ‚ganz 
allgemeine und unbezweifelt feſtſtehende Entfcheibungensan- 
zugreifen. , Außer dieſen großen ‚Abtheilungen, welche: ſich 
theils auf den Staat; und‘ die ‚Regierung; theild auf Die 
Quellen der Erkenntniß bezogen, gab ed. nicht allein über 

-fiebenzig minder erhebliche Spaltungen, die wir uͤbergehen; 
ſondern · auch Grundverſchiedenheiten in Hinſicht der aus 
jenen! Erkenntnißquellen abgeleiteten Lehren. «Die Sephatier 
z. B. ſtelltenn Weisheit, Macht, Leben; ja Hoͤren, Sehen 
u. ſ. w. als Eigenſchaftszeichen Gottes auf und erklaͤrten die 
von ihm im Koran gebrauchten Ausdruͤcke, nach dem Buch⸗ 
Haben; bie —— hingegen lehtten Einheit, des voͤttli⸗ 
— — A er * 
2 Niebuhrs Reiſe In, —— Abultar; 104, wi 
3.Diefe ‚vier großen Abtheilungen ‚galten jedoch; im Gegenfage vieler 
Eegerifchen Sekten, ſaͤmmtlich für rechtglaaͤubig. Muradgea I, 21, 
A 
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hen: Weſens ohne Bezeichnung und Sonderung von. ein- 
zeinen Eigenſchaften. Die Jabarier behaupteten eine unbe 
dingte Leitung des Menſchen durch goͤttliche Macht; woge⸗ 
gen die Kadarier dieſe Verhaͤngnißlehre verwarfen und Frei⸗ 
heit) umd: Zurechnung rim: gewoͤhnlichen Sinne annahmen. 
Die Morjier lehrten; anbekuͤmmert um gute und ſchlechte 
Handlungen, den unbedingten Werth des Glaubens; wo⸗ 
gegen die Waidier nur zugaben, daß Unglaͤubige härter als 
Glaͤubige beſtraft winben, große Vewrecun aber dem Man⸗ 
— des Glaubens gleich. gaͤlten. 1" 

unterfuchungen von dieſer Tiefe und Alichen Viq⸗ 
tigfeitfehen wir in allen bedeutenden Meligionen hervortre⸗ 
ten; aber freilich fehlte es den Muhamedanern auch nicht 
an laͤcherlichen und verwerflichen Auswuͤchſen. Während 
naͤmlich platter Aberglaube und niedrige Poſſen auf ber 
einen Seite hervortraten, fragten auf der anderen Gottesge⸗ 
lehrte gar ſpitzfindig ?wenn Gott Alles geſchaffen hat durch 
fein allmaͤchtiges Woert: es werbie, und dieſe Worte im 
Koran, erfchaffen find, fo ift-ja die Weit durch ein erfchaf: 
fenes Ding afhaffen worden?“ — Es gab Eiferer, welche 
(nah Maaßgabe ihrer eigenen Anficht) ‚Diejenigen faft tobt 
prügeln ließen, welche die Erfchaffung des Korans behaups 
teten: ober laͤugneten und. die Manchen am Leben ftraf- 
ten; der neue Lehren ausbreitete: aber. freilich, wenn fich 
die Chriſten ſogar in Bagdad baunten und ‚gegenfeitig wer 
gen Ketzereien ihre Haͤuſer einxiſſen, ſo gaben fie den Mu⸗ 
hamedanern kein beſſeres Beifpiel;: . Deßungeachtet errich⸗ 
tete “ein Chalif duldſam ⸗Lehrſtuͤhle in Bagdad? für die 
Bekenner ber. verſchiedenen Anſichten, und wies den Schuͤ⸗ 
lern jeder Abtheilung freie Wohnungen anz und waͤhrend 
heftige Geiſtliche alle Wiſſenſchaft verachteten und die Ber: 
— — Werke en er Be Ge: 


1 Abulfar, 164, 173. Abulf. IT, 385; Inn. 743, 
2 Abulf, IV, 177, und zum Sahre 1221, — 1235, 1260, 
Abulfar. 295, 304, | 
29 * 
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ſchlecht muhamedaniſcher Hertfdyer, "3.8. Die Ejubiden / ſelbſ 
hiele ausgezeichnete Dichter imd Schriftſteller. In ſpaͤtitet 
Zeit erklärten muhamedaniſche Gelehrte! ſogar den Suben 
und Chriſten das alte und neue Teſtament mit Beifall, um 
viele von ihnen behaupteten laut: ihre Anfichten von Ehr 
ſtus wären richtiger als die der Chriſten ſelbſt, und ſie 
ehrten den großen Gottgeſandten mehr, "ars Feine-eigen: 
ften Befenner*, die ihn laut Irriger Nachrichten Ereupigen, 
fterben und’ begraben‘ "ließen. “ Eine umfaſſendere Kenntniß 
der verſchiedenen Religionen brachte” einzelne Muhamedaner 
zu der Behauptung?” jebes Bolt hege und pflege in'ber 
feinigen manches berkehrte Worurtheil. "So waſche der 
Perfer fein‘ Geſicht mit ‘dem Harn der "Kühe; ser Jude 
wähne, Blut uͤnd Opferbuft‘ ſey Gott angenehm ; ber Chtif 
glaube, einem Gotte koͤnne unrecht geſchehen, er koͤnne ge 
quaͤlt und getoͤdtet werden *z ber Muhamedaner endlich ziehe 
von fernen Gegenden herbei um: in Mekka Steine zu wer⸗ 
fen und Steine zu Ehffen!” Wir wiſſen nicht, abe 
Freiheit der Anſicht Lingetreten fen, vhne Berluft fin /die 
Tiefe des Gemuͤths; gewiß war aber damit kein Eifet fir 
den religiöfen Krieg gegen die Chriſten vereinbar, obet ber 
Glaube verträglich: " jeder "Mirhamebaner der. in dieſem 
Kriege fein, Leben verliere, erhaltentaͤglich im Paradieſe auf 
fein Theil Zwölf" Iungfranen*;“'®iejerigen "welche chen 
Gefandten Friedrichs IE diefe Lehre reizend vortrugen/ he⸗ 
riethen über die Frage des zweifelnden Freidenkers / anderer 
Art in Verlegenheit: „was wird denn aus den vielen Bet 
bern;'und woher fommen denn alle neue. Fımäfrauen?” 
Bei den größten Vetſchiedenheiten ber chriſtlichen und 
muhamedaniſchen Anſichten, zeigen ſich indeſſ en auch ·Aehn⸗ 
tichfeiten im Guten und Bßfen, welche aus der menſchlicen 





1 Schaich el-Allama, Camaleddin Muse. Abulf. zu 1241. 

2 Arnold. Lubec. VIT, 10. Math. Paris 478. » Vi 
3 Abulf. III, 164. Fe 

4 Arnold. Lubec. VII, 10. | — > 
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Natur bei einer gewiſſen Bilbungäftufe uͤberall hervortre⸗ 
ten: Eifer’ fuͤr, die Lehren, „Scheidung: zwiſchen Gläubigen 
und ;Ungläubigen, fpisfindige Unterfuhungen, Reichthum an 
theologifchen -« Werfen‘, Heiligengeſchichten und: Firchlichen 
Uebungen; ‚Ueberzahl. der Mönche, . Aberglauben und Fröm- 
migkeit, Ritterſinn und Wildheit in fonderbarer Mifchung. 
Der Islam kann aus einem rohen und verderbten Zuſtande 
kaum bis auf einen mittleren der Bildung und Sittlichkeit 
heben; und ſchneller als, im: Chriſtenthume iſt bisher: überall 
der Stilftand ‚und der Rüdfchritt eingetreten, Er; feheint 
dem Menfchen. mehr; Zeitigkeit und Einheit des Charakters 
einzuptägen; aber dieſe folge und Falte Größe wurde, bei 
Der Anwendung ‚nicht felten finfter und gefaͤhrlich: es fehlte 
ihr Demuth, Milde, ‚Liebe und der tiefere, Frieden . Gottes. 
Nirgends fanden ſich auf ‚fo kleinem Raume fo viel Ar: 
‚ten. von Belennern des. Chriſtenthums, als, in dieſen mor- 
genlänbifchen :&egenden,; wo Feine, herrſchende Kirche zur 
‚Einheit: zwang und die, Noth den Ketzerhaß oft milderte?, 
Wir führen, mit: —— —— von agree Abtheiluns 
gen, folgende an. si —* 

4) Die * er (Syn), gelten. für: ‚bie eigentlis 
dien veinwohrier des Landes, waren. aber ‚nur; eine Mi: 
ſchung alter Stämme, , mit. Römern; Griechen und Sara: 
cenen. Dem Namen nach Chriſten, hatten. fie. doch viele 
Gebraͤuche der Muhamedaner ‚angenommen, und die grie— 
chiſche Sprache, in welcher der Gottesdienſt gehalten wurde, 
war ihnen groͤßtentheils ſo unverſtaͤndlich, als den Abend» 
laͤndern das Lateiniſche. Sie fanden ſich zuruͤckgeſetzt daß 
ſie ihren Gottesdienſt ſo oft ſpaͤter als die, von ihnen fuͤr 
Ketzer geachteten Franken halten mußten ® ‚ und zeigten fich, 
aohnen Ruͤckſicht auf Religion, und Recht, argliſtig, luͤgen⸗ 


1 Abulf. II, 133; III, 202, 224, 304, 697. 

3 Vitriac. hist. hier, 1086, 1089. Sanat, 181, Haithon 14, Staͤud⸗ 
Lin kirchliche Geographie I, 50— 65. 

3 Ursperg. chr. zu 1101. 
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haft und um geringen Gewinnes willen, verraͤtheriſch. Die 
Befchäftigung mit: dem: Landbau hatte weder ihren ‚Muth 
erhöht, noch ihre Sitten: gereinigt, Weiher und Maͤdchen 
hielten fie nach morgenländifcher Weife verborgen. 

- 2) Die Neftorianer*, welche weit: verbreitet im Mor: 
genlande wohnten?, hatten barliker abweichende Anſichten 
wie in Chriftus zwei Naturen, oder vielmehr. Perſonen 
zu einer ſichtbaren Perfon mit einer Kraft und Wirkung 
vereinigt ſeyen. Ihr: Gottesdienft: war weniger zuſammen⸗ 
geſetzt ald dev: griechiſche, und fleinahmen: nur drei Sakra⸗ 
mente'an, Taufe, Abendmahl und Priefterweihe, nur drei 
Abſtufungen geiſtlicher Wurden, Helfer’, Prieſter, Biſchoͤſe 
Allen verftätteten ſie, fich zu verheirathen, und: an ihrer 
Spitze fand gewoͤhnlich ein Patriarch. Nur die heilige 
Schrift: galt: ihnen als Erkenntniß⸗ und Entfcheibungs: 
Grund ihrer Lehren. u in dd en 

3) Die Sakobiten; — fo genannt. von: Jakob Ba: 
sadaus*, der im ſechsten Jahrhunderte mit raſtloſem Eifer 
die Streitigkeiten unter den Monophyſiten beilegte und ihnen 
eine Verfaſſung gab —, fanden ſich nicht nur in mehren 
Laͤndern Aſiens, ſondern auch in Nubien und Aethiopien. 
Zwar verehrten ſie Bilder und Heilige, beſonders Maria; 
waren aber doch laͤngſt, wegen der Annahme einer. Re 
fur in Chriſtus, won der griechiſchen Kirche ausgeſchloſſen 
Sie ſollen die Kinder beiderlei Geſchlechts beſchnitten, und 
einer Aeußerung der Bibel uͤber die. Feuertaufe zufolge, 


l 


1 Vitriae. hist. hier. 1003. Oliv, Dam,- 1432. Vincent. spe 
XXX, 97. Henke I, 340. . ee 

2 Stäudlin kirchl. Geogr. I, 55—60, - — 

3 Die Diakoni heißen noch jest in manchen Gegenden Deutfchlande, 
Helfer. 

4 Epitome bellorum sacrorum 433, Brocardi descriptio P- 2. 
Thomassints lib. I, cap. 24. Helyot Th. I. c. 7. Mosheim vol: 
ftändige Kirchengeſchichte I, 2. p. 825. Jakob ftarh 578. Henke 
I, all. | 
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ihnen win. Scen auf: bie. Stirn ‚Ober den ER» einge 
** haben!. 3d BIT ae 

4):Die Ärmenier:, 7 acche, nöd von ‚Yntiochign 
— zeichneten ſich amd; durch eine; eigenthuͤmliche 
Sprache und Schrift, durch ſehr abweichende Sitten und 
durch manche ſelbſtaͤndige Religionsgebraͤuche. Sie nahmen 
in: Chriſtus nur eine Natur an, miſchten den Nachtmahls⸗ 
wein: mit Waſſer, laͤugneten das Fegefeuer, aßen in ben 
großen Faſten durchaus nichts als Fruͤchte und Gemuͤſe, 
verehrten Bilder, achteten die Fuͤrbitten der «Heiligen, ftell- 
ten die Bibel weit hoͤher als alle Ueberlieferungen, ließen 
ihre Prieſter heirathen und hatten einen eigenen, hochange⸗ 
ſehenen erſten Geiſtlichen, welchen fie Katholikus nannten. 

5) Die Maroniten?; erhielten ihren Namen wahr⸗ 
ſcheinlich von einem im fuͤnften Jahrhunderte lebenden Abte 
Maron und. wohnten auf dem Libanon unfern Byblus. 
- Beim Abenbmahle gebrauchten fie Brot, nicht Hoſtien und 
nahmen ed unter beiderlei Seftalt. Privatmefen und Pries 
ſterehen wurden von ihnen verworſen, und. behauptet, daß 
in Ehriffus nur ein Wille ſey. Ihre Sprache war unzein 
arabiſch, ihre Schrift faſt ganz chaldaͤiſch. 

Was nun die abendländifchen; nach kan aelohien Sande 
pilgernben Völker anbetrifft, fo. ſind den Beobachtern mehre 
Berfchiedenheiten als nicht; wenigen merkwürdig. aufgefallen. 
An den Genueſern, Benetianern und Pifanern ruͤhmte man 
die Kapfenkeit zur See m bie Ir im Handel !; 


A — Nachricht iſt indeß micht —— — 

2 Vitriao 1, c. 1094— 1095. Otton,. Fria. .chr. Yu, 32. Nice- 
tas p..258. Augufti Alterth. IV, 349. | | 

3 Sanut. 133. Oliv. Dam, 1432. de la Roque voyage Vol. II. 
Alber. 552 und zu 1234, wo er neun Arten Chriften aufzaͤhlt, bie 
am heiligen Grabe Gottesdienſt hielten, nämlich) außer den genannten: 
Lateiner, Griechen, Georgianer, nubifche Chriften und Chriften aus den 
Ländern des Prieſters Johannes. Helyöt T, 4. Henke TI, 469, 

4 Vitriac, 1086, 1088. Rad, Cad; 158 Giul, Neubr, IIL, 15, 
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an ihnen und den uͤbrigen Italienern, den Gehorſam gegen 
ihre Anfuͤhrer, ihre Maͤßigkeit, Vorſicht und Beredſamkeit; 
die Provenzalen galten fuͤr mäßig, arbeitfem „und: für, ſorg⸗ 
fältige: Pfleger  ihver  Roffe- und Maulthierez, bie; Franzofen 
für; flolger, verfchiwenderifcher ‚aber, auch. für kriegeriſcher, 
als die Provenzalen. Den. Deutſchen und uͤberalpiſchen 
Maͤnnern wird das Zeugniß der größten Tapferkeit. Mild⸗ 
thaͤtigkeit und Froͤmmigkeit zu Theilz aber egleich einſtimmig 
als dies Lob, iſt die Klage uͤber ihre Heftigkeit in Worten, 
Entfchlüffen und Thaten, und. uͤber ihre — 
Eſſen und Trinken. AS m * 
Sehr ſtrenge und: dennoch: un: niche, ungeredhfe Urtheile 
Anden wir über: die Pullanen,. oder. bie in Syrien gebores 
nen’ Kinder und’ Nachkommen: der erſten Kreuzfahrer. Sie 
heißen ausgeartet, weichlich, furchtſam, den Bergnügungen 
ergeben, zankſuͤchtig. Je enger fie aus Eiferſucht ihre Weis 
ber- einſchloſſen, defto liſtiger und: verſchlagener wurben. biefe 
um: fie zu betrügen. Die Unternehmungen; und der Eifer der 
fpäteren Kreuzfahrer erſchienen ihnen thoͤricht, und zu ihrem 
Spotte geſellte ſich oft Verrath. Lieber wollten ſie in Frie⸗ 
den leben mit den Saracenen, oder von ihnen abhaͤngen, als 
ſich großen und oft fruchtloſen Anſtrengungen unterwerfen. 
Aus all dem Geſagten geht: hervor, daß es mirgends 
noͤthiger war. als in den morgenlaͤndiſch chriſtlichen Staa⸗ 
ten, die bunte Willkuͤr durch eine tuͤchtige Geſetzg ebung 
zu regelnz und in der That iſt dafuͤr mehr; geſchehen, als 
man unter ſo mannichfaltigen Verwirrungen erwarten durfte. 
Schon Gottfried von Bouillon ließ von kundigen Pilgern 
die Rechtsgewohnheiten der verſchiedenen Voͤlker ſammeln, 
welche am erſten Kreuzzuge Theil genommen Hatten, und 
das, was hievon den geiſtlichen uͤnd weltlichen Großen zweck⸗ 
mäßig duͤnkte, erhielt für dad Reich Jeruſalem Geſetzes— 
kraft. Es war alfo biebei weit mehr vom Verpflanzen und 
Anpaffen des Alten und Einheimifchen,, als vom Entwerfen 
durchaus neuer Einrichtungen die Rede; natürlich aber. fand 
fih im Ablaufe der Zeit bald diefes, bald jenes Beduͤrf⸗ 
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niß woran ſich neue Vorſchriften anteihen mußten, und ſo 
it Fehr zu entſcheiden / was in der auf und gekommenen 
Stihnilung von Geſetzen Alter oder junger, was allgemein 
oder nur fir das Koͤnigreich Jeruſalem guͤltig ſey. Gewiß 
Manches ſchon aus Gottftiebs Zeit het, allein daB 
—* e iſt wahrſcheinlich erſt zuſammengeſetzt worden, 
als ſalemiſche Reich ſchon Tank; und “beit diefer Un: 
gewißheit uber Art und Zeit der Entſtehung Erhaltung 
und Miederherftellüng?, mögen einige kurze Andeutungen 
bes Inhaltes hier, in der Mitte derwe wor Stans 
ten, ihre Stelle finden. 
9 Allen’ Einrichtungen lag das Lehn * en zum? — 
und in dem Koͤnige, als dem oberſten Lehnsherren, fand 
fich der Mittelpunkt der hoͤchſten Gewalt’; obſchon bald 
der Patriarch, bald der Papſt fuͤr die geiſtliche Seite den 
groͤßten Anſpruch darauf machten. Hingegen war die Frage 
Aber das Erbrecht der Krone anfangs nicht beſtimmt 
entſchieden, und fuͤr die ſpaͤteren Seiten wohl ein Unglüuͤck, 
daß man es in den vier groͤßeren chriſtlichen Staaten des 
Morgenlandes auch auf die weiblichen Nachkommen aus⸗ 
dehnte. Der König ſchwur““ daß er; mit der ihm ge 
ſetzlich uͤbertragenen Gewalt, die heilige Kirche, Wittwen 
und Waiſen in allen Rechten beſchirmen, die Geſetze und 
Gewohnheiten aufrecht erhalten und Streitigkeiten mit Bu: 
ziehung "der Lehnsmannen entſcheiden wolle“ Nun erft 
— er vom Duttinnken — — RN * Krone, 


if — *M6 

— Watoeſchichte AUT, 155; Wilken I, 17 u — 13. 
Canciani leges Barbarorum Vol. II. und V. Lehrreiche Nachrichten 
über diefelben und einen zweiten merfwürbigen Theil droit des bour- 
geois in Pardessus loix maritimes I, ©. 261. Desgl. von Parbef: 
fus und Zallandier in der Themis VII, 505; IX, 353; X, 210, 

2 Gründliche Unterfuchungen hierüber von Schmidt im Hermes 
XXX, 315: 

3 Ughelli III, 423, 

4 Vitriac. hist. hier. 280. Wilh, Tyr. 585. 
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das Schwert, den Ein, den: Zepter —— Reichsapfel; f 
als Zeichen der Würde, , ber Pflicht die Gläubigen; zu 
ſchuͤtzen, der Treue, der Strafgewalt und her ‚Regierung 
des Landes. Auf die Krönung folgte, ein. ** Feſt im 
Tempel Salomons, oder im koͤniglichen Palaſte, wo die 
Ritter mit aßen, die Einwohner. Jeruſalems aber: aufwar: 
teten. Dem Koͤnige zunaͤchſt ſtanden die vier hoͤchſten Kron⸗ 
beamten! dev Seneſchall oder Landeshauptmann, der Konne⸗ 
table: oder: Kronfeldherr;, der Marſchall und der Oberkam 
mexberr. Ihre Gefhäftäfreife:miaren nicht genau abgegränzt, 
doch wird ber erſte ald Vorgeſetzter aller Amtleute und 
Schreiber: des Koͤnigs genannt; „Ex ‚hatte: ferner) Die ober: 
richterliche Gewalt , die ‚Verwaltung der Pöniglichen. Ein; 
kimfte und die: Aufſicht über Schloͤſſer und Feſtungen; er 
zahlte den Gold aus, vertrat in der Abweſenheit des 8% 
niges feine: Stelle, und: trug ihm an. feſtlichen Tagen die 
Krone vor. : Der. Konnetable hingegen trug ihm Die Fahne 
vor, hatte die exſte Stelle im Gerichtshofe der Großen des 
Reiches und (nächft; dem: Koͤnige ) die hoͤchſte Gewalt im 
Heere. Er bot in feiner: Abweſenheit die Mannen auf und 
entſchied alle Klagen wegen nicht bezahlten Soldes. Der 
Marſchall ſchlichtete Streitigkeiten zwiſchen den Herren und 
den: Waffenknechten, empfing den Eid derjenigen welche im 
Solde des Könige ı blieben, theilte die Beute, ſorgte für 
die Wohnungen und Nachtlager, ſtand aber, bei allem gro⸗ 
fen: Anfehen; doch: in einem abhaͤngigen Verhaͤltniſſe zum 
Kronfeldherrn. Weit weniger innere Wichtigkeit hatten 
endlich die Geſchaͤfte des Oberkammerherrn, welcher an 
feierlichen Tagen, bet Huldigungen, Aufzuͤgen u. ſ. w. für 
die aͤußere Wuͤrde und Ordnung Sorge tragen mußte. 

Die. Gefebe unterfchieden, drei. Abtheifungen von Lehns⸗ 
mannen: unmittelbare des Koͤnigs, mittelbare, und ſolche, 
die erſt von-mittelbaren ihre Lehen empfangen hatten. Cie 
genoffen in ihren Bezirken Rechte, welche denen, bas Ganze 


1 Cancıani V, 2562359, pag. MT. 
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umfaffenden, des Königs. glichenz aber ſelbſt die mittel 
baren Mannen waren ihm: unbedingt zur Treue verpflich- 
tet und Niemand: durfte, ohne feine Zuſtimmung, : Zehen 
verkaufen ober anderweit verleihen. Dieſe gingen bald nur 
auf unmittelbage Nachkommen, bald auch "auf: die: Seiten: 
verwandten Über. : Kamen verfchievene Lehen im eine Hand, 
fo theilte mantſie, um mehr tüchtige Kämpfer: zu erhal: 
few; unter die Erben, womit aber der Grundfag im Wis 
derſpruche zu ſtehen fehlen: daß, auch weibliche. Nachkom⸗ 
men Anſpruͤche haͤtten, ſonlange noch @heile uͤbrig ‚blieben 
von welchen ein Reiſiger geſtellt werden mußte. Weil je⸗ 
doch dieſe weiblichen Erben’ unter gewiſſen näheren Bor: 
ſchriften zum Heirathen angehalten wurden/ fo’ wirkte auch 
dies Verfahren heilſam für den Hauptzweck, die Zahl ber 
Streiter in Palaͤſtina moͤglichſt zw vermehren. Eben des⸗ 
halb ſollte Keiner ein Lehen in Anſpruch nehmen, der in 
Europa abweſend warz eben Deshalb. verjaͤhrte der Beſitz 
von Grundſtuͤcken binnen Jahr und Tag, und man konnte 
feinen natuͤrlichen Nachkommen mit Beiſtimmung der aͤch⸗ 
ten Kinder, Kindestheil, ja wenn dieſe fehlten, fein ganzes 

Erbe hinterlaſſen“ Niemand durfte ſich, bei Gefahr des 
Verluſtes ohne Erlaubniß des Koͤnigs von feinem: Lehen 
entfernen. Ein hoͤherer Gerichtshof urtelte uͤber die Strei⸗ 
tigkeiten der unmittelbaren Lehnsmanmen, und fie) durften 
oder mußten vielmehr daſelbſt als: Beiſitzer erſcheinen. Fuͤr 
die: Niederen beſtanden aͤhnliche Gerichte und die Bürger 
fanden in Buͤrgerſitzungen durch Schöppen "das Urtheil, 
welches hierauf der koͤnigliche Graf ausſprach; ja ſelbſt die 
Syrer wurden nach ihren eigenen Geſetzen gerichtet, nur 
mit Ausnahme der, dem koͤniglichen Hofe vorbehaltenen, Un— 
terſuchungen uͤber ſchwere Verbrechen. Laͤugnete ein Syrer 
oder Saracene eine Schuld, und der Franke hatte keine Be— 
weiſe, ſo ließ man jenen zum Reinigungseide; laͤugnete der 
Franke, ſo brauchte er, wenn jenem ebenfalls die Beweiſe 


Ganciani II, 158; V, 4. 
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fehlten, nicht :zu ſchwoͤren* Wegen Schulden durfte man 
ſich nur an die Güter, nicht an die Perſon des Ritters 
halten;.eine Beguͤnſtigung, welche aber: dem niederen Staͤn⸗ 
den nicht zu Theil ward. Ja dieſe fhmachteten;; ein Haupt⸗ 
übel jener Zeiten, großentheils in druckender Leibrigenz 
ſchaft. Mithin kamen die Grundlehren ‚der ‚hrifklichen Mer 
ligion hierüber micht seinmal im heiligen, Bande ‚zur: Anmwen- 
dung, und Keinem fiel ein daß da, wo Allen-Erlöfung und 
Freiheit verkindigt. wurde, Sklaverei die erſte Sünde ſey 
Das Geſetz wies, ſonderbar genug, Prozeffe ab?z,Auber Die 
Groͤße des Himmels, die Erſchaffung des Firmamentes, die 
Tiefe des Meeres den Lauf der„tüffe: u. ſ. w. und. ‚hielt 
fie alſo doch für: moͤglich; aber, die Klage des Leibeigenen 
auf menfchliche Freiheit, mußte damals noch unnatürlichen 
erſcheinen, denn ihre Moͤglichkeit ward (wie das Schweigen 
des Geſetzgebers zeigt) auch nicht: einmal vorausgeſetzt. 
Dieſer, allen Staaten damals gemeinſame Fehler, tritt 
jedoch im Einzelnen weniger folgenreich und bedeutſam herx— 
vor, als ein zweiter: daß namlich der Lehnsverband zwi⸗ 
ſchen den: vier groͤßeren chriſtlichen Staaten zu loſe war, 
und: bald adurch uͤbelen Wechſel der Erbfolge, bald durch 
böfen Willen, bald durch Anſpruͤche der Griechen m ſ. w. 
geſtoͤrt ward. Die Zahl. von Rittern und. Bußgängern?, 
welche: dad Koͤnigreich Jeruſalem zu einem einfachen, Auf⸗ 
gebote ſtellen ſollte, war anſehnlich genug und wgrd in 
größeren Gefahr ſehr erhoͤht; fo daß, wenn die drei uͤhrigen 
Staaten jedesmal in gleichem Verhaͤltniſſe unweigerlich bei- 
getragen: haͤtten, das arigus⸗ Heer — —— gewe⸗ 


isst; ı, Ssijif * ‘ Lg 
‚ft \ hd 'n m 


— — 

A Cancijani JI, 54, 56, 51, 

2 ‚Canciani II, 22, nich Hi 

N Sanutus 174 giebt die einfache "Seftettung.. anf ss Ritter, je 
4775, Fußgaͤnger a die Aſſiſen nach Wilken I Anhang 37 auf 
666 Ritter und su13 Fußgänger; Canciani v, Art. — p. 172 
auf 676 Rilter und 5175 Fußgänger; aber wenn man die eingemen 
Säge zufammenzählt, fo ftimmen alle diefe Summen nicht. Die Geift: 
lichen, ber Patriarch u. f. w. waren ſtark angezogen. Wilh, Tyr.;909. 


en 1 5 EI Be Ei 7 tr 


Verfassung des Königreichs Jerusalem. 461 


fen’ wäre‘); Alsdas eines einzelnen muhamedaniſchen Herr⸗ 
ſchers Aber’ abgeſehen von allen, moͤglicher Weiſe zu he⸗ 
benden Maͤngeln/ war die Macht und der Umfang: "der 
chriſtlichen Staaten nur kurze Zeit:fo groß; wie bei Dem 
Tode Koͤnig Balduins II. Dasi Koͤnigreich Berufalemt er⸗ 
ſtreckte ſich von Ibelin bis Paneas;; ober won: Dan bis Ber: 
ſeba/ und nur Askalon fand moch unter der iſchwachen aͤgyp⸗ 
tiſchen Herrſchaft; Dripolis reichte vom Hundefluſſe zwi⸗ 
ſchen Byblus und Berytus/ bis zu dem Fluſſe bei den Bur⸗ 
gen Margath und Walenia; Antiochien begriff das Land 
von hier bis Tarſus; und Edeſſa endlich umfaßte alle Be: 
fitzungen vom: Walde Marith bis gen Marebin ‘ in Meſo⸗ 
potamien. In kirchlicher Hinſicht zerfielen die Laͤnder in 
die Sprengel der Patriarchen von Jeruſalem und Antio⸗ 
chien; ‚dann "folgten Erzbisthuͤmer, Bisſthuͤmer, Abteien, 
Kloͤſter/ Stifter u. far. nach dem, damals in der ganzen 
Chriſtenheit gewoͤhnlichen u und: ——— 
verhaͤltniſſen M usfrif Hl pt 21 Yu 
"Den Tpäter ſowohl über die geiftlichen alöıwoeitiichen Ein: 
richtungen hereinbrechenden/ Verfall hemmten lange Zeit hin⸗ 
durch die großen Ritterorden der Johanniter und Temp⸗ 
ler. Bon Bein Ritterweſen im Mittelalter uͤberhaupt, wird 
an anderer Stelle geſprochen werden: bei dieſen Orden iſt 
aber außerdem die eigenthuͤmliche Weiſe hoͤchſt merkwuͤrdig, 
wie die Pflichten’des Ritters, des Chriſten und des Moͤn⸗ 
ches verkettet und in einander geſchmolzen find; wie neben 
ber perſoͤnlichen Bedeutung "des Einzelnen, die Verfaſſung 
der Koͤrperſchaft in reicher Ordnung heraustritt, und end⸗ 
lich die Macht des Ganzen, von den geringſten Anfaͤngen, 
durch freie Entwickelung zu der Wichtigkeit. von Königrei- 
chen hinanwaͤchſt und in bie Geſchichte amt ——— 
Nachdtucke eingreift." ' 

- Kaufleute. aus, hät, wide im eften Jahrhunderte 
großen: Handel, 106 Paldftina trieben, ba zu Serus 
—— neueren en ‚a Irıny! 


-1 Epitome bell, sacr, 436. 
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ſalem, nähe: bei der Auferſtehungskirche, ein Moͤnchskloſter 
zu Ehren der Jungfrau Maria, wo Benediktiner nach latei⸗ 
niſchem Kirchenbrauche Gottesdienſt hielten. Bald: nach⸗ 
her entſtand, mit: Erlaubniß des aͤgyptiſchen Ehalifen Mo⸗ 
ſtanſer Billah, ein Nonnenkloſter zur: heiligen Marin Mag—⸗ 
dalenaz endlich erbauten der Abt und die Mönche jenes 
Kloſters ein Hans: fünsbier Aufnahme und Pflege der Pil⸗ 
ger und nannten ed nach dem Patriarchen Sohannes Dem 
Mildthaͤtigen, oder was wahrſcheinlicher iſt, nach Jo⸗ 
hannes dem Taͤufer, das Hospital zum heiligen. Bohan- 
nes. Hier wurden mit größter Duldſamkeit (ſehr abwei⸗ 
chend. von den ſpaͤteren Anſichten) Pilger, Kranke und 
Huͤlfsbeduͤrftige der verſchiedenſten Religionspatteien gepflegt 
und unterſtuͤtzt; und fo wohlthaͤtig fand Gottfried von 
Bonillon dieſe Einrichtungen, daß er ihr Daſeyn nicht von 
ber ungewiſſen Freigebigkeit der: benachbarten „Einwohner, 
oder der Amalfier: abhängig; Taffem wollte... ſondern ihnen 
beträchtlie Grundbefigungen fchenfte. Nunmehr; trennten 
ſich unter Gerhard, ihrem Führen, die Mfleget/des Hospi⸗ 
tals von jenem Kloſter, nahmen die Geſetze und die Klei⸗ 
dung der geregelten Auguſtiner Chorherren ‚an. und hefteten 
ein — — mit m . _ — Inte Belt * 
| lisa? se eiitonie een; > 
ı Wilh Tan — May Epitome, bei, »sacr, 435, 
Iperius ‚626 nennen J ‚Eleemosynarins ;.. wogegen Bosio ‚in 
feiner. Geſchichte des Sphaunitsrorbens I, 1015 ‚behauptet, daß, laut 
der aͤlteſten urkunden Johannes der Läufer von Anfang an ber 
Schutzheilige geweſen ſey. Auch findet ſich dieſer Thon in einer Ur 
tunde Kaltetus IE von 1120 erwähnt (Paoli codick.E,.269); mes 
halb Sie Meinung Paolis (del arigine del''ondion.12;)47, 59); daß 
zwiſchen dem! Orden und dem alten Benebiktingchospital, anfangs gar 
fein Bufammenhang gewefen fey, nicht unwahrſcheinlich iſt, wo dann 
beide Johannes als Schuspatrone genannt werden koͤnnen. Vergl. 
no) Chron. ordin.. teuton, 664 u. 680. — - Pagi zu 1099 ©. 14 ent: 
fheidet, daß Johannes der Täufer immer als Schutzpatron "des Or⸗ 
dens anerkannt worden. Desgl. so a aus der 
deutfchen Gefchichte II, 149, ee 
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ſchwarzen Mantels! So ſtreng war die Zucht der Hospi⸗ 
taliter, ſo heilfamihte Thaͤtigkeit, daß fe ſchnell Reiche 
thum an Anfehen gewannen)’ und Papft Paſchalis Al ſchon 
im Jahre 1113 ihre Einrichtungen, ihre gegenwärtigen und 
kuͤnftigen Beſitzungen beſtaͤtigte, ſie von dem: Zehnten an 
den Patriarchen frei⸗ ſprach amd ihnen das Recht ertheilte 
ſich ſelbſt einen Vorſteher zu wählertin.n 12. Sm op 

Paper, nah Gerharbs Todeengewaͤhlte Vorſteher May: 
mund Supug gab fra VJahr I1180der Genoſſenſchaft tik 
erſten vollſtaͤndigeren Sriridgefege* 'Bufolge derſelben folkte 
der Aufzunehmende von chriſtlichen Altern; chelich «gebe: 
ren, wenigſtens dreizehn Jahr alt, nicht in einem ande 
ver is nicht Neibeigen de serheirathet: ſeyn Er lei⸗ 
ſtete dle Glluͤbbe der Keuſchheit, des Gehotſams unddver 
Armuth, verſprach Beſcheldenheit und ¶ Maaß im Bewegun⸗ 
ger, Worten und Gandlungen getreue Erfullung der ihm 

nden Pflichtenn und Llebe und Milde nicht bloß ge⸗ 

gem‘ * Geriöffen‘; ſondern auch gegen’ ſeine Diener und 
die zu pflegenden Ehtlſtennt Auf iStreit und Haber,-auf 
Berlehzung der Keuſchheit ‚auf Verheimlichung des: Eigen⸗ 
thums/ ſtanden/ nach Maaßtzabe des er 
et geringere Strafen. "hu . hip onig 
Aun Biefelbe Zeit?, le Reymund — Hodpita⸗ 
em Geſetze gab bildete ſich ein’ neuer Didensverein durch 

Dad er oh ei ur nn Suateil' sm; 119 
AH Keeug und Kleidung 'Wiktn Abãnaecunen ¶Nach Gientin het: 
d. Ord. I, 209 wäre Gerhard aus Scala, am Buſen von Amalfi, 
nach Paoli del orig. del ordine 455 dagegen/ Gerhard, von Avesnes 
ber Stifter des Ordens geweſen. Wake in 
2 urt bei Vextot ATS run ne ne 
A Nach Paolil deliorig.idel orälıie 18,191: —— — fr um, 

4 Holstenii codex II, 444. Lünig Reichsarch. Cont. U Kobtf. 3 
Suppl.’v, Johanniterorden⸗· Mel 16, 12 144. ‚Vertot 579. .‚.Helkyot 
188,.12,.20 zul EU I9n0T out RACE and 
"og Papi c/32 Fest den Utſprung auf LEISYrÜhRhE wie gewoͤhnlich 
auf 1118. Histoire: des’ Templiers I, 5.."Rad} dem Cluniac, ichr. 
msc. 20 und Aldimari memor." 668" war der Stifter des Tempelor ⸗ 
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Hugo von Payens, Gottfried von St. Omer und ſieben 
andere Edle. Aber die drei großen Moͤnchsgeluͤbde duͤnkten 
ihnen nicht Alles zu erſchoͤpfen, was ein chriſtlicher Ritter 
in jenen Zeiten der Unſicherheit und Gefahr zu unternehmen 
verpflichtet und zu vollbringen im Stande ſeyz deshalb fuüͤg⸗ 
ten fie das vierte Geluͤbde hinzu: Vertheidigung der Pil⸗ 
ger und Krieg gegen 'die Unglaͤubigen. Ein ſolcher Beſchluß 
mußte dem ‚Könige Balduin J, dem Patriarchen, ja allen 
Ehriften hoͤchſt willkommen feyn, und fo erhielten-die armen 
Ritter theild augenblictiche Beiſteuern, theild Anweiſungen 
auf wiederkehrende - Einnahmenz enblich, : weil. ihnen: eine 
Wohnung und Kirche fehlte, vom- Könige einen Theil fei- 
ned Palaftes und einen freien Plag nahe beim- Tempel Salo: 
mond': hievon entfland ber Name! Templer ober Tempel⸗ 
herren. Neun Jahre nach ihrer Entftehung ‚hatten bie Rit: 
ter nicht allein manches Gut, fonbern auch einen fo großen 
Ruf erworben, daß fie König: Balduin - dem. Papſte Hono⸗ 
rius HI empfahl und-der, überall thätige Bernhard, von Clair⸗ 
vaur, ihr lauter Vertheidiger und Lobredner ward. ‚Ohne 
Schwierigkeit erhielten fie” daher. auf: der Kirchenverſamm⸗ 
lung von Troyes 1128 die Beſtaͤtigung ihres Ordens und 
eine geiſtliche Kleidung?, welcher Papſt Eugenius UII ſpaͤ⸗ 
ter einen weißen; mit einem einfachen rothen Kreuze bezeich- 
neten Mantel; hinzufuͤgte. Die weiße Farbe deutete ihre 
eigene Unfhuld an und ihre Milde für die Chriften, - bie 
rothe hingegen den —— at unk: bie deind⸗ 


dens aus einer neapolitaniſchen Familie — BWiiee are —8 
ZSempelberrnordens hat alle Nachrichten zuſammengeſtellt. 

ı Wilh. Tyr. 820, 8. Bernard. de laude 'ilitiae 8* in 
oper. II, 547.  Sicardi!chr.'zu-1119. Vitx. hist; hier.i 1083. Ri- 
— BO. .1 sine“ ih oben Ein 

2Anfaͤnglich trugen · ſie bie Kleidung ber- Neal Fe 
Corner 666. Alber. 224, Vitae Pontif. 422. Iperius 627, Vergl. 
Histoire des Templiers I, 7. u. 19... um 1136 ftarbrber. erſte Groß⸗ 
meiſter der Templer, Hugo von Payens, und es, —— Robert von 
Craon. Histoire des Templiers I, 30. 


Die Tempelherren. 465 


ſchaft gegen dier Unglaͤnbigen. Das Siegel’ des Ordens 
zwei Ritter auf einem: Pferde, erinnerte wohl an die an⸗ 
faͤngliche Armuth und Einigkeit; und bie Inſchrift des 
ſchwarz und weiß getheilten Banners, forderte zur Demuth 
anf: nicht uns, Herr, nicht uns, ſondern deinem Namen 
gebührt: die Ehre!“ — Die den Benediktinern verwandte 
Drbensvegeb.ber Tempelherren, zu deren Entwerfung Bern: 
hard von Clairvaux ſehr wahrſcheinlich beitrug *, litt allmaͤh⸗ 
lich mehre Veraͤnderungen und wuchs zu einem ſehr um⸗ 
ſtaͤndlichen und wichtigen Geſetzbuch an, aus welchem hier 
wenigſtens einige Hauptzuͤge aufgenommen werden muͤſſen. 
Außer den Bedingungen welche ſchon die Johanniter 
bein einer, Aufnahme in den Orden vorſchrieben, mußte der 
Anſuchende feierlich verfüchern, daß er ſich ‚Feiner Beſtechung 
ſchuldig gemacht habe und. daß er geſund ſey, fo wie.ed 
die Exfuͤllung des vierten Gelübdes, ‚bie Kriegfuͤhrung er⸗ 
fordere. Verſchuldete wies man in der Regel zuruͤck, damit 
der Orden nicht etwa für fie haften muͤßte, ober. jene außer 
Stand geſetzt wuͤrden ihren Pflichten Genuͤge zu leiſten. 
Die: Dauer der Prüfungszeit ſtand nicht feſt, ſondern der 
Großmeiſter durfte. fie abkuͤrzen, ja exlaſſen, wenn er, von 
der Tuͤchtigkeit des Anſuchenden uͤberzeugt war, oder F 
heilige: Land der ſchnellſten Huͤlfe bedurffe. 

An der Spike der Ritterſchaft des Tempels ſtand Ai 
Sroßweifter, aber keineswegs ‚mit ſo unbedingten , Rechten, 
als in der Regel der: Abt eines, Kloſters, oder der: Obere 
eines Moͤnchsordens: im Gegentheil zieht ſich durch. alle 
Abftufungen und Bezirkungen der Koͤrperſchaft auf ſehr 
merkwuͤrdige Weiſe eine vielherriſche Regierungsverfaſſung 
hindurch, und bei der Wahn — und — 


1 So wie bie — bei Holst. — II, Pu und —— 
corps dipl. I, 68, urk. 122 lautet, iſt fie gewiß nicht ganz bon, Bern⸗ 
hard ‚entworfen. Siche hauptfählih Münters Statutenbuch und 
Grouvelle 36. Coneil. XII, 1375, Fuͤr die’ größere Sheilnahme Bern 
hards finden ſich Beweiſe in den Antichita Longob. Milan. II, Die 
14, und Manrique I, 185. — 

I. 30 
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ber Geſetze, war das Recht ſie zu geben nicht in einer 
Hand, ja: nicht einmal das. Recht ſie zu vollziehen. So 
wie dem Großmeiſter ber. höchfte Math, des. Ordens, oder 
das Generaltapitel zun Seite ſtand, ſo den, Vorftehern ber 
einzelnen Landſchaften/ Aemter und Guͤter, kleinere zum 
Rathgeben und Mitſprechen berechtigte Verſammlungen von 
Ruten; Geiſtlichen oder ſelbſt von dienenden Brüdern, 
Die Templer waren dem Großmeiſter zwar Gehorſfam 
ſchuldig, aber! die. Mehrheit«der :Stimmen im Rathe ent⸗ 
ſchied auch gegen ihm + Er durfte: ohne deſſen Zuziehung 
keine hohen Ordensbeamten ernennen, keine Grundſtuͤcke 
veräußern, nicht uͤber Krieg oder Frieden beſchließen, nicht 
größe Summen anleihen, odernaͤhnliche wichtige Dinge 
vornehmen. Dennoch blieb ihm ſehr großer Einfluß: er 
hatte den: äußeren Rang. eines Fuͤrſten, vertheilte die Pferde 
und Waffen, beſetzte die niederen Wuͤrden und Drdens⸗ 
pftuͤnden/ waͤhlte die außer den. höheren | Ordensbeamten 
in den Rath aufzunehmenden Ritter, entband in manchen 
Fällen von den Geſetzen, übte, fofern nicht die Biſchofs⸗ 
weihe dazu erforderlich ſchien, eine ſehr große Gerichts⸗ 
barkeit uͤber die zum Drben gehoͤrigen Geiſtlichen, war 
Bevollmaͤchtigter des Papſtes in Beziehung auf die Temp⸗ 
ler, hatte die Aufſicht des Schatzes ud ſ. w. Starb „ber 
Großmeiſter, fo, ernannten die Komthure und Beamten 
Gaillifs) einen Großkomthur, welcher nicht allein den ‚Ge: 
ſchaͤften einſtweilen vorſtand, ſondern auch die Wahlver⸗ 
ſammlung aus den: genannten Perſonen und den vorzuͤg⸗ 
lichſten, jedoch nicht aus allen ‚‚Rittern bildete. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung erkor einen Wahlkomthur und geſellte ihm einen 
Gehuͤlfen zu. Beide erwaͤhlten zwei andere, dieſe vier 
noch zwei, und ſo flieg man durch wiederholte Hinzufügung 
von zwei Wählern, bis zwölf. beifammen waren,’ welche 
man den zwoͤlf Apofteln verglich und einem Bruder Kapellan, 
gleichfam ald Stellvertreter. Chriſti, an ihre. Spitze ſtellte. 
Diefe dreizehn wählten durch die Mehrheit. ber Etimmen 
den Großmeifter. PETER EPTTTPPOPRRETS 


Dir: Cempelherreũ. 467 


> Außer den Riitern gehoͤrten zum Ordenn die Geiſtlichen 
und Kayelläne,; und die: dienenden Brüber. Jene wurden 
in dem Maaße unentbehrlicher als fich die Templer von 
der Gerichtsbärkeit des Patriarchen und ber: geiftfichen Obe⸗ 
ren befreiten: doch war ihre Zahl wohl nie ſo groß,. daß 
fie allein alle geiſtlichen Geſchaͤfte in! den vielen Beſitzungen 
des Ordens uͤbernehmen konnten; und deshalb; finden. wir, 
daß die Ritter bisweilen bei Moͤnchen beichteten, und viele 
Verſammlungen ohne Zuziehung von Kapellaͤnen gehalten 
wurben. > Au; waren dieſe ſo ſehr in die Gewalt des Or⸗ 
dens gegeben daß man ſie ohne viele Umſtaͤnde aus dem⸗ 
ſelben entfernen” und’ fogarı mit Ketten und Banden ſtrafen 
durfte; wogegen der Papſt ihr Recht von" Sünden loszu⸗ 
ſprechen ſehr weit ausgedehnt und es nur fin wenige große 
Verbrechen ſich ſelbſt vorbehalten hatte. Oer enge Rod 
und einige andere Abzeichen) unterſchieden die Kapellaͤne in 
Hinſicht der Kleidung vom; den Rittern, und» den weißen 
Mantel trugen / fie — wenn * Biſchoͤfe oder — 
waren 9 10 ‚n33:13& naos 
ade ontiteh nieht. ie! ')' wollten nicht immer 
Kapellaͤne werden to deshalb errichtete man die Abtheilung 
der dienenden Brüder / welchees BuͤrgernKaufleuten 
und uͤberhaupt Perſonen des dritten Standes möglich machte, 
an den Pflichten/ dem Ruhme und ſpaͤter auch an den ir⸗ 
dien‘ Vorzugen und mannichfachen geiſtlichen Vorrechten 
des Ordens Theil zu nehmen.Die dienenden Bruͤder zer⸗ 
fielen ‘aber ſelbſt wiederum in zwei Unterabtheilungen , "bie 
geöhrteren Waffenbrüdier und die Hanbwierdöhrüber. 
Jene bildeten‘ eigene Schaaren im Kriege, erhielten mehre 
niedere Aemter, ſelbſt Priorate, und hatten dann Sitz und 
Stimme in der allgemeinen Ordensverſammlung; ja vier 
der Waͤhler des Großmeiſters mußten aus ihrer Mitte ge— 
nommen ſeyn. Die: Handwerksbruͤder welche. die Gewerbe 
und hausen ee — — — natuͤr⸗ 





1 Histoire des Teniplien 1. „1, 10. Zune 
30 * 
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lich in geringerem Anfehen, erhielten aber doch, durch das 
Anfchliegen an eine fo großartige und großgefinnte Körper: 
-fchaft, eine ſolche Stellung und Bedeutung, wie fie ber 
Einzelne in jenen Zeiten fonft zu erwerben nicht im Stande 
war. Schwarze oder braune Mäntel, unterfchieden die dies 
nenden Brüder Außerlih von den Rittern. Berheirathete 
wurden fpäter nur ausnahmsweiſe ald Ritter angenommen, 
wenn fie einen Theil ihres Vermoͤgens dem Orden ver: 
machten und ben Tragen bed weißen Manteld entfagten; 
Ordensſchweſtern Fonnten um. fo" weniger gebuldet werden, 
da Fein Ritter (der Regel zufolge) irgend ein Weib, ja nicht 
‚ einmal feine Mutter, Tante oder Schwefter kuͤſſen durfte. 
Die hohen Würden im Orden ‚waren, mit Ausnahme 
der Vifitatoren, wohl lebenswierig; der Senefchall genoß 
großer Vorrechte und vertrat in der Abwefenheit des Meis 
ſters feine Stelle; der Marfchall fand an der Spitze bed 
Kriegsweſens; der Komthur des Königreichs Serufalem war 
Schatzmeiſter, vertheilte die Wohnungen und hatte die Aufs 
fit über die Güter und Meiereienz der Drapier verwahrte 
die Kleider und alle dahin gehörigen Vorraͤthe; die Haus: 
komthure führten mehr die innere Verwaltung, die Kriegs: 
fomthure dagegen Abtheilungen des Heeres; ber Zurkopilier? 
war Befehlshaber der Teichten Neiterei, u. f. w, Ale Be: 
fitungen .de8 Ordens wurben nad Landfhaften mit befon: 
deren Borftehern abgetheilt; als folche finden wir erwähnt: 
Serufalem, Antiochien, Tripolis, Cypern, Portugal, Kaſtilien 
und Leon, Aragonien, Frankreich und Auvergne, Norman- 
die, Aquitanien. oder Poitou, Provence, England, Deuiſch⸗ 
fand, Ober- und Mittel: Italien, Apulien und Sieilien”. 


1 Von Turcos pellere, fagt die Nuova raccolta I 39; andere 
Ableitungen fiche bei du F'resne. 

2 Ueber die Beflgungen in Ungern ſ. Histoire des Templiers T, 953, 

3 Nad) dem Norden Famen nur Sohanniter, aber Erine Zempelherren 
und beutfche Ritter. Münter vermifchte Beiträge 378. Ueber bie 
Verbreitung der Orden in Baiern und Defterreich: Wiener Jahrbuͤcher 
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Bei einer fo großen Berbreitung des Ordens Eonnte 
man natürlich die Ritter. nicht zu jedem, ja nicht einmal 
zu ben wichtigften Gefchäften an einem. Orte verfammeln; 
und wenn auch die Entfernung nicht hindernd, bie Koften 
nicht zu groß erfchienen wären, wie hätte eine. fo zahlreiche 
Berfammlung, ohne Stellvertreter, die gefeßgebende Gewalt 
ausüben Fönnen? Daher ward diefe der Ordensverfamm: 
lung zu Ierufalem anvertraut in welcher, außer dem Groß— 
meifter und ben Großwürden, die Landfchaftsmeifter faßen 
und gleich den erften berechtigt waren, bie. vornehmften 
Brüder zu den Situngen mitzubringen. Aber felbft diefe 
legte Einrichtung fand ihre. Schwierigkeiten, und wenn ber 
Großmeifter feinerfeit3. die Ordensverfammlungen oft fo 
wenig liebte, ald der. Papft die Kirchenverfammlungenz; fo 
mußten andererfeitö neben feiner Gefeßgebung in ben ver: 
ſchiedenen Ländern leicht abweichende .Anfichten und . Ge: 
wohnheiten entftehen, welche bisweilen in ſich nothwendig 
und naturgemäß. waren, nicht felten aber auch Ordnung 
und Sittlichfeit minderten. Die Verfammlungen, von wel= 
chen billiger Weife alle. Fremden ausgefchloffen waren ', be: 
gannen mit einem Gebete und der Anmahnung, Gott vor 
Augen. zu haben und ohne Vorliebe, Haß oder andere Ne: 
bengründe, nach feinem Gewiffen zu reden und zu handeln, 
Ein Bruder follte den anderen mit Milde zurechtweifen und 
an.feine Vergehen erinnern; und erſt wenn diefe ſaͤmmtlich 
befannt, und jedem die verhältnißmäßigen Büßungen auf: 
gelegt waren?, fprach der vorfigende Obere: „Lieben Brü: 

der! Shr wiffet, daß biejenigen weber ‚an der Verzeihung 
unferer Berfammlung, noch an ben übrigen guten Werken 
des Ordens Theil haben, welche leben, wie fie nicht follen, 
XL, 122 und LV, ©. 16 Anzeigeblattz Hormayı bie Baiern im 
Morgenlande 33. Zempelherren im preußifchen Staate: Ledebur 
Archiv XVI, 97. 

1 Mit Unrecht warb ihnen hieraus fpäter ein Vorwurf gemacht, 

2 Münter Statuten 243, 
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der Gerechtigkeit ausweichen, ihre Fehler nicht bekennen, 
nicht nach der im Orden vorgeſchriebenen Art! Buße’ thun, 
die Almoſen des Ordens als ihr Eigenthum· oder ſonſt ge⸗ 
fetzwidrig verwalten und fie auf eine unrechtmaͤßige ‚' fimb- 
liche und unvernünftige Art verſchwenden. Diejenigen aber 
welche ihre Fehler redlich bekennen und nicht aus falſcher 
Schaam, oder aus Furcht vor der" Strafe verſchweigen 
und Reue über ihre Vergehen Fühler, haben Antheil an der 
Berzeihung unferer Verſammlung und an Tallen guten Wer⸗ 
ken, die im Orden geſchehen. Und ſolchen ertheile ich, in 
Kraft meiner Gewalt, Verzeihung im Namen Gottes umd 
unferer lieben: Frauen, im Namen’ ber Apoſtel Petrus und 
Paulus und, unferes Vaters dei Papſtes, und in "euer 
aller Namen, die ihr mir die Gewalt gegeben habt und 
bitte Gott, daß er nach feiner Barmherzigkeit, um ‚Chrifti, 
feiner Mutfer und aller Heiligen willen, euch eure Sünden 
verzeihen wolle, wie er fie der preiswürdigen heiligen Maria 
Magdalena verziehen hat. Und ic, ihr Leben Herren, 
bitte euch ale und jeden insbeſondere um Verzeihung, ſo 
ich etwas Unrechtes wider euch gejagt, ‚oder euch von "un: 
gefähr durch irgend etwas. vielleicht "erzüirnt habe, daß -ihr, 
um Gottes und feiner lieben-Mutter willen, mir und einer 
auch dem anderen, um unfered Herren‘ willen‘, verzeihet, 
damit Fein Zorn noch Haß unter euch wohnen moͤge! Sol: 
ched wolle unfer ‘Herr uns um feiner Barmherzigkeit’ willen 
gewähren!” — Nachdem bie Brüder. jene Bitte erfüllt hat: 
ten, ward gebetet: für bein Frieden, die Kirche, das Hei: 
lige Königreich Jeruſalem, für den Tempelorden und alle 
andere Orden und Ordensleute, für alle. Mitbriider, Mit: 
fhweftern, lebende und verſtorbene Wohlthaͤter des Ordens, 
für Väter und Mütter, für die auf den Gottesädern ber 
Tempelherren Beerdigten, zulegt für alle bie aus dieſer 
Zeitlichkeit geſchieden find und auf die Bornhnigteit des 
Heilandes harren. | 
Ueberhaupt trat die geiftliche Seite des Orden teinds- 

wegs geringer hervor als die Friegerifche; der "Gehorfam 
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nicht minder , ald die Bedeutſamkeit des Einzelnen. Jeder 
mußte täglich Mefle hören, oder wenn dies nicht möglich 
war, außer den gewöhnlichen fechzig Waterunfer, noch. viele 
als Erfaß beten, Won anderen gottösdienftlihen Webungen, 
Aufzügen, Faften, follte fi Niemand ausſchließen; bei den 
gemeinſchaftlichen fparfamen Mahlzeiten ward das zehnte 
Brot: den Armen übergeben und, zur Vermeidung vieler 
und. unnuͤtzer Gefpräche, aus heiligen Schriften etwas. vor: ' 
geleſen. Keiner durfte länger fißen bleiben oder früher auf- 
ſtehen, als die übrigen; Feiner durfte, ohne Erlaubniß baden, 
zur Aber laſſen, Arznei nehmen, in die Stadt gehen, Wett: 
zennen halten, Knappen verfhiden, Briefe fchreiben oder 
‚enpfangen. Es war unterfagt Haare und Bart libermäßig 
wachſen zu laffen, feine ‚Kleidung zu fhmüden, ober an 
‚dern Reitzeuge und den. Sporen Gold und Silber zu tra— 
gen. MWer das: legte alt gefchenkt erhielt, ſollte es mit bes 
ſcheidener Farbe überziehen; Neues, ward, dem Meifter. tiber: 
‚liefert Ja fo firenge: hielt man auf den Grundſatz, Alles 
fey im Orden 'gemeinfchaftlih und Fein Cinzelner beſitze 
etwas eigenthümlich, daß der Ritter nicht einmal Eßwaaren 
ausſchließlich für ſich geſchenkt nehmen durfte und ber. wel- 
‚her auch nur einen Heller an Gelde hatte, als feinen 
‚Heller. werth bezeichnet ward. Jagd mit Falken und Stoß: 
pögeln follte. fein Ritter treiben, denn fie erfcheine zu fehr 
als eine. bloß eitele Luft: aber Löwen. zu jagen, fey ein 
würbiges Geſchaͤft. Die meiften ‚Spiele , felbft Schach und 
-Bretfpiel, waren verboten:-denn es. fehle den Kaͤmpfern 
Chriſti nicht. an Gelegenheit. ihre Bei. nuͤtzlicher und hei⸗ 
liger auszufuͤllen. 

Gleich vollſtaͤndig und genau waren die Vorſchriften 
uͤber die Ordnungen und NMaaßregeln im Kriege. Kein 
Gefecht begann ehe Gottesdienſt gehalten worden, und da⸗ 
mit weder, Feigheit noch Tollkuͤhnheit vormalte, ſetzte man 
als das Maaß eines möglichen Widerftandes, feft; daß. Fein 
Templer vor drei‘ Feinden fliehen, ſolle. Die. Strafen für 
die verfehiedenen Vergehungen fliegen von der Buße des 
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Effend ohne Tiſchtuch an der Erbe, bid zur Ausſtoßung 
aus dem Orden. Diefe trat ein für Pfründenfauf, Morb, 
Berrath, widernatürliche-Unzucht , feige Flucht, Irrglauben, 
Uebertritt zu. den Saracenen, Diebflahl, Meineid.: Das 
Kleid wurde dem Ritter genommen ‚bei Ungehorfam, Schla⸗ 
gen eines Bruders, yerbotenem Umgange mit Weibern u. ſ. w. 
Im Ganzen. firafte man gelinder und menfchlicher, als in 
vielen Moͤnchsorden; ‚fo wie die Ritter ſchon wegen. ber 
doppelten, der. geiftlichen ‚und weltlichen. Richtung, gewoͤhn⸗ 
lich gebildeter waren, als die Moͤnche. 

Dieſe gluͤckliche Miſchung geiſtlicher und kriegeriſcher 
Pflichten, entſprach ganz den Anſichten und Geſinnungen 
des Beitalterö', und der Großmeiſter Hugo, welcher ‚gleich 
nad) der Kirtchenverfammlung von Troyes, einen Theil. von 
England und Frankreich burchreifete, gewann fo viele Ritter 
für feinen Orden, ihr wohlverdienter Ruhm: flieg ſo ſchnell 
und ungewöhnlid, daß die Johanniter, beven „bloß. mild: 
thätige Gefchäfte weniger. anfpradhen, eine Abänderung ihrer 
erften Geſetze vornehmen - mußten: Denn die Templer 
welche in ihrer. anfangs aͤrmlichen Zeit manche Unterjtüz 
gung von ben Sohannitern empfingen?, würden ihnen an 
Reihthum, Macht und Anfehen noch weit mehr zuvor 
geeilt feyn, wenn diefe nicht ebenfalls eine Abtheilung krie— 
gerifcher Ritter gegründet, fie von bem’geiftlichen und pfle— 
genden Genoffen gefchieden und dienende Brüder ald unter: 
ſtuͤtzend ae ae Innocenz 1 ——— * 


1 Roger Hoved. zu 1199, p. 479. Henric. Huntind, 384. Gull. 
Nang. zu 1132. er: bellorum sacrorum 431. Die Histoire 


fers — III, 1, 183, Ueber. ihre Verbreitung in Deutſchland, 
Wohlbruͤcks Alvensleben I, 211. 

2 Illud autem est mirabile, quod ordo militiae templi coepit de 
eleemosyna fratrum hospitalitatis. Alber. 224. Templarii secun- 
dum quosdam ex infimis Hospitaliorum congregati, et ex — 
eorum in cibis et armis sustentati Bromton 1008. 
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neuen Grundſaͤtze im dahre 1180 unter wein. Lobes⸗ 
erhehlihigen'. ' 

So wäten die Grundlagen: und Grundgeſetze der chriſt⸗ 
lichen Orden, und wenn gleich Manches: nach acht Jahr⸗ 
hunderten Einigen unverſtaͤndlich und wunderlich erſcheint, 
fo: wird doch auch der Tadelſuͤchtigſte nicht: verkeunen, Daß 
Aüfopferungen und  Entbehrungen,: Glaubensmuth und 
Kriegsmuth in einem‘ Grade verlangt und“ geübt. wurben?, 
zu welchem ſich ſelten eine Zeit: erhoben hat. : Freilich fand 
fi, — wie bei allem irdiſch Vergaͤnglichen — allmaͤhlich 
Ausartung’einz aber: wie hoch ſteht!die — ** Lehre, die 
aͤußere Form der Verfaſſung und der Inbegriff aller Tha⸗ 
ten uͤber eine, ſich unter den Muhamedanern gleichzeitig 
entwickelnde Genoſſenſchaftꝰ, welche jenen Orden nicht ‚uns 
paſſend gegenuͤber geſtellt werden kann, naͤmlich die Sekte 
der Ismaeliten oder Aſſaſſinen. Als Stifter erkannten 
fie Ismael, dem fechöten in gerader Linie von Ali abſtammen⸗ 
den Iman, und: waren: ben: ſunnitiſchen Chalifen feindlich 
geſinnt. Deshalb reiſete Haſſan, einer der Ihrigen nad 
Aegypten zu dem Chalifen Moſtanſer, als dem aͤchten Nach⸗ 
folger des Propheten, erlangte anfangs großes Anſehen, 


1 Bosio: I, 12— 15. Vertot I, 586 die Urkunde: . Man vergleiche 
jedoch Holst. aod. I, 441 u. 443. Chron. magistr, ‚defungt., wo⸗ 
nach erft Eugen III, nad) Verluft feüherer Urkunden, ‚den Orden be: 
ftätigte. Paoli del origine del ordine 19 behauptet, ohne es jedoch 
vollftändig zu beweifen, daß ber Orden der Johanniter von Anfang 
an Eriegerifch gerwefen fey und Eeine PORN feiner Grund: 
fäge vorgenommen habe. : 

2 Schillers Vorrede zu Vertot. Werke VI, 560. 


3 Trotz der von Herrn von. Hammer, im ſechsten Bande ber Fund⸗ 
gruben, aufgeftellten Anklagen der Templer, läßt fi im Allgemeinen 
und nach unläugbaren Zeugniffen der Geſchichte, diefer Gegenſatz bes 
ehrifttichen Ordens und der frevelnden Affaffinen, fefthalten. Ueber 
haupt würden wir die firenge Anſicht, und zwar erſt für eine fpätere 
Zeit, hoͤchſtens fo ftellen tie Menzel, (Gefchichte der Deutfchen IV, 
145) und behaupten, daß fich die Gründe m bie mildere . noch 
verftärken laſſen. 
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warb. bann verleumdet, verfolgt, floh nach, Syrien, durch» 
zog die Länder der Seldfchufen und ‚gewann. endlich, ‚um 
die Zeit des erſten Kreuzzuges, die Feſte Alamuth ; in, „den 
Gebirgen des alten Parthiens, an ber Graͤnze von Ma 
deran/ Inder ganzen, ‚Gegend fand er Anhänger „‚dedkfe 
ſich geſchickt gegen Sultan Malek und. legte, den Grund 
einer Macht, Die unter acht: Herrſchern fortdauerte und 
auch in den Gebirgen des Antilibanon und um Antarad 
tiber: gehn unerſteigliche Bergfeften ausbreitete. An 60,0 
Menſchen gehorchten dem jedesmal gewaͤhlten Fuͤhrer, wel 
cher unter. dem Namen des Alten. vom Berge, bald hi 
Muhamedanern und. den. Abendlänbern, furchtbar. ward. * 
der Maſſe jener Ismaeliten, welchen urſpruͤnglich die ſtrengſt. 
Befolgung der Lehre Muhameds zur ‚Pflicht, gemacht ‚war, 
ſonderten ſich naͤmlich die Aſſaſſinen, als tiefer: Eingeweihg, 
aus: ‚Ihren Namen hat man bald von Haſſan, als Haſſo⸗ 
niten/ bald von dem arabiſchen Worte Chaffas, ein Kund⸗ 
ſchafter, endlich von Haſchiſchi, ein aus Hanfblättern zu⸗ 
bereitetes berauſchendes Getraͤnk, hergeleitet: und in der 
That, ihr Denken und Handeln war ſo aller Beſonnenhat 
zuwider, daß daduxrch die letzte Ableitung innere — 
lichkein erhalten koͤnnte!. 

Alier „Unterricht. ale Wiſſenſchafn ward. ‚von ihnen: per 
ſomatt ‚Damit das Licht ber inneren — 







i Arnold. Lubec, IN, 37. VII, 10; Math. ‚Paris 59. wilh. Hyr. 
993. Guil. Tyr. cont, 650. Oliv.'Schol: ist, reg. 1390.” Vitriäc. 
hist. hier. 1062, Elmacin 286. Abulfeda IH, 33% 714 und zu 
1104, 1106, 1113, 1124. Guül: Armor. 77. Guil, Nang.chr, qu 
1236. : Nicet. Chon:' Isaat. Angel, lib.;U, ei-1. p;253.: Haithon. 
24, Guil. Neubr, IV, 24,. Vinisauf,V; 26. Benvenuto S. Georgio 
358. Malte Brun Annal..de Voy, Cahier.41 -42. Sylv. de- 8 
uͤber die Aſſaſſinen, in der. Minerva Sept. 1811. Deguignes JI, 
240. 250. Falconet in den Mé m. de l’Acad. des Inack. Vol. XVII, 
Michaud hist, II, 537. . Reinaud extraits 2, Wilken U, 204. — 
v. Hammer Geſchichte der Affaffinen, und Schloffer — 
II, 1, 169, geben vollſtaͤndigere Nachrichten. ar 
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reiner leuchten moͤchte; wo man aber freiwillig: ſo dem Ge 
brauche der ebelften ‚Kräfte des Menſchen entſagte, konnte 
dich die‘ Achtung vor einem äußeren Geſetze nicht lange 
| beftehen, und’ von dem einfachen Verſtaͤndniſſe des Korans 
wandte man fich zu einer ſinnbildlichen Erklaͤrung, die ber 
eigenen‘ Willftr freien Spielraum eröffnete: Nun: wurben 
die in diefe Lehren Eingeweihten, von der. buchſtaͤblichen 
Befolgung der Geſetze losgeſprochen: der oͤffentliche Gottes⸗ 
dlenſt erſchien entbehrlich, und auf den Truͤmmern der Df⸗ 
fenbarung und des göttlichen Anſehens ettichtete man eine, 
in allen Theilen ausfchtweifende Glaubens: und Sitten 
Lehre. Aber auch hier geſchah was in ſolchem Fall immer 
geſchehen muß: die falſche Freiheit der Geſetzloſen und ihre 
unbedingten Anſpruͤche fuͤhrten zur Sklaverei, und die falſche 
Ungebundenheit des Geiſtes, zu neuem Aberglauben. Sie 
beſaßen nach ihrer Meinung allein Wahrheit, Recht, Reli: 
gion, und alle anders Denkenden wutben der Vertilgung 
geweiht. Zu fo heiligem Zwecke fey jedes ‚Mittel erlaubt. 
Bon Jugend auf erzog man deshalb’ die Auserwaͤhlten ih 
der firengften Zucht, und verſetzte fie dann durch Tünftliche 
Vorkehrungen auf Furze Zeit in den höchften Sinnemauſch;, 
damit durch die Erwartung der verfprochenen Wiederkehr 
deffelben, unbebingter Gehorfam erleichtert und befeftigt 
würde. Und fo entftand denn jene Rotte, die inicht - etwa 
bloß das Gefahrvollfte, wie der chriftliche Ritter auf den 
Befehl des Meifters, unternahm; ſondern nach Weifung 
des Oberen, ohne Prüfung auch das Frevelhafteſte. Sie 
empfingen von dem, nur ſelten und wie ein hoͤheres Weſen 
hervortretenden Alten, mit gleicher Freudigkeit den Auftrag 
Andere zu ermorden, oder ſich ſelbſt ohne weiteren Grund 
umzubringen; und vollzogen beides in der wahnſinnigen 
Hoffnung dadurch unbedingt das Paradies zu gewinnen. 
Natuͤrlich gab Religionshaß zuletzt nicht immer allein die 


1 Die Erzaͤhlungen hieruͤber finden ſich ſelbſt in chineſiſchen Schrift 
ſtellern. Abel Remusat nouv. Melanges I, 178. 
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Beranlaffung zu folchen: Befehlen, fonbern auch Habfucht 
und Blutdurft: immer wurden jedoch die Befehle von den, 
in mehren. Sprachen Unterrichteten, in Betrug und Ber: 
ftellung aller Art Gehbten, mit der größten. Umficht, Schnel: 
ligfeit und Kuͤhnheit vollführt, Dennoch ließ ſich auf fol- 
chem Wege nicht einmal Aufßere erhebliche Macht gewinnen, 
und die Gefchichte zeigt Bein ähnliches Beiſpiel einer fo 
gänzlichen. Losgebundenheit vom Beſonnenen, Heiligen und 
Sittlichen, bei einer-fo voͤllig wilenlefen Dingeng in bie 
Billtir eines Anrran: TEE —W 


Biertes Hauptitäd. 


König Balduin II hatte, beim Mangel an Söhnen, feis 
nen.fehnlicheren Wunſch gehegt, ald ſeine Altefte Tochter 
Meliſende an einen maͤchtigen und wuͤrdigen Mann zu ver⸗ 
heirathen, der ihm einſt auf dem Throne folgen koͤnne. Zu 
dieſem Zwede ließ er fie durch. Wilhelm von Buris, dem 
kuͤhnen, maͤchtigen und nicht ungebildeten Grafen Fulko v 
von Anjou antragen'; welcher auch ‚mit zahlreicher Begler 
tung und koͤniglicher Pracht nach Serufalem fam, Melifens 
ben heirathete, und als Herr von Tyrus und Ptolemais 
feinem Schwiegervater bis zu deſſen Tode fehr treue Dienfte 
leiftete. Jetzt beftieg Fulko ohne Widerſpruch ben Thron; 
durch ſein hohes Alter war er jedoch nicht allein milder, 
ſondern ſelbſt koͤrperlich ſchwaͤcher geworden, und er machte 
fi) Manchen zum Feinde, indem er Lehen nach. Willkuͤr 
vertheilte, Schmeichler hörte und feine oft. verbienftlofen 
Landsleute allen Uebrigen vorzog. Dieſe Mißgriffe, die 





1 Fulco comes Andegavensium, Turonensium et Coenomanen- 
sium, ließ feinem Sohne Gottfried dieſe Beſitzungen. Dieſer heiras 
thete Mathilde, die Wittwe Kaifer Heinrichs‘ V, und war ber Water 
König Heinrichs II von England. Alber. 264, Guil. Nang. chr. 
zu 1128; l’art de verifier les dates XIII, 62, Zwiſchen $ulfo und 
König Ludwig VI war mannichfarher Streit, befonbers über die Würde 
eines Seneſchalls von Frankreich, geweſen. (Hugo de ‚Clerüs 329.) 
Doc) hatte diefer zu Fulkos Wahl gerathen. Liber: de Gastro Am- 
basiae in Dachery spicil, III, 282, ‚Bouquet, XI, 522. Funk 
Gemaͤlde J, 215. 
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1131. allgemeine Abneigung gegen eine: jede koͤnigliche Oberleitung, 
und die Unzufriedenheit, daß ein new angekommener Frem⸗ 
der durch Weiberrecht Herr ‘geworben ſey, führten zu einer 
Bunde zwifehen Ioscelin von Edeffa, Pontius von Tripolis 
und-ber fo verfchlagenen als boshaften Elife von Antiochien. 
Aber der König befiegte den Grafen von Tripolis in seiner 
offenen Feldſchlacht bei Rugia, ward. in‘ Antivchien, gegen 
den Willen und die Hoffnung Eliſens, von dem größeren 
Theile der Bürger und der Edelen guͤnſtig ‚aufgenommen 
und ernannte bafelbft Rainold Mansver, einen treuen thd 
tigen: Ritter, zum Statthalter. > u u"), ed Audi 

‚Solche freiwillige ober erzwungene Ordnung und Eimig 
keit war jetzt doppelt noͤthig, da ſich der zertheilten achriſt 
lichen Macht gegenüber; eine groͤßere tinfifche bildete. Nach 
Beni Tode feines Waterd* und ſeines aͤlteren Bruders, war 
naͤmlich Emadeddin Zenki durch "Sultan Mahmud mit 
Aleppo, Syrien Meſopotamien und allen abendlichen Län: 
dern in der Hoffnung belehnt worden, daß dieſe neue große 
Macht nicht gegen den muhamedaniſchen Oberherten. for 
dern gegen die Chriſten wirken werde. Und hiezu hattt 
Niemand mehr Neigung als Zenki, weil ſein Eifer fin den 
Islam fo unbegruͤnzt war, als ſeine Herrſchluſt“ Er 
ſcheute weder Liſt, noch Härte ‚Unoch' Grauſamkeit, um jene 
Zwecke zu etreichen; aber‘ fire feine Unterthanen war"tr ein 
ununterbrochen thätiger, lobenswerther Fuͤrſt. Er unter⸗ 
bruͤckte die Anmaaßungen der Großen ſchützte die⸗ Gerin⸗ 
gen, führte Ordnung in der Rechtspflege, Uneigenniücigkeit 
bei der Steuererhebung eins lauter Verbeſſerungen von denen 
während ſo viei unrcuhiger Jahre, zum groͤßten Unheite 
diefet Länder, faſt nicht die Rede geweſen ‚war. Einem 
aa ——— dan un een drei one ai 

1 Der Bater genkis warb 1126. von Affaffinen umgebracht. 
2 Abulf. zu 11261128. Abulfar. 250. Oliv. Schol. hist. Te 
1369. Bien, sß8ßßß22 
3 Zenki⸗ kam z. B. in den Befis von Hama, indem er Sun 
Buzis Sohn, argliftig betrog. Abulf, zu 1129, 
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tühnen ‚gewaltigen, und doch fo beſonnen und durchaus 1131. 
planmäßiguverfahrenden Manne zu widerſtehen, war Die 
ſchwere Aufgabe, welche zu loͤſen den Chriſten durch man⸗ 
cherlei unguͤnſtige Nebenumſtaͤnde noch erſchwert wurde. 
AGraf Hugo von Puiſet ein ſehr angeſehener Mann 
aus der Gegend von Orleans, kam nach Palaͤſtina und er⸗ 
hielt vom Könige Balduin 1 die: Grafſchaft Joppe als ein 
Erblehn: Sein Sohn: Hugo heirathete die Nichte des Pa⸗ 
triarchen Arnulf, Amelotte, welche ihrem erften: ‚Gemahle 
Euſtachius Greiner ſchon zwei Söhne geboren hatte: Eu- 
ſtathius, den Herrn von Sidon, und Walter, den Beherr⸗ 
ſcher von Caͤfarea Bon Allen ‚warb jener: Hugo der juͤn⸗ 
gere geehrt und geliebt als der ſchoͤnſte Mann im: ganzen 
Lande und der edelſte Ritter unten den Chriſten; nur Fulko 
haßte ihrtyrientweber. aus: Neid über ſeinen Ruhm; ober 
weil erden koͤniglichen Anmaafungen zu kuͤhn entgegen⸗ 
trat, oder: aus Eiferſucht weil er, vielleicht nicht ohne Grund, 
fuͤrchtete daß Meliſende den jungeren ‚Grafen ‚auf, eine: ſtraͤf⸗ 
liche Weiſe liebe und dieſer, um einer Koͤniginn willen; 
gern feiner ſchon aͤltlichen Frau untreu werde. Genug, 
Hugo ward rauf! Anſtiften Fulkos von: ſeinem eigenen Stief⸗ 
ſohne Walter von. Caͤſarea des Verrathes gegen den König 
angeklagt, und der Lehnshof erkannte auf den Zweikampf 
Der ‚Grafiierfchien-aber nicht am dem beſtimmten Tage, es 
ſey nun daß et den Spruch: für ungerecht und unnatuͤrlich 
hielt/ oder das Gefühl feiner Schuld ihn drüdte. Deshalb 
verurtheilt, ſuchte er Huͤlfe bei den Bewohnern von Aska⸗ 
lonz ward aber, als der König ihn foͤrmlich befehdete, von 
ſeinen Anhaͤngern (im Gefuͤhle ihrer Lehnspflicht) verlaſſen 
und ſah ſich genoͤthigt unter. Vermittelung des Patriarchen 
Wilhelm einen Vertrag abzuſchließen, wonach er drei Jahre 
das Land meiden mußte, und ſeine Schulden von dem Ein— 
fünften der Grafſchaft bezahlt werben ſollten. Nach Ablauf 
jener Friſt ſtehe ihm, ohne weiteren” Vorwurf oder Strafe, 


1 Wilh, Tyr. 861. 
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1131. die Ruͤckkehr frei. ISo hielt man alle Mißhelligkeiten fi 
ausgeglichen, und ſchon erwartete Hugo in DSeruſalem die 
Zeit zut Ueberfahrt nach Europa als er, in einer Kauf⸗ 
mannsbude Wuͤrfel ſpielend ploͤtzlich und | unerwartet von 
einem Ritter aus Bretagne nan mehren "Stellen verwundet 
wurde. Sogleich bezeichneten Hugos Freunde den Moͤnig 
als Urheber, dieſes Frevels und ſprachen jenen‘ mm auch 
von aller früheren: Schuld freid weil aber Fulko den Thaͤ⸗ 
ten. ergreifen und verſtuͤmmeln ließ, ohne daß dieſer ihn je 
öffentlich oder insgeheim des Mitwiſſens befchulbigte, ſo darf 
man keineswegs jene Behauptung als erwieſen betrachten: 
Im Gegentheil bezeugterber Bretagner, dem vorſaͤtzlich, da⸗ 
mit en. reden koͤnne, die Zunge micht verſtuͤmmelt worden: 
er habe fuͤr ſich allein die That unternommen, aber freilich 
Belohnung und micht Strafe erwartet. Sohalvingugsiges 
heilt war, ſchiffte er nach Apulien, erhielt vom Könige Roger 
die Grafſchaft Gargana und ſtarb vor⸗ Ablauf der Ber: 
bannungsfriſt. „Die Koͤniginn Meliſende aber; erzuͤrnt uͤber 
die Befleckung ihres Rufes, vielleicht. auch gebeugt durch die 
Trennung ‚von ihrem: Buhler, wußte mit ſolchem Nach⸗ 
drucke deſſen Feinde zu verſolgen und ſelbſt den Koͤnig zu 
ſchrecken, daß dieſer ihr, durchaus unterthan ward und in 
feinen Altersſchwaͤche nichts ohne: ihren Willen ıtinternäßem: 

1132, : - Bam. Sahre - 1152 eroberten die Tuͤrken Paneas und. 
würben Die Schwäche: der chriſtlichen Reiche noch weit mehr 
benutzt haben, wenn nicht unerwartet nochmals große innere 
Kriege ihre Macht ebenfalls getheilt haͤtten A Selbft der 
ſonſt ſo maͤchtige Zenki ſah ſich hiedurch eine Zeit lang be⸗ 
draͤngt, und in Damaskus befehdeten ſich Ismael und 
Muhamed, nachdem ihr Vater Buzi von Aſſaſſinen er⸗ 
mordet war!. VJsmael ſiegte, befteite ſeinen Bruder Su⸗ 
nedſch aus Zenkis Gefangenſchaft, toͤdtete ihn aber dann. 
mit eigener Hand um eines umgenugenden Verdacht tes wil⸗ 
len, und hetrfchte nunmehr wild und grauſam BR er. ai 


1 Abulf, zu 11341135. Se SO 
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Verſchworene auf Anftiftem: feiner‘ — — Sehr — 
1135. 


1135 umgebracht ward; nur 

Im Vergleiche mit dieſen Freveln —— bie Be 
wegungen in Antiochien faft milde Und gemäßigt.: Hier war 
nach dem Tode des Patriarchen Bernhard, Rudolf aus der 
Normandie‘ erwählt worden ;: umdi zwar mehr: durch bie 
Gunſt der Ritter und des Volkes, als durch die Geiftlichen; 
weshalb ihm manche. vomdiefen den Gehorſam verweigerten. 
Vielleicht. hätte fie Rudolf mit Güte gewonnen; allein feiner 
Raturi gemäß zog er ſtrenge Mittel woraließ ; einige: gefant 


gensfeßen, ihre Guͤter einziehen und hoffte (im Einverftände _ 


niſſe mit der verwittweten Fuͤrſtinn Eliſe) died hoͤchſte Ge 


walt in Antiochien zu erlangen!Ganz entgegengeſetzte Ab: 
ſichten hegten die Freunde Konſtanzens, der Erbtochter Boe— 
munds und Eliſens. Nachdem ‘der griechiſche Kaiſer Io: 
hannes man weiß nicht weshalb, den’ Antrag: abgelehnt 
hatte daß ſein Sohn Emanuel fie eheliche; ſo hatte iman 
ihre Hand dem Gtafen Ralmund von Poitou, einem Nef—⸗ 
fen’ des Koͤnigs Fulko, durch Geſandte antragen Täffem, 
Raimund begab ſich auf den Weg nach Syrien, und ent: 
ging nur mit Mühe den Nachſtellungen Roberts von Siei⸗ 
lien und der Griechen, welche beide auf Antiochien ‘Ans 
fprüche' machten: jener:als ein naher Verwandter Boemunds, 
diefe der Lehnsherrſchaft halber. Es war aber Rammınd? 
einerſeits ſchoͤn, ritterlich, tapfer, mäßig, keuſch, ein Freund 
ber Gelehrten feiner Zeit und ein fleißiger ‚Hörer des hoͤti⸗ 
lichen Wortes; andererſeits leichtſinnig im Verſprechen und 
Halten, heftig ‚und aufbrauſend, und — er⸗ 


1 Rudolf follte, nach mr — — IT, — Grgbifchofe von 
Tyrus alle die Biſchoͤfe uͤberlaſſen, welche fruͤher dahin gehoͤrt ton. 

— , 1411, epist. 4—8. | 

3 Cinnamus VII, 56. Wilh, "Tyr. 864. Wilh. Neubr. L, 21. 
Raimund war ein Sopn Wilhelms don Poitou, weldyer am unglüd: 
lichen Kreuzzuge des Grafen von Nevers Theil genommen hatte, Acta. 
Sanct. 10te Februar, ©. 438, 

I. 31 


1136. 
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1136, geben. ine aͤhnliche Miſchung guter. und: boͤſer Eigenfchafs 


ten fand fich bei feinem Gegner, dem: Patriarchen: Rudolf: 
Deſſen Schönheit erwockte im: guͤnſtiges Vorurtheil, feine 
Beredſamkeit verbarg ſelbſt dem Geuͤbteten den Mangel tie⸗ 
ferer Wiſſenſchaft und ward, mit Freigebigkeit verbunden, 
fir Volk und Soldaten ganz unwiderſtehlich. Gern: dul⸗ 
beten: diefe. feinen Stolz, denn er traf num Die Höheren und 
bewunderten feine: Prachtliebe;,.. denn fie. verſchaffte Man⸗ 
them Gewinn. Jene, fo. oft mit: großer. Wichtigkeit ver⸗ 
handelte Frage: ob Tyrus dem Patriarchen von Jeruſalem 
ober. von Antiochien zugehoͤre, verlor: faft ihre Bedeutung 
vor dem größeren: Plane Rudolfs: die Oberherrſchaft Roms 
in diefen Zeiten der Spaltung zwiſchen Innocenz dl und 
Anaklet, ganz abzuſchuͤtteln, weil die. Kirche: von Antiochien 
früher durch den heiligen Petrus geſtiftet ſey, als die roͤmi⸗ 
ſche. Was ſich aber gegen den höher: ſtehenden Papſt als 
Kuͤhnheit darſtellte, ward gegen Untergebene zur Härte; 
und bei aller Begeiſterung für feine Plane, war: Rudolf 
um. fo weniger im Stande Mittel und Zwecke zu würdi⸗ 
gen und’ in ein gehoͤriges Werhältniß zu ſetzen, als er feis 
ner geiftigen, von Feiner) Tugend geftügten Ueberlegenheit, 
zu viel vertrauete. WETTE 

* Graf Raimund ſah bald- ein,’ daß er gegen: den Wil 
len Eliſens und des Patriarchen nie feine-Abfichten erreichen 
könne, und nahm deshalb Antiochien von dieſem für das 
Berfprechen zu Lehen, daß er ihn bei: ben Aufnahme in der 
Stadt und: der Verehelichung mit: Konſtanze unterftügen 
wolle. : Um. dies Verſprechen erfüllen zu koͤngen, mußte 
Rudolf gegen Eliſe wortbruͤchig ſeyn; woruͤber er nicht 
allein gar kein Bedenken trug, ſondern Spott zum Betruge 
geſellend, dieſe auch überredete: Graf Raimund wolle: kei 
neswegs ihre Tochter, ſondern ſie ſelbſt heirathen. In ſo 
freudiger Hoffnung ging Elife zur Kirche, gewahrte den 
Betrug erſt in dein Augenblide, wo der Graf Konflanzens 
Hand ergriff um fie um ‚Altar zu führen, und eilte nun 
nach ihrem Wittwenfige Laodicen zuruͤck, voll Haß gegen 
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Raimund und: Rudolf. Diengwifchen beiden; nach: Entfer⸗ 1136, 
nung. der: Fuͤrſtinn fogleich: zintretende Spannung ,. würde 

viel; ſchneller in offenbare: Feindfchaft übergegangen: feyn, 
wenn: nicht aͤußere Bebrangniffe maͤchtiger dazwiſchen getre 
ten und bie ‚Griechen: — a: Beinke, vor. Antiodjen 
— waͤren. 

Nach der. glüdlichen —— des; ‚Kriege. gegen 1110. 
— * hatte Kaiſer Alexius zwar noch manche Fehde nn | 
mit: ben Türken zu: beſtehen, aber: Feine ward entfcheidend 
gefährlich, aind die Belehrung: der ketzeriſchen Bogomilen 
durch milde: oder ı graufame Mittel, fo wie die Frage über 
die kuͤnftige Thronfolge, beſchaͤftigte ihn und den Hof mehr 
als: alles Andere. Die Kaiſerinn Irene bemuͤhte ſich naͤm⸗ 
lich ſehr, dem Gemahl; ihrer Tochter Anna, dem Caͤſar 
Bryennius, mit Uebergehung ihres Sohnes Johannes die 
Krone zuzuwenden; aber Alexius bezog ſich, ihr widerſpre⸗ 
hend, auf: dad Verfahren aller früheren Kaiſer und nannte 
ed thoͤricht, wenn er die. Herrſchaft nicht in feiner ‚Familie 
erhalten folle, nachdem ex: fo. viel Stzaͤfliches gethan habe, 
fie. darin zu. begruͤnden. Auf dem Bodtenbette ;gab,.er fei- 
nen: Ring: am Johannes?, welcher ſchnell manche Anhan- 
ger um fich fammelte und. ſchon beim Leben feines Vaters 
als Kaifer ‚begrüßt wurde: Den heftigen Vorwürfen der 
herbeieilenden Irene entgegnete Alexius; „es ſey nicht, Zeit 
ihn mit irdiſchen ‚Dingen ‚zu. behelligen, de ser fein, Gemuͤth 
zum Himmel richten. müfle. Jene ſoll ihm indeſſen erwie⸗ 
dert haben: „ſo wie. während: ſeines ganzen Lebens, ver: 
ſtelle er ſich auch noch auf dem Todtenbette,“ Am Löten 
Auguſt des Jahres 1118, wenige Monate nach König Bal⸗ 
duins J Tode, ‚endete Alexius im 75ſten Lebensjahre feine 
lange, ‚mit ‚Gewalt. —— — wen Pau 


—————— — 


"I Anna Comn. Buch 15. 1 mn m “ ” 

2 Nach Nicet. Chon. 5 nahm Zohannes den Ring; aber bei dem 
Stande der Parteien laßt ſich ſchwer denken, daß Alexius nicht r 
willigt habe, fondern gezwungen worben fe. 
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1118. bahn. Raſtlos thätig, für das Beſte bed Reiches aus allen 
Kräften wirkend, hatte er unzählige Gefahren abgehalten, 
zuruͤckgeſchlagen, umgangen: aber: dennoch war. Meniges. ge- 
fichert, der Rüdblid zwar. beruhigend. aber. ‚nicht rein, ex- 
freulich und die Ausficht truͤbe. Jeder Augenblick der Ge: 
genwart trat damals im öftrömifhen Reiche mit, ſo um: 

“ endlichen Bedürfniſſen hexvor, daß alle Anſtrengungen an 
‚ihn gewandt werden mußten und von ihm. fo, verzehrt, wur⸗ 
den, daß für die Nachwelt keine Schaͤtze, Feine Früchte 
übrig blieben. Wen das Schickſal beruft ein veraltetes 
Reich zu verjimgen, oder wer in die Stuͤrme einer neu 
gebärenden Welt hineingeworfen wird, damit er, ein 
zelner, ſie beſchwoͤre und ordne, dem 
rige, ja unlösbare-Aufgabe auferlegt. Doch wird ein. wg 
haft edles Gemuͤth Felbfti in ſolchen Zelten ſich ‚nicht 
den Taͤuſchungen und Kuͤnſteleien herablaſſen ‚maldhaiben 
Griechen. bisweilen als der. Triumph. feinen, Größe und E 









genthümlichkeit erſchienen :: n Ju. 

Eine: Verſchwoͤrung gegen - feinen Sohn und 2 achfol 
ger Johannes, zum Beſten des Bryennius unternömmen, 
mißlang, weil dieſer zu unthaͤtig und unentſchloſſen war; 
weshalb auch ſeine geiſtreichere und muthigere Gemahlinn 
Anna laut: Elagte, daß Gott fie zum Weibe, ihn zum 
Mann erichaffen „habe! Der, von Natur ſo .tapfere als 
mild geſinnte Kaiſer, ſtrafte indeß keinen von den Ver⸗ 
ſchworenen am Leben und gab ihnen ſogar ihre Güter, welche 
er ſchon dem Domeſtikus Arxiuchos gefchenkt, hatte, nach 
deffen uneigennuͤtzigem Rathe, wieder zurüd. . Als. fo, bie 
Ruhe im Inneren gefidhert war, vertrieb er die Tutken aus 
Phrpgien und Pamphylien, beſiegte die Petſchenegen an der 
Donau, 'bedrängte ‚die bumöbrlchigen: Seroier; und’ erwehrte 
fi der Ungern, welche ihn anfielen weil er Almus, den 
vertriebenen Bruder König Stephans, freundlich aufgenom⸗ 
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1 Alm uev Brdiayovoay TO KoFE0v xuı Byaolavovoav „za de 
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men: hatte. "Nunmehr konnte er feine Aufmerkſamkeit auch 
auf Gilicien und Syrien richten. Denn machen. die Ehe 
zwiſchen feinem Sohne Emanuel und Konftangen nicht zur 
Vollziehung gekommen war, hatten die Antiochier jene, ſchon 
fo oft erwähnten "Anfptüche der Griechen auf Lehnsoberherr⸗ 
ſchaft wiederholt zuruͤckgewieſen und mit dem Koͤnige Leo 

Armenien) ein Buͤndniß geſchloſſen, welcher: auch mehre 
griechiſche Städte angriff und eimnahm. Schneller jedoch 
als Alle irgend’ erwarteten, drang Kaiſer Johannes im Sabre 
1137 mit einem mächtigen Heere durch die ciliciſchen Thore, 
eroberte Tarfus, Adana, Anazarbus, kurz ganz Eilicien 
und bedrohete Antiochien'. ı Graf Raimund‘ fandte fogleich 
um Hülfe an den König Fulko und den Grafen Raimund 
son Tripolis, welcher feinem, von ben, Tuͤrken erfchlagenen 
Vater Pontius, gefolgt war. "Statt, dieſer Huͤlfe traf die 

ein; Beide‘ ſeyen mit Zenki in Fehde gerathen und 
von ihm auf unginftigem Boden, zwiſchen Bergen und en 
gen Thaͤlern imerwartet angegriffen, beſiegt und: Raimund 
von Tripolis gefangen, der König hingegen in det Burg 
Monsferrandus bei Akkon eingefchloffen worden. Ehe, mob 
aller Anſtrengungen Mannſchaft von‘ Jeruſalem und An- 
tiöchten zum Entſatze herbeieilen konnte, bot Zenki dem Koͤ— 
nige freien Abzug und die Ausloͤſung des Grafen von Tri— 
Polis, ſobald man ihm die‘ Burg Monsferrandns übergebe 
und 50,000 Goldſtuͤcke zahle‘. Fulko, von der Annaͤhe⸗ 
rung der Chriften nicht unterrichtet und von Hüngersnoth 
aufs Aeußerſte bedrängt,ging‘den Vertrag ein, und wurde 
nun mit ben Seinen ‚von — ſo — als ehren⸗ 
vol behandelt. 
Mach Beſeitigung biſe Gefahren bat Gaf Maimuud 
— det Koͤnig {none ihm nat) — folgen 


ı — T, N Dandolo %74. Wilh, Tyr. 866, Nicet, Chon, 
18— 21, 

2 Abulf. zu 1132, 1136— 37. Order Vit. 912. Du Fresne ad 
Cinnam. 141, Kemaledbin bei Witten 658. 
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1137. und die Lehnsherrſchaft des Königreichs Jeruſalem gegen 
die Griechen vertheidigen helfen; allein Fulko antwortet, 
ex müffe fein eigenes Beſitzthum wider Adfalon‘ undiDe 
maskus ſchuͤtzen und der Graf möge mit dem Kaifer,“der 
auch ein Chriſt ſey, auf ſo gute Bedingungen .abſchliehen 
als irgend moͤglich. Dennoch vertheidigten ſich "die Antie⸗ 
hier, ihrem Muthe und‘ den ſtarken Befeſtigungen Ihrer 
Stadt vertrauend, ‚und erſt als die Gärten mit derumlie: 
genben Gegend ausgezehrt, verwuͤſtet und alle ‚Hoffaungen 
auf Entfaß abgefchnitten, als mehre bei den Ausfällen une 
gekommen waren, fuchte Raimund. det Frieden, welcher 
lange verweigert und endlich nur unter der Bedingung pw 

geſtanden wurde: daß Rainiind ben” Kaifer als" feinem 
Oberherren ſchwoͤre, ja ganz Antiochien zurückgebe, ſobald 
ihm Aleppo / Caͤſarea Hama und Emefa eingeräumt wit 
den. : Diefe Städte : hoffte Johannes den; Türken abzunch⸗ 
men, und wirklich mochte Zenki, welcher deſſen freundſchaß 
lichen. Verſprechungen und’ dem mit Raimund abgeſchloſe 
nert "Maffenftilkftande "wohkizu viel vertrauete durch · den 

1138. Einfall in ſeine Beſitzungen im Fruͤhjahre 1188, einiger 
maaßen uͤbertaſcht ſeyn. Die Griechen eroberten; 
tet tapferen Widerſtandes, Butzaa in der Gegend dei Er 
phrats und uͤberließen es dem“ Grafen Joscelin; dann ze⸗ 
gen fie, nach deſſen und Raimunds Wunſchen geh Alepro 
Aber die Stärke der Beſatzung, die Feſtigkeit des Oues 
ind der Mangel an. Buffer und Lebensmitteln zwengen It 
die Belagerung aufzuheben, wogegen fich Atſareb ergab und 
Gäfarea eingefchloffen wurde - 7 ann 

Raimund von Antiochien und Joscelin "von CEdeſſa 
melde fi. an den tuͤchtigen und wohlgeſinnten Kaiſet bit 
ten anſchließen und ihn aus allen Kraͤften unterſtithen ob 
len, damit die Macht der Tuͤrken auf lange Zeit gebtochen 
werde und ein feſter Zuſammenhang der chriſtlichen Reiche 
von Nicaͤa bis zum: Euphrat entſtehe; gedachten nur, alter 

1 Ebn et Athir, in den Notices;et Extraite I, 552.7 
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VBorurtheile und kleinlicher Leidenſchaften, blieben den gan⸗ 1138. 
zen Tag unangekleidet in ihren Zelten und verdarben, des 
Krieges vorſaͤtzlich vergeſſend, ſorglos ihre Zeit, durch Wuͤr⸗ 
felſpiel Hieruͤber zuͤrnte Kaiſer Johannes mit Recht, und 
hob die, ‚während des Winters nur langſam vorruͤckende 
Belagerung won. Caͤſarea um fo. cher auf, da Zenfi. mit 
einem Deere, nahete und. die Einwohner ‚große Gefchenfe bo> 
ten. Es ſchien ihm väthlicher, fich felbft in. den. Befig von 
Antiochien zu fesen, ald andere Drte für. Raimund zu, ers 
obern. Mit großen Ehren, wenn auch nicht. mit aufrich— 
tiger, Anhänglichfeit, ward, Johannes in der, Stadt. aufge: 
nommen,.\weil der ‚Graf ihn nicht mit. Gewalt abhalten 
oder ſich aus dem gtiechiſchen Lager entfernen, konnte: aber 
die auf den erſten Vertrag gegründeten. Forderungen des 
Kaiſers, daß man eine Beſatzung auch: in der Burg auf 
nehme und dem griechiſchen Heere einen freien Durchzug 
geſtatte, erſchienen dem Grafen hoͤchſt druͤckend und ſeine 
Hexrſchaft vernichtend. Auch konnten des Kaiſers feierliche 
Zuſagen und; feine Behauptung; daB Antiochien- der. allein 
tauglihe Waffenplatz in allen künftigen, „gemeinfam zu fuͤh⸗ 
renden Kriegen ſey, keineswegs die theils argwoͤhniſchen, 
theils ihrer eigenen Macht vertrauenden Franken gewinnen. 
Sn dieſer Verlegenheit fand Graf, Joscelin den Ausweg;: 
es laſſe ſich hieruͤber ohne Berathung mit den Baxonen, 
nichts Verpflichtendes feſtſehen z und während, ‚der hiezu 
vom Kaiſer bewilligten Friſt, wurden nun durch des Gra: 
fen Mitwirkung liſtig Gerüchte verbreitet; Antiochien ſolle 
an * Griechen verrathen und jeder Franke vertrieben wer: 
ven» Aufgeregt griff jest das, Volk, wie man wünfchte, zu 
—* Waffen, tödtete ‚einige, griechiſche ‚Söloner,, und, drang 
zum-Patafte, Der Graf von Edeſſa eilte; aber voran und 


"7 Wilh, Tyr. 872. ‘Dandolo ‘274. Andererſeits fehlten auch die 
Griechen, welche immer nur nach’ urimittelbarer Herrſchaft in ben Dior: 
genländern trachteten; ftatt fich durch freiere und freiwillige Verhält: 
niffe zu ftärken. 


488 Streit in Antiochien. 
1138. erzählte: dem’ Kaiſer mit ſcheinbar großer Ziheilnahme wie 
drohend die Gefahr feyz worauf! dieſer uͤbereilt feinen: frik 
heren Forderungen entſagte und verſprach, am anderen Tage 
die Stadt zu verlaffen. Leicht wurde, nun die Ruhe wieder 
hergeſtellt; allein nicht mit Unrecht: fürchteten die Beſonne 
neren, der Kaiſer moͤge den Hergang der Sache bald durch 
ſchauen und vieleicht Rache inehmen.: Deshalb ging eine 
Geſanbtſchaft in fein Lager und ſtellte ihm vorindie Menge 
handele immer ohne Ueberlegung und ihre Einwirkung ſey 
flet3 gewaltſamz dennoch werde ihr gewoͤhnlich die uͤber⸗ 
große Beguͤnſtigung zu Theil, daß“ man mur; die Beſſeten 
und Geachteteren «für Frevel ſtrafewelche ſie /ſelbſt miß⸗ 
billigt hätten! Der Kaiſer moͤge ſich ſolche Haͤrte nicht 
zu ·Schulden kommen laſſen, ſondern Die Fuͤrſten und Ede⸗ 
fen: guͤnſtig aufnehmen, Johannes der im Begrifftwar, 
aus anderen Gruͤnden nach Konſtantinopel zuruͤckzukehren 
verbarg ſeine Unzufriedenheit und verſprach baldige und kraſ 
tige Unterſtuͤtung; jene dagegen waren ſehr bereit dem Ab: 
zieheuiuden Bererfel: ihrer höchften! Wilffaͤhrigkeit zu geben 
damit er nicht etwa des Bleibens gebenfe ', ih amitna MW 
1142. Machdem Kaiſer Johannes alle anderen, ſein Reich bes 
drohenden Gefahren beſeitigt Hatte zog: er? im Jahre 1142 
unter dem Vorwande nach Iſauriener wolle ſeine Erobe⸗ 
rungen in Armenien ſichern und dies Land ordnen: ſeini 
wahre Abſicht · ging aber: dahin, ſich Antiochieus mit Güte 
oder Gewalt zu bemaͤchtigen und: wo moͤglich bis: Jeruſalen 
vorzudringen. Undermuthet wandte er fich daher nach Telb 
baſcher und zwang den Grafen‘ Zoscelin ihm feine Toch⸗ 
ter Jſabelle zur Geißel zu gebenz dann eilte er mit gleicher 
Schnelligkeit gen Antiochien und verlangte ben’ Verträgen 
gemäß;'die Einraͤumung der Stadt als eines Waffenplated 





1 Cinmam: 1; 9," Nicet. \Chon.'21. "3 / über gehe bie in Anttodiet 
erneuerten Streitigkeiten zwiſchen Fürften, Patriarchen uf m 
"2 Nloet Ckon ‘26.0 Wiht Tier 884 9 Aıber.i307. Otton. Fri 
chron. VII, 28. | a 2 ELES 
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Segen die Tuͤrken· Raimund, den dies verſprochen, ja, nach 1142. 
Einigen; den Kaiſer -felbft ı- berufen und: ihm fr! große - 
Summen die Dberherrſchaft :"zugefichert: hatte, ſuchte jetzt 
einen Ausweg, welcher feine Wortbruͤchigkeit verdetken und 
ihm den Schein der Schuldloſigkeit verſchaffen ſollte. Der 
Biſchof“ von Gabala und mehre Barone begaben ſich naͤm⸗ 
Eich) zum Kaifer und jener bewies, daß die Stadt dem 
Dapfte unterworfen ſey und zum römifchen! Reiche: ges 
hoͤre 1.1: diefer behaupteten, Raimund: duͤrfe auch nicht ein 
Eehngut nach Willkir vergeben/ wie ‚viel: wenigen nbier ganze 
Erbſchaft der Tochter Boemunds an irgend Jemand übers 
laſſen. gur⸗ Verhinderung eines): ſolchen Unrechtes wir⸗ 
Den ſie aus allen. Kräften: wirken und felbft: Raimund ver— 
jagen , wenn er nicht den Anträgen des Kaiſers beharr⸗ 
lich widerſpreche. Hiedurch wurde dieſer gezwungen: Win⸗ 
terlager im: Cilicien zu nehmen / und aus Zorn behandelte 
er bdie Gegend wohl moch Härten, als es eine bedraͤngte 
vwag—⸗* ——— © 3:nugdsgert anf 
13 Bald nachher ließ Johannes‘ ah Boten dem Könige 
Fult⸗ verkuͤnden: er ſey geneigt Jeruſalem zu befuchen und 
mit den Seinen ıfün das Beſte der Chriſtenheit zu ffechten. 
Diet König aber, beſorgt uͤber die Ankunft eines ſoe maͤch⸗ 
tigen: Heeres, antwortete im Einverſtaͤndniſſe mit den Fuͤr⸗ 
ſten und: vielleicht der Wahrheitigemäßz nur in Begleitung 
von 10 00 Mann, fuͤr welche man hoͤchſtens die noͤthigen 
Lebensmittel Herbeiſchaffen koͤnne, moͤge der Kaiſer zu alle 
gemeiner Freude nach Jeruſalem ziehen: Dieſer urnte uͤber 
eine ſo beſchraͤnkende Vorſchrift, und bereitete Alles um im 
naͤchſten Jahre mit uͤberwiegender Macht in Sytien auf 
treten gu koͤnnen. Dieſe Plane fielen aber ganz dahin, 
als er ſich auf der Jagd mit einem vergifteten Pfeile vers 
wundete und im Fruͤhlinge des Jahres 1143 ſtarb. Johan- 1143, 
nes war ein Mann, von unangenehmem Aeußeren; anſtatt 
es aber deshalb ‚zu, vernachlaͤffigen, wandte, er nur deſto 
mehr: Aufmerkſamkeit auf Kleidung und Darſtellungz fo 
daß er ed nicht für gleichguͤltig hielt, wie die: Haare ge⸗ 
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1148. fehnitten und die Schuhe gefaltet. feyen'. Dieſe kleine 
Schwäche erfchien aber unbedeutend ‚bei. feiner fonftigen 
Maͤßigung, — Tapferkeit und einem tadel⸗ 
loſen Wandel. 

Aller Furcht ledig, ſchickten nunmehr die Antiochier eine 
Geſandtſchaft an Johannes Sohn und Nachfolger Emanuel, 
mit der Weifung: er möge das Gebiet der Stabt verlaflen, 
welches ihnen gehöre: und deſſen ſich fein Water. mit Unrecht 
bemächtigt habe. : Der Kaifer. gab ihnen zur Antwort: „es 
iſt befannt, daß: den. Antiochiern, keine Gewalt ‚angethan 
worden, daß fie aber weder die alten noch die neuen Ber 
träge gehalten haben, Nirgends iſt feſtgeſetzt, daß. nur wir, 
nicht fie: verbunden wären: das Gemonnene zuruͤckzugeben, 
Sie mögen ſich alfo bes ‚fremden Gutes enthalten, damit 
nicht. größerer Verluſt fie.treffe.” — Um :diefe Drohungen 
kuͤmmerte ſich jedoch Niemand in Antiochien, weil man 
glaubte, Emanuel müffe innerer Unruhen wegen nad Kor 
ftantinopel -zurüdeilen: unerwartet aber. eroberten deſſen 
Soͤldner die neugewonnenen fraͤnkiſchen Befigungen, in Ci⸗ 
licien, und auch von der Seeſeite warb, Antiochien ſo eng 
eingefhloffen, daß Baimund aus Furcht ſeine Herrſchaft 
ganz zu verlieren, nach Konſtantinopel eilte und dem Kai⸗ 
— ben: Lehnseid leiſtete 

Waͤhrend Antiochien durch die — — Hit 
—* Moineddin Anar, welcher in Damaskus ‚nad, man 
chem Wechſel die hoͤchſte Gewalt ausübte, Huͤlfe bei dem 
Könige won: Jeruſalem gegen die ‚Angriffe: Zenkis, deſſen 

1139. Macht ſich taͤglich mehrte, und, im Jahre 1139 kam ‚ein 
Buͤndniß zu Stande, wonach die Chriſten für jeden Me 
nat geleiſteter — a er und , beim 


1 Nicet, Chon, 27. Robert. de Monte zu rar. “ Cinnamus 10 
— 16, Anna Comn, 134. — Statura imedioct 8, carne et capil⸗ 
niger, facie despicabilt, sed. moribus conspichus et actibus, 
militaribus, - Wilh. Tyr. XV, 3. ‚Die Nachrichten über, * ao, 
ſtimmen nicht ganz überein; fiche Witten II, 715. es 
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gluͤcklichen Ausgange des Krieges auch Paneas erhalten fol 1139, 
ten. Diefe Stadt hatte fi) aber an Zenki ergeben‘, und 
mußte erft erobert werben. Es gelang, nachdem die Hoff: 
nung des Entfaßes verfhrwunden, Hülfsmannfchaft dagegen 

aus Tripolis und Antiochten angefommen war und das Ver: 
ſprechen der Sicherheit fir die Perfonen und das Eigen- 
thum, die Furcht gemindert hatte. 

Auf dieſen glüdlichen Feldzug folgten einige ruhige 
Sabre. Burgen die an den Graͤnzen erbaut waren, fchüß: 
ten gegen rauberifche Einfälle und den früher gefährlichen 
Askaloniten wurde faft alle Gemeinfchaft mit dem feften 
Lande abgefihnitten. Die hieraus entftehende Hoffnung 
einer glüdlichen Zukunft, Litt jedoch fehr durch den Tod Kö- 
nig Fulkos, der, einem Hafen nachfegend, mit dem Pferde 
flürzte und fich fo fhwer am Haupte verwundete, daß er, 
nach drei fchmerzlich hingebrachten Tagen, im November 
des Jahres 1143?, etwa fechd Monate nad) dem. Kaifer Jo⸗ 1143. 
hannes, ſtarb. Er hinterließ zwei unmuͤndige Söhne, Bal⸗ 
duin den Dritten von dreizehn, und Amalrich von. fieben 
Sahren. Jener der fich durch Schönheit ‚des „Körpers aus⸗ 

„eichnete und durch Lebhaftigkeit des: Geiſtes die, größten 
Hoffnungen erregte, ward gekrönt und feine Mutter Meli- 
fende ſtand mit männlihem Sinne der Regierung; vor, bis 
er felbft im Stande war fie zu übernehmen, Aber freilich 1144, 
vermied der junge, von umbefonnenen Rathgebern aufgereizte 
König, nicht alle Mißgriffe. So fuchte Tuntaſch, ein Emir, 
welchen Anar von Damaskus wegen Ungehorſam vertrieben 
hatte; Huͤlfe bei ihm und verſprach dafuͤr Boſtra, die Haupt: 
ſtadt des noͤrdlichen Arabiens. Durch dieſe Ausſicht ver— 


ı Wilh. Tyr. 876, 


2 Ueber den Todestag finden ſich Abweichungen vom Iten "bis 13ten 
November; auch haben einige Stellen, obſchon wohl mit’ Unrecht, das 
Jahr 1142. Wilh. Tyr. 888. Vitriac, hist, hieros. 1116. Oliv. 
Schol. hist. reg. 1372, Robert. de Monte u, Guil. Nang. zw 1143, 
Alber, 205. 
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tar, führt, ließ der Koͤnig im Jahre 1147 dem Anar verkun⸗ 
den ': man ſey geſonnen bie’ Vertriebenen in Boſtra wieder 
einzuſeten, jedoch unbeſchadet der bisherigen ⸗ Freundſchaft 
mit Daͤmaskusz worauf jener indeß mit Recht antwortete: 
einen widerſpenſtigen Unterthan ‚mit Gewalt; einſetzen und 
su Damaskus gehörige Länder mit einem Heere überziehen, 
fey offenbare Feindfeligkeit und Uebertretung Der Verträge 
Baldum möge von dem Vorhaben abftehen , wogegen man 
ihm’ die verwendeten Koften ’erfeßeh 'wollel = Als’ diefe Ant: 
wort ankam, war das Heer bereits von Tiberias, dem 
Sammelplatze aufgebrochenʒ dennoch wollten‘: alle Berftätt 
digere diefen billigen Anträgen Gehör geben. Nur die über 
müthige und beuteſuchtige Menge, nannte jede kluge und 
gerechte Ruͤckſicht auf fruͤhere Verſprechen einen VBerrath an 
der Chriſtenheit, und um dieſer nichtigen Einreden willen 
feßte’Baldırin den Zug gen’ Boſtra fort. In der Gegend 
von Adratum umringten züerſt turkiſche leichte Reiter das 
Heer und thaten ihm durch. ihre eigenthuͤmliche Kriegesweiſe 
fo großen Schaden, daß Viele det unbeſonnene Entſchluß 
ſchon gereuete, und nur die Ausſicht auf die nahe —— 
von Boſtra ihren Muth eimigermaaßen aufrecht erhielt. Aber 
auch diefe Hoffnung ſchlug fehle denn des Tunt aſch Gemah⸗ 
Hin hatte ſich "bereits mit Ihren Feinden ailsgeſöhnt ib 
N eine ſtatke Beſatzung in die Sthot''aufgenommenz es nahte 
ein turkiſches Heer um die etwanige Belagerung! zu’ veter⸗ 
teln Bei’ diefen Umftänden blieb den Chriſten nichts übrig 
als den Rückzug anzutreten; unertraͤglichẽ Hitze / brennen⸗ 
der Durſt / ſtete Angriffe der Feinde und erſtickender Dampf 
der von diefen ange undeten trockenen Straͤuche und Kräu— 
so ter, flürzte aber die Meiften ins Verderben. So — 


Eeſſa Graf Josceůn 1 u hati ſcien a I fen 
— — — za — 
i Wilh, Tyr. 803808. Witten II, 209, Kaumer gain ů 


2 Im Zunius 1147. Abu Schamah bei Witten. c. " 
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und fruchtbare Gegend von Tellbaſcher verlegt,.avbdurd - 


aber die Beſitzungen jenſeit des Euphrats den Angriffen 
Der Feinde defto mehr ausgefeßt "wurden. :. Hiezu kam, daß 
Der Graf die Mittel zur Vertheidigung des Landes vernach— 
Fäffigte, mit Raimund von Antiochien in: Zwiſt lebte und 
aus dem: ‚entfernten Serufalem nicht auf Beiftandi rechnen 
Botinte.' Als daher Zenki im November 1144: unerwartet 
Edefja mit einem großen Heer umlagerte, waren die Kraͤfte 
der Chriſten ſo ungenuͤgend als ihr Muth. Doch haͤtte 
man die Gefahr noch uͤberwinden koͤnnen, obgleich die Mauer 
an einer Stelle bereits untergraben und niedergeſtuͤrzt war; 
da ließ, ein Armehier . (gegen deſſen Tochter ‚Graf Joscelin 
angeblich Gewalt gebraucht hatte) -die Türken durch ſein 
an bie Stadtmauer floßendes Haus: heimlich: in der Nacht 
ein, und» während die Belagerten, jeber nöthigen ‚Sorg- 
falt vergeffend‘; nody das MWeihnachtsfeft feierten, war. die 
Stadt ſchon erobert," Sehr viele von den Bewohnern 
kamen ums &ben, die uͤbrigen flohen zu den Burgen, wobei 
jedoch Einzelne im Gedraͤnge erſtickten und auch der Erzbi— 
ſchof Hugo nebſt mehren Geiſtlichen den Tod fand. Solch 
Ende, behauptete man laut, habe der Letzte verdient, da er 
aus Geiz: den Kriegern Unterftüßungen vorenthalten und fo 
au Untergange der Stadt beigetragen habe. Zenki wehrte 

m. Gemebel fo: bald als niöglich, ordnete das Nöthige in 
‚ und eroberte: dann alle Befigungen der Franken auf 
dem linken Ufer des Euphrats. Im folgenden Jahre konnte 
er ſeine Thaͤtigkeit nicht gegen das vordere Aſien wenden, 
weil fein Statthalter von Moſul, der Seldſchuke Alp Ars— 
lan, ſich gegen ihn empört hatte; fobald aber diefer befiegt 


1 Abulf, zu 1144. Abulfar, 255. Vitriac. hist. hier. IL15, Auctar. 
Gemblac. zu 1145, Otton. Fris. chr. VII, 20., Ueber Tag und Jahr 
finden ſich Abweichungen. Die Erzählung vom Beipnacktsfefte beruht 
auf Dodechin, Roger Hoved, 489, und Alber. zu 11455 fiehe Pagi 
zu, 1144, c. 14; die vom Kmmier; auf Guil. Neubr, I, 18; aber 
beide find feeitich, nicht über alle Zweifel erhaben. 


1144, 


1145, 
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1145. und Mofut: beruhigt war, zog er gegen Dfchabar,', eine 


Burg in welcher ein Eurbifcher Emir befehligte, und man 
fah im voraus, er werde bald auf bad rechte, Ufer bed Eus 
phrats uͤberſetzen. Da ward Zenki am. läten September 


1146. 1146, im ſechzigſten Jahre feines Alters: meuchlings im 


D 


Bette ‚von einem Sklaven ermordet, den er Tages zuvor 
hart bedroht hatte. Sein. Heer ging nach. den inneren Lands 
ſchaften zurüd. ‚damit man erſt die Exbtheilung zwiſchen 
feinen Söhnen zu Stande bringe, . Saifedbin bekam Mo> 
ful, Nureddin die "abendlichen Befigungen. ER ur 
Seit Zenkis Tode hielten bie. Franken in größter Freube 
jede Gefahr für: verfchwunben, und zogen ſogleich unter Jos⸗ 
celins Anführung nad Edeffa. Einige erftiegen in ber Nacht 
mit Leitern die Mauern, Andere öffneten ein Thorz und fo 
war die Stadt wirklich gewonnen und man hoffte, ‚auch die 
Burgen würden naͤchſtens fallen. Aber ſchon am fechöten 
Tage nach diefem glüdlichen Greigniß, erfchien Nurebdin uns 
erwartet mit einem Heere und ſchloß die Stadt ein; wor: 
auf die Chriften, beim Mangel aller Ausficht auf einen Ent: 
ſatz, beſchloſſen ſich durch die Feinde hindurchzuſchlagen, 
ehe ihre, ohnedies geringen Kräfte, durch eine lange Bela: 
gerung ganz erfchöpft wären. Mit Recht fürchteten die ab: 
frlınnig. gewordenen Bewohner bas ſchrecklichſte Schickſal, 
wenn ſie verlaſſen zuruͤckblieben; deshalb geſellten ſich Un: 
bewaffnete, Greiſe, Weiber und Kinder zu der ausziehenden 
Mannfhaft. ‚Sin Theil derſelben war ſchon gluͤcklich durch 
das Thor gedrungen ald die, aus den Burgen hervorbre⸗ 
chenden Tuͤrken, die Hinterſten heftig angriffen, als Nured⸗ 
dins hinzueilende Soͤldner die Vorausgezogenen von jenen 
Nachfolgenden abſchnitten, und nun unter dieſen von allen 
Seiten Umringten ein entſetzliches Gemetzel anrichteten. Nicht 
beſſer erging es jenen Vorauseilenden: denn ſtete Angriffe 
loͤſeten alle Ordnung unter ihnen auf, und indem Jeder 
durch raſche Flucht das Leben zu retten hoffte, fand er den 


ı Witten II, 720 hat bie abweichenden Nachrichten zuſammengeſtellt. 





Einnahme von Edessa. 495 


Tod oder: harte Gefangenfchaft. Nachdem an 46,000 Eins 1146, 
wohner fo umgefommen, gefangen ober zerfireut, nachdem 
alle- Befigthümer rein ausgeplündert waren, warb Edeſſa 
zerftört: und die alte hochberuͤhmte, der Sage nad) von Chri⸗ 
ftus felbft zuerſt für feine Lehre gewonnene Stabt, zeigte 
nur einen Haufen von wüften Trümmern, unter ‘denen: fich 
ſcheu und furdtfam kaum Einzelne anzuficdeln wagten! 

In diefen Zeiten der Noth und Berzweifiung horchte 
man gern ben Gerüchten von einem großen Reiche neſto⸗ 
rianifcher Chriften im inneren Afien, deſſen Beherrfcher, ber 
Priefter Johannes, zur Rettung. feiner Glaubensgenofjen 
herbeieilet aber bie Gerüchte —— nur, man Ban: und 
ſollte dem Abendlande * verttauen. 
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Ind sie m — — d annbonru zo 
gest ad a enge ne 
is die, Rachricht soon den Eroberung. Erofted. nadhı.nem 
Abendlande ‚Lam ‚i zeigte: ſich die allgemeinſte ·Aheilnahme r 
aber ohne, bie Wirkſamkeit eines Mannes, würde: feinuieuer: 
Kreuzzug. zu, Stande, igefommen ſeyn. Dieſen Mann: mar 
Bernhard, Abt, von Clairvaur geboren zu Fontaines in 
Burgund, vier: Jahre ‚vor dem erſten Kreuzzuge. Selm Va⸗ 
ter Zecelin hatte :den Ruhm eines: waderen und gottesfuͤrch⸗ 
tigen Kriegers, ſeine Mutter Aloiſia von Montbarry meigte 
ſich ganz von weltlichen Dingen zu; frommen Uebungen und 
vereinigte in den letzten Jahren ihres Lebens die Thaͤtigkeit 
einer Hausfrau mit; den. Pflichten. einer: Nonne. Schon 
in der Jugend zeichnete | fih, Bernhard aus) durch Fleiß, 
Einfachheit; Stile, ‚Nachdenken und : Gehorſam, amd ber 
berrfchte ‚fich in ‚den: Jahren, wo mannichfaltige Luͤſte den 
Menfchen, ſehr zu — Pie, * —— daß die 
— ——— rodt nopie 
1 Ueber Bu von Elairbaux fie: Hist. "ter. As Fränoe XIIE, 
129 u. Magagnotti vita di S. Bernardo, wo -faft alle Quellen aufs 
genommen und. mit: tauglichen Anmerkungen begleitet: find; ıwor Allen 
aber bad Werl Neanders, an dem gruͤndliche (Belehrfamfeis! das 
erfte, Unbefangenheit das größere, und. die Darlegurig einer, aus einem 
tiefen Gemüthe hervorgegangenen Anficht, das größte Verbienft if ıcD 
2 Beſonders wiberftand. Bernhard. den. Reizungen: zur Unkeuſchheit 
fo, daß er, als einft ein ſchoͤnes Mädchen zu ihm ins. Weit kam, fidy 
umdrehte und. fortfchlief. ‚Man würde glauben, daß ihm dies Beneh⸗ 
men aus anderen Gründen leicht geworben,. ftünde- nicht das Beugniß 
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inneren Kräfte in irgend einer Richtung Großes hervorbrin: 
gen mußten. Zunaͤchſt wirkten feine Gefinnungen und fein 
MWort fo mächtig, daß dreißig Genoffen und Verwandte 
Dem zweiundzwanzigjährigen Süngling in das Klofter nach 
Giteaur folgten, und fchon zwei Jahre nachher ward er 
Abt in dem, von ihm gegründeten Glairvaur‘. Früher 
bieß diefe wuͤſte Einoͤde das Wermuthäthal, wahrfcheinlich 
weil Räuber von da aus oft Reiſende überfallen hatten; 
und auch jetzt Eoftete e8 Mühe und Ausdauer, der, zu ern: 
fler Betrachtung hier mächtig auffordernden Natur das ab: 
zugewinnen, was bie mäßigften Bebürfniffe des Menfchen . 
verlangen. Bernhards Vater und feine fünf Bruder wur: 
der: allmählich Mönche, und als ihn einſt feine Schweſter 
in zierlicher Kleidung und von Mehren begleitet, befuchen 
wollte, ſprach er ſie erſt nachdem fie reuig gelobt ſich zu 
beffern und den Wandel ihrer Mutter nachzuahmen. Effen, 
Trinken, Kleidung und andere irdifche Genuffe waren’ Bern: 
hard gleichgültig; jeder Augenblick des Schlafes fehien ihm 
ein Verluſt am Leben, und went er auch mit’ Heiterkeit 
und Demuth. an niedrigen -Hanbarbeiten Theil nahm, fo 
war doch das Leſen und Forfchen in. der Schrift feine Haupt: 
befchäftigung, und die Wälder und Fluren befuchte er nur, 
weil ihn det Geift Gottes. da am lebendigften’ und eindring: 
lichſten anſprach. Died beſchauliche Leben ſchien ihm- fein 
urfprünglich ſchwacher, durch: die: ſtrengſte Lebensweife? noch 
mehr erfchöpfter Leib allein zu verſtatten: aber! zum. Pre: 
digen war feine Stimme doch ſtark genug und er ſprach 
und. fohrieb jedem Stande und jedem Derbättuiile wo ange: 


daneben, er fey oft zur Abkühlung feines: gleitet in ben — 
ſehr kalten See geſprungen. Guilielmi vita oc. 2-4. Bromton 1042, 
Helmold. I, 50. Landulph. jun, c. L Alben: 313. Wilh! Tyr. * 
Corner 678." . neu u a) 

‘+ La Ferts warb gegründet 1113, ‚Potigiry u Clairvaux und 
Merimond 1115. Hist, de Bourgogne I, 304, 


2 Guil. Nang. chr. zu 1113. Joh, Erem, 1416. Gäufredi vita, 
ec. 2—3, Guilielm, c. 5—8. | 
1. 32 
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meſſen, daß. ex. nach allmaͤhlicher Ausbreitung ſeines Rufes, 
faſt mit allen Laͤndern der Chriſtenheit in Verbindung trat 
und daſelbſt wirkſam ‚ward. Und nicht bloß auf natuͤrhiche 
Weiſe, ſondern auch durch Wunder ‚allen Urt! Nach, ‚den 
Erzählungen. ‚feine. Verehrer heilte ‚ex. Kranke, Kahn, 
Blinde, Taube; er weiſſagte, erweckte Todte, oder. exrettete 
auch wohl, durch das Zeichen. des, Kreuzes Hafen ‚vom ‚ben 
Hunden, Vögel von dem, Habichte ws; Icnkte:, beim. Schreiben 
Regentropfen feitwärts vom, Papiere A; dergl.“ Freilich 
erſcheinen diefe Wunder : oft zus, wunderlich, es erſcheint 
bedenklich, daß ſie in zahlreicher Verſammlung ſelten eins 
getreten ſeyn ſollen?, daß fie oft den unbedeutendſten Moͤn⸗ 
chen nicht minder ‚aß, Bernhard. beigelegt werbenz., aber 
dennoch, und ob wir ‚gleich, weit. entfernt find: uns einen 
ſchwaͤchlichen Wunderglauben. anzukünfteln, möchten wir 
dDiefe Menge nach Zag und Drt genau verzeichneter That⸗ 
fachen ‚nicht ſchlechthin und ohne. alle, Auanahmen als vor⸗ 
ſaͤtzlich erſonnene Luͤgen berwerfen, J 

Ein Wunder, das ſich in dieſer Zeit * am. lauteſien 
in Bernhards Leben: und Wirken ausſoricht, ſollten jedoch 
Alle mit Ehrfurcht erkennen. Er, ein armer ohnmaͤchtiger 
hinfaͤlliger Moͤnch, benkte die Koͤnige und die Paͤpſte. Nicht 
bloß aͤußere Hoheit, nicht bloß die Kraft des Schwertes 
entſchied; ſondern die Kraft des inneren Menſchen, der 
goͤttlichen Geſinnung, des heiligen Wortes trat den Großen 
wie den Geringen allmaͤchtig entgegen und bewegte oder 
beruhigte die ganze Welt: während: in enberen Seiten ‚bei 
— iu 3 . — 

1 Gaufred, III, c. 6, p. 243; IV, 1253. u. 1408, Herbert. de 
mirac,, S, Petri Prioris Juliac. vita, in Chiflet. Bernhards Gebet 
half auch, daß bie, Königinn Efepnora ſchwanger warb, der aber ſpaͤ⸗ 
ter ganz andere, Hülfsmittel zum, Vorwurfe gemacht: wurden! 

2 Nicht auf dem Reichstage in Speier; nec dignatur ’deus, ubi 
tantus, cpncursus, est multitudinis ;‚guriosae, revelare gloriam, suam. 


Mabill. opp. S. Bern., VI, 1202. Unzählige —— B 
im, Sehen des. heiligen Bertold bei Pez ale 100, 


3 Philotheus mon. 1426. 
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wehiger imnerem Reben, oft nur das Scheinbare als wirk⸗ 
lich galt, nur das Aeußere Bedeutung "erhielt, nur daran 
geglaubt und dafur gewirkt, beim Mangel aller aͤchten Be⸗ 
geiſterung aber jedes andere nicht —— — als nich⸗ 
tig verfpottet und zuruͤckgeſetzt ward. Ungeachtet feiner 
Verehrung für den Stand des Moͤnches, war Bernhard 
doch mehr als ein Moͤnch, und verband auf’ eine feltene 
Meife die unermuͤdlichſte Thaͤtigkeit nach außen, mit der 
größten Zuruͤckgezogenheit. Aber freilich litt die Darflellung 
feiner Gedanken oft durch die Luſt an den, Damals verehr: 
tert fehlechten Redekimfteleien, er war Amfähtg in: den Sinn 
tieferer Spekulation einzudtingen, und befämpfte zum Theil 
deshalb die Philoſophie; der Lauf der- Welt ftörte ihn bis- 
weilen im der Betrachtung des Himmlifchen ; und dem Ziele 
vollfontmenet Heiligkeit konnte auch er ſich nur nähern, 
Wenn er indeß bei aller Ueberzeugung, daß die Liebe das 
ewige, fchöpferifehe, weltregierende Geſetz fey, dennoch im 
Einzelnen hart und ald Eiferer auftrat; fo mögen wir bes 
denken, daß nach menfchlicher Weiſe alles Gute einer hoͤhe— 
ren Verklaͤrung bedarf und mer aus dem Kampfe hervor: 
geht. So kaͤmpfte er gegen Anaklet und Abailard, fo für 
den Kirchenglauben, die Kitchenzucht und den Kreuzzug: 
Alles nicht ohne Irrthum, Einfeitigkeit und Unduldfamfeit, 
wohl aber ohne Reiſchenfurcht * — — feſte⸗ 
ſten Ueberzeugung. 
Es ſchien aber die bamolige Zit der Unerriehinintg 
eines neuen Kreuzzuges nicht günftig zu feyn: ‘denn König 
Konrad IM war mehr als hinreichend mit den inneren Ans 
gelegenheiten Deutfchlands befchäftigtz in England wuͤthete 
der Buͤrgerkrieg zwiſchen Koͤnig Stephan und Mathilde, 
der Tochter Koͤnig Heinrichs 13 in Frankreich war Lud— 
wig VIEL mit dem Grafen Theobald II von Champagne, ja 
mit: der ganzen. Kirche zerfallen. Der König hatte nämlich 1142, - 
“ den Stiftäherren in Bourges die Wahl ihres Bifchofes freis 
geftellt und aus unbekannten Gründen nur einen einzigen 
Mann, Namens Petrus, ausgefchloffen; allein diefer war 
ne 32 * 


1142. ein Verwandter des päpftlichen Kanzlers ‚Aimexich, m R 
vielleicht mit um deswillen äußerte, ie je 
„wenn irgend Jemand ohne. Angabe, geſetzli 
ausgeſchloſſen werden bürfe, ſo babe die Kir 
Ende ‚und, man muͤſſe ‚dem koͤniglichen Kn 
zuͤgeln, damit ex, ſich ſo Uebeles „nicht angew 
über: erzuͤrnt ſchwur ‚Ludwig, nie den Ph: 
erwaͤhlten Biſchof anzuerkennen, und, a 
von Champagne welcher dieſem eine, Zuflu willig 
Innocenz aber. belegte den König. mit, bem Ban 
hin er, nur. fam; „hörte, der Gottesdienſt Aue 
fcheine ein leiblich und geiftig Belkin 
nach bezeigter Reue wieder in die Kir 

Doch konnte dieſe Ausföhnung, mit, m 
nig nicht ganz beruhigen denn en m 
daß. bei, feiner gewaltfamen oben n 
dem Grafen Theobald gehörte, 1 
einer ‚in, Brand geſteckten Kirche un 8, 
waren ‚ und oft erſchien es ihm, ald Meine —5— Hr 
feinen Schwur, in ‚ber Sache: des Pisa — ſouige 































nachgegeben habe. Bei ſolcher „I Stimmung B, 
Bernharbö frühere Behauptungen : ‚von, DES 
genländifchen Chriſten durch ‚einen fü 

zug zu erretten; nicht ohne alle Wirkung, au hn 
und die, durch Geſandte mitgetheilten Trauernachrichta 
uͤber den Verluſt Edeſſas, brachten den tönig. de yin (ui 
geachtet, manches ur ie bt form 
zu befragen: wie ein ſolcher Zug am beften leiten ſey 
& ſehr dieſes mit, den Wünfchen — er { Bernhard? 
— * er E80 nicht, eitel,, übereil und al 
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eigener Macht in einer Sache von ſolcher Wichtigkeit abs 1149, 
ſprechen, fondern wandte fi freudig an den Papſt Eu⸗ 
gen NT, welcher ihn auch ſogleich bevollmaͤchtigte das Kreuz 
zu piebigen Zugleich ermahnte der Papft den’ König und 
die. Großen Frankreichs noch beſonders in mehren Schrei⸗ 
ben, "und ſetzte endlich, zir Belohnung und Aufmunterung, 
im "Xgemeinen feft: „gegen den abwefenden Kreuzfahrer 
wird feine Klage erhoben, von ihm Fein ruͤckſtaͤndiger Zins 
beigetrieben, Feine Leiftung verlangt welche auf geftellter 
Buͤrgſchaft beruht. Wollen die Lehnsvettern oder der Lehns⸗ 
zum. Kreuzzuge Fein Geld gegen Verpfaͤndung der’ Be: 
ungen vorſchießen; fo dürfen dieſe (ohne Rüdficht auf 
Berfafung ‚oder entgegenftehendes Herkommen) "auch ‘den 
Geiftlichen uͤberlaſſen werden. Weiber und Kinder nimmt 
die Kirche in befondere Obhut. Vergebung der Sünden ift 
der unfehlbare höchfte Lohn für Kar I — ‚gottgefäl: 
liges Unternehbmn.” 
N Diefe Beftimmungen fanden ——— — als 
eh ebenfalls mit des Papſtes · Bewilligung, eine 
abe erhoben werben ſollte wogegen ein Stand, "feine 
firde, kein Geſchlecht ſchuͤtzte fo entſtand große Unzufrie⸗ 
denheit inter allen deren, weiche da® Kreuz nicht nehmen 
we ten und das blieb doch immer die größere Zahl. Selbſt 
reich: Kloſter widerſprachen der Entrichtung jener Abgabe 
ſich indeß dieſe Stimmung feſtſetzen konnte / hatte Bern: 
td auf einer ungemein zahlreichen Berfantling in We 1146. 
zelap*, ‚alte Gegenwaͤrtigen fo begeiftert —* —“* 
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1 Math, | Paris 55. Frabin; hist! Imdor.Ö VER! 4134428, Odo 
Diog. I." Gesta-Ludor.’ VH,3. Joh. Hapustald zu 1148. | ‚Robert. 
de Monte zu 1146. Chron. Normanniae zu 1145, p. 982. Bernh. 
ep. 428, . IX 
2 Diefe Berfammlung fand um Öflern, 1146 fat 

3 Die Kanzel von welcher Bernhard geſprochen, wurde bis auf die 
mir Ber fran zoͤſiſchen Revolution, in der Kirche von Vezelay aufbe⸗ 

'Michaud IT, 126. Die Hötgernen Geſtelle brachen vom An— 
—J ein, body nahm Keiner Schaden. Senon. chr. zu 1145. Es 
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1146, daß bie), von ihm ſchon vorräthig“mitgebrachten und nicht 
einzeln ausgetheilten, fondern m Maſſe ausgefireuten Kreuze, 
keineswegs hinreichtenz fonbern er ſelbſt ſein Kfeid zer⸗ 
ſchneiden mußte‘ um: den Andrang zu befriedigen. Der. Koͤ⸗ 
nig nahm: das Kreuz, ſeine Gemahlinn, ſein Bruder, viele 
Grafen, Biſchoͤfe und. Edele. Damit aber Deutſchland 
gleicher Eifer ; wie Frankreich ergreifen: moͤchte, ließ Bern⸗ 
hard Schreiben dahin ergehen folgendes ‚Inhalts ’:-,;-- 

„Ich fpreche zu. euch won, den Sache Chriſti, in dem 
allein euer Heil ift. Die Erde erzitterte, als der Herr des 
Himmels ſein Land verlieren ſollte, wo er mehr als dreißig 
Jahre mit den Menſchen wandelte; ſein Land, das er, durch 
Wunder verleuchtete,. mit dem Tode weihte und wo die 
Bluͤthe der erſten Auferſtehung erſchien Aber durch unſere 
Sünden haben die Feinde des Kreuzes ihr Haupt erhoben, 
verwuͤſten das heilige Land und werden in die Stadt des 
Herren einbrechen um bie Orte zu beflecken wo das unbe⸗ 
fledte Lamm ſein purpurnes Blut vergoß und wo unſer 
Leben den Todesſchlaf ſchlief. — Was wollt ihr beginnen, 
ihr tapferen Männer, ihr Diener des Kreuzes? Wollt iht 
das’ Heiligthum ben «Hunden geben, und die Perlenden 
Saͤuen vorwerfen?: Wolt ihr allen kuͤnftigen Geſchlechtern 
untroͤſtbaren Schmerz ‚ unerſetzlichen Schaden- bereiten, und 
dieſem Geſchlecht unendliche: Verwirrung und Schmach? 
Nicht weil die Macht. des Herren geringer geworden iſt, 
ruft er ſchwaches Gewuͤrm zum Schutze feines Erbtheils 
auf, — dem fein: Wort iſt That und mehr denn zwoͤlf 
Legionen Engel koͤnnte er zu Huͤlfe ſenden —; ſondern weil 
der Herr, euer Gott euch retten: will, ſuͤhrt — agent 
heit herbei wo’ ihr’ ſeinen Dienſt uͤbernehmen -fünnti Er 
erwedt den Schein, als ob es ihn mangele während er 


wurde. bafelbft —— — — * Xu, 120; xm, 675) zu 
Ehren des heiligen Kreuzes. 

1 Im — ee fiche Otton; Fris, vite ee 4h“ Bemh. 
ep. 368, ' — 
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nur euren Nöthen zu Huͤlfe kommt; er will: als Schuldner: 1146; 
gelten, während er feine. Krieger uͤberſchwenglich belohnt: 
und ihnen’ Vergebung ber: Suͤnden und ewigen Ruhm ers 
theilt. Gluͤckſeliges Geſchlecht, dem ſolche Gnade, ein fol- 
ches Jubeljahr eroͤffnet wird! Laßt deshalb den Wahnſinn 
einheimiſchen Bruderkrieges fahren denn darin liegt ewiges 
Verderben; hier aber bietet der Tod euch das wahre Leben!’ 
Ohne: Bernhards ı Kraft zu befigen und nur Außerlich 
verigiöfe Strenge zeigend ‚ prebigte ein Moͤnch Rudolf und 
bewegte in den Rheingegenden um Worms, Speier, Mainz 
und Köln; viele Laufende aus dem Wolke zur Annahme 
des Kreuzes Indem er aber, zweideutig in feinen Wor- 
ten, auch die Inden als zu vertilgende Feinde der chrift: 
lichen Lehre bezeichnete entſtand eine ſo grauſame Verfol⸗ 
gung dieſern Ungluͤcklichen und ein ſo kuͤhnes Uebertreten 
aller buͤrgerlichen Geſetze, daß nur die kraͤftigen Worte des 
herbeigeeilten · Bernhard und die Macht Koͤnig Konrads, 
den Gehorſamnund die Ordnung herſtellen konnten. Drei⸗ 
faches wardi von dem Abte Rudolfen zum Vergehen ange⸗ 
rechnete die Anmaaßung zu predigen, die Verachtung ber 
Biſchoͤſe und Hi Billigung des Mordes*z adoch beſtand, 
viellelcht· weil das Bolt ſich feiner ammahın ‚die ganze Strafe 
des Moͤnches darin daß mar ihn: in⸗ſein Kloſter zurück⸗ 
wles So uͤbereinſtimmend aber > auch mit Bernhard ; in 
Hinſicht der Judenverfolgung alle billigen Maͤnner dachten, 
ſo ſchien es doch den Billigſten nicht: zu hart, daß fie zum 
Vortheile ders Pilger willkuͤrlich beſteuert wurden ; . 
ESeinerſeits hatte Koͤnig Konrad, eingedenk der Schwie: 
rigkeit des Unternehmens und der “in Deutſchland ihm ob⸗ 
liegenden: Pflichten und Laſten, Feine Neigung einen Kreuz 
zug ‚anzutreten, - und erwiederte in Frankfurt auf die erſten 
Anträge Bernhards: „er wolle fich vorher mit den Fuͤrſten 
daruͤber herathen. viedurch keineswegs Eoeſhret ſprach 


ı Bernh, ep, 365, Michaud IV Er u, 601 
2 Petri Vener. ep. IV, 3b, 


1146, 


1147, 
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Bernhard auf dem Reichstag in! Speier nur Ddeſto seifriget 
zu den, in der Kirche verſammelten Fuͤrſten und Praͤlaten 
und ſtellte insbeſondere dem Moͤnige mit hoͤchſtem Made 
drucke vor: „er: werde nicht im Stande ſeyn am jürigflen 
Tage nachzuweiſen daß er ſeine Mlicht erfuͤllt habe ku 
worauf Konrad, tief erſchuͤttert die begeiſterten Rede des 
heiligen. Mannes unterbrach und laut ausrief: ichnerlenne 
den Willen und die Gnade Gottes er ſoll mich nichtun⸗ 
dankbar finden:“Mit ihm nahmen: das KreuzFriedrich 
fein: Neffe der nachmalige Raiſer ʒ die Herzöge von Baiem 
Lothringen und: Boͤhmen die Markgrafen vond Steiermarl 
und Kaͤrnthen/ die Biſchoͤfe von Bremen,MRegensburg 
Freiſingen/ Maſſau Seiz, ſſo wie anzaͤhlige andere o Geiſ⸗ 
liche, Grafenund Edit: Im Wolke nzeigte fihrüberalt 
ber choͤchſte Eifer und Andrang; amd rin Speier mußte Kunz 
rad den ſchwachen Bernhard auf ſeinen Armen saysnıhen 
Kirche tragen d um hn vom Exrdruͤcken zu retten Auch 
darin glaubtenmman Gottes Finger zu ſerkennen, daß ſich ſo 
viel bußfertige Diebe und Raͤuber bei dem heiligen Unter: 
nehmen ſeinfanden sıaberofueilich mochten die Ruͤckfaͤlle der⸗ 
ſelben in die zalte Zugelloſigkeit aſpaͤter nicht ſelten go wm 
gluͤcklichen Ereigniffen anitwirklen; mb die mit Eanzen bei 
waffneten Weiber: welchengleich den Maͤnnern imr uge ein· 
herritten erhoͤhten nicht diagaahl dern Krieger ſondern der 
uud Anirtop ndi 83 scnlar „dmmaR strahlt 
N Vita S, Berim. ——e BR HlED. yorıpia ma) 
NED Graf Bere Drag Huſch barg 26. Vincent 
Prag;{&hron. (Bernie Vertolde don Andecht die Bohhurg: äh Silir 
bach SBriedrich OL era die Par di 
Morgenlande 24. _ 
3 Auch: Mönche zogen mit. Petershus. chron. 38. zn an: 
4 Alber, 314. Belg. chr. magu. 177, Corner do. drin 
und Weif hatten In Nuͤrnberz am 23ften April bas — 
Chron, Saxo zu 1147. Boleslav IV von Polen‘ ray ar 
Fresne ad Cinnam. 146. Dandelo!2821n'Mepre der Genannten ehr 
pfingen das. Kreuz ;rrft’ auf einem — — 
Otton. Fris. vita I, 40, re 11V ads 
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Berzehreuis AmGefegen ben gute Zucht und Drdriung: ließ 1147. 
mama micht fehkeic hit allein; wenm auch babdutch das Mite 
nehmen der Hunde ande Jagdvoͤgel verhinbeitj;i wenn auch 
mancher groͤßere, bein erſtenn Kreitzzugebegangene Fehler 
vermieden werden konnte ſo blieb doch mhier Bewaffnung 
ſchlecht, und der Gehorſam gegen irdiſche Herren, erſchien 
den Raͤmpfern Gottes michtꝰ immer als erſte Pflicht. 
ru Nachdem Konrad noch Manches mit den Paͤpſtlichen Ge: 
ſandten verabredet / Haltung des Landfriedens vorgeſchrie⸗ 
ben· und bie Wahl ſeines Sohnes Heinrich zum Roͤnige 
burchgeſetzt hatte, fi ſammelte ſich dası Sheet“ mit. em Fruͤh⸗ 
linge des Jahres 147 ? rim fübliherr Deutſchland und eilte 
die Donawrabrwärtsi nach Ungern. Denn angeachtet König 
Roger von Sicilien⸗ vorſchlug, man moͤge uͤbers Meer nach 
Paläftina fegelnzog man doch wegen der großen Menſchen⸗ 
mehgejindens Landweg der nerſten Wallbruͤder vor. Roͤnig 
Geiſa von! Ungern bewilligte Freien Durchzug· and zahlte 
ſogar Geld, damit Konrado micht einen nihm gefaͤhrlichen 
Thronbewerber Boris unterſtuͤtze, ober ben laͤſtigen Aufent⸗ 
halt der Pilger verlängeren Noch groͤßere Beſorgniſſe hegte 
ber griechiſche Kaiſer :Cmänuelin Schon einige · Fahrer frlu⸗ 
her entſtaud zwiſchen Ihm und Konrudivn Streit weil ein 
byzantiſchern Mefandter Nicephorus daußerter ¶ dern deutſche 
Konigt yersfherimifeines Herren Reichert Ar NRichksimehr, 
verficherte Konrad, würde e3 ihn gefrankt--haben, -wenn 
fein eigener Sohn: von ıdema Gefanbten waͤre ‚erfchlagen 
worbenz doch begte er durch zeitgemaͤße Rachgiebigleit 
nicht allein dieſen Zwiſt beixſondern chloß auch ein Bimd⸗ 
niß gegen die Normannen? und vermaͤhlee Berta von Sulz⸗ 


nl; 12616 ne 

EBE ‚nordo ‚eudersteI Jim a uno une 

11% 21, und so. — ** 
* BE Jehe 24, war, rigen. ein "Sungerlähe, wie * eryn 
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+ Angels: Beh. pen ungeracl 23T: DEI ‚mann? ba sans 
TE Sahre A Urli mn On, 
Fris. chr, VII, 28. 1 F 63 nr 


506 Die Deutschen und die: Griechen. 


1147. bach ,; bie Schrotfter ſeiner Gemahlinn mit dem Kaiſer Ema⸗ 
nuel. Die Einfachheit, der Ernſt und: die allgemein ge— 
ruͤhmten Tugenden der deutſchen Fuͤrſtinn konnten aber den 
uͤppigen, zum Wechfel geneigten Kaiſer nicht feſſeln“ 3. amd 
noch weniger als ihm, erſchien ſeinem Volke das Band 

der Verwandtſchaft hinreichend zum Schutze gegen die Deut⸗ 
ſchen. Auch machte ein gleichzeitiger Angriff Rogers von 
Sicilien, die Griechen gegen alle abendlaͤndiſche Fürſten 

doppelt argwoͤhniſch, und ſie hielten die Erloͤſung Palaͤſtinas 
fuͤr einen bloßen Vorwand, die Unterjochung ihres Reiches 
aber fuͤr den eigentlichen geheimen Zweck den Pilget.Nicht 
allein, — ſo meinte man —, kehrten die Gefahren des er— 
ſten Kreuzzuges wieder; ſondern es waͤre unterdeß bei den 
Franken. auch zum irrigen Grundſatze geworben, daß die 
Griechen ihren Abſichten immerdar feindlich feyn müßten: 
Wenn Kaiſer Alexius nur mit der groͤßten „Mühe — * 
die einzelnen» Fuͤrſten zum Lehnseide bewogen habe, wie 
duͤrfe man der Hoffnung vertranieny«fd. vlelomaͤchtigere Rs 
nige zu lenken und zu gewinnent Und oDoch ſchien dies 
beim! Mangel: innerer Kraft zum Widerſtaude durthaus 
nothwendig. mnio mh asinmd iin. tin ver 
Auf das Geſuch der Deutfcheniium&freieni Ducchzug 
und Ankauf vom Lebensmitteln? gingen ihnen griechifche 
Geſandte bis an die Graͤnzen Ungerns entgegen und ſtellten 
dem Könige: und den Fuͤrſten vor: „ein  Imgerechten Krieg 
ſey fur die Maͤchtigſten und Edelſten am ſtraͤflichſten, Dei 
Sieg ohne Ruhm und die Miederlage doppelt ſchmaͤhlich 
Ob ſie nun gleich keineswegs To. böfe Abſichten vermutheten, 
möchten"die Deutſchen dennoch den Frieden beſchwoͤren, da⸗ 
mit Uebertretung des Eides doppelt ſtrafbar, das Halten 
aber durch Freundſchaftsdienſte belohnt werde.“ Konrad 
ſetzte den Geſandten hierauf die Gruͤnde ſeines Kreuzzuges 
auseinander, und’ wo: mit * Herzoͤgen und — 


ı Doch ſchmerzte ihr! Tod den Keiſer * Nicet, uU, c, 5 Pp =, 
2 Cinnamus I, 30—33, Nicetas Chon. 41. Pegav. chr. eont, 
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ohne Wiberredez Emanuel dagegen ließ Schiffe zum Ueber⸗ 1147. 
ſetzen über die. Donau herbeifchaffen und befahl die Pilger 
zu zählen. Es geſchah bis 90,000; da verging den Zah: 
lenden die Geduld!. Der mühfame Weg von der Donau 
über die Berge bis Sardika, warb ohne Gewaltthat und 
friedlich zurückgelegtz "allein kaum war das Heer in den 
ftuchtbaren Ebenen angelangt, fo erhub ſich vielfacher Streik. 
Wie konnte es auch anders ſeyn? Die Griechen wollten bei 
bern Verkaufe‘ der «Lebensmittel gewinnen, die Deutſchen 
hingegen brauchten Gewalt: werm der: Preis zu hoch erfchien, 
öder es ihnen (maanken:feht vielen armen: Pilgern der Fall 
war) an Gelde fehlte! Zwar befchwerten fich jene beshalb 
beim’ Koͤnigez er entſchuldigte ſich jedoch mit der. Geſetzloſig⸗ 
keit der Menge welche man nicht zu zuͤgeln im "Stande 
ſey. Und wahrlich‘; die Hungrigen brauchten kaum eine 
Entſchuldigung, waͤren nur nicht uͤber das Beduͤrfniß hin⸗ 
aus, uUnbilden und Frevel mannichfacher Art begangen 
worden. Hatten Befttafung Einzelner, woran es Ronrad 
keineswegs Fehlen Iteß, konnte: Zutrauen und: gutedi Weis 
nehmen nicht wieder herſtellen/ und das griechiſche Heer 
welches den Deutſchen nunmehr jur! Seite: zog und die 
vom Wege abſchweifenden zurückweiſen und Raubzüge: ver: 
hindern ſollte verfuhr im natuͤrlich aufgeregten Zorne gegen 
die Ergriffenen fehrftreng. © So kam es ſchon bei Philippo⸗ 
polis zu einem offenen Gefechte, wozu vielleicht die Kunſt⸗ 
ſtuͤcke eines Schlangenbeſchwoͤrers, der: ohne boͤſe Abſicht die 
Deutſchen erſchreckte/ die naͤchſte Veranlaſſung gaben. Mit 
Huͤlfe des Biſchbfes von Philippopolis wurden jedoch die 
Streitigkeiten! diebmal⸗ beigelegt; und die Deutſchen zogen 
ruhig dutch Abrianopel. In dieſer Stadt mußte aber.einer 
der edelſten deutſchen Ritter — nach Einigen ein Verwandter 
Konrade — wegen einer Krankheit mit feinen Gütern und 
Begleitern zuruͤckbleiben Bien. benachrichtigt verbanden 
BEER. _ 7 


1 Nach anderen Srachrichten erfotgte die Zählung Rn .. Ueber⸗ 
ſetzen nad) Aſien. 
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1147. fi einige frevelhafte griechiſche Soͤldner zuͤndeten nt der 
Nacht des Kranken Wohnung an, verbrannten ihn mit den 
Seinen und raubten das Gut. Did nicht ohwe Strafe; 
denn Herzog Friedrich kehrte ſogleich mit Heeresmacht zu: 
ruck, ließ einige ergriffene Schuldige aufknipfen, verlangi⸗ 
die Herbeifehäffung der verlorenen Guter, brannte das Klb⸗ 
ſter nieder zu welchem jenes Gebaͤude gehoͤtthatte/ und 
würde vielleicht in ſolcher Strenge noch · fortgefahren ey, 
wenn ihn nicht Proſuch, einer der angeſehenſten Beamten des 
griechiſchen Kaifers, beruhigt und vermocht hätte, dle Schuld 
weniger Frevler nicht an den Unſchuldigen zu rächen... Die 
niederen Pilger hielten jedoch nun Alles wider Die Griechen 
für erlaubt, und vergeblich blieben’ die Erinnerungen Ema⸗ 
nuels an den geleifteten Eid ‚vergeblich feine natuͤrliche und 
dein Hauptzwecke des Kreuzzuges nicht widerfprechende Witte! 
daß die Pilger bei Seftos nach / Afien uͤberſetzen und. nicht 
gen Konſtantinopel ziehen möchten. - Sie erreichten die choirs⸗ 
bachiſche Ebene unfern des Meeres, und lagerten fich zwi⸗ 
ſchen den Flüffen Melas und Athyras um: fröhlich am naͤch⸗ 
ſten Tage das: Feſt der Geburt Marias zu felerm. Gegen 
Morgen erſcheinende Wolken erregten keine Beſorgniß: pli⸗ 
lich aber erhub ſich ein ungeheurer Sturm, der Regen (fiel 
in Stroͤmen herab und die benachbarten Fluͤſſe wuchſen zu 
einer fo furchtbaren Hoͤhe daß die Zelte: zufammenflürzten, 
viele des Schwimmens Unkundige ertranken und mancher 
Rettende vom Bedraͤngten in die Fluth hinabgezogen ward. 
Unerſetzlich fuͤr das weiter eilende Heer erſchien der Verluſt 
am "Menfchen ; Guͤtern Laſtthieren und VorraͤthenNut 
das Lager Herzog Friedrichs welches man an einem höhe 
ren Orte aufgeſchlagen hatte, blieb von den Fluthen ver: 
ſchont/ und dahin gingen 3— en. amt - BR Morgen 


— — 


1 Den achten Sept. 1147. Fokten. Fris. elle I 45. Es war 
feine ganz ungewöhnliche Naturbegebenheit, und da6lBteiche wiberfuht 
dem Sebaſtokrator Iſaak Komnenus dei tobiee in —— - 
Comn, IH, 75, 
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zur Beier jenes Feſtes: aber ihre Herzen waren, wie Otto HAT. 
von Freiſingen erzaͤhlt, wolf tiefen —— waͤhrend fie 
das: rent euch, ihr Chriften!A fangen. one 

In dieſem Ungluͤcke ſahen die, Griechen —J Stvafe,.ver 
Borthrücjigkeitz;.Em anuel; hingegen. bezeugte kluͤglich feine 
Theilnahme und. lud: den „König, zu einer. Zuſammenkunft 
ein: Sie, kam nicht zu Stande, weil dieſer verlangte, ber 
Kaifer ſolle ihm bei Konftantinopel, entgegenfommen '; seine 
ſolche Devablaffung aber, ungeachtet der ‚vielleicht: Daraus 
für das Reich hervorgehenden Bortheile, den Griechen , zu 
unwuͤrdig erſchien. Trotz ihrem beharrlichen Widerſprechen, 
zog Konrad; nunmehr mit ſeiner ganzen Macht nach Kon⸗ 
ſtantinopel/ ging uͤber den Fluß Bathyſſus und lagerte ‚in 
der Vorſtadt Pera. Alle bewunderten die Hoͤhe und, Staͤrke 
der Mauern, di die Tiefe der Gräben; Die vielen· Thuͤrme, 
den großen Umfang der Stadt: und bie; unwergleichliche 
Schönheit der Gegend aber dieſe Bewunderung varhinderte 
keineswegs: daß bie oberrlichen Umgebungen, nicht bloß ‚aus 
Beduͤrfniß/ ſondern auch aus Uebermuth furchtbar verwuͤſtet 
wurden. ‘Daran reihte ſich ein Briefwechſel, und, Konrad 
ſchrieb an Emanuel⸗ „wer, ein Exeigniß mussen und- für 
ſich ohne Ruͤckſicht auf Urſachen und Zweck betrachtet, wird 
weder verſtaͤndig loben, noch mit Grunde» tadeln koͤnnen 
und: ini Gefahr. kommen dem Freund mit: Dem; Feinde zit 
verwechſelnz ſobald naͤmlich jener etwa Arheher eines, zur 
faͤlligen Schadens, dieſer aber eines, „zufälligen; Vortheiles 
geworden iſt. Wenn alſo bei. der Ueberzahl unſeres Heeres, 
none denen welche Neugier, oder Beduͤrfniß vereinzelt Frevel 
veruͤht werden; fonhalte uns nicht für den Urheber, ſondeen 
bedenke, daß es unmöglich iſt jeder Ausſchweifung der 
Menge vorzubeugen.“ Emanuel; welcher dieſe Worte nicht 
fuͤr aufrichtig hielt, antwortete ſpoͤttiſch: „obgleich uns auch 
die Schwierigkeit nicht verborgen if, bie aus zu lenken, 
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fo. ergriffen wir doch bei eurem Eintritt in unfer Red 
ſolche Maaßregeln, daß euch Feine Beleidigung und und 
fein Vorwurf traf, Gaflfreunde mißhandelt zu haben. Da 
ihr aber als ſehr ſcharfſinnige und erfahrene Männer ge 
zeigt habt, daß dergleichen nicht den Anfuͤhrern zur Laft 
zu legen fey, fo danken wir euch für biefe Belehrung, bit: 
ten aber zu gleicher Zeit: ihr wollet feine Vereinzelten mehr 
umberfchweifen laſſen, weil es nicht unfere Schuld feyn 
wird, wenn fie von der Menge Gewalt leiden.” Dann 
fügte der Kaifer in Bezug auf ein glüdliches Gefecht der 
Griechen gegen raubluftige Deutfche, hinzu: „bedenke, daß 
ein ungezügeltes Pferd feinem Reiter: mehr. Schaden al 
Vortheil bringt, weshalb auch wir die Willkür unferer 
Soldaten zähmen follten; aber du bift der Urheber diefer 
Berwirrungen. Eine geringe Zahl Griechen hat viele Deut- 
ſche befiegt und gezeigt, daß. Eingeborene beffer fechten als 
Fremde: deßungeachtet. bin ich ‚bereit Ruhe und Ordnung 
berzuftellen, wenn. bu das Gleiche . verfprichft.” Konrad 
antwortete hierauf nicht. ausdruͤcklich, ſondern verlangte 
Schiffe zum Ueberfegen nach After, welche. ihm auch nad 
Befcitigung einiger. Schwierigfeiten: bewilligt wurben. 
Unterbeffen war Bernhard. von. Clairvaur nad: Frank 
reich zuruͤckgekehrt und hatte auf einer Verſammlung in 
Eftampes von. dem großen Erfolge. feiner Bemühungen 
unter den Deutfchen Bericht erftattetz er hatte. vor aller 
BVereinzelung gewarnt, welche einſt Petern von Amiens ind 


Verderben ftürzte‘, und auf eine Wahl tüchtiger Anführer 


. 


gedrungen. Sogleich bot man ihm ſelbſt dieſe Würde an; 
ev lehnte fie aber ab, weil feine Gefundheit zu ſchwach ſey 
und ihm alle Kenntniß vom Kriegämwefen mangele. Ja 
ungeachtet feines Eiferd für ben Kreuzzug, rieth er dem 


ı Bernh. epist. 363, 256, 82, 87. Moriniac, chr. 389. Odo I. — 
Auch viele Engländer nahmen das Kreuz. Roger Hoved. 489. 
Theodorich von Flandern ging mit und brachte von Balduin II 
Shrifti Blut ald Geſchenk zurüd, Miraei op. dipl. I, 553, 
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Seiſtlichen und Aebten: ſtreng zu pruͤfen, was ihr. wahrer 1147. 
Beruf ſey, und nicht aͤberellt ihre Gemeinen und ihre Kloͤ⸗ 
ſter zu: verlaſſen. 

Um dieſelbe Zeit, im — 1147 ernannte Koͤnig 
Ludwig, mit Beiſtimmung aller Großen, den trefflichen Abt 
Suger von St. Denis und den. Grafen. von Nevers zu 
Reichöverwefern’, und flellte jenem, da dieſer vorzog in 
ein Karthäuferkiofter zugeben, den Grafen von - Verman- 
dois und den Erzbifchof von Rheims, jedoch ‚mit geringeren 
Rechten zur Seite. Im Fruͤhjahre 1147 kam Papft: Eu: 
genius III ſelbſt nach Paris, bannte Alle ‚die Feindliches 
gegen Frankreich unternahmen, überreichte. fegnend dem 
Könige Krenz und: Pülgextäfche und: tröftete ſeine zuruͤckblei⸗ 
benden Berwandten. Nachdem Ludwig, alter Sitte gemäß, 
die: Driflamme ‚vom: Altare des heiligen. Dionyſius genom- 
men und: fich bei den heiligen Märtyrern ‚beurlaubt hatte”, 
fammelte ex ſein Heer um Pfingſten bei Meb und gab. 
paſſende Gefeße; ‚welche zwar biſchworen, aber, nicht immer 
und am wenigflen- von. den Geringeren. gehalten wurden. 
Denn ſchon ‚beim eberfesen über den: Rhein. entftand fo 
heftiger Streit in. Worms, daß mehre Pilger. jähzornig 
einige Schiffer. in den Strom warfen, die Bürger dagegen 
zu ben Waffen griffen: und, nach. einem. blutigen Gefechte, 
faum von den: Fuͤrſten verhindert werben. konnte, daß die 
ärmeren Pilger die Stadt in Brand fledten. Dennoch 
wich die Beforgniß: keineswegs von den. Einwohnern, und 
um. die, gefährlichen Gaͤſte defto eher los zu werben, 'hemmt- 
ten: ſie die Zufuhr, bis neue BVerfprechungen und Bürg- 
ſchaften eintraten. Ueber Wuͤrzburg, Regensburg, Paſſau 


1 Suger weigerte ſich dieſe Wuͤrde ohne paͤpſtliche Genehmigung an⸗ 
zunehmen. Als Eugen nach Paris kam, sub obedientiae praecepto 
coegit. S. Dionys. chron. zu 1146 in Dachery spicil. -II, 495, 
Lobende Charakteriſtik Sugers in Duchesne seript. IV, 280 aus 
einem: ‚alten: handfchriftlichen Coder, und Wilhelmi. vita um in 
Bouquet; script. XII, 102. - 

2 A märtyribus’ licentiam — Gestä Luder. VH, 4; 
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1147.undb Belgrad erreichte. Lubwig die griechiſche Graͤnze und 


hatte uͤberall den Vortheil, daß er die Bruͤcken und Schiffe 
der Deutſchen vorfand; doch mußte man wegen der zahl⸗ 
reichen Wagen und des leicht ſich verwirrenden Gepaͤckes 
kuͤrzere Tagereiſen machen, bis viele Pferde umkamen und 
manches Entbehrliche zuruͤckblieb. Noch größere, Verwir⸗ 
zung, Mangel an Lebensmitteln und vielfacher Streit wurde 
entftanden: feyn,: wenn die Franzoſen ‚gleichzeitig mit: dem 
Deutſchen aufgebrochen wären. len ii ana 
Die griechifchen »Gefandten ‚welche faſt in. jeder Stadt 
auftraten?, uͤberhaͤuften den „König ‚mit fo: vielen Schmei⸗ 
cheleien, daß. der Biſchof von: Langres, des Dolmetfcheng 
überbrüffig,, fagte: „wiederholt nicht: fo. oft Das. Gleiche, über 
feine Weisheit, Majeſtaͤt, Größe und. Religion, er kennt 
fih und wir. kennen ihn; was. ihr. aber «eigentlich. wollt, 
dad tragt fchnell und. bündig vorl“ Emanuel verlangte, 
der König und die Fürften möchten beſchwoͤren: fie wuͤrden 
Nichts von feinem:Reiche in Befig nehmen: und ihm Das 
von ben Türken Eroberte überlaffen. — Manchem- Fürften 
und Prälaten fehien.died zur Verhütung. weiteren Streites 
nüslih, Andere hingegen fragten: widerfprechend:- warum 
man fich. alled. eigenen . Erwerbes ‚begeben wolle?. Endlich 
ward .befchloffen ; die legte Entfcheibung ſolle hierüber uns 
mittelbar zwifchen ben. Herrfchern erfolgen,. und. bis dahin 
verſprach man .mwechfelfeitig freien Handel, Zufuhr - von: Le 
bensmitteln und georbneten Zug... Allein die Griechen ſchloſ⸗ 
fen ſich, durch den übelen Vorgang der Deutfchen erfchredt, 
in die Städte und FIR Orte ein, und — nur 


1Odo II, Raduiph. a Diceto abbrev. — a. 1146. Me- 
chain II, 140 behauptet, Ludwig oder vielmehr Eleonore, hätte ‚au 
- einige. troubadours mitgenommen. 

2 Ein höflicher Brief Emanuels an Ludwig über günftige Aılfnapıme, 
"Handel, Lebensmittel, ſteht in Martene thes. I, 399; Ein aͤhnlicher 
an den Papft, worin er verfpricht für freundliche Aufnahme zu forgen, 
aber auch. ehrbares Betragen erwartet, in Bouquet XV, 440, 
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Werkehr von den Mauern Herabz was aber" den Bebürf- 1147. 
miſſen des Heeres nicht "hinreichend. abhalf,; und woraus 
dann Raub und Plümderung eniſtand. Auch erſchienen dieſe 
Vergehen den Kreuzfahrern nur als unbedeutend, ja fie 
glaubten fogar, man dürfe Die ketzeriſchen Gliecen ohne 
Suͤnde erſchlagenz dieſe hingegen zeigten fich abwechſelnd 
hochmuͤthig· und kriechend, ' furchtfam- und gtauſam/ und 
meinten, ein falſcher Eid zum Biken eb —— ſey 
ohne Bedenken erlaubt. 

Dieſe Parteianſichten ſteigerten ſich allmaͤhlich zu ſol⸗ 
un Boͤhe, daß ſogar wor dein Könige und den Sürften 
feierlich die "Frage unterſucht warb: „ob man mit Roger 
von Sieilien ‚: welcher die Griechen bekriegte, oder auch ohne 
Roger das "Land: erobern "und Konftantinopel mit Gewalt 
einnehmen: ſolle?“ Die Bejahenden ſchalten auf die Abwei⸗ 
hung der. Griechen vom wahren Glauben, ihre Verwerfung 
des Papftes, das Einfegen irrelehrender Bifchöfe, den’ An: 
griff Emanuels auf Antiochien und feine Bünbniffe mit 
dert Türken; vor Allem aber auf fein, jetzo zweideutiges, 
ja feindliches Benehmen. Es ſey ſchimpflich daß ein Irr— 
glaͤubiger, der ſelbſt dienen ſolle, einen Lehnseid von ben 
Rittern verlange, und nie werde bie Beherrſchung und die 
Freiheit des gelobten Landes ſicher ſeyn ſo lanige bas, den 
Abendlaͤndern abgeneigte griechiſche Reich beſtehe Dlacu 
antworteten die’ anders Gefinnten: „uber den Glauben der 
Griechen fey man nicht genau unferrichtet, und der Papſt 
habe ſich nicht. uͤber ſie beſchwert. Emanuels Krieg wider 
Antiochien muͤſſe man freilich tadeln, aber er habe ihn doch 
nicht ohne allen Grund unternommen. Das Geluͤbde ver: 
binde nur zum Kriege gegen die. Heiden, mithin wider: 
fpreche ein Angriff auf Konftantinopel demfelben,.gehe über 
die Kräfte hinaus und gründe fich mehr auf. Habfucht als 
auf ächte Beweggründe. ‚Den Eid . verlange, Kaifer Ema⸗ 
nuel nicht aus. Anmaaßung, .fondern aus Furcht, und: er 
fönne ohne Verletzung anderer Lehnöpflichtem um: ſo mehr 
geleiftet werden, da -e8 nothwendig erſcheine ſich in dem 

1 33 


514 Zusammenkunft Emanitels fudwigs. 


1147, fremden Lande und unter fo vielen Gefahren Freunde gu 
erwerben. Wenn man hiedurch und durch das Zuruͤckwei⸗ 
fen eines Buͤndniſſes mit Rogerdas Wertrauen der Grie⸗ 
chen gewinne, forwerde man von ihrer alten Hear 
nichts mehr zu beſorgen haben.“ mini m 

"Diesmal! uͤberwog die gerechtere Anficht;? und vubwig 
ward. vom Kaiſer Emanuel in Konſtantinopel ehrenvoll auf⸗ 
genommen. Mur reichte man jenem bei der feierlichen Sitz⸗ 
ung einen Seſſel, welcher dem kaiſerlichen Throne an Hoͤhe 
nicht gleich kam; was ben Gtiechen ſehr wichtig, dem Koͤ⸗ 
nige aber gleichguͤltig erſchien. Die Franzoſen erſtaunten 
über die :Pracht der Hoffeſte, die Mannichfaltigkeit der 
Speifen; die Menge der heiligen’ Denkmale und Reliquien, 
über die Feierlichkeit des Gottesdienſtes, wo Maͤnner und 
Verſchnittene mehrſtimmig mit" allgemeinem Beifalle ſan⸗ 
gen, und der Anſtand durchaus wuͤrdig/ die Re 
durchaus angemeſſen erſchieneen. 

Nach mannichfachen Verhandlungen leiſteten bie: Fürften 
den verlangten "Eid und Ludwig verſprach dem Kaiſer, Fein 
Befisthum in Anfprudy zu nehmen oder feindlich‘ gegen ihm 
zu verfahren. Nur wo ed ganz an Lebensmitteln fehlen 
würde, dürfe man ſich nicht. befchweren; wenn Gewalt ein: 
trete. Aber aller diefer Buͤndniſſe und Verſprechungen un⸗ 
geachtet, zürnte Emanuel, daß die Franzofen ihm nicht 
gegen Roger unterflüßen wollten; und biefe zuͤrnten, daß 
man fie nur unter gewiffen Befchränfungen in die Haupt⸗ 
ftadt aufnahm... Auch; fonnte Ludwigs ‚Strenge, bie. Zucht 
in feinem Heere nicht. erhalten: ſondern Diebſtahl, Raub, 
Niederbrenten und Zerſtoͤren der Haͤuſer und Gärten um 
Konſtantinopel, nahm fo furchtbar uͤberhand/ daß die ge: 
waltfam Gefinnten nochmal’ auf ihren: verworfehen "Plan 
zuruͤckkamen und er vielleicht "wäre butchgefegt ‘worden, 
wenn fich nicht um dieſe Zeit Gerüchte von großen Sie— 
gen der. Deutfchen verbreitet; die. Hoffnung -. auf Gluͤck 
und reiche Beute erhöht. und: zum Ueberſetzen nach Aſien 
gereizt hätten. Aber dieſe Gerlichte mochten von ben Gries: 


Die Deutschen: im Rleinasien. 515 


chen wohl vorſaͤtzlich erfunden feyn ! um die Franzoſen auf 1147. 
eine gute Weiſe von Konſtantinopel zu entfernen; in Wahr⸗ 
heit lagen die Dinge ganz anders. F 

Es: warı nämlich: unter ben. Deutſchen Streit entſtanden, 
ob man den fängeren. Weg längs ber ‚Seeküfte?, oder ben 
kürzeren ‚gerade auf Ikonium einſchlagen folle; .und ‚Kon: 
rads Kuͤhnheit/ die frohe Zuverfücht der Pilger, ‚vieleicht 
auch Emanuels Rath, entſchieden ‚für dieſen: worauf Die 
griechiſchen Fuͤhrer riethen einen ſtarken Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln mitzunehmen, weil der Weg mehre Tage lang durch 
unfruchtbare Gegenden fuͤhre. Ihre Weiſung ward befolgt, 
aber ungenuͤgende denn es fehlte den Kreuzfahrern ‚in, der 
Regel an Gelde zum: Ankauf, und wenn fie. dagegen ſelbſt 
etwas. verkaufen wollten bezahlte man es ihnennin falſcher 
Münze. Die Bewohner der Staͤdte ſchloſſen ihre Thore 
und lieferten Peine ‚Lebensmittel, oder zogen auch wohl das 
Gold. und Süber der. Pilger: die Mauern hinauf, ohne 
ihnen das Behanbdelte hinabzulaſſenz ‚betrugerifche Kaufleute 
endlich ‚ mifchten ‚wicht: felten. Kalk unter das Mehl, woran 
Manche ſtarben?. Waͤren aber ‚auch alle dieſe vorſaͤtzlich 


‚4 Nach Odo 46 muß man annehmen, daß Emanuel Gerüchte von 
ben Siegen, ber Deutſchen verbreiten ließ um bie Franzoſen zum Ueber: 
fegen nad) Afien, zu bewegen. Cinnamus 36 dagegen erzählt, Ludwig 
babe ſchon früher von den Unfällen Nachricht gehabt und ſey dadurch 
milder geworden. Doch ſtimmt dies nicht gut zu den uͤbrigen Nach— 
richten. 

2 Nach Odo de Diog. 32 zog ber Biſchof Otto von Freiſingen mit 
einer Abtheilung dem Meere entlang; er aber ſchweigt daruͤber, wie 
faſt uͤber den ganzen Zug. Zum Theil wohl, weil er die Schuld der 
Anfälle groͤßtentheils den Deutſchen ſelbſt beimißt. * 

2 Es iſt ſehr ſchwer, aus den heftigen. Anſchuldigungen die Wahr: 
heit aufzufinden. Wenn Emanuel (Dand. 282) rieth, man ſolle den 
Weg nad) Ikonium wählen, fo mochte es feyn, um bes bafigen Gul- 
tans Macht, die ihm ſtets am gefährlichften wurde, zuerft zu brechen; 
über Friedrich T ſchlug doch fpäter aus eigenem: Entſchluſſe denfelben 
Weg rin. Ob Emanuel ferner die Türken zur Fehde gegen. bie Kreuzr 
fahrer aufgefordert habe, erfcheint in Rücdficht auf die Folgen wohl . 

* 
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—— nicht eingetreten, ſo lagen doch in 
ben auf feine Weiſe abzuaͤndernden Verhaͤltniſſen, faſt uns 
uͤberwindliche Schwierigkeiten, fuͤr ein großes Heer in dieſen 
Gegenden: ſoſchnell Lebensmittel herbeizufchaffen, ‚Deshalb 
vergingen unter. wachfenben. Mühfeligfeiten, die Tage, biste 
nen welchen. dad Heer Ikonium erreichen : folltes aber. die 
Stadt zeigte ſich nicht, und als der, König. nun zornig nach 
den Gruͤnden dieſes Verſpaͤtens fragte, erhielt er zur Ant⸗ 
wort: man babe: irrig gehofft, daß taͤglich ‚ein. größerer 
Weg zuruͤckgelegt werben Eönne; nur noch) ‚drei Tage ‚lang 
möge er ſich gedulden. Aber, am anderen. Morgen waren 
bie Führer entflohen, entweder aus Furcht, ober. weil fie 
von ben. Zürken gewonnen waren, oder, ‚weil, Kaifer. Ema⸗ 
nuel dieſen Verrath befohlen hatte. Das letzte ‚glaubten 
alle Pilger, und: wahrſcheinlich hegte der Kaiſer, dem Kon⸗ 
rad ein feſteres Buͤndniß und gemeinſchaftliche Untermehr 
mungen abgeſchlagen hatte, den Wunſch daß ſich die un: 
ſicheren chriſtlichen Freunde amd: bie. offenbaren. — 
niſchen Feinde wechſelſeitig aufreiben moͤchten. Deßungeach⸗ 
tet ſind aber gewiß A alle jene tleinen und Ile 
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gleichguͤltig, da fie bee eb verfahren mußten. Es if ‘ * 
erwieſen, daß er alle die Meinen Betruͤgereien felbft anordnete; und 
unwahrſcheinlich, daß er einen ſolchen ‚Untergang wuͤnſchen konnle. 
Gewiß aber ging die Politik der Griechen (wie alle ſchlechte Politik 
dahin, daß Kreuzfahrer und Türken ſich wechfelfeitig ſchwaͤchen 'möd;: 

ten, damit die Herrſchaft nachher an fie kaͤme. Auch ſtimmt es nicht 
mit jenen allgemeinen Anklagen, daß ſich Konrad nachher’ fo freund: 
Tchaftlich bel Cmamrel’ aufhielt undin feinen Briefen nirgends Be⸗ 
ſchwerde über ihn führt.‘ Vergleiche in den Fundgruben⸗ des Orients 
V, 391 v. Hammers gründliche Pruͤfung der hieher gehoͤrigen -Wers 
haͤltniſſe, und Fun ks Gemaͤlde I, 348, welcher unſere Anſicht theilt. 
Nach ſeiner Ruͤckkehr ſchrieb Ludwig VII an Gmanuel: honor quem 
nobis in Domino peregrinantibus apud, vos ‚exhibuistis a memoria 
nostra nunquam excidet, et licet nos maria et.interjectorum regno- 
rum interstitiarseparent,. nulla:tamen; vis meritis vestris debitam 
nobis excutiet caritatem, » Bibl,.. Harleiaua * 215, fol. 60, copies 
A Paris. 8 red 


Noth· der Deulschen. 517 


Beftligereien bon‘ ihm ummittelbar ausgegarigen ſie erklaͤten 1147. 
ſich enuͤgend aus dem allgemeinen Charakter der Griechen, 
dem eſtehenden Haſſe gegen die Ftanken und daraus daß 

in diefen aſiatifchen Landſchaften, bei der Syäde der 
Regiering, Jeder that was ihm beliebte." =; 

Die Deutſchen befanden ſich nunmehr in einer großen, 
woaſſerloſen Einoͤde ohne Nahrung fuͤr Menſchen und Thiere, 
untundig der Wege, ermattet von Anſtrengungen.n Je groͤ— 
Ber die Rathloſigkeit war, deſto heftiger und widerſprechen⸗ 
der die Vorſchlaͤge zur Rettunge Einige wollten raſch vor⸗ 
Fake um beſſere Gegenden zu erreichen) Andere ſchnell 
rtetehren/ ohne noch mehr zu wagen. Ehe jedoch hier⸗ 
uͤber ein wohlbegrimdeter Entſchluß gefaßt werden konnte, 
zeigten "fi Hönteue Gefahren! Bisher hatten naͤmlich die Tuͤr⸗ 
ken nüt ihre’ vorſichtig befeſtigten Staͤdte mit Sorgfalt ver⸗ 
währt und fonſt die Kreuzfahter in leichten Gefechten‘ mehr 
— ihnen widerſtanden: jetzt aber erſchien Paramus, 

der Feidherr des Sultans Maſud von Jkonium, an ber 
Spitze eines, auf “jede Weiſe berſtaͤrkten Heeres Bon allen 

fernen lelchtgeruͤſtete Bogenſchuͤtzen auf ſchnel⸗ 
len Pferden die Deutſchen. Drangen dieſe nun ſchwer ges 
vhftet, auf ermuͤdeten Streitroſſen und ohne fernhin treffende 
Waffen dor; ſo half alle Tapferkeit nichts; weil jene leicht 
entwichen/ raſch an anderer Stelle doppelt gefährlich ein— 
brachen und Tod und Werderben‘ unter: ven unbewaffneten 
und nur mit Stab und Pilgertafche verfehenen Kreuzfahrern 
verbreiteten, . Das Vorrucken gewährte Feine Sicherheit, der 
Rüdzug keinen Vortheil, und die ungeheure Ebene nuͤtzte 
nur den "Feinden. Weber Wald, noch Berg, noch Fluß 
kann — de: Pig von: ben rg und: nad) 
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180." Odo‘ Dig.‘ 50." wii Pr 904." Cassin, hen. zu 1147, 
Monach. Weingart. 790. 
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1147. mehren gleich. ſchrecklichen Tagen entgingen - von’ 70,000 * 
wehrhaften Kriegern, nur 7000 dem’ Tode; der: Unbewaff⸗ 
neten, ber. Weiber und. Kinder nicht, einmal zu gedenfen?} 
Es war die Schlacht der Partherigegen den Kraſſus. Fragte 
man die wenigen GErretteten, wie ed zugegangen ſey? fo 
gab jeder. einen anderen Grund an. Bulegt hatte die graͤn⸗ 
zenlofe Verwirrung alles genaue Beobachten unmöglich ge⸗ 
macht; und. wo. dad Unglüd. fo jedes Maaß BUCHEN, reicht 
auch keine einzelne Erklaͤrung aus. 

In der Gegend von Nicaͤa erhielt König. Ludwig die 
erſte Nachricht von den Unfaͤllen der Deutſchen, durch Her⸗ 
zog Friedrich von Schwaben, und bald nachher erſchien 
Konrad ſelbſt zu dem verabredeten Geſpraͤche. Die groͤßte 
Theilnahme von Seiten der Franzoſen, konnte dad Unglüd 
nicht ungefchehen machen; wohl aber glaubte Konrad ihnen 
nüglich zu werben, indem er offenherzig: die Wahrheit: und 
alle Verſehen erzaͤhlte, welche man fich 'hatte zu Schulden 
fommen laffen. Um diefe Werfehen "und die Mieberkehr 
. ähnlicher Gefahren: zu wermeiben, befchloß man: daß der 
Ueberreſt des deutſchen Heeres vereint mit dem franzöfifchen 
vorruͤcken, und ſtatt des geraden Weges: anf Ikonium, den, 
an. Lebensmitteln hoffentlich reicheren, uͤber Smyrna nad 
Epheſus einſchlagen ſolle. Konrad aber verließ bald das 
Lager und begab ſich nach Konſtantinopel: theils weil er 
verwundet und krank war (welches ſeine eigenen Briefe 
bezeugen theils wohl aus Schaam daß er, der erſte Fuͤrſt 
in der Chriſtenheit, mit ſo wait —— einer groͤ⸗ 


1 Cinnamus hat 90,000 ohne — Wilh, ‘Tyr. 70,000 
loricati exgepüs peditibus; parvulis, mulieribus.et equitibus levis 
armaturae. — Contra christianam et contra castrensem disciplinam 
mala increverant, Guil. Neubrig. I, 20. Die Armenier kauften 
manche chriſtliche Gefangene frei. Petershus. chr, 384, 

3 Die Unfälle treffen auf die lezten Tage des Oftobers 1147. 

3. Wibaldi ep. 100. Nach den Fastis ‚Corbeiens. in Harenbergs 
Monum, . bistor, war er durch zwei Pfeile verwundet und warb in 
Konftantinopel geheilt. 
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ßeren Macht. folgen folle.. „Auch: . viele: getingere:. beutfche 1147, 


Pilger eilten, des Geluͤbdes uneingedenf, in. ihre Heimath 
zuruͤck; ‚denn nach ihren ‚Erfahrungen. verzweifelten. fie an 
einem glüdlichen Audgange, und: der. Spott mancher auf 
Roſſen einher ſtolzirenden Franzoſen über die Aermlichkeit 
huͤlfsbeduͤrftiger Fußgaͤnger, erſchien ihnen. unerträglich. 
Dazu kam die von. beiden ‚Seiten. gleich große Habſucht, 
und daß die wechſelſeitige Unkunde der Sprachen taͤglich 
vielfachen Zwiſt verurſachte. Kaiſer Emanuel, dem eine 
Trennung der Deutſchen von den Franzoſen willkommen 


war, nahm Konrad ehrenvoll auf, verſprach Rath und Bei— 


ſtand und fuchte ihn durch Feſte aller, Art, Schaufpiele, 
Wettrennen u. f> w. uͤber ſein Unglüd zu serfkceuen, 

Das ‚große -franzöfifche. Heer, welches ohne die Fuß: 
gaͤnger Unbewaffneten, Weiber und Kinder, an 60, 000 
Geharnifchte zählte ', zog unterdeß, jedoch nicht phne Schwies 
rigkeiten vorwaͤrts: denn. zwiſchen den. vielen und abwech— 
ſelnden Bergen. und Thaͤlern fehlte es an gebahnten Wegen 
und man verirrte, fih um, fo. leichter, da, die ‚Einwohner 
aus Furcht - mit ihren Heerden bie, Dörfer verlaffen und 
griechifche Führer, fich nicht, ‚eingefunden hatten. Auch in 
Ephefus waren keineswegs, wie. man-erwartete, . Vorberei⸗ 
tungen zu einer guͤnſtigen Aufnahme getroffen; ſondern viele 
Bewohner tlüchteten ſich mit ihren Gütern aufs Meer, und 
andere: gedachten. einer nachbrüdlichen. Wertheidigung ber 


wohl verwahrten Stadt: welche indeß die Walbrüder nicht 


umlagerten,, fondern ſich mit dem Anfange des Jahres 1148 
zu den fruchtbaren Ufern des, mit Schwänen bededten, 
Mäander wandten?. Hier ſtellten fi. die Türken zuerſt 
den Pilgern entgegen: um ben Uebergang über. ‚pen Strom 


1 Odo Diog, 27, Chronogr. Saxo zu 1147. Gesta Ludov. 
VII, 5. Wilh. Tyr. I, c. Für die Richtigkeit dev Zahlen. kann 
Niemand einftehen. 

2 Gesta Ludov. VII, 11. Math, Paris 54. Iperius 641. Richard. 
Cluniac. 1100, | 


1148, 
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1148, zu hindern; diefe entdeckten aber eine Fuhrt und. zogen: froͤh⸗ 


lich durch Laodicea. — Gewoͤhnlich eilte ein Theil des 
chriſtlichen Heeres voraus, erkundete die Wege, waͤhlte die 
Lagerſtellen und drängte Angriffe zuruͤck; der zweite. Theil. 
hingegen folgte zur Bedeckung der Unbewaffneten und des 
Gepaͤckes. So führten nun eines Tages die Grafen Gotta, 
fried von Raukon und, Amadeus von Maurienne jene erſte 
Abtheilung und ſollten, der getroffenen Abrede gemaͤß, das 
Lager auf dem. Gipfel eines hohen Bergruͤckens nehmen", 
der Phrygien von. Pampbpylien trennt: allein die Tagereiſe 
fhien ‚ihnen. zu Fury, ber. Platz zu unbequem und; fie: ließen: 
fi, deshalb verleiten, von ber- Höhe:.in; dad anlodende- 
fruchtbare Thal hinabzuziehen. . Die zweite‘ Abtheilung des 


Heeres, welche. hievon nicht benachrichtigt war ‚.: folgte: nur. 


langfam, weil es ſchien, man Zönne - bie, ‚Anhöhe: vor dem 
Einbruche der Nacht: leicht. erreichen... Kaum. aber. bemerkten 
die Feindg, welche. ſtets zur Seite zogen, dieſe Zrennung - 


des Heeres, als fie fehnell. den. Berggipfel beſetzten, und 
nicht bloß mit Pfeilen und aus. der Ferne: Die-Naxhfolgenz,, 
den angriffen, ſondern jetzt auch in ben Nähe und mit. dem 


Schwerte. Lange war der Ausgang des heftigen Kampfes; 


zweifelhaft; zuletzt erlagen die Chriſten, geſchwaͤcht der Zahl 
nach und behindert: durch den Boden und. das Gepaͤck 


Unterdeß harrten die Vorangeeilten.. mit aͤngſtlicher Sehn⸗ 
ſucht ihrer ausbleibenden Genoſſen bis zum Abend: denn 
der ſchroffe Bergruͤcken verdeckte jede Ausſicht und hatte den 


Ruf um Rettung nicht bis zu ihnen dringen laſſen. Als— 
endlich ber König, welcher nach. hartem perſoͤnlichen Kampfe 
den Feinden faſt nur duch ein Wunder entlommen war 


in tiefer: Nacht mit geringer Begleitung erſchien, da erhub 
fi) unendliher Sammer: der Water vermißte den Sohn, 
der Bruder den Bruder, der Mann fein Weib, und nur 
Wenige fanden fich wieder die in Höhlen ober! Gebuͤſch 








1 Michaud corresp. d’Orient lettre 78, beſchreibt bie, a und 
en diefes Gebirges, Babadagh genannt. 
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verſteckt geweſen; Alle Uebrigen wären’ getoͤdtet ober gefan⸗ 1148, 
gen‘. "Seit dieſem Unfälle hielt man’ ftrenger auf Ordnung 
und Borfichtz dennoch’ ward dent Ueberreſte des Heeres Fein 
milderes Schickſal zu Theil.  Ohrte fichere Kunde irrte es 
in den verwuͤſteten Gegenden umher und die Hüngerdnoth?, 
welche ſo ſtieg, daß Pferde⸗ und Eſelsfleiſch Für Leder: 
biſſen galten, wurde nun fo verderblich, als fruͤher ber 
Kampf. Rent tiage man uͤber Konrad, daß er'diefen Weg 
vorgeſchlagen habe; aber bei feinen Erfahrungen konnte er 
keinen anderen Rath ertheilen, und das ziviefache Ungluͤck 
beweiſet nur·wie unvotſichtig es war, daß man nicht Für 
die Verpflegung ſorgte, ſondern ſich allein auf das Gluͤck 
und den Zufall und die Vorraͤthe ber furchtſamen, oder 
verraͤtheriſchen/ oder ſelbſt Noth leidenden Bewohner verließ. 
m Endlich” erreichte das Heer Attalea, eine Seeſtadt in 
Pamphylien; Allein’ wie weithin dehnte ſich noch der unge⸗— 
bahnte, von) Feinden umlagerte Landweg‘ bis Antiochien, 
und wie’ Torinte man hoffen ihn auf ermatteten Pfetden 
und‘ Beil-fortdauerndem: Mängel an Lebensmitteln zurüd- 
zulegen? Aus dieſen Gründen geſchah der Vorſchlag: "der 
Koͤnig und die Edeln moͤchten nach Antiochien ſegeln. Jener 
fuͤhlte aber ſfehr wohl daß: hiedutch, ſofern man keine ſichern⸗ 
den Vorkehtungen ergreife, die Huͤlfloſigkeit der Zurückblei⸗ 
benden ſehr vergroͤßert werde. Deshalb vertheilte er "das 
nur irgend entbehrliche Geld und Gut?;' und ſchloß mit den 
Griechen in Attalea einen’ Vertrag, vermoͤge deſſen fie alle 
Pilger ungefaͤhrdet zu) Lande nach Antiochien geleiten ſoll⸗ 
ten Dies habe Feine Schwierigkeit, ſagten die Griechen, 
weil bie — in — a börefijehben 


Usa } & . 


4— "Bapefeinie Mite * Grafen, Kaufon eine — Straf. ges | 
eroffen, wenn ‚nicht ber Oheim des Königes,, Graf Amadeus, ‚gleich 
ſchuldig geivefen wäre. 

2 Röbert. de ‚Mönte und Guil. Nang, zu 1148. Odo 73. 

3 Suger epist. 6,2%, 39, 57. Suger hatte fleißig Gelb nachſenden 
müffen. 
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1148. Zürken zu dem Vertrage eingegangen ſey: kaum aber war 
Ludwig abgefegelt, ald jene behaupteten, ſie könnten die 
Tuͤrken nicht. zu einer ‚freumdfchaftlichen: ‚Behandlung. der 
Pilger zwingen, und nunmehr ſahen jich dieſe der Willkür 
von: beiden preisgegeben. Man ließ fie nicht in die Staht 
ein, fondern brachte Gefunde und Kranke an fehlechten, un⸗ 
veinen Drten eng zufammen, wodurch fich Die Uebel furcht⸗ 
bat ausbreiteten; auch waren die: Preife ber: Lebensmittel 
fo unerfehwinglich hoch, daß, der. Hunger Manchen dahin⸗ 
taffte. Um diefen aͤußerſten Bedraͤngniſſen zu entgehen, 
einigten ſich Biele zur Fortfegung der Wallfahrtz aber “fie 
konnten nicht uͤber die Berge und Ströme kommen und 
wurden mit großem Verluſte von den Tuͤrken zurüdgefchla- 
gen. :Diefe neuen Unfälle und die wiederholten: Bitten der 
bülfsbebürftigen Pilger, machten. fo. wenig: Eindruck auf die 
Griechen, daß fie vielmehr Alles raubten was: jene noch 
irgend befaßen und fie mit Schlägen: zu ‚niederen: Dienfts 
leiſtungen zwangen; während felbft die, Tuͤrken vom Mit: 
leide ‚ergriffen wurden, fränfifhe Muͤnzen einwechſelten und 
reichlich unter: die. Nothleidenden vertheilten. Da: verloren 
die Wallbruͤder den Glauben :an ihre. Glaubensgenoſſen und 
fuchten, — welch unerwarteten Wechfel ihres Geluͤbdes! — 
in großer Zahl Rettung bei den Unglaͤubigen. Wenige nur 
ſollen von Seleucia aus zu Schiffe nach Antiochien gekom⸗ 
men ſeyn!. Faſt erſcheint der ploͤtzliche Untergang des deut⸗ 
ſchen Heeres als ein Gluͤck, im Vergleich mit dieſer Pein 
und langſamen Vernichtung durch alle nur denkbare leib- 
liche und geiftige. Qualen. Doch genoß das Gemifch harts 
berziger. und verberbter Einwohner in Attalea, das fich 
Griechen nannte, nicht lange die Früchte jened habfüchtigen 
Verrathes: denn eine Peft, welche durch die Behandlung 
der Pilger erzeugt feyn mochte, raffte die Meiſten dahin, 
und die Uebriggebliebenen ftrafte der griechifche Kaifer um 
dad gewonnene Gold und Silber, weil fie dem Könige 
von Frankreich ohne feinen Befehl Huͤlfe geleiftet ‚hätten. 

1 Senutus 166, Odo 16. 
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Alle Haͤupter der chriftlichen Staaten in Syrien, ‚welche 1148, 
die‘ größte: Hoffnung; gehegt: hatten ihre Graͤnzen mit Huͤlfe 
der Kreuzfahrer zu erweitern, ſahen ſich in ihren Erwar⸗ 
“tungen uͤber beren Zahl und Macht getäufcht'z doch em⸗ 
pfing zunaͤchſt Raimund von Antiochien den Königin von 
Frankreich mit großen Ehren, und glaubte Daß er ihn mit 
Huͤlfe feiner: Nichte, der: Koͤniginn Eleonore, leicht nach 
Gefallen lenken werde. . Allem weder Worte noch Gefchenke 
fonnten Ludwig ober die Edeln zu einem Angriffe Caͤſareas 
ober Aleppos bewegen, weil das Gelübde von: ihnen zuvoͤr⸗ 
derft "hie Pilgerung nad) - Ierufalem verlange. . Hieruͤber 
erzürnte der, ohnehin höchft leidenſchaftliche Fürft, und vers 
band ſich mit. der : Königinn: gegen ihren Gemahl. Diefe, 
ein junges leichtfinniges, die eheliche: Treue. wenig. achten⸗ 
des Weib, fand. Fein Behagen an der uͤberkeuſchen, möns 
chiſchen Lebensweiſe des, außerdem nicht ohne Grund: eifer: 
füchtigen :Königs?, und. dachte vielleicht. ſchon damals an 
eine Scheidung ‚; welche fpdter ihre großen. Beſitzungen in 
die Wagſchaale Englands gegen Frankreich legte. Seo 
verließ. Ludwig, um allen. Zwiſtigkeiten zu entgehen‘, mehr 
vorſichtig als königlich, Antiochien in der Nacht. :und fand 
in Tripolis den: Patriarchen Fulcher von Serufalem; ber 
ihn ermahnte in diefen Gegenden nicht länger zu verweilen, 
fondern fo bald ald möglich die heilige Stadt zu befuchen. 


1 Ludwig kam am 2aften, Mir; 1148 nad), Antiochien. Syee ep. 
39. Chiflet. genus S. Bern. praef. 5. 

‚2. Eleonore fagte: monacho, non regi nupsisse, und Ludwig wollte 
bei keiner anderen als ſeiner Frau ſchlafen, obgleich es ihm die Aerzte 
der Geſundheit wegen riethen. Doch war ſpaͤter nur von Verwandt⸗ 
ſchaftsgraden die Rebe. Bromton 1035— 1040. Gesta Ludoy. VII. 
1, 15, 29. Iperius 644. Guil. Neubrig. I, 31. Vincent. Bellov, 
1141. Wikes.chr. zu 1152 fagt jedoch: ferventius aspirabat ad 
nuptias Henrici. — Wahrfcheinlicd hatte fie auch mit Bernard von 
Bentabour, einem Zroubabour geringer Herkunft, fleiſchlichen Umgang. 
Ginguene I, 275. Sie lebte non tanquam regina, sed tanguam 
ıneretrix. Chron, d’Aimery du Peyrat in den Notices VII, 6, 
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1148, Mittlerweile war auch: Konrad. auf grierhifchen Schiffen in 
Akkon gelandet, und beide: Königei-erreichten faſt zu gleicher 
Zeit Ierufalem, wo Votnehme und Geringe, Laien und 
Geiſtliche fie mit der griccen — ⸗ 
— 1J 1 19 X vd nn 

Nachdem fie bie: ‚heiligen Orte mit Andacht und Gebet 
Befunht ı haften ;: wurden alle Fuͤrſten und. Edele zu einer Vers 
fammlung nach Akon berufen, Damit man uͤberlege und 
beſchließe, auf welche Weiſe die angekommenen Kreuzfahrer 
amı Beften für. das Heil der: Chriſtenheit wirken möthten, 
Bhre: Zahl und Bedeutung mehrte ſich uͤbrigens ‚einigerz 
maaßen dadurch, daß am diefe Zeit Graf Alfons von Tou⸗ 
louſe? und der Venetianer Johannes Polano, mebſt vielen 
Begleitern gelandet waren. Man beſchloß, in Alabereimz 
ſtimmung mit dem Antrage der; jerufalemifchen Partei, nicht 
bad. entferntere, von dem maͤchtigen Nuxeddin beherrſchte 
Aleppo, ſondern Damaskus anzugreifen, wo Anar im Nas 
men Mogireddin Abeks, eines — von Nogthein 
mi rl 1 TO ar 

Bei Tiberias fammelte fie ale Monnſcheſt. im Junius 
* Jahres 1148 °,-309. dann nach Poneas/ ‚über den Li⸗ 
— und uadene — bei Done‘ ‚ einem Dorfe, vom 


-l,y'r ii a ET I IE BE KT 





Br Grad Einigen Kam Ronrab, nach Anderen Lud big eilige Fade früher 
an. Die Richtigkeit jenee Annahme beiveifet Wilken II, 2327 Be 
fonders feierlich war der Empfang Konrads. : Wilh, Tyr. 908) Bosov. 
annal, zu 1147. Erfurt, chr,, S. Petrin, Gesta Inder. VI, :16 
uno 17. 

2 Sanutus 167, "Graf Aifons ſtarb bald nachher in Säfaren, ‚dem 
Gerüchte, nach an Gift. Sein Cohn übernahm eine Burg vom Grafen 
von Zripolis, ward aber mit feinee Schwefter von ben Zürken ‚gefan: 
gen. Gestä Ludov. VI, 16. Robert. ‘de Monte 1148. ° 

3 Abulf. zu 1148. Andere haben irrig dos Jahr 1447. cf. Ar- 
nold. _ Lubec. VII, 10, . Chron. Nortm. 983. Vitriac. hist. hier. 
1073. Oliy, schol, hist. ‚reg. 1374. Chron. Saxo zu "148, ‚De la 
Roque voy. I, 241. 


4 Raumer Palaͤſtina 238. 
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wo ſich die ganze Gegend» von : Damaskus uͤberſehen ließ. 1148 
Die entfernteren Umgebungen zeigten ſich num zwar oͤde und 
waſſerlos/ aber die Stadt felbft lag gefund und fruchtbar, 
und das Land / Awelches ſich gen Mitternacht und! Abend 
nad dem Libanon hin allmaͤhlich erhob, war. auf,ieinige 
Meilen weit mit’ dichtem Gehölze bewachfen. Gegen Mor⸗ 
gen “ficherte der. herzugeleitete, Fünftlich in mehre:Armeiges 
theilte Fluß Barrady, die doppelten, mit vielen trefflichen 
Thuͤrmen beſetzten Mauern, und bewäfferte und: befruchtete 
zügleich” die: veizenden Baum-, Luft: und Wein: Gärten, 
deren jeder von Gräben, Erdwaͤllen und dichten "Herden 
eingefchlöffen und mit Häufern und Thuͤrmen werfehen war, 
Alte diefe Gärten, Haͤuſer und Thuͤrme hatten die Feinde 
beſetzt und zwiſchen den Hecken führten nur enge, oft ſich 
hin und her windende Feldwege zur Stadt". Ungeachtet 
dieſer mißlichen Umſtaͤnde beſchloſſen?· die Chriſten anzugrei⸗ 
fen, damit gleich Anfangs durch ihre Kuͤhnheit unten den 
Tuͤrken Furcht? entſtehe Ahnen ſelbſt "aber. weder Nahrung, 
noch Waſſer fehle. König Balduin und die Seinen bilde— 
ten das erſte Treffen, König Ludwig das zweite und Roͤnig 
Konradẽ das dritte. “Sobald aber! jene in die engen Möge 
hineingezogen waren, fanden ſie nicht Allein Widerſtand vom 
vorn, fondern von allen Seiten. Aus den Gartenhaͤuſern 
flog ein Regen von Pfeilen, und aus unmerkbaren Oeffnun⸗ 
gen der Erdmauern fuhren ploͤtzlich Lanzen hervor und durch⸗ 
bohrten die Chriſten, welche nicht auszuweichen vermochten. 
Deshaͤlb brachen dieſe ſeitwaͤrts mit Gewalt in die Gaͤrten 
ein und vertrieben die Tuͤrken: aber an der zweiten, an 
der dritten Beſitzung erhob ſich der Kampf auf gleich ſchwie⸗ 
rige Weife von neuem; bis endlich für. die Damascener die 
Gefahr — —28** umgangen und von der Stadt 
13 

1 —* jetzt finden. f & biefe Dertlicjfeiten "und Bertheibiguhasmikel 
in der Gegend von Damaskus. Ali Beys Reifen. Bertuchs 
Sammı. VI, 486. Der Barrady ift etwa — Ellen breit und 
reißend. Paulus Reiſen I, 151. 
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1248, abgeſchnitten zu werden, Deshalbizogen ſie ſich zuruͤck und 
die Chriſten drangen imider Hoffnung‘ vor bald san ben 
Fluß zu gelangen: um, ihren heftigen Durſt zu Löfchen: ‚allein 
deffen Ufer waren ‚mit. Mannſchaft und Wurfzeug ſo ſtark 
befetzt, daß fie zweimal: anſtuͤrmen mußten und. zweimal 
zuruͤckgeſchlagen wurden⸗ Mit Ungeduld bemerkten Konrad 
and die Deutſchen dieſe Zoͤgerung, eilten aus dem Mach⸗ 
zuge durch das zweite Treffen König Ludwigs hindurch und 
griffen, unter Zurucklaſſung der Pferde, die Feinde mit dem 
Schwerte in den. „Hand an.. Ein gewaltiger Dieb. König 
Konrads trennte ‚einem ‚Kürken das Haupt: und: bie; linke 
Schulter vom ‚Rumpfe „ſo daß die uͤbrigen erſtaunt goben 
u der Fluß in Die: Gewalt: ber -Chriften kam. 3 

In Damaskus nahm hierauf die Furcht uͤberhand und 
alle Straßen; alle den Belagerern zugewandten Eingaͤnge, 
wurden: von den: Bewohnern muͤhſam verrammelt um nad) 

der anderen: Seite: entfliehen zu können, ‚che bie, Chriften im 
Fall eines Sturmes diefe, Hinderniffe: uͤberwaͤnden. Beil 
ſich aber: die Pilger in ;der. Nacht ruhig hielten : und bloß 
die ſchoͤnen Bäume in den Gärten; niederhieben um: ihr Lager 
zu befeftigen, fo wurden die Zürken von neuem mit Muth 
und Borm erfüllt. Sie griffen: am "folgenden: Tage, den 
26ften Julius nochmals, an, und ed war ſchon ein großer 
Gewinn, ald fie in diefem zweiten Kampfe nichts verloren. 
Die Ehriften dagegen hörten: daß die Gegend ringsum vor: 
föglich, verwüftet fey, und: von allen Seiten türkifche Hülfs- 
völfer im Anzuge wären. Auch ließ ihnen Saifebdin von Mo: 
ful, der Bruder des mächtigen Nurebdin, ftolz befehlen: fie 
follten die Belagerung von Damaskus unverzüglich aufheben! 

Unter. diefen Umftänden ftellten Einige vor, — ſcheinbar 
ehrlich und wohl-unterricgtet — man folle dad. Lager auf 
die andere Seite der Stadt legen, weil der Fluß daſelbſt 

die Angriffe nicht verhindere, die Mauer aus ſchlechten 


— 


| veillbeichi nur erneuete Erzaͤhlung der Ba Gottfrieds von Bouillon 
an der Bruͤcke von Antiochien. 
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Steinen weniger hoch aufgeführt und leicht. zu uͤberſteigen 1148. 
ſey, weil endlich die Bewohner‘ dadurch uͤberraſcht würden. 
Man folgte ihrem Rathe, bemerkte aber bald, wie unveblich 
und unheilbringend er gewefen: denn es entftand unter den 
Chriſten Mangel an Wafler und Nahrung, während die 
Türken ſich eiligſt des: Fluffes und der Fruchtgärten wieder 
bemaͤchtigten, jeden Zugang - Durch. Bollwerke beiten und 
ſtarke Beſatzungen hineinlegten.· Kein Mittel konnte dieſe 
übele Lage wieder verbeſſern, man mußte zuletzt die Bela⸗ 
gerung aufheben, und ein dreifacher Bericht rnbet ſich über 
die: geheimen Gründe jener Ereigniffe': 1J 

Zufolge ‚des erſten, wuͤnſchte der Graf ‚Dietrich. von 
— ‚ bag ihm Damaskus nach der Eroberung von den 
Königen zugeſprochen wuͤrde; worüber aber: die chriſtlichen 
Fürften in Syrien fo yürnten, daß fie die Stadt lieber: den 
Türken als dem Grafen‘ gönnten: denn biefer habe in Eu: 
vopa schöne. Wefigunget, und ihnen gebuͤhre allein jeder 
Gewinn, weil fie gezwungen :feyen' bad ganze Leben hin: 
durch) wider die Ungläubigen zu: fechten: 

- Nach einer zweiten: Erzählung, brachte der Fürft von 
Antiochien, aus Eigennutz und aus Haß gegen den König 
von Frankreich, einzelne Häupter zu dem —— die 
Belagerung mißlingen zu laffen. 


ı Ein Angriff Nuredbins und Saifeddins in ber Gegend von Edeſſa, 
ſchwaͤchte gleichzeitig die Macht der Chriſten. Abulf, zu 1148, aber 
die Abendlaͤnder ſchweigen. Konrad fagt (Wibaldi epist. 127), es fey 


eingetreten traditio, a quibus minime cavimus. — Perfidia Jerusa- 
lemitorum et quorundam principum avaritia seducti, sine victoria 
continuere manus. Colon. chr. Pantal. 933. — Dolo principum 


Palaestinorum obsidio removetur. Dandolo:282. Wilh, Tyr. 914. 
Dapper I], 27. Dod erließ Ludwig Verfügungen zum Beſten der 
Zempfer, aber vielleicht früher. Hist. franc. script. IV, 513. Sicardi 
chr. 598. — Animantur Saraceni pecuniaria corruptione quorundam 
nostrorum. Alber. 319. Reichersb. chr. zu 1147 befchuldigt auch 
Balduin, er habe Gelb genommen. Siehe noch Michaud II, a7 und 
din, wie immer, Alles erfchöpfenden Wilken. 
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1148. Nach: der: britten Darſlellung endlich, ſuchten König 
Balduin, die Zempelhersen und die Johanniter weit: mehr 
einen: augenblicklichen Geldgewinn aldn unficheres Lanbherr: 
ſchaft: denn dieſe wuͤrden fie nach dem Abzuge,ben Kreuz⸗ 
fahrer nicht behaupten: koͤnnen, wohl aber dauernde Ans 
ſpruͤche auf die Dankbarkeit der Tuͤrken erwerben, wenn fie 
dieſelben in einem ſo gefaͤhrlichen Augenblicke beguͤnſtigten 
Deshalb verlangten: und erhielten die Templer, als Vor⸗ 
fechter ber Chriſtenheit die aͤußerſte Stelle deß Lagens, und 
ſchloſſen hier mit Anar den. Vertrag ab, für. drei: Gefaͤße 
vol Byzantiner das Aufheben der Belagerung zu hewir⸗ 
ken“. Aber indem, ſie betrogen, wurden fie betrogen, und 
fanden hernach ſtatt des Goldes nur Kupfermunzesisuz mi 

Wahrſcheinlich wirkten alle dieſe angegebenen Gruͤnde 
wechſelſeitig und. zu gleicher Zeitz und. wenn auch Dep aminz 
ber hervorgehobeng „bie. Annäherung tuͤrkiſchex Heere, viel⸗ 
leicht der wichtigfle. war , ſo Lönnen die chriſtlich⸗ morgen⸗ 
Ländifchen Fuͤrſten deßungeachtet nicht. von ‚aller. Schuld frei⸗ 
gefprochen werden. Dies ‚geht auch daraus „hervor, daß fie 
keineswegs einem, zu Ioppe gefaßten Befchluffe gemäß, an 
dem feſtgeſetzten Tage zur. ‚Belagerung von Askalon eintra⸗ 
fen’; worauf Konrad „und Lubmwig die ſich zum zweiten 
Male verlaſſen ſahen, in: natürlicher Ungeduld: .nur.am bie 
Heimkehr dachten. Auch bedurfte Deutſchland und Frankreich 
feiner Herrfcher: denn ald nach langem ängftlichen Zweifeln 
die Nachricht von den traurigen Ereigniffen, ‚obgleich · noch 
gemindert, anlangte, hatte ſowohl der Abt Suger als König 
Heinrich (Konrads Sohn und Stellvertreter) doppelte Mühe, 


7 vr... ta. SUOEDIE 2 

1 So erzählt Gervasii chronic, 1365. asia «1 Fa er 

Damascus obsessa luit, nam quasi capta fuit; ER | z 

Ni foret ob pretium res vendita proditione, —— ar 
Urbs peritura foret nostrisque dedisset honorem, * 

Rex pro fraude dolet, signa reversa movet, Viterb, ‚Panch. 463, 


2 Dandolo 282, Robert. de Monte 1148, 
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innere und aͤußere Fehden zu vermeiden und» die — 1148, 
Zehnsmannen in Ordnung zu halten Wu 9 

+ Konad’ fegelte: am achten September) 1148" von Atkon 
nach: Griechenland, und verweilte eine Zeitlang an den Graͤn⸗ 
zen Achaias beit dem Kaiſer 'Emahuel?ytheils "wegen: feiz 
ner Gefundheit, theils, weil er fih mit ihm gegen Roger 
von Sicilien verbinden wollte. Herzog Friedrich fein Neffe 
eitte! unterdeffen durch Bulgarien und Ungern voran nicht 1149, 
allein. um in feinen eigenen Beſitzungen manchen Unbilden 
zu ſteuern z· ſondern auch um die’ VWerhälttiffe des ganzen 
Reiches fuͤr Konrad zu erforfchen, und vorlaͤufig auf bie 
Befolgung der wankenden Geſetze zu halten. Ihm folgte 
fein Oheim nach Pola in Hiſterreich⸗ ging dann über Aqui⸗ 
leja nach Salzburg und hielt um Pfingſten 1149 einen ſehr 
beſuchten Reichſtag in Regensburg’. Später: als Konrad 
verließ Ludbwig MPalaͤſtina und ward /unterwegs/ weil er 
ſich auf ein normanniſches Schiff, begeben hatte, von den 
Griechen "gefangen, ohne Weigern jedoch befreit, ſobald er 
ſich zu erkennen gab*. Er ſprach den Koͤnig Roger in 





+ 'Suger ep. 30-92. 'Flassan I, 105.Suger genoß übrigens bes 
größten! Anfehens, und Papſt Eugen vertraute ihm die Leitung, der 
päpftlichen : Angelegenheiten; ‚ep. 143... Die Templer und Sohanniter 
hatten; ihn (hier. ‚ehrlicher, als in Afien) mit Geld, unterflügt; ‚ep, 99, 6. 

2 Daher werben die Nachrichten von bes Kaiferg Verrathe von neuem 
zweifelhaft. Otton. Fris, vita I, 59, Nach Cinnamus 38, 39, ver: 
ſprach Konrad Stalien als SRorgengabe an feine Gemahlin Berta 
ober Irene zu überlaffen. 

3 Wibaldi ep. 162. Diele Deutfche Titten ei ffbruch auf ver Ruͤck⸗ 
reiſe. Pegav. chron. cont. zu 1148. 

4 Die Nachrichten ſtimmen nicht überein, ob Ludwig wirklich gefan⸗ 
gen und von ben Normannen mit Gewalt. aus den Händen ‚ber Grie⸗ 
chen befreit: ward, ober ob diefe vom Gefecht abließen, fobald fie die 
ſchnell aufgefteckte befreundete franzöfifhe Flagge erblidten. Bouquet 
XJI, 116, 232. Cinnamus 39, Rob. de Monte zu 1149,, Dan- 
dolo 281, Guil, Nang. zu 1150, Suger follte ihm entgegenfom- 
men und Bericht erftatten, damit er wiffe, wie er ſich gegen. Ieben 
zu benehmen habe, Suger ep. 94, 96. Cassin. mon, a. h. a. ‚Die 

I, 34 


— 
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1149, Apulien, ben: Papſt beiTuskulum, und exreichte endlich zu 
allgemeiner Freude fein: Reich. aott th an utliſop 
So: hatte denn dieſer zweite Kreuzzug, begonnen von 
zweien Koͤnigen, unzaͤhligen Rittern und vielleicht 180,000 
Menſchen, auch nicht den geringſten aͤußeren Erfolg Aus 
der Erzählung gehen ſchon die Grimde des Mißlingens her⸗ 
vor: zweideutiges, ja verraͤtheriſches Benehmen der Griechen 
und der morgenlaͤndiſchen Chriften; Mangel an Vorſicht, 
an Kenntniß der Gegenden und der tuͤrkiſchen Kriegsweiſe, 
endlich Uebermuth: und Buchtlofigkeit '.; Aber ein Jeder hätte 
fi gern von aller Schuld: gereinigt, und fie ganz und um: 
getheilt den Gegnern zugefchoben.; Der Eifer für Die Kreuz 
zuͤge erfaltetei indeß durch diefe Erfahrungen; und der Vor; 
ſchlag? fogleich ein neues Heer fin Palaͤſtina zu fammeln, 
blieb nicht allein ohne, allen. Erfolg, ſondern Tadel gegen 
die Heerfuͤhrer, die roͤmiſche Kirche und insbeſondere gegen 
Bernhard von Clairvauxr, wurde ſogar laut und allgemein. 
Weil dieſer in begeiſterter Hoffnung und kuͤhnem Vertrauen 
einen gluͤcklichen Ausgang geweiſſagt hatte, ſo hieß er jetzt: 
ein falſcher Prophet, ein truͤgeriſcher Wunderthaͤter, von dem 
die Chriſtenheit ind Verderben gelockt worden. Bernhard 
aber, der wahrlich mehr Schmerz uͤber die Ereigniſſe em⸗ 
pfand als irgend einer von den Tadlern, entgegnete mit 
Muth und Demuth: „die — Sartenund die 





Könige kehrten zuruͤck 1149. — Chron. mont. ser. 1150, Chron. 
Saxo, Romuald chr, 192. 

1 Ueber Unzucht mit Weibern Elagt Vincent. Prag zu uas 

2 Habitis per Franciam conventibus, annuente etiam papa Ru- 
genio, ut abbas Clarevallis Hierosolymam ‚ad alios ‘provoeandos 
mitteretur, grandis iterum sermo de ‚profectione transmarina. cele- 
bratur, sed per Cistertienses monachos. totum cassatur, ‚Rob. de 
Monte zu 1150. Auch Papft Eugen erließ Zroftfchreiben. Concil. 
XI, 1578, 1596; XII, 30. Epist. Adv. ad Ludov. VII, 76, 
Vertot I, 100. Gaufredi vita Bernh, III, A. Alanus 20, Wi- 
baldi ep. 164. — Potentes sunt, ut faciant mala,; bonum, autem 
facere nequeunt, Bernh. ep. 288 und de consideratione aui UI, 1, 
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ſchlechten Sitten der Kreuzfahrer haben das Ungluͤck herbei⸗ 1140. 
geführt, und ich maaßte mir, bloß den Weiſungen des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles gehorchend, nie an, Gottes Rathſchluͤſſe 
zu beſtimmen, oder die Veraͤnderlichkeit des Gluͤckes zu laͤug⸗ 
nen. Aber auch die Widerwaͤrtigkeiten kommen von oben 
herab, und Tieber will ich die Vorwürfe tragen, als daß 
Zabel und Hohn gegen Gott ausgeſprochen werde. — 
Eben fd. tröftete ſich Otto, der! gelehrte Biſchof von Frei: 
fingen, welcher an’ dem Bugs Theil nahm und ihn befchrieb : 
„der Kreuzzug, fagte er, diente weder zur. Erweiterung der 
Graͤnzen, no zur Ergögung für den Leib, aber doch viel: 
leicht zum Heile vieler Seelen. Diejenigen endlich, welche 
fon fruͤher den neuen Steuern widerfprochen hatten, be: 
haupteten: ein Untertiehmen das mit Beraubung der Ar: 
men und ‚Kirchen begonnen habe, ſey von Rechts wegen zu 

Schanden geworden: ©. 

"Drei -Ereigniffe”, deren Erzählung wir jetzt folgen laſ⸗ 
ſtehen mit otefem großen Kreuzzuge in genauer Berbin: 
ding :’>erftensüder Krieg Rogers von Sicilien gegen Afrika 
und gegen: den’ 'gtiechifchen Kaiſer; zweitens: bie Unterneh⸗ 
mungen vereinigter Wallbrüder ‚gegen die Araber in Por: 
tugalz drittens : die : Feldzůge gegen die Slaven in Nord: 
— * 

ILHoffnung des ewinnes unb Haß gegen die Unglaͤu⸗ 
bigen, trieben den König Roger I zu Unternehmungen an 
der. Norblüfte von. Afrika. Er eroberte zuvoͤrderſt Malta 
und die benachbarten Infeln, dann im Jahre 1146 auch 1146, 
Zripolis?,: während die Bewohner fich ftritten, ob fie einen 
Herrfcher aus den Mohaden, oder aus ben matruhifchen 
Arabern erwählen follten. Dem anfänglichen Blutvergießen 
folgte indeß bald Schonung und Ruhe; ja viele Bewohner 
fiebelten ſich, weil fie im nächften Jahre von einer Huns 

k Waverl. ann, zu 1147. ‘Heminf, I, 74, . 
2 Abulf. zu 1146-1148, III, 496. Giannone XI, 7, Meo an- 


nal, Novairi 28 in Gregor, collect, 
34* 
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gersnoth bebrängt. wurden, ſogar in Sicilien an. Ihrem 
1147. Beiſtande vertrauend ruͤſtete Roger eine zweite, moblbes 
mannte Flotte und. ſegelte nach. Mahdia. Haſſan, der Zei; 
ride, welchem, Widerſtand vergeblich erſchien, entfloh.,.im, 
1148. Jahre 1148 ‚mit, vielen; Einwohnern ‚und ‚großen Koftbarfeiz 
ten; doch blieb den Chriſten, bei der ‚leichten Eroberung die⸗ 
fer unb ‚anderer, Städte, ‚große: Beute jedex Art. Kluͤglich 
verkuͤndeten die Normannen auch. hier es ſolle Niemand 
Gewalt geſchehen; worauf: faſt alle, Einwohner zuruͤckkehr⸗ 
‚ten, theils dem Worte glaubend, theils durch Hunger ‚ger 
zwungen. Ums Jahr 1152 hexrrſchten die Nermannen von, 
Tripolis bis Tunis und, von. der Wuͤſte al Gaxh (Mogreb) 
bis Kairvan, und Roger konnte ‚ohne Aehertreibung; auf; ſein 
Schwert ſchreiben: min, dient Dee Apulier und dex Kala⸗ 
breſe, der Sikuler und der Afrikaner d...- 4 Anslass nom 
Saft zu ‚gleicher... Zeit, wagte er den Krieg, gegen, bie, 
Griechen. . Noch, vor. der Thronbefleigung, Kaiſer Emanuels 
hatte naͤmlich Roger Gefandte „nad Konflantinppel; abge⸗ 
ſchickt und für feinen Sohn um eine, griechiſche Prinzeſſinn 
anhalten laſſen. Ehe, man. ſich aber hiexuͤber erklaͤrte, ſollte 
Baſilius Zerus die Lage Siciliens erfunden. ‚und, moͤglichſt 
vortheilhafte Bedingungen feſtſtellen. Statt deſſen gewann 
ihn Roger, durch Geſchenke und, ließ ſich unter mehren guͤn⸗ 
ſtigen Punkten verſprechen, daß ‚er und der Kaiſer ſich Fünf 
tig auf ‚ganz gleiche Weile, „behandeln ſollten .Emanuel 
verwarf. diefe Bedingung und. ließ ſogar die Geſandten No; , 
gers gefangen ſetzen; worauf dieſer, während, die Griechen, 
von ben, Kreuzfahrern unihei UMETPAR Korfu, eroberte, und. 


1 Apulus et Calaber, ‚Siculus, ‚mihi,,servit ‚et ‚Mer. ‚Dand. ‚283. 
Gregorio II, 232. Ahulfeda erzählt, den ʒweiten Zug zu 1148. Nach 
app. ad Malat. eroberte Roger 1149 Afrika, nach Cassin. mon, 1146 
Zripolis, 1153 Hippo regius, 1 *7 RR 

2 To dv low ueyalsıov Auulea ‚TE ıpv Aoımov zas Poysgıor 
2aeodur, Cinnam. 41—43, Romuald, 1. ehren, 184 844, Otten. 
Fris. vita I, 33. Nicetas Chon. II, 49 
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heben, Korinth und Eubda ausplunderte. Nicht bloß 1117. 
Geld iind Gut führte man’ hinweg, ſondern auch Seiden: 
weber, welche, wo richt den” erften Grund zu diefem Ge: 
werbe in Palermo legten, doch daffelbe erweiterten. Erſt 
nachdem Die Gefähr von’ den Kreuzfahrern befeitigt, ein An: 
griff der Petſchenegen abefchlagen "und mit dem mwichtigen 
Venedig ein neues Buͤndniß geſchloffen rar; konnten die 
Griechen nachdrclicher bei’der Belagerung von Korfu auf: 
treten. Roger aber beſchraͤnkte ſich nicht aͤngſtlich auf die 
Vertheidigung dieſer "Infel, fondern ſandte eine Flotte in 
die oͤſtlichen Gegenden des Mittelmebres‘; welche laut eini⸗ 
gen Berichten, ven König Ludwig von Frankreich aus den 
Händen“ der Griechen befteite/ und dann kuͤhn gerade nach 
Konſtantinopel ſegelte.* Wie erſchraken die’ Griechen, als 
man drohend brennende, "oder ſpoͤttiſch mit‘ ſilbernen und 
goldenen Spitzen verfehetre Pfeile in den kaiſetlichen Palaſt 
ſchoß/Früchte in den: Faiferfichen“ Gätteit pflüchte ' ‚ Roblie: 
der auf Roger und Schattdgefänge auf Emanuel abfang: 
ſie erholten ſich erſt von ihrer Befturzung; als die Nor— 
mannen, des Sieges froh⸗ abgehogen wären, und nannten 
nun bie" Unternehmung einen ungeſchickten Schetz und eine 
laͤcherliche Prahlerei. Ihrerſeits vergaßen aber auch die Sie: 
ger der Vorſicht und trennten ihr Geſchwader, worauf die 
eine Haͤlfte vun’ den Griechen und Venetianern angegriffen 
und neunzehn "Schiffe erobert wurden?. Mit doppeltem Eis 
fer betrieben die Griechen nuninehr die Belagerung von 
Korfu und gewannen” die’ Stadt; weil’ der Beſatzung die 
Lebensmittel ' audgegangen "waren z' doch kam ein Friede erft 


I Cinnamus erzählt dies wohl richtiger zu 1149, Nicetas zu 1155. 
Man vergleihe Dandolo 283, Bir haben bie Erzählung der Bela: 
gerungen und Kriegsbegebenheiten fehr abfürzen müffen. Robert. de 
Monte ;u 1148 u. 1149. 

2 Günther Ligur. T, 715. Le’ Bret Geſch. v. Venedig I, 317. 
Mariir. III, 74 erzaͤhlt bie Broiftigkeiten der Griechen und Benitianee 
bei Korfu. 
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zu Stande, nachdem fie ſogar einige Orte in Apunen ge 
nommen, bann aber wieder verloren haften. IELTE 
H. Die Einwohrier am Niederrhein, am Ausfluffeiver 
Weſer und in Flandern wählten, ihrer Lebensweiſe und oͤrt⸗ 
lichen Lage angemeſſen, ſtatt des ſo muͤhſeligen Landzuges 
nach dem Morgenlande einen Seezug, vereinten ſich in 
England, und ſegelten dann in Begleitung mancher Britten 
nach den "portugiefifchen Küſten!.. "Im Vahre 1095, wo 
der erſte Kreuzzug’ begann‘, hatte König: Alfons vi von 
Kaſtilien ſeinem Tochtermanne⸗ Heinrich von Burgund das 
Land zwiſchen dem Minho und Duero uͤberlaſſen, und die⸗ 
fer, fo wie fein Sohn Alfons/ vergroͤßerten ihr meues Reich 
durch Eroberungen von den Arabern. Im dieſem Augen: 
blicke belagette derXebte Liſſabon und’ fürchtete ſehr beim 
Erblicken der hriftlichen Flotte, es moͤge eine arabifchefeyn 
welche zum Entſatze herbeieile. Deſto größer war! feine 
Freude, als die Pilger, in der Meinung auch hier ihr’ Ge- 
luͤbde loͤſen zu dhtfen, den König fo nachdruͤcklich unter: 
ſtuͤtzten daß die Stadt, trotz des tapferſten Widerſtandes, 
1147 nach vier Monaten am Alften Oktober 3147 erobert wurde?. 
Sie verblieb nebſt allen Einwohnern den Portügieſen, wo⸗ 
gegen die Kreuzfahrer das bewegliche Gut als Lohn em⸗ 
pfingen. Manche ſiedelten ſich in dem ſchoͤnen, nen ge⸗ 
wonnenen Lande an; bie Zuruckkehrenden “aber wurden ge⸗ 
ruͤhmt, daß ſie bei geringerer Macht und ohne vornehme 
Führer, durch Demuth und Vertrauen allein von allen — 
fahrern den Segen Gottes gefunden 'hätten 
III. Bevor wir von den Kriegen der — wider - 
die Slaven forechen, ift es nothwendig einiges Allgemeinere 
über died merkwürdige Urvolk mitzutheilen?. Es rüdte nad 
1 Guil, Nangis, Dodechin, Trivet, Chron, Saxo, Colon. chron. 
Alber. zu 1147 u. 1148, Chron. Normanniae 983, Vitae Pontif. 
- 438, Roger. Hoved. 489, Rad Einigen hatte Alfons die Kreuzfahrer 
berufen. Pagi zu 1147, c. 20— 24. 
2 Siehe die umftändlichen Nachrichten in Martene coll, ampl. I, 800. 
3 Eine kurze und gründliche Zufammenftellung der Meinungen über 
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dem Untergange der Hunnen und ben füblihen Zügen ber 
Deutfhen, in die großen, wenn auch nicht menfchenleeren 
doch faft herrenloſen Laͤnder ein, welche fich von der Oſtſee 
durch Preußen, Polen, Mähren, Böhmen, Steiermark u. f. w. 
bis: zum adriatiſchen Meere: erſtrecken. Die Slaven traten 
mithin ſpaͤter und in: ungüunftigeren örtlichen Verhaͤltniſſen 
auf den Schauplas der Gefchichte, als die deutfchen Stämme, 
und blieben, — ohne: daß es. nöthig ift, über. ihre Natur: 
‚anlagen abzufprechen —, schon deshalb hinter: Diefen zu: 
vick. Einer Schilderung der Slaven nach den Beridh: 
ten ihrer Feinde (und diefe find „allein auf uns gekommen) 
moͤchte ſo wenig ganz. der Wahrheit gemäß ſeyn, ald eine 
Schilderung: der Karthager nach römischen Schriftftellern; 
und andererſeits dürften günffigere Züge, deren Erwähnung 
gefchieht, wiederum ‚nicht auf alle Staͤmme diefes, fo außer: 
ordentlich zahlreichen und weit verbreiteten Volkes paflen. 
Wir beſchraͤnken, den vorliegenden Zweden, gemäß, unfere 
Darlegung auf ‚bie Slaven ober Vhenden im mirdlichen 
Deutſchland. 

Dieſe waren, fo — ſie nicht etwa zum — und 
zur Rache aufgereizt wurden, ein gutmuͤthiges, froͤhliches, 
leichtſinniges Volk; mild gegen Arme, voll Ehrfurcht gegen 
Bejahrte und gaſtfrei bis zur Verſchwendung, ja bis zu der 
Anſicht: daß man eher behufs der Pflege eines Fremden 
ſtehlen, als ihn abweiſen duͤrfe?. Schon: fruͤh wandten fie 
ſich won einer unſtaͤten Lebensweiſe zu Ackerbau und Ge: 
werben ’; mithin, fehlten, wenigftend. die Bedingungen nicht, 
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die "Serkunft der Glaven, in Strahl Gefchichte von Rußland I, 9, 
und Palacky die flavifchen Volksſtaͤmme ‚ Sahrbücher des böhmifchen 
Mufeums I, 1, 79, 

1 Die Wenden find eigentlich ein Stamm der Slaven. Im jener 
Zeit wurde vorzüglich bdiefer Name gebraucht. — Gründlic über bies 
Altes handelt Barthold in feiner Gerichte von Pommern. 

2 Helmold I, 82; II, 12, 

3 Insbefondere trieben fie Weberei. 
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auf welche jebe höhere Bildung ſich gründen muß, und: eben 
fo wuchs ber Handel: allmählich vom Eintaufchen:der; um: 
entbehrlichſten Gegenſtaͤnde, bis zur Anlegung eigentlicher 
Handelsftädte und zu kuͤhnen Seefahrten— Im! einzelnen 
Faͤllen hielt man das Band der Ehe: für ſo untrennbar, 
daß die Frau ihrem Manne, nach ’indifher Weiſe in ben 
Tod. folgte; öfter trat: die, ſelbſt durch das Chriſtenthum 
nicht fogleich vertilgte Anſicht hervor; ein Mann duͤrfe gleich⸗ 
zeitig mit mehr Weibern in Verbindung treten. — Die 
Liebe der Staven für Muſik und Geſang, ſteigerte ſich nicht 
bis zur Erzeugung großer dichteriſcher Kunſtwerke; das Rit⸗ 
terthum / bildete ſich weder in’ Beziehung. auf Krieg und 
Staat, noch in Beziehung auf die Frauen unter ihnen ſs 
aus, wie unter den Deutſchen; und eben fo wenig erwuchs 
im Lehnsweſen ein Mittel zu reicherer, mannichfacher Geſtal⸗ 
tung der geſelligen Verhaͤltniſſe. Daher fehlte ihren oͤffent⸗ 
lichen Einrichtungen in fruͤherer Zeit oft Haltung und Wer⸗ 
band, fie legten, und’ pas Gleiche ſahen wir bis in die 
neueften ‚Beiten an den Polen’ ——, in ihren uͤberzahlreichen, 
ungeglieberten Volksverſanimlungen, viel zunviel Gewicht 
auf die Einſtimmigkeit dermit gleichem Anrechte Berathen⸗ 
den; was aber oft ſo weit fuͤhrte, daß die Widerſprechenden 
gepruͤgelt und ihre Beſitzungen verwuͤſtet wurden “Und 
von hier aus begreift man wie ſich, ungeachtet jener ſchein⸗ 
baren, ſchrankenloſen Volksfreiheit, die Leibeigenſchaft unter 
den Slaven noch feſter als unter den Deutſchen einniſten 
konnte, und warum lihre Anfuͤhrer abwechfelnd zu wenig 
Gewalt erhielten, oder eigenmaͤchtig zu viel rahmen.“ Den 
Krieg führte man ohne Kunft und beſchraͤnkte ſich auf Lift, 
Raub, Ueberfall, Benutzung von Schlupfwinkeln u. dergl. 
In "der Regel zeigten ſich die Staven beim Angriffe fo kuͤhn 
als verzagt im Unglüdz doch betrachteten fie ‚den. Verluft 
ihrer, ‚leicht aus Reifig zufammengeflochtenen Wohnungen 


1 Si quis contradicit, fustibus verberatur, - Ditmar,‘ Merseb. 
VI, 50. 
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als unbedeutend, vergruben alles Koſtbare und verbargen, 
bis zu einer guͤnſtigen Aenderung der Umſtaͤnde, Weiber und 
Kinder an feſten Orten oder in dichten Waͤldern. 
Die Lehre von einem hoͤchſten Gotte war den Slaven 
vor Einfuͤhrung des Chriſtenthums nicht ganz unbekannt; 
indemi ſie aber damit die Anſicht verbunden. hatten!, daß 
aus ihm Alles entſtehe und, nach Maaßgabe der naͤheren 
oder entfernteren Abſtammung, mehr oder weniger von: der 
göttlichen Natur an ſich trage, mußte nothwendig eine mytho⸗ 
logiſche Welt: entſpringen, welche, dem Grundfage nach nicht 
beſchraͤnkter und armer als die helleniſche zu ſeyn brauchte, 
aber freitich im Hinſicht auf: Kunſt und Phantaſie feinen 
Vergleich mit ihr, aushaͤlt. Auch fcheint, ungeachtet der, 
beb einzelnen Stämmen „verfehiebenen Benennung und Be: 
zeichnung der Götter, seines zweitheilige Sonderung, ein 
gutes und ein boͤſes Weſen, ein Svantevit? und, ein, Czer⸗ 
nebog/ man. der Spitze geſtanden zu haben. Dieſe wur: 
den in Tempeln verehrt;z geringere Goͤtter, für freudige 
und leidige Verhaͤltniſſe erdichtet, bevoͤlkerten Dagegen Wäl- 
der and Fluren, regierten die Welt im Auftrage des hoͤch⸗ 
ſten Gottes und waren vſt wohlthaͤig Nah ieh zu 
gleicher ‚Zeit. 
an Die, wichtigften jener , Tempel; aa fh, in Rhetra 
und auf Arkona“: der letzte zwar. nur aus Holz erbauet, 
ſonſt aber trefflich — und — —— Go 
a — 

„2 Helmold I, 83,» — — AN; — — 
nordſlaviſche und, wendifche — in den neuen Ri 
Provinzial: Brättern. IV, 119. 

2 Ueber, bie Legende daß. aus — Vitus den, Göe Svantevit 
geworden, Helmold I, 12, Wir koͤnnen uns hier nicht auf die Her— 
zaͤhlung der Goͤtzen icd⸗ Stammes einlaffen. Ciche Gebharbi Ge: 
ſchichte der Wenden I, 23. 

3Bei Priwig, nicht weit von Ken: Streits. Lifch Jahrbuͤcher 
IT, L, I. 

4 Bon Arkona wird bei ber I der Belagerung biefer Stadt 
mehr gefagt werden. 
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erhabene Arbeiten und. glänzende Malereien zierten. die: aͤuße⸗ 
ren Wände; dad Innerfie des Heiligthumes ruhte Dagegen 
auf vier Säulen, deren. Zwifchenedume mit Teppichen und 
Borhängen: zierlich ausgefüllt wurden... Das hier aufge⸗ 
ſtellte Bild Svantevits hatte, zum Zeichen: feinen Alles um- 
faffenden Einſicht, vier: nach - Bier, Seiten; "gerichtete: Köpfe. 
In der rechten Hand trug; der: Gott ein, aus mehrere. Mes 
tallen Fünftlih zufammengefeßtesi Horn „unter dem linken 
Arme hielt er. einen maͤchtigen Bogen, und ein gemaltiges 
mit Silber ausgelegtes Schwert, zierte feine, Seite. Von 
anderer Holzart als der Körper war das Kleid gebildet, und 
ſchloß ſich fo geſchickt den Beinen an, daß die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Ganzen kaum zu bemerken war; die Fuͤße ſchie⸗ 
nen im Boden verborgen zu ſeyn, und mancherlei Sinnbil⸗ 
der ſtanden in der Naͤhe umher. Nur der Opfernde ober 
Zuflucht: Suchende durfte den Tempelhain, nur der Ober⸗ 
prieſter das. Allerheiligſte betreten. Sorgfaͤltig reinigte dieſer 
daſſelbe mit belaubten Zweigen; aber verboten war es ihm, 
hiebei Athem zu holen oder auszuſtoßen, und ſo mit ſterb⸗ 
lichem Hauche die Gegenwart des Gottes zu verunreinigen. 
Er müßte jedesmal zur Thuͤre eilen und — die Aut 
aushauchen. und ‘wieder. einziehen 7 = 

Der’ Eintritt :ded Fruͤhjahres ei er Yernte, — 
am feierlichſten begangen. Bei dieſen Feſten nahm ber 
Oberprieſter das Horn aus ‚der: Rechten des Gottes und 
pruͤfte genau, ob etwas an dem Weine fehle, welcher im 
letztvergangenen Jahre eingegoſſen worden. Solchen Man: 
gel deutete man auf ein unfruchtbares Jahr und hielt die 
Vorraͤthe aͤngſtlich beiſammen; im entgegengeſetzten Falle 
uͤberließ man ſich ſorgloſer dem Genuſſe. Den alten Wein 
goß der Prieſter opfernd zu den Fuͤßen des Gottes aus, 
leerte niederkniend hierauf das neugefuͤllte Horn in einem 
Zuge auf das Wohl des Volkes, und gab ed endlich wie— 
derum gefuͤllt dem Gotte in die "Hand, Herner ſtellte man 
einen runden Kuchen zwifchen. dem Wolke und dem Priefter 
in die Höhe und diefer fragte: ob man ihn hinter dem Ku: 
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chen ſehen koͤnne? War dies, ungeachtet der. gewaltigen 
Größe deſſelben möglich, fo wünfchte er, daß ihn im naͤch⸗ 
ſten Sabre; nach Maaßgabe einer größeren Aernte ein. noch 
größerer Kuchen ganz verdecken möge Mit dem Verſpre⸗ 
chen des Gluͤckes, Wohlftandes und Sieges für den Fall 
unwandelbarer Verehrung Svantevits, entließ der Prieſter 
daͤs Volk/ und ein Mahl beſchloß den Tag ‚wo mäßig zu 
fest fir undankbar und ſuͤndlich galtıv ' 

Deder legte einen jaͤhrlichen Zins und den dritten Theil 
der gemachten Beute in den Schatz Svantevits nieder, wo⸗ 
durch der, zur Aufſicht beſtellte Oberprieſter ſo reich warb, 
als er in anderer Beziehung maͤchtig war. Eine beſondere, 
von dieſem angefuͤhrte Leibwache ſchuͤtzte den Gott; ja fie 
3081, deſſen Befehle gehorchend, oft nad: Raub und Erwerb 
umher Auf einem geheiligten weißen Pferde, welches ber 
Oberprieſter allein warten durfte, führte Svantevit (fo: glaubte 
man) Krieg 'gegen ſeine Feinde; denn ob es gleich Abends 
rein in den Stall gebracht wurde, fand man es doch nicht 
ſelten des Morgens ſchwitzend und beſpritzt, zum Zeichen 
daß der Gott es in der Nacht beſtiegen und. weite Reifen 
darauf zuruͤckgelegt hatte. Durch dieſes Roß gab Svante⸗ 
vit feinen Verehrern Orakel: wenn ed maͤmlich uͤber je zwei 
und zwei ſchraͤg am Boden: befeftigte Lattzen; mit dem rech⸗ 
ten Fuße zuerſt uͤberſchritt, fo begluͤckte guͤnſtiger Erfolg 
das Unternehmen; ſchritt es zuerſt mit dem linken Fuße, ſo 
unterblieb das, vom Gotte verworfene Vorhaben. Doch mußte 
jenes günftige Zeichen dreimal. aufeinander. folgen, ‚ehe man 
ed wagte eine gefährliche "Seefahrt anzutreten. : Weiſſagun⸗ 
gen ‚geringerer Art wurden ebenfalls nicht verſchmaͤht. Das 
Ä Begegnen von Thieren deutete man z. Bi nad, gewiſſen 
Regeln; im Ergreifen eines ſchwarzen oder weißen Looſes 
aus verdedten ‘Gefäßen, fuchte man tiefen Sinn; Weiber 
zogen auf: dem Heerde, ohne zu zählen,. viele Linien durch 
bie‘ ausgeſtreute Aſche; Fand fich nachher : eine; ungerade 
Zahl, ſo ‘galt dies für ungimflige, eine gerade. Zahl da; 
gegen: für guͤnſtige Andentung: — Sehr felten riefen bie 
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Slaven "bei Eidſchwuͤren die Goͤtter an, denn ſie fürchte: 
ten ihren Zorn und ſchwuren lieber bei, Steinen, Baͤumen, 
Quellen u: derglez als ſie Ehriſten wurden, unterſagte man 
zwar dieſe Berufungen, aber lange Zeit traten an ihre 
Stelle die, eben ſo wenig⸗ zu — — und 
WaflersProbem 1°, Die 771777 ocht 
Ueberhaupt ward den Slavenn das Cherif euthum nicht 
ſelten auf gewaltthaͤtige Weiſe und in ſo mangelhafter «Ge 
ſtalt dargeboten, daß ſie nicht ganz -ohfte "Grund Außer: 
ten: die Chriſten wären die aͤrgſten Räuber und der katho⸗ 
liſche Gottesdienſt aberglaͤubiger, als der ihrige. Mur mit 
der größten: Vorſicht und Milde haͤttennder Deutſche den 
Slaven bilden und erziehen Tonnen; weil dieſe abet gleich⸗ 
zeitig. in Hinſicht auf Sitten, Gebraͤuche, Abgaben, Staat 
und Kirche in Anſpruch genommen; uͤberall⸗ zuruͤkgeſetzt, ger 
ſchmaͤht und verachtet wurden, fo erzeugte ſich naturgemaͤß 
ein folcher Haß zwiſchen beiden Voͤlkern, daß ſelbſt die Ge⸗ 
ſetze ihren wider einander gerichteten Zeugniſſen vor Gericht 
alle Glaubwuͤrdigkeit abſprachenSeht langſam, und erſt 
nach! vielen Freveln und Ruͤckfaͤllen/ fiegte endlich das Bef: 
fere,' was in dem RE — — 
— vorhanden war. ‚N AUDITEEUL GEEBEET PER 77 
Schon: in. der Mitte des Ale ‚Sahehunderts Güte Bott: 
ſchat ein ſlaviſch⸗ wendiſches Reich gegruͤndet welches ſich 
von“der Bille bei Hamburg bis zur Peene erſtreckte er 
hatte, im Einverſtaͤndniß mit den benachbarten deutſchen 
Fuͤrſten und Biſchoͤfen/ das Chriſtenthum ausgebreitet und 
neben. dem Biöthume von Oldenburg an der: Dftfee, zwei 
neue in Ratzeburg und Medlenburg errichtet. Die meiften 
Slaven fahen aber. hierin einen unerträglichen, Verluſt ihrer 
Freiheit und Religion: fie erfchlugen Gottſchalk am fieben; . 
1066. ten Zunius 1066, gaben feinem Weibe, der daͤniſchen Koͤ— 
nigstochter Siritha, den Staupbeſen, weihten die Altaͤre 
ihrer Goͤtzen von neuem mit dem Blute chriſtlicher Geiftlis 
chen, verſtuͤmmelten den Biſchof von Mecklenburg an Haͤn⸗ 
den und Füßen, und opferten ihn zuletzt dem Radegaſt in 
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Mhetra!. Uebernll wurde das Chriſtenthum auögerottet, vier 
undnachtzig Jahre lang blieb. der: bifchöfliche Sitz in: Olden⸗ 
burg: unbeſetzt. Kruko ein heidniſcher Fuͤrſt der Rugier, 
erhielt die Oberleitung der oͤffentlichen Angelegenheiten und 
herrſchte,da die ſfaͤchſiſch ⸗ deutſchen Fuͤrſten anderweit be⸗ 
ſchaͤftigt waren, ungeſtoͤrt bis zum Jahre 1105, wo ihn 
Heinriche der Sohn Gottſchalks, bei: einem Gaſtmahle er: 
ſchlug und deſſen Wittwe Slavina heirathete, welche des 


alten graufamen Mannes laͤngſt ularbnbhtig amd: Im denem. 


im Einverſtaͤndniſſe geweſen war.ız mr: 
mnHeinrich wirkte nach dem Sinne — ER 


maͤßig fuͤr das Chriſtenthum, und trat in freundſchaftliche 


Verbindungen mit deu Herzoͤgen Magnus und Lothar, von 
Sachfen? z.weshalb ſich die oͤſtlicheren Stämme der Slaven 
mehre Male empoͤrten, und furchtbare Grauſamkeiten auch 
gegen ‚die: Deutſchen ausuͤbten ?, zuletzt aber ſo geſchlagen 
wurden; daß ſich des, Siegers Einfluß: bis Brandenburg 
und Havelberg erſtreckte, und ſogar die Rugier — 
lang gehorchen und Zins entrichten mußten.· irn} al 


Minder gluͤcklich „war Heinrich· in nl rien 
er gegen: bie, Danen uͤher das, ſeiner Mutter Siritha vorr, 


enthaltene Heirathsgut begann; denn er bekam zwar om 
Könige Nikolaus auf: Vermittelung Herzog Kanuts von 
Schleswig, zuletzt eine Geldfummez mußte aber dieſen (ans 
geblich, ‚wegen. der. geringen: Anlagenfeiner eigenen Kinder 
und der ‚gefährlichen. Nachbarfchaft Deutfchlands) zum Nach⸗ 
ſew⸗ ea — kei . Söhne: Kanut 

ut; At in i AL un 

1 Sn der. fwgdien Zeit ber inderjäßrigtsit Seineiche. IV, und 
überhaupt während feiner Regierung, waren bie Deutſchen weber einig 
noch Fräftig genug, Ueber folder Art zu verhindern, oder zu beftrafen. 

2 Ucber Heinrichs Verdienſte, fiche v. euͤtows ſehr empfehlens⸗ 
werthe Geſchichte von Mecklenburg J, 87. 

3 Annal. Saxo. Hildesh. ann: zu 1110. Helmold I, 39. -Saxo 
Gramm. XIII, 359. Harzheim’ cone; IH, 257. -Concil. coll! XH, 
1153. ‚Martene ampliss, coll; I, 625, Lerbeke 498,. Corner: 650. 


1105. 


1110. 


1113, 


1115, 


1121. 


1131. 


1147. 
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und Zwentebold nad feinem Tode (er ſtarb 1121!) an- 
fangs ungeftörtz und erſt ald beide, als auch Heinrichs 
einziger Enkel Zwinide getödtet und dadurch deſſen unmit: 
telbarer Stamm auögerottet wurbe, traten: doppelte Thron: 
bewerber hervor. Erftend Pribislav und Niklet ; wahrſchein⸗ 
lich die Söhne von Heinrichs erfchlagenem Bruder Buthue, 
und dann Kanut der Herzog von Schleämig. Dieſen kroͤnte 
Kaifer Lothar, jedoch wahrfcheinlich erſt nach Bezahlung gro⸗ 
fer Geldfummen, zum Könige der Obotriten?; mach. feiner 
Ermordung durch den dänifchen Prinzen Magnus, gelang 
ed aber jenen ‚beiden anfangs zurüdgefegten. Bruͤdern Ni⸗ 
flot und Pribislan, die Herrſchaft uͤber die Obotriten, Wag⸗ 
rier und Polaber zu erhalten“. Ob nun gleich Kaiſer Lo: 
thar im Holſteiniſchen auf dem Siegberge eine Burg an⸗ 
legte und ein Kloſter erbaute, auch mehre Biſchoͤfe, z. B. 
Otto von Bamberg* für. bie: Bekehrung dev: Slaven in 
Brandenburg und Pommern thaͤtig waren,: beharrten doch 
fehr ‚viele im Heidenthume und es erfchien. zu der Zeit wo 
das Abendland für einen zweiten Kreuzzug aufgeregt: wurde, 
den norbbeutfchen Fuͤrſten als Pflicht, gegen: die nächiten Un⸗ 
gläubigen in Holftein, — und Vommer — 
fen zu ergreifen. 

Der Fuͤrſt oder Koͤnig von Slavien Riue⸗ — 
die ſchwere —— — ſab, wollte ſich enger mi 
— 314 Ban Tigent 

1:Annal, Baxo. zu 1. ——*—* Geſchichte der es 
viſchen Staaten.I, 150,: Andere fegen; tan Be * HER; ober 
1126. Mascov, comment, 38. 

2 Corner. 679. Gebhardi Gerichte von Dänemark, 67. Bit: 
tiger Heinrich ber Löwe TI. 

3 Albert. Stad, zu 1134. Helmold I, 52, Lerbeke 500. — 
Geſchichte von Lauenburg 141. 

4 In das Einzelne der Begebenheiten dürfen wir durchaus nicht ei eins 
gehen, weil alsdann bas richtige Verhältniß unſerer Geſchichte zerftört 
und dad Ganze viel zu weitlaͤufig wuͤrde. Siehe Busch 'Memoria Ot- 
tonis Bambergensis, . Ussermann episc, Bamberg. 73, : 

6 Albert, Stad, zu 1147. - Chron,. mont.- sereni,. Auotar. Gemblac. 
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dem Grafen Adolf von Hofftein verbimden; aber ungeach- 1147. 
tet der Erinnerung an die alte Freundfchaft und den alten 
-Bund, erhielt Niflot nur eine zweideutige Antwort und 
beſchloß hierauf lieber feinen Feinden zuvorzukommen, ala 
ſich überrafchen zu Taffen. Deshalb erftürmte er Luͤbeck, 
verwuͤſtete Wagrien und zerſtoͤrte die Anſiedelungen der her: 
beigejogenen - Fremden, während er die alten. Bewohner 
verſchonte. "Nur in Söfel, einem neuen Wohnorte der Fries 
fen‘ widerftanden wenige Hunderte, durch einen Priefter 
befeuert , vielen Zaufenden. ' Sobald nun “diefe Ereigniſſe 
in Sachfen und Weſtfalen befannt‘ wurden, beeilte, man 
den Kreuzzug / aufs’ Aeußerſte und ruͤckte in zwei Abtheilun: 
gen vor.Zu der einen gehörten die Biſchoͤſe von Magde— 
burg, Halberſtadt, Muͤnſter, Merſeburg, Brandenburg, Ha⸗ 
velberg, die Markgrafen Konrad von Meißen und Albrecht 
von Brandenbüurg, die Pfalzgrafen Friedrich von Sachſen 
und: Hermann vom Rheine, viele Grafen und an 60,000 
Kreuztraͤger zur‘ zweiten gehörten: die Biſchoͤfe von Bre⸗ 
men und Verden, die Herzoͤge Heinrich von Sachſen und 
Konrad von Zaͤringen, die daͤniſchen Thronbewerber Kanut 
und Sueno und der Bruder des Koͤnigs vom Polen. 
Vor folcher Uebermacht mußte fich Niklot zurüdziehen: 
einige Gegenden würden von den nachfolgenden Kreuzfah⸗ 
rern verwüflet und Malchow, der Sit eines ſlaviſchen 
Haupttempels, erobert, Aber man fand das Land größten: 
theils unmwegfam und moraftig, die Einwohner. zerftreut oder 
nicht aufzufinden, und Demmin und Dubin, welche der Kö: 
nig weislich allein befeftigt hatte, widerſtanden mit Nach 
drud, Ferner nahmen einige deutfche Anführer Geld? und 


Helmold I, 55—6l,. Saxo Gramm. XIV, 398,. Lerbeke 499, . Gor- 
ner 692. Ä 
1 Graf Adolf von Holftein hatte in ben vermwüfteten Gegenden An: 
bauer aus Holland, Flandern und Weftfalen angeſiedelt. Helmold l. c. 
2 Gerbert hist, nigrae Silvae IT, ‘352. cf. Petersh. chron. 384, 
Quidam ex Teutönicis accepta pecunia vendiderunt Dacos,. coepto- 


1147, 
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ließen es gern geſchehen daß die vereinzelten Dänen hart 
geſchlagen, und bald darauf adurch die ruͤgiſche Flotte auch 
vom: Meere verdraͤngt wurden. Dennoch blieben die Deufr 
ſchen den Slaven uͤberlegen; allein fie geriethen \nimmehr 
theils unter ſich felbft in Uneinigkeit, theils fauden es Her⸗ 
zog Heinrich und: Markgraf Albrecht thoͤricht, ein Band von 
Fremden verwuͤſten zu laſſen, das fie von fihrn abhaͤngig 
und zinsbar machen wollten. Hauptſaͤchlich auf ihren Ber 
trieb ſchloß man daher einen "Vertrag, laut welches die 
Slaven alle daͤniſchen Gefangenen ausliefern und das Chri⸗ 
ſtenthum annehmen follten: nach. dem: Abzuge’der: Kreuz⸗ 
fahrer wurde! jedoch davon wenig oder nichts erfuͤllt, und.fe 
blieb auch dieſer Nebenzweig Set großen Unternehmung, * 
die‘ erwartete: Fracht‘: 917 1 e örtseniıd nord „Slasıy 

‚Bor. dem Antritte : ‚be — hatte! Konrad feinen 
Sohn Heinrich zum Könige wählen: und ſalben Faffend und 
fich “beim Papſte entfchulbigt;, daß er: ihn daruͤber nicht ngu 
Rafhes gezogen ʒidenn der heifige Geiſt habe Alle dazu Ploͤtz⸗ 
lich aufgeregt. Eugen billigte die Wahl und unterſtuͤtzte 
Heinrich. in der Abmefenheits ſeines Vaters z doch konnten 
viele boͤſe Fehden nicht unterdruͤckt werden? and nach Kon— 
rads Ruͤckkunft entſtanden noch mehre und noch heftigere 
in verſchiedenen — aa — erhub 


— 


que proelio se  subtrahentes, multa millia Däcorum Scitofim oech- 
derunt gladiis, Alber. zu 1150, 'p. 319, 

1 Bon einem "srfolgtofen Zuge bes Birhofe Seinvich von Se 
und mehrer ‚fachfi ſcher Biſchoͤfe und Serren gegen Stettin, EN 
Vincent. . Prag. zu 117. s In — 

2 Otton. Fris. ——— 43, 55, dh, — ‚Gemhlr zus, 1a 
Alber. 316,,::Wibaldirgpist..20, 54; 65, 93,9% Staindel:zu.iM7, 
Giuliui. V,, 988, Ein ermahnender —— an. ag Sohn, * 
Jeruſalem, Lede bur neues Archiv I .4 Ik ins: 


3 ‚Wibaldi epist.3h84 TArgeiehben und — in: wothringen 


. Afflig. auct. 11504) Fehbe zwiſchen dem Biſchof von Luͤttich und dem 


Grafen von Namur, und ſo viele aͤhnliche Bälle: ı aumımdav ara 1 


ä Roger amd Welf. 545 


Herzog Welf VI von Batern gegenden Königfelsft "Auf 
dem Kreuzzuge hatten ihr Konrad in tällen” Noͤthen Merl 
ftüßE, und ihm einen Theil dern Sefchenfetbkrlaffenndieiset 
dom ‚Kaifer Emanuel empfangennhattez aber waͤhrend deb 
Zuges gen Damasbus erkrankte self ver zweifelte an einem 
gluͤcklichen Ausgange und kehrte übor Apulien zuridiuHier 
bewog ihn Koͤnig Roger durch / Geſchenbe und · Verſprechun⸗ 
gen zum Abfalle von Rontad?;i und Schreiben ergingen⸗in 
gleicher Abfichn und ehtevhne auen Erfolg an: bie Herzoͤge 
von Sachſen und: Bäringen, Vielleicht wuͤnſchte ſelbſt Papſt 
Eugenius Bewegungen dieſer It, Inden er und ste Frangi⸗ 
panifürdhteten, "daß: der ‚König bei⸗ ſeinem bevorſte henden 
Roͤmerzuge die Unabhaͤngigkeit der Römer vom päpftlichen 
Stuhle, ihren dringenden Bitten: gemäß; beſtaͤtigen werde 
elf! aber: verlor am achten: Februar 1150 beis Flochberg 
zwiſchen "Nördlingen · und Bopfingen‘; eine Schlacht ‘gegen 
ben jungen König Heinrich ,Tund erhielt nnd) die Ver⸗ 
mittelung Herzog Friedrichs von ——— ginſtige — 
Ausb sen He 

1‘ Ursperg. 'chr. "294, Weingart) ibn 100:4.798; —* ok 
Wibaldnep. 184, 1875188, 1180,1233 239 mainaagliarmın 0.177 

% Roger toußte/ibaß Konradeund Emanuri ich, geten ihn verbunden 
hatten, er, ſey ‚utriusque partis imperil invasor, ° Alben '300,. ‚Und 
doch that erzeigentlich nichts Anderes, als was alle beutſchen Staͤmme 
fruüͤher gethan haͤtten. Auch König Geiſa ton Ungern gab Gelb an 
Weif. ‚Are & de‘ Guelf, 665. ‚Herm. Altahens, ‚660. — 
3 Eugen halte Kichenvetfainpntungen. in Zrier und Heime gehalten, 
und war dann | über Claitva had) Itglien juruͤcgete rt; in Rom Fohnte 
er, “aber zu Heiner fi icheren "Serrihaft, 9 ‚getäng ei, und die Kömer Yerklag- 
ten ihn bet Kontad, daß er, — 3 gen “on mie ‚Roger einge: 
gangen fen, Oonäil. XII, 1659, Cassin. mon. Chron.  Fossac novae, 
Rob. 'dö Monte fu 21151. Aber 'sıTzisgn.' —** op All. 

1,'935, urtk 48. — ep. 214, 225, 1147 ging Guidb’ da Ok 
* u Cart ind Igefanbfie an "Koncat Tr; — motri Pi- 
sani u, J * ae moniimehta W, 1 Pia * * — arzt 
4 Ein Brief ‚Rnig, Beincihe , am Kaifer Emanuel über den Sieg, bei 
Flochberg, fteht zu 1149: bei Camici Ur, I, 3. ‚Orig. guelf, IT, 365, 
Fasti Corbeienses in Harenberg. monum. I, 69. | 
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1150, 
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1150. dbensbedingungen', Nunmehr wurhfen: die Hoffnungen, daß 
die Ordnung im. Inneren und ber Einfluß auf Italien? ſich 
bald wieder finden ‚werde, und, fo viele Kräfte, Bebürfniffe, 
Anregungen und ‚Beftrebungen ließen große Xhätigfeit und 
wichtige Begebenheiten. vorausfehen, Allein nicht die jeßt 
Lebenden. waren dazu berufen: denn in fehneller Folge ſtar⸗ 
ben die Häupter, und Führer ihrer Zeit, die Koͤnige ‚Heinz 
xich der Süngere, Konrad und Roger, der Papft Eugenius, 
der: Abt Suger und Bernhard; von Clairvaupd,n.sı s;72 


1 Konrad war Friebrichs Oheim von väterlicher, Welf von mütter- 
licher Seite. Diefer erhielt Merdingen, einige andere zum Reichsgute 
gehörige Befigungen und bie Gefangenen. Ursperg. 1. c. 

2 Konrad. hatte bereits Alles zu einem italienifchen Zuge vorbe 
(Harenberg monum. I, 66) und bir nie Kim —— gem 
(Eedebur neues Archiv 1,68). cz 

3. Heinrich flarb 1150, Ronrab ben- 15ten —— 1152} etwa 
58 Jahr alt. Fasti Corbeienses in Harenberg. Monum. I, ‚66, Tolnet 
301. Bosov. ann. Dodechin auct. inc, ‚ap..Urst. Ussermann ‚epise- 
Bamberg. 105; Das Zodtenregifer von Kiofterneuburg bat- den lAten 
Februar. Fiſcher Geſchichte von Kiofterneuburg, Urfundenband ©. 108. 

Conradus honestus, 

Hostibus’infestus, “ 1 a ⸗ 

Sapiens, ad cuncta. — — era 

Quem satis inperium 

Landat et omne solum. Viterb, — "100, ‚el Falke * 
tradit, in add. 906, begraben in Bamberg. Colmann 342, — E pe 
ftarb den Tten Julius 1153 nach Chron. Fossae noyae 
Sten Julius nad) Vitae pontif, 839. Bern, ‚epist, 440; Eu Zr 
vam ferente diem. Älber. 323. Siehe Pagi zu.1153, 6. * — Suger 
ſtarb 1152 den 13ken Januar. S. Dionysii chron. in Dachery apicil 
II, 495 und Mse. apud Duchesne IV, 280, — Bernhard ſtarb ben 
20ften, Yuguft 1153. Baluz. misc, II, 235. ‚Elnonense et, — 
risii chron, „Afflig, auct. Gaufred. IV, 3. R ‚de Monte. | 
Jahre 1174 warb. er heilig gefprochen, Alber. 323, 357. — —* er 
ftarb den 2oſten Februar 1154. Cassin. mon,. Chron. Cavense 925. 
Append. ad Malaterram. Chron. CJaravallense, Robert.,de Monte, 
Alber, 324. Giann, XI_7, 236. Dagegen hat das Chron. 'Nortm. 
989 irrig das Jahr 1153, Siehe Pagi zu 15A,cd, , 
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Di. Normannen, oder die Männer aus dem Norden Eu: 
ropas, welche ‚feit dem neunten Jahrhunderte! die Küften 
von England, Deutfhland und Frankreich überzogen, wur: 
ben von dieſer Seite ſo furchtbar -und.. gefährlich: als die 
Ungern vom Morgen her: Frankreich ſchaffte fich Ruhe, 
indem Karl der Einfältige, im Jahre 912, Rollo mit der 
Normandie belehnte?; und deſſen Xbkömmling, im. fünften 
Gliede, Wilhelm, eroberte im Jahre 1066 ‚England, Ein 
drittes Reich gründeten die Franzoͤſiſchen Normannen im 
mittaͤglichen Italien; beginnend von den geringſten Anfaͤn⸗ 
gen, kaͤmpfend gegen die Macht vieler Fuͤrſten und den 
Widerſpruch zweier Kaiſer beſiegend, des roͤmiſchen und des 
byzantiniſchen. Dem erſten Anblide nach ein Wunder, aber 
bei ‚näherer Betrachtung erklaͤrlich, ja nothwendig: denn 
die tapferen und ſtolzen Normannen ſcheuten, wenn Die Um⸗ 
ſtaͤnde es zu verlangen ſchienen, weder Hitze noch Kaͤlte, 
weder Arbeit noch Mangel. Krieg und Jagd waren ihre 
faft ausfchließlichen Beſchaͤftigungen, ſchoͤne Waffen und 
Biene, ihre a — vs, ſzatlen Mi Am zierliche 


—— — — 
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“I Gaufred. — 1,1. -Guill; N 253, 


2 Guill. Gemetic. II, IT—%0. Die Graͤnzen find bei. Gaufred, 
1, 2 genau angegeben. 
30 * 
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Kleider und die Genuffe einer wohlbefegten. Tafel, Fremde 
ruͤhmten ihre Gaſtfreundſchaft. Den vaͤterlichen Boden ver⸗ 
ließen ſie gern ſobald ſich ihnen anderswo mehr Gew yinn 
zeigte; und die Leichtfinnigen umd Raubſuͤchtigen — 
wenn die Verhaͤltniſſe es irgend erlaubten, ſogleich e 
gierig und herrſchſuͤchtig. Geſchickt hielten Alle 3 | 
und Verſchwendung die Mitte doch ſparte keiner von ihren n 
Anfuͤhrern die groͤßten Aufopferungen, um die ungezaͤh 
Jugend „für, kuͤhne Thaten zu, gewinnen. Denn, 
Meiſte bot, dem hing man an; „obwohl bie, mp 
und zum Wechfel Geneigten, oft fhon um geringer, elei⸗ 
digungen und kleiner Ungluͤcksfaͤlle willen, von i ven, er⸗ 
waͤhlten Fuͤhrern wiederum abfielen. Ungemein hatte nf 
die Geſchicklichkeit ausgebildet zu ſchmeichein und durch 


u * 
redſamkeit diejenigen Zwecke zu erreichen, welchen man.  fich 


durch Gewalt der Waffen nicht nähern konnte; wo ndeß 
auch dieſe Kuͤnſte ungenuͤgend blieben, ſ ſcheuten vi ‚ web 
Liſt, noch Beftehung, noch Lügen, noch Wortbru 
In Apulien, dem fruchtbaren, blühenden un 2 ‚reichen 
Lande, waren die vielen feinen Fürften damals us int te ſich 
uneinig, die Herrſchaft des griechiſchen Kaiſers ern N } 
ungeordnet , die des roͤmiſchen ein leerer Anfpruc) °, die 
Geiftlichkeit unruhig und in Hoffnung. eigenes Ge es 
allen Neuerungen geneigt; das Volk endlich. (ein, emiſch 
von Roͤmern, Griechen, Saracenen, Gothen — 
barden) war, wie ein Geſchichtſchreiber fagt, an Leib y 
Geiſt ſchwach, faul, aller Arbeit und, Anftrengung | 
ungewohnt, au aus Mohheit oder Berzärtelung, | 
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ı Günther — I, 669. Order. Vit. 12; 646. Leo Ostion. 
II, 77, Wilh, Malmesb. 102, 


a Gaufred. Malat. IT, 44. Günther I, 689 fagt: 
Sed vulgus stolidum, pravum, rude, futile, vanum, 
Moribus ineultum , fragili male torpore fırmum, 
Otia longe sequi solitum fugiensque laboris, 
Mente manuque pigrum, nec pace hec utile bello. 
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velhaft/eitel⸗ albern / weder im Frieden, wg! im — 
tauglich, Ki an 1199 I 
Wenn nun auch in dieſen Solderunge * Einiges 
au heit, "Hier Einiges’ zu dunkel gehalten ſeyn mag‘, fo be: 
weifen doch die Ereigniſſe ihre Wahrheit im Ganzen Fluͤcht⸗ 
finge und Pilger kamen zuerſt aus der Normandie nach Apuz 
ten! Bald nachher, int Jahre’ 1016, landeten And Pa: 
(äftina zuruͤckkehrende Ritter und Reifige bei Salerno un: 
tetfkügten die Chriſten gegen die Saracenen,- und erzählten 
in der Normandie fo viel von der dankbaren Aufnahme und 
dem fchöhen reichen: Lande, daß viele ruͤſtige Kaͤmpfer ge: 
dachten dorthin zu ziehen; vor Allen die Söhne! Tankreds 
von Altabille. Dieſer, von altem hochangeſehenen Ge: 
ſchlechte haͤtte mit zweien edlen Frauen, Moriella und Fre⸗ 
fenda, mehre Toͤchter und zwölf Soͤhne gezeugt; und: mit 
gleicher Liebe erzog Frefenda ihre Sieben eigenen Söhherund 
ihre fünf Stiefſohne. Den erwachfenen in jeder ritterlichen 
Hebung‘ trefflich ausgebildeten Juͤnglingen konnte aber ber 

liche Kreis um ſo wertiget genügen da bei einer kuͤnfti⸗ 
gen Theilung des vaͤterlichen Vermoͤgens auf jeden num wenig 
gefallen waͤre und Tankred/ felberigefonnen es ein ein ganz 
zu uͤberlaſſen, den anderen rieth? in — — 
und Eigenthum zu erwerben. each 1173 

Deshalb ‚fegelten zuerft drei von: kb Bruͤbem, ‚Wit: 
helm, Drogo und Humfried, nach Apulien und nahmen 
Dienfte bei dem Fürften Pandolf: von Kapua ‚welcher den 
Fürften Guaimar IV: von Salerno befriegte. Als aber 


1 Order. Vit. 472, umſtaͤndlicheres bei Leo Ostiensis. Il, 37. 

2 Order. Vit.:483. 'Gaufr. Malat. 1,6. Wir müffen, der Ktrge 
wegen, bie zum Theil noch älteren, ae vereingelten und; ſchwer mit 
Gaufredus in uebereinſtimmung zu bringenden Nachrichten des Guill. 
Appul. übergehen. Sie betreffin. meift Eleine Fehden, vor Ankunft der 
Brüder Altaville. Das Chron, Amalph, laͤßt die erften Normannen 


999 im Dienfte der Griechen nad) Apulien Fommen. Siehe Birds 
Weltgefchichte II, 84, und Meo appar. 338.  ı 
® 
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ber lebte ihnen größere, Ehre und beſſeren Lahm verſpruch 
fo gingen fie zu ihm Über und’ bebrangten alle feine Beine, 
bis er, heimlich - von Longobarden angereizt, den vielleicht 
nicht ¶ganz rangegruͤnbeten Argwohn faßte, ihr⸗ Muth und 
ihre Geſchicklichkeit koͤnne ihm ſelbſt gefährlich: werben... Des⸗ 
halb überließ er ſie gern feinem Bundesgenoſſen, dem Kal: 
fer Michael dem Paphlagonier; zu einer Unternehmung ige: 
gen die Saracenen in Sicilien. Mehre hundert, von den 
Brüdern Altaville angefilhrte Normannen, halfen dem grie⸗ 
chiſchen Feldherrn Maniaces Meſſina erobern und dran⸗ 
gen bis Syrakufa',’ Arkadius, der Fuͤrſt dieſer Stadt eilte 
ihnen mit Mannſchaft entgegen, aber Wilhelm Altaville 
toͤdtete ihn, erhielt: dafir den Beinamen Eiſenarm und 
ſchlug, nun kuͤhner geworden, mit den Seinen ein ſiciliſches 
Heer, ehe die Griechen ankamen. Der Billigkeit und fruͤ⸗ 
herer Verſprechungen uneingedenk, behielten dieſe aber alle 
Beute für ſich und beſetzten die Befehlshaberſtellend nur 
aus ihrer Mitte; woruͤber die Normannen nicht allein vers 
geblich Klage erhuben, fonderm auch“ erfahren. mußten, daß 
man ihren Abgeordneten Arduln mißhandelte / weil urt din 
erbeutetes Pferd nicht herausgeben wollte. Anfangs gedach⸗ 
ten die Normannen eine ſolche Behandlung fogleich! mit 
dem Schwerte zu raͤchen; dann ſchien es ihnen) gerathener 
vorher Liſt zu gebrauchen. Sie eilten ins griechiſche Lager 
und ſtellten ſich gehörſam, wofür man fie oͤffentlich lobte 
und insgeheim verlächter aber durch noch geheimere Künfte 
und durch Beſtechung einiger! Griechen verſchafftenſie ſich 
einen Paß zur Ruͤckkehr nach Italien, und Maniaces hoͤrte 
erſtäunt am anderen Morgen, daß alle verſchwunden waͤ⸗ 
ren?Hiemit nahm allerdings? fuͤr ihn in’ Sicilien die ge: 
hegte Beſorgniß ein Ende; allein iw-Ztalien zeigte ſich bald 
eine großere Geſahr⸗ midi —— gedachten ernſt⸗ 

i Näheres hat Leo Odtlein. I, et 


3 Giannone IX, 7, Bistor, Sic, 149, Sau Malat. 1, 8: ort 
chr. zu 1041-45.’ Br AL, oebhri 
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haft daran Fi seinen feſten Beſitz zu erwerhen; und: dies 
‚gelang. ſo ſchnell und wider alle. Erwartung, daß ihnen 
Aelbſt Melſi von den Einwohnern in der erſten Beſtin⸗ 
gung: übergebetr wurde. Dieſe Stadt üfollte, nachdem ſie 
ſchnell befeſtigt worden, der gemeinſchaftliche Zufluchts⸗ 
und Verſammlungs⸗Ort fuͤrralle Roxmannen bleiben; waͤh⸗ 
send man Die anderen Eroberungen zu: gleichen Rechten ver⸗ 
swheikte | An der Spitze der hieraus „.entfpringenden. Adels⸗ 
herrſchaft, fand ums Jahr 1042 — — als er⸗ 1042. 
ſter Graf von Apulien... 00) 097 ‚ae A 
2 Die Griechen wollten — bieſe zone. "perrfaft 
wor ‚weiterer Befeſtigung aufloͤſen, ſammelten ein «Heer und 
ließen die Mormannen durch einen Abgeſandten fragen: ob 
Sie, freiwillig das Land verlaſſen, oder am anderen; Morgen 
den vernichtenden Kampf wagen wollten. X Statt aller Ant⸗ 
wort · durchhieb ein Normanne den Hals des Pferdes, anf 
welchem· der Abgeſandte ſaß, fo daß dieſer wor Schrecken 
in Ohnmacht fiekz; und; als er endlich wieder zu ſich kam . 
hob man ihn aufıein,anderes: Pferd und. gab ihm die trockene 
Weiſung;: er. moͤge zuruͤckkehren. In dem naͤchſten und 
mehren anderen Treffen ſiegten die Mormannenz man weiß 
micht ob mehr beguͤnſtigt durch die: Eee, der Soldaten, 
die Ungeſchicklichkeit der Führer, : oder die innere Verwir⸗ 
xung des geſammten griechiſchen Kaiſerthums. ‚Später; jedoch 
ſtellte man den Ankoͤmmlingen ein neues ſtaͤrkeres Heer ent⸗ 
gegen, amd ſchon bemerkte Wilhelm Eiſenarm (der am vier⸗ 
taͤgigen Fieber daniederlag und von..einem. Berge zuſah), 
daß feine Normannen wichen, als er ſich aufraffte hinzu⸗ 
ſprengte, den feindlichen Feldherrn toͤdtete und einen vollen 
Steg errang. Lange Zeit behielten hierauf die Normannen 
nicht bloß die Oberhand im freien Felde, ſondern ſie ver⸗ 
ſextigten auch ſchon Belagerungszeug, mit — R ie bie 
Städte und Burgen angriffen. 

Im Sahre 1046 ftarb zwar Wilhelm Eiſenarm an einer 1046. 
Krankheit; aber, Drogo übernahm ſogleich Die oberſte An— 
fuͤhrung, und die uͤbrigen Soͤhne Tankreds waren unter⸗ 


— 
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doſſen bis auf zwei, und micht ohne zahlreiche Begleitung; 
nach Apulien. gezugen.). Best wolltenu die ¶Griechrn datrch 
große Geſchenke runde Werſprechungen die Mormunnen bervc 
gen;ıdaßıfie nach Griechenland üͤberfetzen unde gegem andere 
Feindandes Reiches Dienſte leiſten moͤchten; aber der Antwag 
kam · ar ſpaͤtz; undo hei ſo ogunſtigen Audfichten:eineileigenk 
freie Herrſchaft zu grimden nubonnte bie Gefaher neuer Ab⸗ 
haͤngigkeit nicht · durch Geldlohn · verdeckt werbentt Ueberdies 
bewilligte ihnen der xoͤmiſche Kaiſer Heintich Hk: ums Jaht 
1047. 1047 mehr, als fie vom griechiſchen Kaiſer erwarten konn⸗ 
ten  nanlichudie Belehnung mit den Grafſchaften Averfa 
Apulien und einem Theilewon Benevent h.m,nmma mad 
. Die apuliſchen Longobardenh uaugetrieben von eigenenn 
Haß und. aufgereizt von: Ken Griechen; wählten: imunmenr 
daß die im Felde for gewaltigen Rotmannet;skeichten und 
vollſtaͤndiger durch eine Verſchwoͤrung vertilgt werden koͤnn⸗ 
ten.‘ Graf Drogo wurde, als er in die KRirche von Mon⸗ 
1051, tello trat im⸗ Jahre 1051: meuchelmörberifcht; mit einer 
Lanze von hinten niedergeſtothen/ viele: Andere wurden ers 
ſchlagen; der Plan alle: Mrmannen anırdiefen: beſtimmten 
Tage umzubringen mißlang indeß weil Humfried der: dritte 
Bruder/ ſchnellſeine Genoſſen verſammelte, Montello ero⸗ 
berte und weinen gewiſſen Riſus welcher hauptfaͤchlich jenen 
Verrath angezettelt hatte nverftünmeln.uund daran noch‘ 
lebend begraben ließ· Die Bewohnerifuͤrchteten allgemeinere 
Rache, die Griechen gaͤnzlichen Werluſt ihrer Hertſchaft im 
unteren Italien. Deshalb: erregten dieſenim Papſte Beo EX 
Furcht vor den meuen ungebildeten Nachbarngz tjene dagegen 
wirkten auf ſeinen Ehrgeiz indem ſie ihm vorſtellten: das!’ 
Land gehoͤre eigentlich ſchon laͤngſt der roͤmiſchen Kirche 
und: ed ſey Pflicht des Papſtes es von den, durch man⸗ 
cherlei Kaͤmpfe ſchon entkraͤfteten und an⸗ Linerringerten 
Normannen, zu befreien. Fuͤr dieſe⸗ Anfichken ‚gewonnen, 
ı verlangte ken ‚bie nenen aunherecztmen Antömmlinge ſoll⸗ 
— — — fr tl Ir je 4 HIER EPPIPEFL Br 


b Nertin. ehron, zu‘ 1051. Mist, 'Sictila 12;. GüillstAppi ii) 250. 
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ten ganz Ttalien raͤumenz ertwoiednalle vermittelnden Frien 1053 
densvorſchlaͤge um. ſonmehr zurück, dander vonn ihm abs 06, 
haͤngige Firſt ven Benevent! der kaiſerlich byzantiniſche 
Statthalter und diejenigen Deutſchen Mit ihm verbuͤndet 
waren, welche Heinrich tall als eine Beſatzung Italiens bei 
Vercelli zuruͤckgeluſſen hatte Ungeachtet üdieferi großen Ges 
fahr verzagten die Normannen micht, ſondern beſchloſſen 
unter ihten Fuͤhrern Humfried / «Robert und dem ⸗ Grafen 
Richard von Averſa, aufs Aeußerſte fir ihr Leben und ihre 
Freiheit zus kaͤmpfen. Sie warfen am achtzehnten Bunt 
1063, in der Schlacht "bei: Fertorium leicht 1 Die Longobar⸗ 
den’, und nad) tapſerem Widerſtande auch die nicht zahl⸗ 
reichen Deutſchen; der Papſt wurde in Civitate/ einer Stadt 
der Provinz Kapitanata eingeſchloſſen/ dann von den, Be⸗ 
wohnern welche die Rache ſeiner Feinde fuͤrchteten/ wie⸗ 
derum vertrieben und: von den Mormannen gefangen 1 Diefe 
aber‘ weit entfernt Gewalt zu gebrauchen;unahmen Leo, 
— es ſey nun aus frommer Scheu, oder aus kluger Rift, 
oder aus beiden Gruͤnden —ñſo ehrenvoll auf/ und legten 
zungleicher Zeit ihre Macht imnds ihre Verehrung fuͤr die 
Kirche «fo geſchickt darʒe daß jener mit Beiſtimmung der 
ihn begleitenden hohen Geiſtlichkeit, gern das ihm datgebo⸗ 
tene Mittel ergriff feiner Befreiung zu exhalten und in 
den Normannenivielleicht eine / neue Stuͤtze paͤpſtlicher Macht 
zu finden. Er belehnte ſie naͤmlich, als Vertheidiger der 
roͤmiſchen Kirche/ mit allem bereits Eroberten und mit allem 
dem, was ſie im unteren Italien und sin, Sicilien noch sers 
oberns wuͤrden. Als der Grieche Argirus hiedurch alle feine 
Plane: vereitelt ſah, kehrte er nach Konſtantinopel zuruͤck, 
* Raber übel ie ah —— in der· Verban⸗ 
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4 Cikunone IX, 3. Nicoh, Ärrag. —*— —— Kr * Wi 
berti vita ejusd. 297. Kaifer Heinrich, MI hatte ‚dem Papſte feine 
Rechte auf Benevent ahgetretin. ' Borgia Benev. IT, 10. u 

2 Lupus Pretospl. zu 1053. Nortm, chr, Guill. App. 261. Hist. 
Sical, 733,7 Gaufr. Malat. zu 1052; | Siswondi' I, 290, | 
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mung. Seine Nachfolger waren. indeß nicht gluͤcklicher ges 
gen die) Normannen, : welche: fich unter. Humfriebs Führung 
fon: mehr : an: bürgerliche -Drbnung, gewöhnten und nad) 
und. nach manche ‚Städte, wenn. auch. nicht: exoberten, doch 
1057, ſich zinsbar machten. Selbſt -Humfriedd. im. Jahre 1057 
erfolgter Bob, Ponte: dieſe Fortſchritte nicht „unterbrechen; 
denn ‚nunmehr; trat fein. Bruder: Robert Guisfarb?,..aus, bes 
ſchraͤnkten Verhaͤltniſſen auf einen: größeren. Schauplatz. 
Robert Hatte: rothe: Wangen; funtelnde Augen, blondes 
Haupthaar, ‚einen: ſtarken Bart, eine gewaltige, Stimm 
und war überhaupt: in jeder Beziehung: ſchoͤn und. wohlge⸗ 
bildet. Muth, Scharfſinn, Thaͤtigkeit, Liſt, fanden, ſich 
bei ihm im hoͤchſten Grade. Begierig nach Geld: und .Be- 
fig; war er doch zur rechten Zeit. auch.: freigebig und Be⸗ 
lohnungen wie Strafen halfen ihm: zur Erteichung ſeiner 
mit unwandelbarer Beharrlichkeit verfolgten Zwecke. Nichts 
war ihm fo: verhaßt, als won Anderen: abhängig. zu ſeynz 
nichts ſo erfreulich, als Andere zu lenken. Von wie gerin⸗ 
gen "Anfängen aber. und durch welche Mittel: ‚feine, Macht 
entftand umb ſich erhͤhte öft von den Gefeichtfchzeibeun 
‚mit Vorliebe umftänblich erzählt worben, - “u Bra 
rm dies Einzelne nicht: ganz übergehem: er 
. Er baute ſich ein Schloß und nannte. Pr * * hei⸗ 
Aigen Markus?, Weil aber alle beweglichen Güter der um⸗ 
liegenden Gegend im feindliche Burgen eingebracht. und da⸗ 
ſelbſt verwahrt wurden, fo brach Mangel: in dieſem Schloffe 
aus und der Hausmeiſter bevichtete-tlagenbs «3. fehle: nicht 
bloß an Sept — — auch an en um: nr ein: 





i ‚Ha Tr 3.9 ‘art . 2 Ian 

‚4 Meg. apper., "3481 J ne Saab Tu 

2 Guiscard, propter sensus agiles.. animique vigoren. Günth, 
Ligur. I, 656. — ®on wis, wissen, astutus. Leibnitz ad Guill. 
App. Dufreane zu Anna p. 24. Aıina Comn, I, 23; VI, 132, 
ypedwioreros, — — tunnems WIRLOS, ——— 
gılodoforeror. 

3 Gaufr. Malat, E no. 19, und GE, — loe. cit. — 
ten 1218. | 


Nobert Guiskard | 565 
itaiıfen! U Da beftagte Roberttnehte Eingeborene des Lanz 
BER welche ihm wegen vielfacher Wohlthaten vienten und 
Ahingen: d6’in'ber Nähe kein Ott ſey, wo marı Veute 
geiinnen konne? Jene erwiederten: uͤber die Berge fichre 
ein ſteller gefaͤhrlicher Fußpfad in fruchtbare reiche Thaͤler; 
aber ohne große Gefahr koͤnne man die Bewohner nicht 
angreifen. Wer Hungers geſtorben If, antwortete Ro⸗ 
bert hat: baburch noch niemals Ruhm etlangtz man muß 
Alles wagen! um Fol einem Schickſale zu entgehen Im 
der naͤchſten Racht, wo die Kalabreſen von der Feier eines 
altes noch träge und trunken ſind, macht euch auf «dem 

Bez ich werde mit den Soldaten "tächfolgen. Statt 
veffen miſchte er ſich verkleibet in ihre Reihen, damit we⸗ 
der bie Feinde noch diefe Kampfgenoſſen (welche immer die 
Landsleute der Befehdeten blieben) ;; von feiner Gegenwart 
rtwas wiſſen möchten. '' Schnell wurbe bie Beute zuſam⸗ 
mengebtacht/ aber" die Nachſetzenden griffen ſo kithn ar, daß 
Robert den" Sieg nur gewinnen konnte / indem er ſich zu 
kennen gab und ausrief: der theile jede Geſaht mit dem 
Sitten! In der Burg hielt man die Nahenden anfangs für 
Feinde; mithin wat die Freude doppelt groß/ als man den 
vermißten Robert unter ihnen erblickte Vergeblich warn: 
ten ihn feine Freunde vot aͤhnlichen gefahrvollen Unterneh: 
mungen.Sdo führte er ein anderes Mal, wiederum durch 
Noth oder Begierde nach Beute angetrieben, einen feierli⸗ 
chen Leichenzug zu einem feſten Kloſter. Aber wie erſchra⸗ 
ken die Moͤnche, als der Todte ploͤtzlich lebendig ward und 
vie Leidtragenden, verborgene Schwerter ziehend, von ihrnen 
große Geldſummen erpreßten. T UTC / 

Peter von Turra war vor allen Bürgern der ’Stabt 
Bisniano ausgezeichnet" durch Reichthum Verſtand und Tus 
‚gend. Viele Nachbarn vertrauten bei Streitigkeiten ſeinem 
fchtebsrichterlichen Urtheife, und fo auch einige Male-Robers 
Guiskard. Doch dachte diefer mehr "darauf, wie er ſich 
feines Reichthums, oder auch der Stadt Biöniano bemaͤch⸗ 
tigen möge, als wie er Nutzen aus feiner Klugheit ziehen 
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koͤnne. Eines. Tages) nun da fie. ſich, wie, ſchon öfter, auf 
dem Felde zwiſchen der Stadt und der Burg ‚Roberts: tra⸗ 
fen: um Manches abzureden, ſchlug/ dieſer vor: daß: die 
beiderſeitigen Begleiter zum Verhüten ‚et waniger: Streitig« 
keiten in. der Entfernung zurüdbleiben möchten; kaum war 
dies jedoch angeordnet / als Mobert, ohne: Rüdfi cht auf Pe 
ter® Staͤrke und Muth, ihn ergriff und davontrug.. Zwar 
nahten / ſogleich won beiden Seiten die Gefährten zv.aber- Die, 
Biönianer. wagten Feinen Kampf ;mih; den Normannen und 
beriiErgriffene <fonnte ſich, aller Bemlihungen angeachtet,) 
wicht von Robert. losmachen, Erſt nach der Bezahlung 
ſehr großer Geldſummen ward ex: entlaſſenz die Hoffnung? 
des Normannen zugleich; auch Bisniano zu gewinnen, fchlug: 
indeflen:-fehl,; I ſich die — Nm Uehrngebe, ebaniaß: 
widerſetzten. ar Mei) tote 
mim Biefe:Beft kam — * Hinafie Sohn ‚Zankrebs,, 
Roger‘; aus-der Normandie, in Apulien -an, >, ‚Er war ſehr 
nr und, fen; tapfer und. beredt, ſo Hug, alß.- ‚Robert, 
eher freundlicher und » Yherablaffenber,,, Machdem jener; in⸗ 
Kalabrien manche Städte zum Buͤndniß und zur Steuer⸗ 
zahlung genoͤthigt ‚hatte, zogen; beide Bruͤder ‚gegen, Reggior 
Robert leitete die Belagerung, Roger war · mit Herbeiſchaf⸗ 
fung ‘soo Rebensmitteln: beſchaͤftigt. Allein der hereinbre⸗ 
chende Winter und der tapfere Widerſtand der Bewohner, 
vereitelten das Unternehmen. Nachtheiliger noch ward es 
fuͤr die Normannen, daß jetzt zwiſchen beiden Brüdern Streit 
entſtand: der eine wollte keinen Gleichen neben; ſich, ‚der 
andere keinen „Höheren: über, ſich dulden, und deshaib ſchlug 
Robert, der ſonſt gegen Jedermann freigebig war, feinem 
Bruder «Geld, und ‚Gut, ab, damit er nicht bie Solvaten 
zu” reichlich. belohne und‘. ihm, ‚gefährlich werde. Etzuͤrnt 
uͤber dieſe unbillige Behandlung wandte ſich Roger hier— 
auf an einen anderen ſeiner Bruͤder, der ihm, eine. Burg 
ſchenkte, von welcher aus er die weſbimien open — 
— — — — > KA gan * 70 
1:1) Bhnone: de Theoniig) 31. 1 
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oft anfiel, daß diefer ‚nicht : in ı Kalabrien wirken Fonnte, 
fondern : auf. die Erhaltung des ſchon Erworbenen: denken 
mußte. : Alle. dieſe Fehden waren: jebach mehr Raub⸗ als 
Kriegs⸗Zuͤge, ‚und Roger gerieth. dabei mehre Male info 


bedraͤngte Umſtaͤnde, Daß er mit einem: hoͤchſt verſchmitzten 


Diener Blettiva nicht bloß wegelagerte und Kaufleute pluͤn⸗ 
derte', ſondern auch nahe bei Melfi inder Macht Pferde 
ſtahl. Zu ſolchen landverwuͤſtenden Verhaͤltniſſen geſellte 
ſich im: Jahre 1058 eine druͤckende Hungersnoth, und sans 


dieſer folgten anſteckende Krankheiten. Die Hoffnung: der 
Kalabreſen, ſich mit Huͤlfe des Papſtes und: der Griechen, 
durch einen Aufſtand wenigſtens von dem erſten Unheile, 


von den Normannen zu befreien, ſchlug fehl, indem jene 
Brüderifich. auüsſoͤhnten und Nikolaus Al: im Jahre 1059 
Robert auf eine Weiſe belehnte, welche der ‚früheren aͤhn⸗ 
lich und um ſo unerwarteter erſchien, da er ;jenen nicht 


lange vorher, ſeiner Anſptuͤche auf Trojan: wegen ?, mit dem 


Kirchenbanne belegt hatte. Der Papftigewann aber hie 
durch ‚nicht weniger als die Normannen, weil dieſe, ihrem 
Verſprechen nach, fogleichreinen . Zug: gegen. bie. .vwibenfpene 
figen Barone des Kirchenftaates unternahmen. 14 :;: 
Um dieſelbe Zeit. trennte ſich Robert, Berwandtfihafte 


wegen; von feiner serften Gemahlinn:-Alberada ; und heira⸗ 


* Sigelgayla;; die — des Fuͤrſten Guaimar von Sa⸗ 


le 19 Ji,.u 85 A are hi.) Tick 





'T Gaufr. Malde, y * Hist, Sic. 134. 

3 Giannone Bud) X. Auch ein eehnzgins barb berſprochen. Tlle 
vero ‘pro se et Irätre fidelitätem’ jüravit, & Vashllos se ac suns 
haeredes confitetur- ratiohe ———— —** Dandolo 246. Jo- 
hann. de Columpn& zw. 1060:: ν. Er 

Robertum donat — * honora dueakiac, zun TI] BE 
Hic comitum solus concesso jure ducatus 
Est Papae factus jurando ‚Jure ndelis; 
"= Unde’ sibi Calaber cönicessüs “ct Appulas "oitais 4 I 
Est locus et Latio patriae dominatio gentis: sry 
Guill. App. II, 262. Nicol. Arrag.! Vita Nicol, II,.301-- Auf Bes 
nevent erſtreckte fich die Belehnung nicht. Borgia Benev. II, 57. 
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lerno. Hiedurch nach einer, ſonſt gefaͤhrlichen Seite: geſi⸗ 
chert, widerſtand er nunmehr allen Feinden in: Kalabrien 
mit. großem Erfolge ;mährend Roger feine. Einfälle in Sir 
cilien aus ‚bloßen Raubzuͤgen in. einen Eroberungäfrieg vers 
wanbelte; wobei. ihn der: Umftand beguͤnſtigte, daß die Ein: 
wohner..an Feine. oſtroͤmiſche Huͤlfe gegen bie, von ihnen 
gehaßten arabifchen: Emire mehr glaubten und; biefe, ſehr 
thoͤricht, ihre. Macht: durch, innere Befehdungen ſchwaͤchten 
Mit ver Einnahme non. Meffina duch nächtlichen Ueberfall, 
faßte: Roger_feften Fuß. in Sicilienz wo uͤbrigens die Sa⸗ 
racenen normanniſchen Uebermuth fo Fehr fuͤrchteten, daß 
ein Zuͤngling ſeine ſchoͤne Schweſter toͤdtete um ſie den Ge⸗ 
fahren der Gefangenſchaft zu entreißen. Eine Hülfsflotte; 
welche ‚der Zeiride Moez ſchon fruͤher aus Afrika nach Si: 
cilien iſchickte?, ging bei der Infel Pantelaria groͤßtentheils 
durch Stutm zu Grunde, und Angriffe der Hamaditen hin⸗ 
derten ihn bald. auf eine neue Ruͤſtung zu denken. Erſt 
ſein Sohn» Tamim ließ‘: neue Schaaren uͤberſetzen, deren 
Befehlshaber jedoch unter ſich und mit den. Einwohnern 
der Städte in Swift geriethen, — ben — febr: =. 
Feen wurde. i. a. 1dır 
Oerſelbe Srund Hemmte aufı: yo — Seite en 
bie Fortfchritte der. Normannen. ©, Robert: naͤmlich und Ro⸗ 
ger entzweiten: ſich nochmals⸗ ja ned; kam zwiſchen ihmen zu 
einer. offenen Schlacht in welcher Honald, einer von ihren 
Brüdern, dad Leben ‚verlor, ‚ohne daß fich die gebührende 
Milde und Befonnenheit an dies Ungluͤck angereiht ‚hätte, 
Vielmehr zuente. ‚Robert von neuem, ald.fih im ‚Sahte 
1062. 1062 Girace.. freiwillig an Rogers Mannen übergab, und 
ging, weil’ Gewaltanwendung unräthlich erſchien, nach Me: 
lite, um mit Hüuͤlfe ſeines alten Freundes, des angefehe 


„1 al Kadi Sheaboddini .hist,, Seilien w Gregorio- CH und I, 


xxxiii. 
2 Caruso memor. II, 1, 1131. ai — Sieula 5 
in Gregorio, Ä we 


" Kobertiund: Roger. 559 


nen Baſillus, wenigſtens einen Theil der Bürger. fuͤr ſich 
zu gewinnen. Roberts Anweſenheit warb. aber won: ber 
Frau des Baſilius den: Bürgern verrathen, welche bars 
uͤber in ſolche Wuth geriethen, daß ſie die Angeberinn nicht, 
ihrer Erwartung gemaͤß, belohnten, ſondern als vermuth⸗ 
liche Mitſchuldige grauſam ums. Leben brachten" undı Ro: 
bert, welcher ſich nebſt Baſilius im! eine. Kirche geflüchtet 
hatte; mit dem gleichen Schickſale bedrohten. Jener benutzte 
indeß die ſich kund gebende guͤnſtigere Stimmung Einzel⸗ 
ner und bewies in einer geſchickten Rebe, daß feine Ermorx⸗ 
bung ‚Rache nach ſich ziehen, eine edle Behandlung: dage⸗ 
gen große Vortheile bringen muͤſſe. Unterdeß hatte Roger 
Nachricht von dieſen Vorfaͤllen erhalten und bat: man moͤge 
ihm ſeinen Bruder ausliefern, denn zwiſchen ihnen beſtehe 
die heftigſte Feindſchaft, und der Wunſch ſich zu raͤchen 
habe jede fruͤhere Anhaͤnglichkeit unterdruͤckkt. Die Bürger 
wußten nicht, ob Roger aufrichtig ſpraͤche, und ließen daher 
Robert ſchwoͤren: daß, wenn ihm ſein Bruder kein Leids 
thue, beide auch der Stadt (welche ſich ihrem gemeinſamen 
Schutze anvertraue) Fein ‚Leid: zufügen wollten. Sobald 
Robert bei feinem Bruder anfam, umarmte. ihn. diefer; fie 
weinten - vor Freuden, iwergaßen alles gwiſtes sur ‚blieben 
ſeitdem einig bis zum Tode. 

v. Mer auch die Griechen: und Biermann — fh 
rider ihre gemeinfamen Feinde, und ſchloſſen Durch geſchickte 
Maafregeln Roger nebit feinem Weibe und feinen: Genofr 
fen in der Burg Trayna fo eng. ein, daß bier ‚der größte 
Marigel an Kleidung und Lebensmitteln entftand, und bie 
Graͤfinn fih fogar: ind Bett legte um ben Hunger befler 
ertragen zu: Eönnen!:: In folder Lage mußte man, felbft 
gegen die Uebermacht, Alles wagen. Bei einem Ausfalle? 


1 Gaufr! Malat, II, 26. Hist. Sicula 758. ‘Simone de Leon- 
tino 277—280, Bon ver — des erlag e ful misa un — 
a li poſsteriori. 


2 Simone de — 284 zu 1063, . E — 
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1063, war indeß ber ‘Graf von. den Feinden bereits umringt, ja 
im: ihrer Gewalt: ald er. ſein Schwert; mit der ‚größten 
Schnelligkeit und Kraft ununterbrochen um ſich ſchwang, 

Einige toͤdtete, Mehre verwundete, Alle:aber ſo erſchreckte 
daß fie ihm die Rüdkehr zu den Seinen nicht : weiter ver— 
wehrten. Durch einen zweiten nächtlichen ‚Ueberfall gewan⸗ 
nen die: Belagerten. Lebensmittel, und Roger ben freien 
Weg nach Kalabrien; aus welchen Lande er ſchnell mit 
neuer Mannfchaft zuruckkehrte und die ungleich: groͤßere Zahl 
der Säaracenen im Jähre 1063; bei Keramium 'fchlug. : Vier 
erbeutete : Kameele exhielt.:Papft Alexander IL, als ‚Zeichen 
der, über Ungläubige erfochtenen Vortheile, und. ertheilte 
hierauf dem Grafen die! Belehnung mit Allem, was er. noch 
von ‚jenen in :Sitifien serobern ı möchte, In dem. nächften 

1064. Bahre durchzogen | beide Brüder faſt ungeflörtidie ganze In: 
fel, und nur bie. befeftigtem ‚Städte: ‚hielten fich — oder 
ſchlugen alle Angriffe zuruück.. — 

Bei dieſer Ungeuͤbtheit der FREIEN in Belagevamı 
gen war es nicht unnatuͤrlich/ daß die Einwohner des fehr 
reichen und: überaus: feften: Bari, Roberts: fpotteten ‚als. & 
die Einſchließung ihrer: Stadt begann. . Aber ohne Ausfälle, 
foͤrmliche Käntpfe ‚ober: andere Kunftmitteki erzeugte: die. bloße 
Ausdauer der Normannen bei ber. Unternehmung ,. eine Hun⸗ 
gersnothz weshalb: vier Bürger: dringend flehten, daß Kaifer 
Diogenes. ihnen Huͤlfe zum Entſatze bemillige.. Eines Abends 
nun hoͤrten die Belagerer gewaltiges Freudengefchrei in Bari, 
erblichten vieleiin der, Luftngefhwungene_brennende Fackeln, 
wüßten: aber. dieſe Erfcheinung nicht zu deuten. Bald 
datauf bemerkten fie, wie uͤber dem Meexe, am Rande des 
Geſichtskreiſes, bewegliche Sterne hin: und herſchwebten, 
und nun warb Alles offenbar. Es nahte die griechiſche 
Flotte und hatte durch die, an den Maſten befeſtigten Leuch— 
ten, ‚den Bürgern, Zeichen. gegeben, welche biefe, um bie 
Richtung nah Bari anzubeuten, durch Fackeln erwieberten. 
Dennoch wurden fie in ihren Hoffnungen getaͤuſcht: denn 
mit gewohnter Thaͤtigkeit eilte Robert der griechiſchen Flotte 
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entgegen, ſchlug fie gänzlich und zwang nun bie Stadt am 
1öten April 1071 zur Uebergabe. Er ehrte den tapferen 
MWiderftand dreier Jahre! und behandelte die Bürger fo 
milde, daß fie bald der griechifchen. Herrfchaft vergaßen. 
Dyrrhachium fandte ihm Gefchenkfe um verwüftende Anfälle 
abzuhalten, und alle etwa noch feindlichen Städte waren 
fo eingefchredt, daß Robert nach Sicilien gehen konnte? 
um feinen Bruder bei der Belagerung der Hauptſtadt Pa⸗ 
Iermo zu unterftügen. ‘Ob num ‚gleich hier ‚die: Schiffe der 
Feinde. befiegt, gefährliche Ausfälle zuruͤckgeſchlagen und einft 
durch voreilige Schliegung der Thore viele Sararenen aus: 
gefperrt und: getödtet wurden, ſo beharrten dennoch die Be: 
lagerten bei ber ‚hartnädigften Vertheidigung. Deshalb 
unternahmen die Normannen einen Sturm, und. während 
falfcher Angriffe auf einer Seite, gewann der: Herzog auf 
ber anderen ein Thor und einen: großen: Theil der aͤußeren 
Stadt. Im diefer Lage fchloffen- die Bewohner, um fich, 
bie Fürften und. die Stadt zu retten, am 10ten Junius 
1072 einen. Vertrag’, wonach Keinem Leid angethan und 
chriftlicher Gottesdienft wieder -hergeftellt wurde, ‚ohne jedoch 
die Religionsübungen der Saracenen zu. befchränfen, ober 
fie von allen öffentlichen Aemtern auszufchließen. Robert 
erfannte feinen Bruder als Fuͤrſten von Sicilien an und 
behielt fi nur geringe. Befigungen vor; alle Werfuche der 
Saracenen, dad Rand in’ den nächften Jahren wieder zu 
gewinnen, blieben ohne Erfolg‘. | 

Ein fo großes, fo unerwertetes Gluͤck mochte aber ben, 
* ſtrengen und gewaltigen Sinn Roberts, uͤber das 
billige Maaß hinaustreiben; und die Edlen, welche fi ihm 


1 Meo appar. a. h. a. 
2 Guill. App. III, 264. Hist, Sicula 764. Amalph. chr. zü 1070 
3 Gaufr. Malat. II, 45 hat das Jahr 1071. Lupus a ae 
Chron. Nortm, Caruso memor II, 1, 14—31, 
4 Erxft theilten die Brüder -das Land, bald nachher er kam es 
ganz an Roger. Simone de Leontino 274, 293. 
I. 36 


1071, 


1072. 


562 Roberts Sireit:mitt dert! Baronen. 


1072 urfprünglich gleich hielten und reine Art von kriegeriſchem 
177 Breiftant bitbeten., <befchtverten fc, wohl nicht mit Unrecht, 
"übern haste: und habfüchtige: Behandlung. «Deshalb; verban⸗ 
ben: fich gegen. ibn ſein Meff e Abagelat d/welcher das Erb⸗ 
theil ſeines Vaters Humfried zuruͤckverlangten ſein Schwät 
ger Giſulf bon Salerno Graf Peter von Trani und} mehre 
Andere. Allein Robert ſchlug, mit Huͤlfe Richards von 
Kapua, Giſulf in: die Flucht und zwang Abagelard ähm 
St: Severino gegen das Verſprechen zu dibergeben;, daß er 
deſſen gefangenen Bruder Hermann aus bes: Gefangenfchaft 
enthaſſen werde, ſobald man bei der Burg Garganum an: 
gekommen ſey. Kaum mark jedoch der Herzog im Beſitze 
der: Stadt alsner erklaͤrte: er gedenke binnen ſieben Jahren 
nicht nach Sargantım zus kommen jn and wenn ihm nicht 
dev’ hintergangene Abagelard, won wer Burg der heiligen 
Agatha andy. viel Unruhen werxegt hatte moͤchte Herman 
nie aus: der Haftreutlaſſen feymi:n Beide Bruͤder entflohen 
hierauf nach Konſtantinopel am ihre Freiheit und ihr Leben 
zu retten zaihre Guͤter dagegen nahm Robert in Beſitz ira 
Mit der. Einnahme von Salerno und der Bertreibung 
Giſulfs, endete die letzte Iongobardiſche Herrſchaft im uns 
teren Stalienz und der Bund welchen Amalfi mit Robert 
unter Beſtaͤtigung ſeiner alten Rechte ſchloß, mußte, bei 


ih ’ 


Ban, und.erfi.fpöter ſoͤhnten fichn Richards Sohn orda⸗ 
nus und Robert mit dem⸗ Papſte ausʒ weicher "hierauf: die⸗ 
1080. ſem nicht nur im Jahre 1080 den aͤlteren Beſitz beſtaͤtigte, 
fnben hen au; mad Dem obe Sanoif I, be, Lepten, 
Lie ei Dim a VI IL u u Be u 5 

— — nr York uni Pi. 2 TEE. ‘ u. FE 
= Guill. App. I, 267. f k r a — 

2. Iep Options. I, 45. I 0) PN tea, & 
3 Salerno eingenommen 1077. nach Amalph.:chr.s 1076 nad ‚Gas, 


> Bi ya 563 


Füuͤrſten von Benevent, einen großen Theil der dazu : gehd- 1080 
rigen: Landſchaften uͤberließ. Nur die Stadt verblieb dem 
roͤmiſchen Stuhle!. Hieſuͤr ſollte Robert die Kirche gegen 
Kaiſer Heinrich IV beſchuͤtzen, welcher um dieſe Zeit vom 
Papſte gebannt, jedoch nach dem Tode des Gegenkoͤnigs 
Nubolf wiederum furchtbar. wurde. Nicht minder. fuchte 
auch «Heinrich Hilfe bei Robert, und mährend ihm num 
biefer entfernte Hoffnung machte, dem Papfte aber beſtinunte 
Buficherungen ertheilte züftete ex; mit) der größten Anſtren⸗ 
gung gegen einem Dritten ‚den Kaiſer in Konſtantinopel/ 
Das griechiſche Reich; erhielt ſich noch immer, obgleich 
mehr durch aͤußerlich guͤnſtige Verhaͤltniſſe als durch innere 
Kraft, Zum Beweiſe deſſen genligt es anzufuͤhren: daß 
ſeit Irenens Nachfolger Micephorus J, bis Nicephorus Bor 
toniates (oder von 802 bis 1078 nach CEhriſtus) im: 260 
Bahren zwei Kaiſerinnen und vierundzwanzig Kaiſer regier⸗ 
tenꝰ won denen einer. entſagte, drei ermordet, drei vers 
giftet, vier geblendet und ſechs abgeſetzt wurden. Indeß 
erftredite ſich der/ freilich oft unſichere Beſitz, noch von Bel⸗ 
grad bis Nieaͤa in Kleinafien, mithin auf alle die großen 
und ſchoͤnen Laͤnder im Suͤden dev: Donaun Mach Wer—⸗ 
ir des IR Michael nn Ä Ar: Im 


sl 15 133.9 


sin, * ion — dem Chr. — "Siehe, ‚Sinben, X, 153 und 
Murat, ann. 1077 ſtarb der Ieste, vom. Yapfte abhängige Fürft Lan⸗ 
dolf vi von Benevent. Giann. x,4— Auf bad Jahr 1079 (Meo 
appar. 281, Nortm. 'chr.) faͤllt Abagelards Flucht nach Konſtantind⸗ 
pety 1080 im’ Junius die Ausſoͤhmmg mit · Gregor VER) Sicher jchoch 
Pagi 'oritioa zu 1074 6.18‘ und’ zu 10775, 10 2auf welches. Bahr er 
die, zweite Ausſoͤhnung ſetzt 1074 ward Robert Hexr in Amglfi, 
Amalph. chronicon. I N ’ j esta ui nn Ta) 2) 

4 Robert Guiskard und Wilhelm I, nahmen, Benevent nie, ein. 
Borgia ‚istor. I, 135, 143; II, 843, und in ber Verleiyungsurfunde 
bei Baronius zu 1180 $. 37, 33 ift von Bhryent, und — order 
tanifchen dar nicht die Rebe. 

2 Older, Vit, 640, Anna Comn. I, 12150, vBee« Mwage 
ſchichte AI Wi; - m ak ni ii ine pe 
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1057 Jahre 1057 Ifaak I, aus dem Haufe dee Komnenen, den 
106, Thton, und ihm folgte, — da er keine Rinder; hatten und 
ſein Bruder Johann den” Purpur ablehnte —, ſein wuͤr⸗ 
diger Freund Konſtantinus Dukas Deſſen Wittwe heira⸗ 
thete den griechiſchen Feldherrn Romanus Diogenes, welcher 
erſt von den Seldſchuken gefangen, dann sims Jahre 1071 
von den erzuͤrnten Griechen geblendet und abgeſetzt wurde 
Sein unwuͤrdiger Stieffohn und Machfolger Michael that 
nichts für die Verbeſſerung der traurigen Lage des Reiches; 
deshalb: empoͤrten ſich gegennihn, Nitephorus Botoniates 
im Oſten uns. Nicephorus Bryentius un Mefteni Jener 
ſchreckte Michael ſo ndaß dieſer ihm die Rrone im Jahre 
1078: überließ, und die weit gefaͤhrlicheren Nebenbuhler des 
neuen Kaiſers Nicephorus Bryennius und Bafilariuß )obes 
zwang der Neffe Iſaaks Tl, Alexius der Komnene Hiedurch 
erhoͤhte ſich deſſen Ruhm; während: Botoniates an Achtung 
verlor, weil er⸗ micht zum Siegel mitwirkte und mur Die 
graufame) Geſtrafung · uͤberwundener Gegner anbefahl.n Eine 
Zeit! lang: wußten jedoch die Komnenen durch Geſchicklichkeit 
und Nachgiebigkeit den Atgwohnio undo die Eiferfucht· des 
Kaiſers zu beſchwichtigen; dann wurden fiendurch Hofraͤnke 
alles Einfluffes beraubt: und geriethen in perſoͤnliche Gefahr: 
Es blieb ihnen nur die Wahl zu ſiegen oder zu ſterben: 
und da’ ſie der Liebe des Volkes und der Soldaten vertrau⸗ 
ten, und! von ihrem Oheime Iſaak ein groͤßeres Recht auf 
den Thron zu haben meinten, als Botoniates z.ſo enpoͤrten 
fie: ſich und gewannen mehre der wornehmſten iind: einfluß⸗ 
reichſten Maͤnner⸗ Botoniates that nichts ſeiner Stellung 
Wuͤrdiges, ſondern ging, des Alters und den Kinderloſigkeit 
eingedenk, in ein Kloſter. Doch hatte Adieſer zu ſpat ger 
faßte Entſchluß die Beſtuͤrmung Konſtantinopels am nerften 
April 1081 nicht hindern koͤnnen; wobei fo viele Frevel 
und Verwuͤſtungen ſtatt fanden, daß Alexius, aus innerei 
Zerknirſchung oder um das Volk zu beguͤtigen, oͤffentlich 
Kirchenhuße that, wierzig Tage Jang ‚mit; „einem, Sacke be⸗ 
kleidet umherging und, dad Haupt nur mit einem Steine 
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geſtuͤtzt / auf bloßer Erde fchliefist Hierauf gedachte er feiner 1081. 
Freunde und Anhaͤnger und ſchuf neue Titel Ehrenſtellen 
und Abzeichen, um mit leichten: Mitteln: belohnen zu koͤn⸗ 
nen; er wandte ſich mit großem Verſtande und außerordent⸗ 
licher, Thaͤtigkeit zur Erneuimg des Reiches. Niemand war 
fo herablaſſend, einnehmend, zum Ueberreden geſchickt, ſo 
kriegskundig ‚und tapfer; aber bei aller Tapferkeit, blieb rer 
doch Liffigen Auswegen und kuͤnſtlichen Hülfsmitteln: über: 
mäßig: geneigt. Wir duͤrfen indeß bei Beurtheilung dieſes 
Mannes keineswegs die auf ihn einwirkenden; ihn beſtim⸗ 
menden Umſtaͤude vergeſſen und daß da wo bie: Kraft un⸗ 
genuͤgend erſcheint, jene Nebenrichtung nicht unnatuͤrlich 
herbortritti. Drei uͤbermaͤchtige Feinde bedraͤngten damals 
zu gleicher Zeit das Reichs Petſchenegen Tuͤrken und Nor⸗ 
mannen. Wenige ſeiner Vorgaͤuger und Nachfolger, wuͤr⸗ 
ben: in ſo großen Gefahren nicht ganz unterlegen ſeyn. 
Robert Guiskard, welcher ſeine Herrſchaft ſchon lange 
auch’ nach dieſer Seite auszubreiten wünfchte, begann die 
Fehde mit den Griechen unter dem Vorwandendaß feiner 
Tochter Helena Braͤutigam Konftäntin; der Sohn des Kai, 
ſers Michaelauf Befehl des Micephorus Botoniatet ent: 
mannt worden ſeyn Bei dieſer Unternehmung vertraute 
uͤbrigenb Robert nicht bloß der Gewalt, ſondern wie fo, 
oft: auch der Liſt. Ein griechiſcher Moͤnch, Namens Rektor, 
begab ſich zu ihm (entweder aus eigenem Antriebe, ober: 
auf deſſen Ladung), wurde mit großen: Ehrenbezeugungen; 
als Kaiſer Michael: empfangen und wußte feine Rolle mit 
fo:: vieler. Geſchicklichleit zu ſpielen, daß der groͤßte Theil, 
des Volkes dem Vorgeben glaubte und aus dem allgemei—⸗ 
nen Mitleide der Wunſch entſtand ihm zu helfen. Williger 
wurden jetzt bieo Ruͤſtungen der Flotte bei Hydrunt fortge⸗ 
ſetzt, das Heer bei Brunduſium geſammelt und nur die 
— des a. Reul er — in. Kon: 


1 Gaufr. Malat. III, 13.. Anna: Comn. I, 26 — 2. Guill. app- 
IV, 1. X ee 
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1081. ſtantinopel· bon Nicephorus Botoniates bie Wiedereinſetzung 
Michaels und Genugthuung für der Helena: ‚mittelbar 
angethane Schmäch- verlangt hatte. Dieſet : berichtete aber 
ach feiner Ruͤckkeht er habe den abgeſetzten Kaifer Michael 
zu Konſtantinopel in Moͤnchskleidern geſehen/ alfo ſey "der 
mit Robert herumziehende — Nein’ Betrliger'g es habe 
feit einer Abteife Alexius Iden Kaiſer Nicephorusgeſtimzt, 
Helena befreit und: Konſtantinus zu den hoͤchſten Ehren er⸗ 
hoben ꝛ dalſo ſey kein hinreichendet Gründ zum Kriege mehr 
vorhanden. Weber dieſen Bericht, der ſeinen Wuͤnſchen ganz 
widerſprach Furnte Robert ſo heftig daß Graf Raul aus 
Jurcht entſlohz doch wurde ſeine Ausſage theils nicht Be: 
kannt ;/ RNtheils ſtellte man den allgemeinen Grundſatz auf: 
daß die Griechen zu bekrlegen waͤren weil ſie der roͤmiſchen 
‚Kirche nicht gehorchten Mir einer ſtarken See⸗und Land⸗ 
macht otrat Robertuden Zug an Lrobette Koryphus ie 
feſteſte Stadt auf Korcyra und landete dann Inder Gegend 
von: Glabinitza? Sigelgayta ſeine Gemahlinn und ſein 
aͤlterer Sohn Boemund/ begleiteten ihn; während: der jhn: 
gere Roger Burfa und ber Graf von koritelli/ den einhei⸗ 
miſchen Angelegenhelten vorſtanden un men 

> Kalfer Alexius befand ſich in einer uͤbelen Lage: er hatte 
zwaͤr das Reich gewonnen, aber es fehlte ihm: an einem 
tuͤchtigen Heere umbuan Gelde es bedraͤngten Ahn gleich⸗ 
zeitig mehre Feinde und vielen Statthaltern durfte der 
neue Emporkoͤmmling kaum vertrauen. So Hatte! Georg 
Monomachatesder in Syrien befehligte, ünter: dem loͤb⸗ 
—* Bunte — er dem — — — 
M ! Be FE BEE 5 Hude FI BE ARE» LK EB 4 12 53 eo: 
5 hen mn 1, Gin X. Gulll, Apaul, a, Hin. 
Sicula 108, RR 
45— ufr, Malat. u. . Guill, App-, haben 1 Säfte, und 1300 milftes 
Ber F Order. Vi. 10,000 Soldaten, Ama Comm‘ 150 Säfte 
30,000 &stbäten; 15,000 hat Nörtm.chrohicon. " 


3 er rad 081 ivar — noch in Salerno. 
Murat. antiq. V, 785, nu ve OO 
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‚Fey des Alexius Partei nichkrergriffen ,- aber eben ſo wenig..1081. 
etwas Tuͤchtiges zur Erhaltung des erften»gethanz ja um 
„feine Perſon nach allen Seiten zu ſichern, ſchickte er auch 
Geſchenke am Michael und Bodinus die Beherrſcher Dal: 
matiens, und machte Robert Hoffnung ihm Dyrrhachium 
zu verrathen. Einem: fo: vielzuͤngigen Maunesdurfte Alexius 
‚nicht an der bedrohteſten ‚Stelle ſeines Reiches den Ober: 
befehl kaffee. + Deshalb: ſandte er. Georg Palaͤologos ab 
um jenen, beim Mangel: anderer. Mittel, wo moͤglich in 
Guͤte zu verdrängen; ein Auftrag der die größten. Schwie⸗ 
xrigkeiten gehabt haben wuͤrde, wenn Monomachates mit 
Nachdruck widerſtanden und nicht, von ſeinem Gewiſſen ge⸗ 
aͤngſtet, die, Flucht ergriffen haͤtte. Alle niederen Befehls: 
haber ſchloſſen ſich hierauf den neuen Regierung”) an, und 
verſprachen die größte: Aufmerkſamkeit amd: Thätigkeit, Da 
‚fte aber, ungeachtet aller Anſtrengungen, eine Kriegsmacht 
zum Entſatze von⸗Dyrthachium keineswegs ſchnell herbei⸗ 
‚Schaffen: konnten, ſo ſuchte man dem Herzoge anderwaͤrts 
Feinde zu erwecken und durch Unterhandlungen Zeit zu ge⸗ 
winnenAlexius erließ Schreiben: mit großen Verſprechun⸗ 
gen an unzufriedene italieniſche Große,/ an Herbius den 
Erzbiſchof von Kapua, an den Papſt u fim. Einige ant: 
worteten ablehnend, Andere verlangten noch groͤßere Bor: 
theile; und: wenn: nun: auch die Erwartung der Griechen 
hier nicht: uͤberall fehlſchlug, fo trat doch die Huͤlfe keines⸗ 
wegs ſchnell genug ein: Am meiften- hoffte Alexius zuletzt 
von Heinrich IV, deſſen Gefinnungen: gegen. Robert: bekannt 
sonren! Geſandte gingen zwiſchen beiden Kaiſern hin und 
wieder, Kaͤſtchen mit ſchoͤn gefaßten Reliquien, kriſtallene 
Becher und aͤhnliche Koſtbarkeiten wurden nach Deutſchland 
geſchickt, anſehnliche Summen "inter Vermittelung des 
nachherigen Biſchofs Burkard von Muͤnſter wirklich ausge⸗ 
zahlt und noch groͤßere zu einem Heereszuge nach Italien 
verſprochen. Aber. 2“ von dieſer Seite nahte ot .. 
12614 om -S 
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1081. die Huͤlfe und nur die Venetianer, welche normanniſche 
Herrſchaft auf“ griechiſchen Kuͤſten für nachtheilig hielten, 
ruͤſteten mir Nachdruck und Schnelligkeit eine Flotte aus. 

SDZnzwiſchen hatte Boemund ſich im Junius 1081 Au⸗ 
lons bemaͤchtigt, und obgleich ein’ Sturm: manches norman⸗ 
niſche Schiff beſchaͤdigte und ein großer Theil der Lebens⸗ 
mittel verdarb oder verloren ging, ſo half doch Die, eintre⸗ 
tende Aernte bald allem Mangel ab, und Robert ruckte ge⸗ 
gen Dyrrhachium vor Georg Palaͤologos ließ ihn uͤber 
den Grund und: die: Abſi icht ſeiner Unternehmung befragen, 
und erhielt! zur A Y2. 9er Herzog: führe: Michael Den 
Kaifer zum Throne, und werde alle ihm: erzeigten Unbilden 
rächen. ‘ Paläologos aber ermiederte :: ſobald er Michael den 
Kaifer zeige, ſollten die Thore geöffnet und ihm die Stadt 
uͤbergeben werden. Im kaiſerlichen Schmude;;;feierlichs ber 
gleitet, unter dem Schalle aller Trompeten: nahte jetzt der 
angebliche Michael den Mauernz wınde aber mit allgemei⸗ 
nem Spott und Gelaͤchter empfangen, denn man: exkannie 
im ihm einen der geringeren Mundſchenken des Kaiſers 
Robert ließ ſich durch den uͤbelen Ausgang dieſes Verfuches 
nicht abſchrecken, ſondern vertraute ſeiner Macht; und viele 
Bewohner der umliegenden Gegenden blieben noch simmer 
zweifelhaft,“ von welpen “Site dar — eigentlich ‚ges 
fpielt werde. BIT 

Doch fcheiterten ale Kufreningen des Herzogs an 
der, von Georg Paldvlogos- trefflich gefuͤhrten Vertheidi⸗ 
gung Dyrrhachiums, und zwei, gegen die vereinigte grie⸗ 
chiſch⸗ venetianiſche Flotte verlorene Seeſchlachten, Hunger 
und ausbrechende Krankheiten, erzeugten in den Griechen 
die gegründete. Hoffnung eines baldigen "Unterganges ber 
Normannen. Zum Beweife feiner‘ Ausdauer‘ und daß er 
allein.im Siege Rettung fehen wolle, feß dagegen Robert 
feine Schiffe Anh bad erde verbrennen; welche Kuͤhnheit 





* 1 la) Nas men ir Inne 
-°y Anna’ Comin;! iv, Bu ET se ter gm 
2 Ueber den Tod des falſchen Michael ſiehe Dandolo —* X 
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jeboch wohl hart waͤre beſtraft worden, „wenn Alexius, nach 18H. 
dem Rathe erfahrener Männer, alle, ‚Sufubr, von. dem Meere 
her! abgeſchnitten, und nach der Landſeite jedem Einbruche 
durch feſte Stellungen und beſonnene Vertheidigung gewehrt 
hätte) Statt deſſen gab er den heftigen Wuͤnſchen der 
Jungeren und feines, bunt zuſammengeſetzten, Heeres nach 
und wagte eine Schlacht. Griechen, Waraͤger, vor den 
Normannen entwichene Engländer, non. Robert pertriebene 
Italiener, fruͤher verfolgte Paulicianer, ia auch Tuͤrken 
fochten gegen Robert Guiskardn Aber, nur, Die Marägen 
und Aleriuslfelbft gewannen Ruhm, in der am. löten. Okto⸗ 
ber 1081 gefochtenen Schlacht. Bene, ‚warfen den „einen 
Fluͤgel der ¶ Normannen, drangen aber dann zu weit vor, 
fondaß : Sigelgayta, mit männlichen, Muthe, die Schanren 
wieder einigen jene umringen und. faſt vertilgen konnte. 
Daran reihte ſich allgemeine : Berwirzung des Kaiſers Be⸗ 
fehle das normanniſche Heer auch im Rüden anzugreifen, 
wurden nicht: ausgefuͤhrt, an ſeiner Seite, fielen mehre „ber 
erſten Griechen und er ſelbſt entkam verwundet ‚den, nach⸗ 
ſetzenden Normannen faſt nur durch ein Wunder. Groß 
war die Zahl der getoͤdteten und, gefangenen Griechen, groß 
die Beutein, Dyrrhachium, obgleich ‚aller Hoffnung des Ent⸗ 
ſatzes beraubt, hielt noch seinen Sturm, „aus, und erſt als 
Robert den Einwohnern Sicherheit des Beſi ibes verſprochen 
hatte entſchloſſen ſie ſich am Ibten Januar? 1082 zur 
Uebergabe. Doch ſollen dabei die Vorſtellungen eines Vene⸗ 
—“ — von — 525 und ſolchem 
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1 Wilh. 107. a vit IV, —5* vun, Al, Dandolo 
248. Lupus Protosplata zu 1082. - Gibbon X, 164. ' 
2 -Diefen Tag hat. Tommaseo, di Catania, bei. Pellicia I, a. h, a, 
Nach Anna wollten bie Benetianer und Melfienfer welche in. Dhrrha⸗ 
chium wohnten, die Noth der Belagerung nicht laͤnger ertragen ‚bad, 
ſchweigt fie vom Verrathe. Gaufred. III, 28 fpricht-vom Berrathe 
und die Hist. Sicula 771 ftimmt faft damit überein. on. Venedig 

fegte man den Dogenab, als ſey er Miturheber des Ungluͤcks. 
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1082. Nachdrucke geweſen ſeyn, daß einige Said: denn “ 
eines Verraͤthers erwähnen. ; 

Alexius ſammelte bie- —— feines Seszeh Mi Shef- 
ſulenich warb in allen Landſchaften und ſuchte auf, jede 
Weiſe den, durch die umverſtaͤndige Verſchwendung ſeines 
Vorgaͤngers erſchoͤpften Schatz wieder zu fuͤllen, damit den 
Soldaten die Loͤhnung ausgezahlt werben koͤnne, Selbſt 
des Kaiſers Mutter, Frau und Verwandte ſandten ihren 
Schmuck, ihr Gold: und Silber nad der Muͤnze; ſelbſt die 
Kirchen und Geiſtlichen mußten: einen Theil ihrer ‚Güter 
zur Rettung des Ganzen hetgeben, obgleich nicht ohne hef⸗ 
tigen: Widerſpruch mehrer Eingelnen;-. Aber ehe dieſe Mittel 
im Felde: wirkſam werden konnten, hatten die Normannen 
Kaſtorea nach einer foͤrmlichen Belagerung eingenommen, 
und: fehwerli würden die Griechen: im Stande. geweſen 
feyn ihren- Zug: gen &heflalonidy: zu hemmen, wenn nicht 
ein doppelter; Grund» Robert nach Italien zurinfgerufen 
hatte: nämlich die: Empoͤrung ‚mehrer, Städte: und, Edelen 
feine Reiches, und die duingende Bitte Gregors VIl, wel⸗ 
chen Heinrich IV - in; der Engelsburg belagerte. Sogleich 
übergab der, Herzog den Oberbefehl an Boemund und febte; 
jedoch nur mit geringer Begleitung, nach. Italien über? 
Der Schrecken feines Namens ging vor ihm her, und von 
alten Gegnern widerſtand ihm nur Tordanus von ; Kapus, 
der, ſelbſt tapfer und geſchickt, auch tapfere und geübte Sol: 
daten anführte und dem Kaiſer Heinrich IV gehuldigt, hatte, 
Doch, konnte dies Roberts Zug nah Rom. um. fo. weniger 
ganz: vereiteln, da ihm. fein. Bruder Roger aus Sicilien zu 
Hülfe kam“ Heinrich IV, von Alexius Niederlage uno 


1 Anna laͤßt, nicht mawahrſcheislich⸗ Eeſtora “re Roberts, 
Abreife einnehmen. ; tlg and u 
2 Pagi fest die Ruͤckkehr Roberts Bor 1082. 5  euorned 
3“Anna Comn.;V,-Malespini 67: + Guilk app. 274 giebt Roberts 
Heer (wahrſcheinlich übertrieben) auf 6000. Reiter - und. :30,000 Fuß⸗ 
gänger can. "Gaufr.Malat, IIE 37. Roms Einnahme faͤllt auf den 
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der Annäherung des Herzogs unterrichtet, zog mit dem o. 
größten Theile feines Heeres nach dem oberen Italien; Ro⸗ 
bert aber lagerte drei Tage am: tuskulaniſchen Wege, wahr⸗ 
ſcheinlich um die- Geſinnungen der Roͤmer zu Beet 
In der Nacht“ vom dritten zum vierten Tage -überflieg ein 
Theil ſeines Heeres die Mauern nahe. beim Thore des hei⸗ 
lügen Laurentlus und ehe die Bürger Vertheidigungsan⸗ 
ſtalten treffen konnten / ja’ ehe ſie den Einbruch bemerkten, 
hatten die: Rbimennen den Papſt befreit urid jubelnd zum 
lateraͤniſchen Palaſte geführt. Beſchaͤmt und erzuͤrnt über 
dieſen Ausgang, erhuben die Roͤmer drei Tage nachher uns 
erwartet neue Fehde und die Normannen geriethen in große 
Gefahr, bis eine durch fie angeſtiftete Feuersbrunſt! ſich 
vom coͤlifchen Berge und dem Lateran, bis zum Kapitol 
furchtbar verbreitete, und aͤngſtliche Sorge um den Verluſt 
älter Güter, die Einheit und Ausbauer der angreifenden 
Roͤmer flörte Nunmehr mißbrauchten Vie Normannen ihre 
Uebetlegenheit auf eine ſo arge Weiſe zum Pluͤndern, Mor⸗ 
den und jeglichem Frebel, daß Gregor VIN ob er gleichirin 
bieſem Augenblicke die Uebel zu mindern firebtei, uls mittels 
barer Urheber’ bon: neuem aͤußerſt verhaßt ward und deshalb 
Robert zuerſt nach Benevent, dann nach Salerno folgte‘; 
Waͤhrend der Abweſenheit ſeines Vaters, hatte Boe⸗ 
mund Iminn — bu ‚aber vorfig * 


Mai 1084 nach Norin. — Wenn aber Robert on 1082 Pr 
kehrte, was that er denn bi 10842 Nach Cola Aniello Pacca ‘bel 
Pellicia I ſcheint Roger erſt 1082, und dann ‘auch 1084 in Rom ger 
wefen zu ſeyn. Simone :de Leontino vet 01) die, @innahme 
auf 1083. 

—— —— — et nova IV, 8, p. 489, ‚Order. Vit. 
643: Man baute fich ums Marsfeld und gegen die Tiber zu wieder 
an. Renazzi 16, REN mare 352 — art Risen 3. les 
Ostiens, III, 53. 

2 Arina Comn.V, 107 und Murat. ann, ern bies sit — Mai 
1083; aber bie Hist, Sicula 773, Roger Hoved. T10 und Suger vita 
Ludov. VI, 288 behaupten: Boemund habe Alexius an dem ‚Tage 
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1088; Lager befeſtigt und:;dası. Heer, welches: ſich burdys griechiſche 
Ueberlaͤufer taͤglich verſtaͤrkte fleißig geuͤbt Auch Alexius⸗ 
der mit feinen Macht herbeizog, wollte bein entſcheidendes 
Treffen wagen, ſondern die Solt aten durch kleine Schar⸗ 
muͤtzel zu groͤßeren Kaͤmpfen vorbereiten; hald aber ward 
er kühner / und verließ ſich auf geheime Anſchlaͤge, welche zu 
feinem: Ungluͤck an Boemundn verrathen wurden Bweimdk 
griff en: an, und zweimal wardner, hauptſaͤchlich durch die 
Ueherlegenheit der normannifchen "Reiterei, aus dem Felde 
geſchlagen; Boemund eroherte Pelagonig, Trikala und be⸗ 
lagerte Lazifin; 1, Dahin eilte Alexius, deſſen Thaͤtigkeit mit 
der, Gefahr wuchs. Aber obgleich Boemund hier in einer; 
dritten Schlacht micht fo entſcheidend ſiegte, als in ben; bei: 
den erſten, weil der Kaiſer durch einen gelegten Hinterhalt 
in deſſen Lagen üeinbrach4,.fo hatten; ſich doch wahrſcheinlich 
die, Folgen gegen Alexius gewandt, wenn es ihm micht ge⸗ 
lungen waͤre, manche, ohnehin mit der Laͤnge und; den Be⸗ 
ſchwerden des Krieges unzufriedene Grafen in Boemunds 
Heeres: bush; Unterhandlungen, Verſprechen und Geſchenle 

zu gewinnen,.Sie verlangten, daß iht Verhaͤltniß gun⸗ 
ſtiger geſtellt und ihnen Seid; ausgezahlt werdet: denn die⸗ 
Zeit des unentgeldlich zu deiſtenden Lehndienſtes mochte laͤngſt 
verfloſſen, oder eine ſo beſtimmte Abhaͤngigkeit wonRobert 
Ouistarb;nicht s einmal anerkannt .;feyn. s; Manche eundlich 
wuͤnſchten wohl lieber einen Kaiſer zum Lehnsherren,nals 
einen Mann der vor kurzem noch durchaus ihres Gleichen, 
und nur durch ihren Beiſtand ſo hoch geſtiegen war. Dieſe 

1084. Stimmung; Mangel an Lebensmitteln im normannifchen 
Heere und der Umfland, daß der, ohnedies verwundet 
Boemund zu feinem Vater eilen ‚mußte; machte ses:mög- 
lich, daß — — — — ag —— 


Ponte." ar ) in + erysdD mi 
nn 6. zus . J 18 7,32 mais nat —— mu RM 
Fu 1912 5 oV  Igasım") 
geiihlagen, we. Dakert, die Römer ir, mitten Histor, Coma. 
endlich „hat. den Mai 1082. «hl wIpyi dus SELHT, m 


1 .. Anna Comn, V, 115; vr, HOT RR 418 alien 
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6 Deftes elfriger bereitetd Robert; einen Zweiten Zug) nahm 1085. 
Buthrotum ein und hoffte Korfu) wassvorihm abgefallen 
warj ga bezwingen. > Die: venetianifch.= griechiſchen Flotte ber 
fiegtd Zwar; nachdem ſie das Weberfegen von Btalienı licht 
hindern gekonnt, zweimal die Meymiarnmen?, ward aber‘ 
dann Amähren ſtolzen Sicherheit von Robertvüberfalten und 
gänzlich igefchlagen: Korfurkam obhne⸗ Mühe. in feineimGes' 
walt und’ täglich wuchſen ſeine Hoffnungen, als boͤſe Krank⸗ 
beiten das Heer ergpiffer?, denen auch Robert ind zweiund⸗ 
ſechzigſten Jahre feines: Alters ‚„amo I7ten Fuliiis 10806 er“. 
lagt. Sein Tod) erregte die! größte Beſtuͤrzung Keiner 
bachte mehr ans Etobern, Feder nu)! an die eigene Ret⸗ 
tung ja anſtatt auf den größeren Schlffen mach Btalien 
ſicher hinüber: zu fegeln jverbrannte man dieſe in kleinmuͤ⸗ 
thiger ͤbereilter Verzweifelung, und entſchluͤpfte furchtſam 
den Gefahren: auf den kleineren: 7 Dyrrhachium wurde den 
Grikchen jetzo verrathen, und ſo ſah Alexius ſein Reich⸗ 
meht durch das Ungluͤck und Ungeſchick der Feinde,’ als 
durch eigene Kraft befreit; Roberts. Macht hingegen; welche 
genuͤgt hatte/gleichzeitig zwei Kalſer zu -befiegen‘'gerfich; 
durch den Unfrieden feiner Söhne- - Roger: Burſa wollte,‘ 
mit Huͤlfe feiner Mutter Sigelgayta / ben aͤlteren Bruder. 
Boemund ganz von der Erbſchaft ausfchließen j weil er nicht 
ebenbirtig ſey j und da jener Nachgeborene dieiBunfl: feines‘ 
Dheims Roger durch Abtretungen ins Kalabrien: gewann/ ſo 
mußte Boemund ſich ae — rang — und 


ls sus Stat, AK ie tb 11 . 
TR Nobember 1084 —2* Rosi, —* * —* oss geNi 

nach Anonym. Barens;\. .;; ins DS, 9m 
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acueber die Zeit von Roberts, Zobe weichen die — (ii 
ab: er ftarb am Iten September 1084 nad) 'Gaufred. Malaterra HI," 
42; am 18ten, 19ten, 20Often oder Ziften Sulius 1085 nad Lupus 
Protospl., Nortm. chr., Hist. Sicula 113. Apud Casiopam insulam, 
Dandsld 25%. "Alber 130, Pagi' zu -1085, 6. 9 entſcheidet ſich für 
den: I Tten Julius. Er liegt. begraben in vaoſa. ——— L 
510, 517. Stollberg , I0808 —⏑ anın Build 
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1085, Bari begnligen. Papſt Urban beſtaͤtigte die neuen Thei⸗ 


lungen. Hiedurch und weil Boemund und ſein Neffe Tankred 
das: Kreuz nahmen, wandte ſich das Uebergewicht norman⸗ 
niſcher Macht von der aͤlteren Linie Robert Guiskards, zu 


der jüngeren Rogers von Sieilienz: andererſeits aber ward 


dieſer durch den Verluſt von fo vielen Kaͤmpfern dergeſtalt 
geſchwaͤcht, daß ihm zur Unterwerfung widerſpenſtiger Dre, 
insbeſondere Kapuas· die paͤpſtliche Vermittelung ſo moͤthig 
ala niutzlich war Als um dieſelbe Zeit. die Macht König 
Konrads iii Italien ſank und die ſeines Vaters, Kaiſer 
Heinrichs IV, wiederum ſtieg, mußte Urban dem zweiten 
mehr: als je daran gelegen ſeyn, Rogers Anfehen- aufrecht 
zu erhalten und feine Freundſchaft für den roͤmiſchen Stuhl 
zu verſtaͤrken. Deshalb ertheilte er ihm am fünften Julius 


1098, 1008 einen Freibrirf?, daß er keinen Geſandten ohne des 


IIII. 


Grafen Beiſtimmung nach Sieilien ſenden werde und ihm 
bie Entſcheidung uͤberlaſſe/ welche Biſchoͤfe er zu allgemei⸗ 
nen Kirchenderſammlungen ſenden und welche er zum Dienfte 
des Reiches zuruͤckbehalten wolle... vu 17 han! Ida 
NOreizehn Jahre nach. diefer Erhoͤhung "fetnersigeifktichen 
Reste, im Vahre TILL, ftarb (Graf Roger md ihm 
folgte fein Sohn gleiches Namens’ welcher (als im Fahre 


1427 mit Wilhelm, dem YEnbel: Robert Suisfarösirbeffen 
Stamm’ ganz "ausftarb) die," yelther''gerheilten Befigungen 


in feiner Hand’ dereinte, Arge . — — 


IAA— * 2 mat) aut 


"1 Order. Vit. 764. Gäufred. Mälaterra IV, 97. bir 


Baromue hat in den Annalen und in dem’ Werke de Mohnrchia 
SiciHae mit vielem Scharffinne die Gründe entwickelt, watum bie? kr 
kunde, ſo wie fie ſpat erſt vorgebracht ward, falſch ſeyn muͤſſe taz 
wir rin den Text aufnahmen: bemsht auf dem Zeugniſſe von Malaterra 
IV; 1295: wiewohl es zweifelhaft bleibt / ob nicht Manches arſt von 
Anaklet bewilligt wurde. Gewiß hat man im 12ten und Iäten Jahr⸗ 


hunberte ſehr felten danach verfahren und nie auf ‚ein — 


haftes Recht berufen. 
2 Chron. Cavense 914, Cassin. — Giann. X, 10, Gri- 
maldi XVI, 132. Pagi zu 1127, c. 1. Wir uͤbergehen das Einzelne 
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unabhängigen Barone und Städte, daß ſich bie Gefahr -für 
ſie theils durch die fo verſtaͤrkte Macht, theild durch. die 
Perfönlichfeit «Rogers IL verdoppele. Eine hohe Geftalt, 
ein fefter, ja finfterer Blid und: eine gewaltige, Stimme 
kuͤndigten in ihm ſchon den Herrſcher an, deſſen Ernft ſich 
nur, fuͤr einen engeren; Kreis. in Freundlichkeit verwandelte. 
Er war ordentlich in den Geſchaͤften, puͤnktlich im Zahlen, 
treu im Halten aller Zuſicherungen, und haßte nichts ſo 
ſehr wie Luͤgen. Er verſtand, je nachdem es noͤthig er: 
ſchien, fowohluruhig fremden. Math anzuhoͤren, als auch 


ſchnell und aus Gründen zu entſcheiden. Nie riß ihn ſeine 


raſtloſe Thaͤtigkeit zu Uebereilungen hin, nie beherrſchte ihn 
Freude oder Schmerz bis zur ſchaͤdlichen Lähmung, ‚feiner 
Kraͤfte; und wenn er ſich in: dem; Verhaͤltniſſe zu den. Wei- 


UI. 


bern freier gehen ließ, ſo war er in allen Dingen, welche 


ſich auf oͤffentliche Angelegenheiten bezogen, doppelt ſtreng 
gegen ſich und Andere: Viele nannten die Art und Weiſe 


wie er Verbrechen beſtrafte, Grauſamkeit, und es laͤßt ſich 
nicht laͤugnen, daß ſeine Haͤrte bisweilen zu ſchroff heraus⸗ 
trat, und faſt mehr durch Geldgier als durch Gerechtigfeits: 


liebe herbeigeführt zu feyn ſchien: auf ber) anderen Seite : 


fonnte aber: das neu gegründete Reich vielleicht nur: Dadurch 


zur Ordnung und Einigkeit: gezwungen und vor Auflöfung 
bewahrt werden, daß ſich Furcht der Liebe zugeſellte 1.1" 

Gegen dieſes ihr. neues Oberhaupt ſuchten und fanden 
alle Unzufriedenen einen Verbündeten an Papſt Honorius U, 
welcher fich darüber beſchwerte: daß der Graf mehre, früher 
von Boemund dem, römischen Stuhle zur Obhut. anvertraufe 


Orte befegt', keineswegs die Belehnung nachgeſucht und. 


Salerno und - Amalfi als Eigenthum behandelt habe, ‚obs 
gleich :diefe Stadte feinen’ Vorfahren früher nicht einmal 
als Lehen 'Überlaffen worden. Roger mathte hierauf! An: 
erbietungen mancherlei Art; fie fchienen aber dem Papfte 
um fo weniger genügend, da Robert von Kapua, Grimoald 





1 Alex, Telesinus I, 12, 





1127, 


1127, 


1123, 
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von Bari, Sergius von Neapel und andere mißvergnügte, 
mit ihm verbundene. Barone,. einftimmig . behaupteten!: 
Roger ſey nicht im, Stande- fein Reich zu ‚verteidigen. 
Deshalb, fprach- Honorius kuͤhn den Bann über dieſen aus 
und ſicherte jedem, der. im Kriege wider ihn umkomme, 
Vergebung aller Suͤnden, jedem welcher beichte und am 
eben. bleibe, Vergebung ‚ber Haͤlfte feiner Suͤnden zu. So 


durch Glauben, und Hoffnungen geftärkt, ‚rüdte, das. Heer 


des Papftes und der Werbimdeten in Apulien eins allein 
Roger hielt ſich, jede Schlacht vermeidend, in feften Plaͤtzen 
und: auf hohen: Bergen; bis der Mangel, die Hitze des 
Sommers, und das Ausbleiben des Soldes alle Niederen 
unzufrieden machte und die Vornehmeren nicht «minder, des 
Krieges uͤberdruͤßig wurden. In feinen Erwartungen ge⸗ 
taͤuſcht, berief Honorius nunmehr: ſelbſt den Grafen nach 
Benevent und: belehnte ihn am 22ſten Auguſt 1128 (gegen 
Entſagung der Anſpruͤche auf Benevent und Kapua?, mit 
Apulien und Kalabrien. Nach dieſer Ausſoͤhnung mit dem 
bedeutendſten ſeiner Feinde; konnten die minder mächtigen 
Barone dem Grafen Roger nicht laͤnger widerſtehen, ſon⸗ 
dern mußten eidlich und bei Vermeidung harter, Strafe ver: 
foxechen ſie wollten $riede ‚halten, ı Niemand -berauben, 
Keifenbe und: Kaufleute nicht, beunruhigen;- Deipii, ehren 
und. Uebelthaͤter vor Gericht ſtellen >; Ä 

: Die Benennung eines; Großgrafen, wilde Roger. bis⸗ 
her fuͤhrte, erſchien ſeinen Freunden und Verwandten nun⸗ 
mehr viel zu gering für den Inhaber ſo großer und ſchoͤner 
Laͤnder; ſie behaupteten, er ſey durch ſeine Macht und 
Trefflichkeit berechtigt und verpflichtet, nach dem Beiſpiele 
fruͤherer Beherrſcher Siciliens, den Koͤnigstitel anzunehmen. 
Dieſem Vorſchlage war Roger: keineswegs abgeneigt; doch 
ſchien es ihm noͤthig, vor’ dem Serien weiten Mosfı 


1 — 21. 
2 Bonon. histor. mise, —— — Falco Benev. 
3 Alex, Telesin, J, 21, 
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reger, eitige der erfahrenſten Geiſtlichen und die angeſehen. 
ften unter den Baronen darüber zu hören. - Ste entfchieden 
‚auf einer Verſammlung in Saferno ganz feinen Wünfchen 
gemäß. Jetzt blieb“ nur’ die Frage übrig: ob man den 
Papft werde für den Plan gewinnen können, oder ob im 

Fall jener widerfpräche) Roger fich die Krone Aus eigener 
Macht auffetzen ſolle? Ehe hierliber das Noͤthige verſucht 
mb ein feſter Entfehluß gefaßt war, änderten »fich ‚nach 
dem Tode Honortus' I, die Verhaͤltniſſe ganz zu Günfteh 1130. 
der Normannen. Anattet naͤmlich, welcher fah daß ſein 
Gegner Innocenz außerhalb Italien obſiege mußte Rogern 
"als" feine maͤchtigſte Stüße "betrachten; "und wiederum war 
dieſer "entfchlöffeh ihm auf alle Weiſe beizuſtehen ſich da⸗ 
fuͤr aber auch fo viele Vortheile auszubedingen, als nitr 
immer möglich fey. Deshalb erneuerte Anaklet nicht bloß 
die frühere Belehnung, ſondern dehnte fie auch auf. Kapua 
und Neapel aus; er uͤberließ Roger die Beſetzung aller 
Bisthuͤmer "und Abteien, erkannte ihm) endlich als Koͤnig 
"an, und bevbllmaͤchtigte einen Kardinal um feine Stele bei 
beffen Krönung zu übernehmen. red ed warn 
Nunmehr berief Roget alle Praͤlaten * Lehnsmannen 
um Weihnachten 1130’ nad Palermo und Alle traten nach 
wiederholter‘ Prüfung feiner’ Anſpruͤche und feiner MWirbit 
Feit, der früheren Entfcheidung ihrer“ Genoſſen bei Hall Eben 
ſo ungetheilt, nut noch lauter) war! die Beiſtimmung und 
Freude des Volkes, welches ſich ſelbſt wichtiger ‚fühlte, in⸗ 
‘dem man-feinem Beherrſcher eine "höhere Wuͤrde beilegte 
Mit der groͤßten Pracht ward Alles zur Kroͤnung vorberei⸗ 
tet, aus ganz » Sicilien ſtreincen theilnehmende —“ 
uc Bhrımdaf Bi 
SD uUeber die Frage 06 Roger wemat gekroͤnt ſey ſiehe — 
Per XI (die; Einteitung ‚und Dufresne;zu Cinnamue 46. Die, Er 
sählung des Textes, welche zwei Berathungen, aber nicht zwei Kroͤ⸗ 
nungen annimmt, ſcheint mir am wahrſcheinlichſten. Siehe Falco 
Benev. Cassin, monach. Romuald, II, zu 1130. Alexander Telesin. 
I, 1. Pagt'zu' 1130, 'c. 29) ws Meo“ epper: '353 nimmt * Aur 
eine Krönung an. Rn slal asia 
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herbei. Den feierlichen Zug nach der erzbiſchoͤflichen Kirche 
eroͤffneten glaͤnzend geharniſchte Ritter auf reich geſchmuͤckten 
Pferden, dann folgte die geſammte Dienerſchaft in lauter 
Seide gekleidet, zuletzt wogte das Volk, deſſen Putz zwar 
minder reich, aber. deſto mannichfaltiger und phantaſtiſcher 
erfchien. Der Kardinal falbte-den König, der Fuͤrſt Robert 
von: Kapua fehte ihm die Krone auf. Nach Beendigung 
der. geiftlichen «Handlungen zog man in den Palaft zuruͤck, 
deſſen Waͤnde uͤberall mit reichen Tapeten bekleidet, und 
deſſen Fußboͤden und Soͤller mit bunten Teppichen : belegt 
waren. Bei: dem hierauf folgenden Mahle, war das Ge⸗ 
raͤthe der erſten Tiſche wo nicht golden, doch vergoldet, und 
ſelbſt für alle Geringeren hatte man fo geſorgt, daß Keinem 
irgend etwas an dieſem Feſttage zu⸗ ſehlen ſchien. 
Guͤnſtige Stimmungen: welche auf dieſe oder aͤhnliche 
Weiſe entſtehen, dauern jedoch ſelten lange oder allgemein 
fort; auch war der neue Koͤnig ein Mann von ſolchem 
Ernſt und ſolcher Kraft, daß er nicht bloß feine unzweifel— 
haften Rechte gegen jede Willfür der Barone geltend machte; 
fondern auch feine Anfprüche über alles frühere Herkommen 
hinaus fleigerte und die nicht ausbleibenden heftigen Wider: 
fprüche, felbft an Grafen und Baronen mit Einziehung der 
Güter und Gefangenfchaft, ja mit Blendung der Augen 
beftrafte. Um biefe, an ihren Verwandten ausgeübten Ge: 
waltthaten zu rächen und einem ähnlichen Schickſale zu 
entgehen, erhoben Rainulf von Avellino, Robert von Kapua, 
Sergius von Neapel nebft mehren Anderen ', offenen Krieg 
gegen den König. Am 2öften Sulius 1132 kam es kei 
Nuceria zu einer Schlacht, welche. Roger, des tapferften 
MWiderftandes ungeachtet, verlor. Anftatt diefe Vortheile 
ununterbrochen und mit der höchften Anftrengung zu ver: 
folgen, begaben fi Rainulf und Robert in der Hoffnung 
nad Rom, vom Papfte Innocenz und Kaifer Lothar die 








1 Außer den oben genannten Quellen zu 1132, fiche Dufresne zu 
Ginnamus 142. Chron. Cavense 924. Chron. fossae novae 868, 
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nachdruͤcklichſte Unterftühung zu erhalten. Diefe konnten 1132, 
aber damals nicht einmal Anaflet aus der Stadt vertreis 
ben, wie viel weniger im füdlichen Italien entfcheidend ein- 
wirken. Auch hatte König Roger inzwifchen ein neues Heer 

von Chriften und Saracenen zufammengebradt und bereits 
alles Berlorene wieder gewonnen. Mit Hülfe der Pifaner 
(welchen die Entftehung einer großen Macht in Apulien 

und Sicilien bedenklich erfchien), führten Rainulf und Ro: 

bert zwar noch einige Jahre die Fehde fort; weil ihnen 
aber troß aller Anftrengung und Ausdauer, das Glüd un— 
guͤnſtig blieb, eilte Robert im Jahre 1136 nad) Deutfch- 1136. 
land und erhielt vom Kaifer Lothar das WVerfprechen: er 
werde den unterdrüdten apulifchen Baronen und dem recht= 
mäßigen Papfte Innocenz, gegen Roger und Anaklet mit 
einer großen Macht zu Hülfe kommen. 
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Auf dem Zuge welchen die Chriſten unter nf * 
frommen Herzogs Gottfried von Bouillon, des Grafen von 
Toulouſe und anderer Fuͤrſten antraten, um das heilige 
Land und Jeruſalem aus den Haͤnden der Ungläubigen zu 
befreien, gelangten fie nach Antiochien und belagerten die 
Stadt. Nach fieben Monaten fah man jedoch noch feinen 
Erfolg: die Angriffe der Feinde, der Mangel an Lebens: 
mitteln und ein furchtbares Erdbeben erzeugten große Noth 
im Lager der Chriſten. 

Es war daſelbſt unter ihnen Petrus, ein Pilger, arni 
und geringer Herkunft, aber fromm. Er konnte weder 
leſen noch ſchreiben; doch das Vaterunſer, den Glauben, 
das Gloria und das Benediktus betete er mit einfachem 
Sinne, wie man es ihm gelehrt hatte. Einſam ruhte dieſer 
einſt in ſeinem Zelte und rief in ſchlafloſer Nacht, von großer 
Furcht bedraͤngt: „Herr hilf, Herr hilf!“ — Da traten 
zwei Maͤnner zu ihm mit leuchtenden Kleidern: der aͤltere 
hatte einen langen braunen Bart und ſchwarze burchbrin: 
gende Augen; ber jüngere war fchlanfer, man mochte fein 
Antlitz mit Feiner anderen Bildung vergleichen. Jener aber 
hub an: „ich bin Andreas der Apoftel, fürchte dich nicht, 
fondern folge mir nach.” Der Pilger ftand vom Lager auf, 
jene beiden gingen voran zur Kirche des heiligen Petrus. 
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Zwei Lampen brannten nur in bem weiten Gewölbe, und 
doch war ed fo hell wie am Mittage. Der Apoftel ſprach: 
„warte ein wenig,” und ging hinweg. Petrus febte fich 
an eine Säule auf die Stufen, welche vom. Mittag her 
zum SHochaltare führten; der jüngere Begleiter ſtand in 
der Ferne, aud an: den Stufen. des Altard. Nach einer 
Weile Fam der heilige Andreas aus der Tiefe hervor, trug 
eine Lanze in der Hand und fprady zu Petrus: „Siehe, mit 
biefer Lanze ift die Seite: geöffnet worden, aus welcher das 
Heil gefloffen für alle Welt. Gieb Acht, wo ich fie ver: 
berge, "damit du fie. nach. der Einnahme Antiochiens dem 
Grafen von Zouloufe nachweifen koͤnneſt; zwölf Männer 
müffen graben, bis man fie findet. Jetzt aber verkuͤnde 
dem Biſchofe von Puy: er möge nicht ablaffen von Er: 
‚ mahnung und Gebet, denn der Herr fey mit euch Allen.” 
Als der Apoftel fo geſprochen, führte er mit feinem Beglei- 
ter den Pilger über die Mauern der Stadt zurüd in fein 
‚Zelt. Diefer aber wagte nicht zu dem Bifchofe zu gehen 
und das Gefchehene zu erzählen; fondern zog nach Roja 
um Lebensmittel zu fammeln. Da erfchien ihm um bie 
Zeit wenn der Hahn zum erften Male fraht, am erften 
Zage der großen Faften, wiederum der Apoftel mit feinem 
Begleiter; ein heller Glanz füllte das Zimmer. Sener 
ſprach: „Petrus, fchlafft du?” Petrus antwortete: „nein, 
Herr, ich fchlafe nicht.” — „Haft du gethan was ich dir 
befohlen?” fragte Andreas weiter. „Ich habe mich ge: 
fürchtet (erwiederte der Pilger), denn ich bin arm und 
gering, Keiner wird meinen Worten glauben.” Da ſprach 
der Apoftel: „weißt bu nicht, wie die Armen und Geringen 
das Reich Gottes erwerben, und hat euch nicht der Herr 
auserwählt zur Erlöfung feines‘ Heiligthumes? Siehe die 
Heiligen felbft möchten den Himmel verlaffen und Theil 
nehmen an eurem Beginnen. Gehe hin und thue was ich 
die geheißen!” — Petrus zögerte noch immer, er wollte 
gen Eypern fegeln; ein Sturm warf ihn zum Lande zurüd; 
er erkrankte, Während deffen war Antiochien eingenommen 
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durch Hülfe chriftlich gefinnter Bewohner: aber ein neues 
Heer der Zürfen belagerte nunmehr die Kreuzfahrer, und 
größere Noth entftand als je zuvor. Da erfchienen jene 
zwei zum dritten Male dem Pilger, und, der Apoftel ſprach: 
„Petrus, Petrus, du haft noch nicht verkündet was dir 
vertraut worden!” Diefer aber fagte: „o Herr, ermwähle 
einen Weiferen, einen Reicheren, einen Edleren; ich bin 
unmwiürbig folder Gnade” — „Der (antwortete der Hei: 
lige) ift würdig, welchen der Herr erwählet; thue was bir 
befohlen ward, damit die- Krankheit von bir weiche.” — 
Ernft war. des Apofteld Blick, mild aber und wie von 
bimmlifihem Lichte umfloffen das Antlig feines WBegleiters. 
Da faßte-Petrus Muth und ſprach: „wer ift dein Beglei: 
ter, der noch nimmer gefprochen hat? zu dem mich aber 
Liebe hinzieht und Sehnfucht, der mein" Inneres loͤſet von 
jedem Zweifel, der meine Seele füllt mit "Vertrauen und 
himmlifcher Ruhe.” Der Apoſtel antwortete: „du magft 
ihm nahen und feine Füße füffen.” Petrus frat hinzu und 
fniete nieder; da fah er blutige Male an den Füßen, cr 
fiel auf fein Angefiht und rief: ‚‚mein Herr unb mein 
Gott!“ — Es breitete Chriftus über ihn die Haͤnde, und 
verſchwand. — em 

Der Pilger verkündete das Geficht.: Zwölf Männer 
gruben vom Morgen bis zurı Abend, da zeigte fich die 
Lanze. Durch ihre Wunderkraft geftärkt fiegten die Chriften 
über alle Feinde, und die Erzählung ift aufbewahrt wor: 
den, damit ein Findlih Gemüth fi) an dem erbaue, was 
den Verſtaͤndigen dieſer Erde verborgen ift. 
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